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Einleitung. 



Bei meiner Ankunft in MacasHar (6. Mai) hatte ich mich der Gast- 
freundpchaft dos (ronvcrneurs, Herni Tromp. zu erfroiien^ sowie der an viel- 
seitigen Belehrun;;en reiclieu Unterhaltnnirpn. die mir durch Herrn Matthes 
in bereit Willi i.'-stpr Weise gewilhrt wurden, ai» werthvolle Geschenke f?eiten8 
solch' huch.st. f Autorität. Mit Herru ür. Cüurda konnte die Herstellunprs- 
weisc von Sanunluugeu besprochen werden, und ist seitdem eine aus- 
^ichi^ zusammengestellte von ihm nach Eur(»pa mitgebracht hei seiner 
Heimkehr. Herrn Beusbach waren wiederholt Mittheilnngeu betreff« der 
Tnriga zu danken, sowie ausgewählte SammelstOcke, die dem hiesigen 
Muesm einverleibt worden. 

Nach einer Benchtigung der Far8tengi*äber za T^llo (Ii. Mai) vad 
einem (kurze Anlandong in Pare-Pare einbegreifenden) Aoaflng (16. Hai) naeh 
Koetei aiif Boineo (in Samarinde), wurde bei Bflekkebr naeh Maeassar 
(20. Mai) dem B%|a1i von Geaw (Jmig-Ayah) ein Besnch abgestattet 
(23. Ma^. Bei dem Grabmal Taniiomibaya'B (in Bontohirain) rflhrt der 
Steinban aus Speelman's Zeit her, und von den heidnischen Fflrstea- 
grftbem zu Tnmmalata, unter denen das ßatara-Goaw's hervorsteht, waren 
einige für mahomedanische Bestattungsweise wieder eröffnet worden, wie 
das vSnltan Abdullah'», de» ersten Convertiten. Daneben finden sich (jen- 
seit!^ (^er ninsclilicssenden Erdwälle in Ziegelresten) die Gräber <lcr Priester 
in Tingimai. Die Abreise von Maeassar (26. Mai) führte uns, mit Anlaufen 
in der Bucht von Palos (29. Mai), nach der Bucht von Tontoli (30. Mai ), 
der Bucht von Amurang (31. Mai) und dann nach Menado, wo die AUureu- 
Gräber, Teint» ukur «benannt, in Angensehein genommen und interessante 
Mittheilnngeu von dem altertahrenen Missionar, Herrn Lindemann, entgegen- 
genommen werden konnten. Der letzte Anlegeplatz auf Celehes war 
Qorontalo (2, Jani), woraaf die Falirt weiter ging naeli den Mdnkken 
(znm Aafentbalt in Temate). 

Bei meinem ersten Anfentbalt zu Batayia im April 1864 (b. Volker 
des (totliehen AsienS; Bd. V) wOrde ein Besacb auf den übrigen Inseln 
des AreUpely (yon denen eines Regierungssitzes abgesehen)^ noeh mit 
maneberlei ümstinden und Sebwierigkeiteu yerknflpft gewesen sein, be- 
sonders wenn ein soleber Per! plus in kurz gefasstem Zeitmasse hätte ab- 
solvirt werden sollen , wie dem Dnrebreisenden gerade zu Qebote zu 
sieben pflegt. 

BMtkm, Afchliidato. IV. a 
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Als ieh auf der in dieflem Werke behaodelten Reise wiederam in 
Java landete, waten die Rnndreisen der Postdampfer seit langen Jahren 
bereits zor Gewohnheit geworden, hatten indess bis dabin nnr die grösseren 
Inseln in ihre j^EcbeUes" hineingezogen. 

Daneben war seit kurzem eine PrivatgeseUsebaft gebildet , deren 
Dampfer Egeron, — der Entdecker seiner Strasse, — auf abgelegeneren 
Gruppen anlief, und ein glih kli licr ZnfaU ermöglichte es mir, an der 
letzten Rundreise eben noch TheU zn nehmen, da die Gompagnie bald 
darauf liquidirte. 

Eini^^^o der aiisnalunsweis bertihrtcn Iläfcn wurden im Anschluss an 
die re^^elinässi^en Etappen der Post(lani])fer bald darauf an^^efllL'-t, und die 
Falirteii der8cli)cn dehnten Bich rasch au8, von Jahr zu Jalir in weiteren 
Kroisjcn gezogen, betreffs der bis dahin unberührten seitwärts verbleibenden 
Inseln und Inselelien. Glcichzeifi^r beL'nnn unsere Kenntnis» von Indo- 
nesien eine überraschend schnell veränderte (icntalt zu gewinne«. Während 
die Ethnoloprie bis dahin über Java, Sumatra, Celebes, Bomeo etwa hin- 
aus, sieh bald im Sehwauken eines alfurise.hen lIyi)othe8en-Mecres verlor 
und bis zur Ausduukelung in schwarze Papua fortgezogen war, traten 
damab nmfangrelehe Monographien an's Licht, gleich denen Campes'f 
ttber die Molnkken; die wissensehaftliehe Bearbeitung! des Materials wurde 
Ton WUken in die Hand genommen, nnd Riedel'i lang vorberotetes, nnd 
lang erwartetes, Fnndamentalwerk bot fortan eme festgesieherte Basis, 
um znm Beginn emes theoretischen Anf banes ennntbigen zn kArnien. 

Die seinem Bnche eingefügten Abbildnngen schienen zn beweisen, dass 
Manehes ans versteekten Winkeln noeh erlangt werden inSehte, ehe'mit dem 
nnauf haltsam Tordrfogenden Anreiz des civilisatorischen Verkehrs aneh dort 
der Zeraetzmigflstaehel hineingetrieben wäre, und deshalb, um vor dem Ein- 
treten soleher Katastrophe das Vorhandene nidg^lichst noch zu retten, kam 
zor rechten Zeit auch diesmal wieder die Hülfe des ethnologischen Htllfs- 
comitö's, um den trefflichst erprobten Sammlungsreisenden Jaeobsen aus- 
zusenden, unter den vom Museum für die einzuhaltende Richtung: nnd Mass- 
nahmen ansgefertip;ten Tnstnietionen (1887). Und aneh diesmal liat er Keine 
Erfahnniri'ii. soin ()es<'hiek nnd sein Glück, den ErwartnuL'en gemäss be- 
währt, indem dnreh die von iliiii nnd seinem liegl<'iter Kiiliu eingelaufenen 
Sendnnj^eu das Musenm fUr Völkerknnde mit einer etiniobi^'isehen Samm- 
lung aus dem indischen Ak inpel bereichert ist, die vorläufijr an lleichhaltig- 
keit Manehes, was soiist derartiges vorhanden ist, flbertriti't, und hoffent- 
lich auch anilerswo den Wunsch erweeken wird, zur ferneren Vermehrung 
des dem Studium erforderlieUeii Materials beizutragen (unter Theilnng 
der Arbeit und gegenseitig ergänzender Vervollständigung). 

Unter solcher Sachlage gewinnt das vorliegende Werk eine Teränderfe 
Gestalt, indem es sich, bei dem kurzen Aufenthalte, von kaum einigen 
Wochen oder Tagen an jedem Ort, nur nm einfache Wiedergabe der * ge- 
machten Aufoeichnungen zunftclist zu handeln haben wird, bis der spfltere 
Abschluss des Ganzen einen allgemeineren Ueberblick zullisst. 

Bomeo war nur vornbergeheud inKoctci besucht (wie bemerkt), nnd 
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Celebes, wo sich der Aufenthalt zweimal wiederholte, bietet ciuc N'crtrotiiug 
ersten Ranges bereits iu den Arbeiten Matthes', dessen freundlicher Uuter- 
atOtxnog meiner Zwecke ich mich (in obiger Erwähnung) zu erfreuen hatte 
(sowie aehfttieiiswerflier IGttheilnngeu seitens der IMoiiue der h&Uän- 
discbeii GeseHseUaft in der Minaliasa). 

Das sonst' in Ämnerkimgen mitgefbeUte lUteiial sebfiesst sich, gleich 
fiUhereiDy an- die for^^hende Besehaffnng an, unter Vorbereitung eines 
imgesammt nugreifenden' Registers (dem darttber Vermerkten gemäss). 

hk den ans den Sammlungen nnseres Reisenden angehftngten Figuren- 
tafeln stellen sieli die Bilder dar, die wie in den Ornanunten auf brab- 
manische Vorzeit von Khmer bis Thai, so in der Haltung, anf das Evan- 
gelium des Heilswortes in den Aryani-satyani hinw^sen, und wenn ans 
indonesischem Ahnencult in den, prähistorisch dunkleren noch (melanesischer 
Fernen), verlaufend, auch dann in der, — ans des Eremiten scytbiseher Sakya, 
(nn<l Tschuden bis Thrazier), oder >^«kyamuni's (und Mani's * T.eliren wieder- 
hallcuden, — Stimme eines Biuidlia irosa's, betreffs desjenigen zu künden 
scheinen könnte, was graues Altcrthum von seinem Pythagoras geredet, 
aus pythonischen (oder pythischen) Vorzeiten, iu weiten Wanderungen. 

Und so nautierte weit und vielj;cstaltig der Scelcngeist, meta«omatiach 
sowohl wie mctenipsychüsisch, innerhalb des KvxXog afuyxtj»; (b. Diogenes) 
filr die Befreiung (b. Euxitheus), nach Wahlfreiheit im Schai-en-Sinmn 
(s. Stern), in Seeienwandemngen der Aegypter (b. Herodot), getiseher (des 
Zamolxis), gallischer (zu Caesars Zeit), im Hv&ayoQOv Idyog (s. Diod.), wie 
von Pherekydes gelehrt (s. Cieero) aus orphischen Hysterien (bei Plato), 
tierfach (bei Älidsehi), den Tbiergennss Tcarbietend in der Philosophie des 
Empedokles (s. Clem. AL), Ko9^ r« K6^^ w, und Lavater (1794) „^tait 
persoad^, qne sa femme dans nne de ses existence antörienres avait 
Im fenune de Force Pilate" (s. Muhleube<^), Lichtenberg war gestorben, 
ehe geboren (in Cfedankeni, und in ATcrroCs war Pythagoras Seele hin- 
eingewandert, nach dem Urthcil des Pomponatius, „philosophus acutissimus^ 
(8. Vanini), während Bland in West-Australien als Wieder-Ersehcinnng des 
verstorbenen Eingeborenen Yowanon^^^ erkannt wurde (1829) und der 
jReisende Wissmann seine Negennnfter zuaetülirt erhielt (in Afrika). 

Was iiier nach Abscheidung der FJeiniMitarjU'ituullawon des Denkens 
(unter den gcographiseli variirten Dirtereii/.irunm n des Völkergedankens), 
im Nachgehen auf historitsclien Wegen, der Forschung übrif^bleibcn mag, 
wird auf Java aus dortigen Monumenten seine Ankntipliiiij^ zu erhalten 
liaben, und bei dieser Gelegenheit folgen nachstehend betreffs der in 
unserem naturwissensehaftlichen Zeitalter angezeigten Methode psycbo- 
logiseher Behandlnngsweise, einige weiter zugefügte Bemerkongen. 

Bei der Ethnologie, als vorbereitendem Stndinm fllr eine natnrwissen- 
flehaftticheBehandlungsweise der Psychologie (in der „Lehre vom Menschen*') 
handelt es sich KWittchst um eine Dreiheit principieller Axiome, nnd «war 
am die folgenden: nm den Ausgang vom Gesellscbaftsgedanken (des Zodn 
Politiken), nm die Bedingungen desselben unter den Agentien geographiseh- 
historischer Umgebung, und um die Verwendung eomparativ-genetiseher 
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Meäiode im logiflcheii Beehnen der Indootion (nnter Ck>iitrolle der Dedttedon). 
Qestotigt bei olgeotiyer UmB^an dnreb den Angatzpankt im Gegebenen 
mag dann das Denken, unter Integrining des Selbst nacb den Yerbiltniss- 
werthen eines (nnabhingigen) Theilganzeni mit waehsenden Fftbigkeiten 
allmslilig fortsclireiten bis anf Begabung mit einem höheren Galcnl, som 
Verstindniss geseliJieher Harmonien (jenseits der Sehranken Ton Raum 
und Zeit), am im Unendlichen die Ursächlichkeit zn ergrilnden, j^qviWß ex 
infiniti fönte oritur" (».Leibniz), in alldurchwalteiulen Gtesetsen (des Kosmos). 
Nnr der Sehein eines Seins (ef. Herbart) erscheint, mul was ])ei Generali- 
sationen die Speonlation sodann ans metapliy^iHcher Verzwcitlnng^ über 
tttnscbcnde Maya, snm nichtigen Spiel der Negationen weitergeführt hat, 
wird sich in einem „natunvissengchaftlitlicn Zeitalter" durch Sichtung der 
Einzeluheiten klaren lassen (nach Zutritt der P^chologie als Naturwisseo- 
Bcbaft). 

Im Alter siecht Alles dahin, in Stagnati on nicdergeliond, irolirocltlicii 
zum Untcr^an^'. Aber Bchon ist die neue (ieneration geboren kiiiiiti^er 
Welt, iiinl HO im Saturninisi lu n Zeitalter dauert das paradiesische furt, 
j,Jove nonüum barbato"', bis der (toü <lann die Herrscliati ergreift, und 
fortau die Verantuoitun^ eintritt, im strengen Regiment. 

Streng und ernst, auf Genauigkeit, ist die Anforderung gestellt in solch' 
natur^lBsenschaftlichcm Zeitalter indactircr Methode, und „der Fortschritt 
des Wissens liegt im Ansverfolg der Metbode, wichtiger als theoietisohe 
Gelehrsamkeit** (b. dornte), im logischen Rechnen (auf thatsftchUeher 
Unterlage). 

Jetst im ersten Beginn einer mfiehtig neuen Wissensebafit, die sieh 
uns zu eroffnen verspricht, bedarf es geduldiger Entsagung zum Abwarten 
gereifter FrUchte aus den Wurzeln dessen, was heute erst gepflanzt Und 
hier, im Drang des „geheimen Bantriebs'' (s. A. Lange), verirrt sich dann 

leiebt die von der Naturphilosophie befteit erachtete Naturwissensebafit 
dennoch immer aufs Nene wieder in metaphysische Ingredienzen hinein 
(im Heissgespom der Hitzkopfe). „Men eannot, or at least, tbey will not, 
await the tardy results of discovery tbey will not sit down in avowed 
ignorance. Imagination sapplies the deticiencies of Observation. A theoretic 
arch is tbrown across tbe ebasm, beeause men are nnwilling to wait tili 
a solid bridgo be fon^tructed** (s. Lewes). Am Anfang des logiseben 
Rechnens lieisst es die Elementar -OperatioiuMi erlernen (der vier Speeles 
zanäebBt), und dann mag einstens vielleielit die Fälligkeit gewonnen 
werden, fortzuschreiten bis zu Uueudlichkeitarcchnungen (in naturwisseu- 
sehaftlicber Psychulogicj. 

Die in der Culturgescbicbte eines Volkes angetroft'enen Systeme der 
Philosophie bringen die (bei dem Naturstamm in mythologischen Bilder- 
symbolen wogende) Weltanschauung (naeh jedesmal herrschender Stim- 
mung) zur Davstdlnug, und vertreten insofern die Religion der geistigen 
Aristokratie (unter den GeseHschaftssehiehtungen), etwa in der Form einer 
Beligionsphilosophie. 

Mit dem gesammten AH hat dann die l'sycbologie, als das im 
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schaffenden Individuum bewegende Agens, mehr weniger bewuset (oder 
unbewusst) eingeschlossen zu liegen, verkottpft mit den hdchBten und letzten 
Fragen (ftlr Anfang: nnd Ende). 

Seit der durch Hcrrncliaft einer dogmatischen Theologie erzwnngenen 
Discrepany. zwischen Ghiiibon und Winsen (in <ler SclioIa«it?k). -wurde die 
rsycliolncrie ihres Anrechts auf leitende Auszügen bcr;uil»t , unter jene 
nonniiaüstische Dialektik verwiesen, worin sie «ich in der modernen Log:ik 
seinlem bewegte, ehe sie jetzt, mit ilirer naturwissenschaftlicUcu Durch- 
liildung, die alten Anrechte auf entscheidendes Urthcil, (je nach dem 
3Iassstab bereits gewunueucr Befähigung dafür), zurück/ ufordem haben 
wird (mit dem Ausgang vom Zoen politikon in der Geuchichte der 
Menaehheit). 

Wenn erwaeht im Stadinm der Cultor findet der Geist, innerhalb seuies 
psychieehen GeaiehtBkieises, dasjenige fertig vor, was in den trämnerischen 
Voratadien der Kindheit nnbewwwt sich geseitigt hat Eben weil, beim 
Heranreifen des Zoen politikon znr Mannheit, die Ideale dranseen mftehtig 
genng geworden sind, un dnreh ihre Reize bedingend einxawirken und, 
Uber das materiell sinnliche Auge hinaus (fttr Auffassung des Ueber- 
SlnnHchen), ein geistiges, (mit Flato's zweitem Seelengesicht), in Thätigkeit 
an rufen, — zu erzwingen durch ^kategorischen Imperativ'* (als Kaxriyov) 
— eben damit constituirt sich das Bewusstsein mit verlängerten Deuk- 
reihen jenes philosophischen Denkens, wie charakteristisch somit fllr die 
Cnltur. Was hier statt hat, und zunächst allein stattlinden kann, ist ein 
8ubtrahiren der Deduction, aus den Coniplexen des fertig zusannneu- 
geset/t bereits gebildet Vorliegenden, um auf ein Einfacheres (zur Ver- 
dcutli( luiTig) zurttckzugebeu, bis auf die £in8, wo möglich (monistisch 
zufrieden). 

Und diese, im mathematischen Sinne, reciamirt dann ihre Selbst- 
ständigkeit, im Sein der Substanz, mit der Eins, der dne zweite sich 
anfügen kann, eine dritte n. s. w., aber Ar räumlich analoge Gesiehts- 
empfinduug im Nebeneinander zunftehst, da das Nacheinander Dir ernste 
Betraehtong sieh als uatdose Spielerei erweist, wenn, „mit Grazie in 
mfinitom'', ad absurdum geflihrt, bis im höheren Galcnl nch Ansätze bieten 
sollten fllr Tariable Fmietionen (und Infinitesimahrechnung logischer Trans- 
eendens). 

So gelangt die Metaphysik aus der zur Allgemeinheit eines Ur* 
Princips ausgeweitete Substanz (b. Spinoza) auf Leibniz' Monade, die 
Alles bereits „in nuce" in sich trägt, fttr die angebornen Begriffe, von der, 

anf völlige Neg^ation (b, Berkeley) verfallenen Materie abgesehen, indem 
aus dem Instincte eines noch sinnlicher umschränkteu Auges, die Atome 
gesetzt wurden (b. Democrit), wälirend im Vorgeftlhl des Auseinander das 
Potential Angelegte zu seinen Kealisirungen sich entwickelte, kraft der 
der Entelechien Aristoteles), einer Kraft im Stoff (für organisches 
Wachsthnm). 

Indem sich nmi, bei objectiver üebersehau, die coinpaiativ-genetiscbe 
Metbode bietet in der luduction, bleibt die Eins als Ausgangspunkt zum 
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Ansatz im Gegebenen, aber in Macht ihrer ganzen Fülle enthüllt «ich sodann 
die bnntc Mannigfaltigkeit der Natur, wenn in ihrer festgcglicdortcii Dnrch- 
fnrvclinng tVirtsehrcitend, die Naturwissenschaften hinaufgelaDgen bis zum 
Eiufcic'hluss der PsycholoLric Hei dor T ^lire vom Menschen). 

Sofern die Metaphysik, imt >«ui)traliirendcn Deductionen zu iliror Eins 
hingelangt (einer metaphysischen also\ daraus wiederum aufbteigcud, das 
All Bubjoctivistisch zu recfmstruirLii versucht, wird sie in den Fluthwogen 
jener unklar <lnrcheinandcrgcwobenen AUgcmeinbegriffc verloren gehen, 
woraus Kant & dialectische Kraft äciueu künstlichen Apparatus (schema- 
tischcr Kategorien) zusammcnziiumeni wollte, in dessen Maschinerie die 
Psyehologie selber völlig entsehwindet Für ihre eigene Erklärung bedarf 
es eines Rückgreifens auf die embryonalen Vorstufen der Oultnr (in der üb- 
eultur)» wo dasjenige noeh im Werden liegrilTen ist, was das Oolturvolk^ 
in der ausgewaehsenen Physiologie des GesellsehaftskOrpers, als fertig 
bereits Gewordenes m ttbemehmen faatte^ und als »conditio sine qua non^ 
zur Erreichung solchen Zwecks li^ der Ethnologie die Aufgabe vor, das 
Material zu beschaflSen (in dem Völkergedanken). Das Cultnrleben jedes 
OeschiclitsToIkes, das, den Traum prähistorischer Yergaagenbeit ver- 
gessend, zur hellen Sonne auf der Bühne seiner Th&tigkeit erwacht, be- 
ginnt mit der Dcdnction, einer (zerlegenden) Durchforschung der, (als un- 
wiUkttbriich in embryonalen Vorstadien hervorgesprosst), fertig vorgefun- 
denen Ideen (im WiKscnsHchatz). „Le travail du philosophie n'avait la 
plupart du temps pour objot qnc de transfomicr des hyixitliöscs cn 
denionstrntions par Ic (l(>u])lo art d une dialoetiquc raffinöc et de reloquetu'r'^ 
(im Altert tiuin). La psycholoiric n'a ctc possible comme sciencc quo 
i (piand la scicuce elle-meme cn tut venue ä reconnaitrc quc rexpcrience 
etait sa loi fondamentale, (jui n'arriva quc dans los siecles dernicrs, a 
Tepoquc 011 les sciences jjhysiques et naturelles curcnt fait assez de 
]>n>gr6s püur pouvuir imposor k toute sciencc, cc piiinant de cc nom, 
l Imitation de leur csprit et de leur methode" (s. Gilardin). Und hier 
hat sich (statt subjectiver Selbstbeobachtung) die Psychologie in objectiver 
Umsehau (Aber den Völkergedanken) den Übrigen Naturwissenschaften 
anzureihen, um zur Verbindung mit der Ontologie dann snrQckzukehrea 
(wenn im logischen Rechnen das Denken seine eigene Aufgabe zu lösen 
beginnen wird). 

Als Socrates die Philosophie, den Mensehen, auf die Erde brachte, um die 
sie sich (auch nach Ck>nfucius* Ansieht) mehr, als um den Himmel zu kflmmem 
hätten, lag in der analytischen Methode („progrcssus a principatis ad 

principia") die erfinderische oder heuristische vor, da obwohl die Logik 
(als Formal Philosophie) neue Wahrheiten „nicht hervorbringen lassen kann", 
doch die unbewusst gesobaffencn Ideen in ihre naturgemäss vertlochtcncn 
Componcntcn wtlrden zerlegbar sich er^veiscn müssen (in der Katechctik). 
Anderseits wird die Synthetische Äfethode, in Beschaffung des Rohmaterials 
zum Aufbau, anfänglich auf's Oeratliewohl im Sammeln zusammenzuratfcn 
haben, bis heim AufeinandertrcITen der wablverwandtschaftlichcu f^lementc 
ein zUudead erklärender Aufschlug ücu urgaoischen Ordnungspruccss be- 
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pnnt. und nun nkh Glied an Glied geficblosfieu erweiseu muM (iu uatur^ 
gebctzlicher Nüthvvcn(lif,'kcit). . • 

So aus dem Primär -Begriff der schwankenden Horde (des Zoon 
politikon) er^nebt sich z. B., mit dem Rechte des Stärkeren, die Differen- 
zirnng der Geschlechter, Vertheilun^ nach Altersklassen, die Ranbehe, 
Exogamie, Matterfolge, Coimuhimn, Huj^iiiiiuni u. s. w. \n ijchlussgemässer 
Folge (als thateftohliche Sachlage), cf. „Die Welt« etc. (S. 456). 

Plato'8 ideftliatiMlier Fassung gcgenflber (in Betrachtung der Ideen 
«HB abematllrlieher oder flberstuDlieher QneUe), wies Aristoteles auf die 
Erfahnmg Jiin, init der ans ursprünglicher Wnrsel hervortretenden 
Eateleehie, (einer sabjectiTen m den Manifestationen der Seele), aber trotz 
der BeaditODg der flbrigen Natonreiche, fehlte noeh einheitliche Ver- 
knfipAing, in TorlftnUg kosmogeniseher Hypothese, nnd der . (durch Er- 
kenntniss des Zoon politikon in seiner Wesenheit) gebreitete Weg znr 
Verknüpfung der Metaphysik wurde nicht gewagt (für Verbindung der 
Psychologie mit der Ontologie), sondern dem „Nous« seine Tlnir, von Aussen 
her (i^vQa0^dy\ zugelassen (statt einer Fortl&farong logischen Becbnens bis 
snm Infinitesimalcalcul). 

Tni Chaos unbestimmt wallender (Tcflihlsrc^npren (unter allg-eniein in 
Zulälliirkf it schwankenden Coml)inationen des 'JVaunieH nnd Traundjaften), 
tritt ordnend (h. Anaxagoras) der Xous iiinzu, und hier in seiner Keeh- 
nuiigsoperatiun liat sieh das in den Verliäitnisswerthen riehtig einwolniend 
Zusammengehöri^rc ans cipier Kraft (organiseli ans psychischem Wachs- 
thumsproeess ) zns/iiiiiucn/uordnen, nnd mit dem Eindruck der Richtigkeit zu 
treffen; daini eben die Willeusthat, in solchen Momenten der Richtigkeit, her- 
vorrufend, wenn als richtige erwiesen. Und dieser Process wird bei zeitweiser 
Enthaltong Yom WHlenseingrüT erleiditert,' damit vorher in der Meditation 
Alles ungestört darchelnander geroengt, sich gegenseitig dorchdringen 
kann, nm das wahlverwandtsehaftliche Element desto geeigneter fSr die« 
jenigen Aenssemngen in gestalten, welche als entsoheidende ein Faelt 
abznschlieBsen haben (ans den Glelchnngsfonneln im Denken), wenn die 
in LehisAtzcn jedesmaligen Qlanhens zunächst, hypothetisch, gestellte Anf- 
gäbe, durch Forschungslinien erklärenden Wissens, in ihre Gomponenten 
zerlegt wird (soweit das Verständniss reicht), unter Controlle einer experi- 
mentellen Erfahrung (auf thatsächlich gesicherten Unterlagen), aus denr 
Völkergedanken in der Speculation (oder Torahnendem Einblick wenig-* 
stens an die Re^non der Ideale). 

Auf soincni Wolnisitz, der Krde, deren ^eo1og:isehe A])sehielitiü:ü:en 
anf dnnkelem L iilri-irrnnd liiiiabriMi hcn, lindet sieh der Mensch uiii^'( hen 
von einer Vieltörmi^^kcit des orgaiiischeu Lehens, theiis in seineu 
Gestaltungen (pflanzlicher Art), mehr weniger direct dem Boden an- 
geschlossen; theiis (beim Thier) in jener Freiheit der Bewegung, zu deren 
Bethätigung sich hu eigenen UrganiKmus lielatiiLun^' lindet. Dabei, im 
Umschwung des Wandels, überwölbt sich dem aut t)lickenden Haupt ein, 
gleich dem Stfltzort der Fflsse, dunkelnder Hintergrund, ans «dem zer- 
strent^ Idehterschehie leuchten^ daif|eoige« seiner Organe treifend, mittelst 
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•welchem vorwaltend die Unigebimgswelt 711 ihm reiht im Auc-e\ nnd 
(damit) Gedanken weckend, die über das im Tast^efUhl ivurperlieli (4c- 
fasste, (dem Leibiii i c n entsprechend), m geistiger Auffassang fortleiten (in 
dem dureh Denken irmerlich Enüalteten). 

Die Zahlen, als (pythagoräiBchc) Prineipien der Dinge, in der „mathe- 
matisch-' (s. Galilei) geschriebenen (nnd geordneten) Geschichte der Natur 
(oder der Wtiit)^ kommen mit materiell Realem (in den elementaren Grund- 
formen) unter den filnf vegelmfissigen Körpern (bei PMlolaoe) zun Ansdrack 
als geometrisehe Zahlen (Giesen oder Raamgebilde). So manif^Mtirt Moh 
die Bildnngikraft im Krystall, unter seinen naeh der Achse nmmessenen 
(und messbaren) Linien (im Begrenzenden, als Begrenztes), nnd wenn 
sich durch die mit dem KOrper (naeh hamonischen Zahlenwerthen) als 
ihrem Organ verbondene Seele die elementaren Grundformen (in optiseher 
Strahlenbrechnng flir das Auge) wieder auslösen la^n, setzen sie zn- 
;:r!ei('h für die Unbegrenztheit (acnstisch) ein, im Bythmus, mit Ausklingen 
in Harmonie (nach gesetzlichem Walten), zum (psych()lo{,nse1icn) Zählen 
(in der Samkhya). ist ein alldnrehwaltendes Gesetz, das in materieller 
Raumbegrenznng sich unter geometrischen Formen erfttllt, und das arith- 
metisch dann weitergeht, in einen Infinitesimalcalcul hinaus, ^^Mathcseos 
pars "^nblimior^ (sdentia inüuita generalis), auch psychologisch (im logischen 
Kcchueu). 

In Mass und Zahl ist das All bci^rllndet, unter Mass und Zahl (^numero, 
pondcre et meusura-) manitestirt sieh das Sein, im Umschwnng der llinmielfs- 
körper sowohl, wie bei dem, was auf Erden in die Erscheinung tritt, bis 
7Mm Menüchcn hinaut Und ihm geht das Zahlen dann weiter, bis auf 
Uucndlichkeiten hin. 

Und wo liegt hier die Aufgabe? Bei der Zahl als Gegebenem, 
so lange darttber hinaus Nationen niehtig zn entsehwinden haben? mit 
dem Unendlichen anderseits? wo Endliches nicht ansreieht, aber des 
Himmels Gestirne hinans den ruhenden Fd zn snehen (in kosmischer 
Harmonie). 

Soweit jedoch eine Aufgabe im Zilhien gestellt ist, heisst es, Tor Allem, 
ein Aibrechnen mit sieh selbst: im Gewissen ftlr umerlichen Halt an dem, 
was als ewig Danemdes sich entbltUt, wenn der Einklang gewonnen ist, in 

eigener Wesenheit, harmonisch die Einheit herzustellen (mit den Gesetzen im 
All). Die (philosophische) Geschichte der Katnr, weil „ma thematisch ge- 
schrieben^, wäre für die Geometrie des Raums arithmetisch auszu- 
rechneu (im Denken). Ex ntmieris et mathematicomm initiis proficisd 
vohint oninia (die Pythagoräcr). „Tu jeder besonderen Naturlehre ist nur 
soviel anpd)liche Wissenschaft enthalten, als Mathematik darin enthalten 
ißt"* IS. Kant), und diese in den anoriranischen Korsclninirszwci^cn an .sich 
verlangte Vorhcdiugung findet in den orj;anischen ihre IJerüeksichtiguug 
bei der Lehre von den preofrraphischen Provinzen, aus der nothwendigen 
Wechselwirkung des Orgamsmus mit seiuer Umgebung (fUr logische Be- 
rechnung). 

Bei Herleitung des Willens aus den Wunschregungen (b. Brown) oder 
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Tnstincten (s. Roi<I\ würde das Denken swhliesslieli dann ^mü den Orimd 
der Seele koiuiürn, wo die ..Organe und soiuit alles Wirken aufhören", 
auf den Grund, wo „Nieht« eindringt, als Gott" (h. Eckhardt), aber mit 
ihrem „doppelten Antlitz" (s- Lassou) dann nueh üben strebend, hat sich 
iu Gewohulic it der normale Zustand gcistifj^er Gesmidheit zu festigen, denn 
„bona iu habitum sulidata voluntas" (s. Abäiard) führt /.um höchsten Gut 
(in der Tugend), auf den Megga (des Abhidhamma). Von jenseits her 
qoält f At oftrir ^vtng (b. Porphyr), als „Quelle des Lebens'' oder „Amini 
sayagaktsohi*' (mongolisch), ein anfanglos ewiger Gott (s. Nil), wAhrend fftr 
das Ende bin die Fäden auslaufen in jenes Gesete, dessen Naefakbuig 
(als weherhaltendes Dharma) in den Moral-Ideen redet, die, als onbewnsst 
in geselbohafliielier Atmospbftre geschaffen, ans derselben zarHektrefibn 
auf das IndlTidniun, mit dem Eindmek eines ^sens divin** als „le sens 
de l'absolu ou de l'infinitude" (s. J. Simon), oder bis zur „causa occasio- 
ualis" (s. Geulinx) eines Occasionalismus (aus Keizwirkungen) in der „th^orie 
de la Vision en Dieu" (s. Nourrisson) fUr Malebrauche, nach welchem „nous 
voyons senlcnient en Dieu les idees, dont les veritcs ctemelles dependent" 
(s.Gilardin), in Erigena's Verthcilung an die ^sccnnda, quae creatur et ereat" 
(während die erste die in Gott snbsistirenden Ideen als „causas primor- 
diales" begreift). L'cntendement de Dieu est la region des veritcs cternclles 
00 des idees dont dies dependent (s. Leibniz), flir den Einzelnen i<'do< h 
mit dem ^Influxns physicus" (zum Brtlckensehlagcn zwischen suniatiscik n 
und psychisclicu Vorgängen). Hier wandelt der „Gott in der Gescbiehte", 
der flGutt, der wird und vergeht" (b. Eckhardt), aber jenseits (solch per- 
sOnUchen Antbropomorphismns ) steht die „Gottheit", zurückgezogen in die 
Unendlichkeiten des siderisehen Alles, — von denen es mdglich geworden, 
die matbematiseben Gesetxe der Bewegung danalegen, — da die Gescbichte 
der Natnr ,,niatbematiee" gesobrieben ist (s. Galilei^ wo aber in all den 
onstftblbaren Sternen, die flinunem, ein jeder meist mehr Cteheimnisse ein- 
znsehliessen bat, sJs jene kleine ^TeUiis^ oder Magna mater: unsere 
„Ynm'^ (mongolisch) oder Mntter, die wir noeb wenig genug kennen. 

So wandeln sie vorltbergehend dahin auf der Erde, die Tathagata, 
im jedesmaligen Buddha seiner Periode, aber darüber hinaus winkt, am 
Ort der Geister (b. Malebranehe), in unveränderter Ruhe stabiler Be- 
wegnngsschwingung (fUr die fortgehende Welterhaltung) das Nirwana als 
Ziel (auf psyebologischen Pfaden erreichbar). Der in Tusrhita (für irdisclie 
Incaniation) aus dem Mcditationshimmcl Wiedergeborene kündet die iSelig- 
keiten, die er dort geschmeckt, damit ein „Appetitus intellectivus" L'^woekt 
werde, in Sihnsucht nach dem 'im Heiltrank der Mysterien ^veiliendeuj 
Lchenswasser oder „Vai-üra"* auf dritter IIuiiuiel?.terr;i> ' i hei den .Maori), 
od< r MMi dem „Scepterhalter" (Otschirvani) bewahrt (für Mongolen), und von 
Ishtai gesucht (in der Unterwelf), mit der Gottheit Unendlichkeit, als das „all- 
genieinere Gesichtsfeld (b. ilalcbranchc;, mitcr verschwimmendem Horizont 
(in Ewigkeiten hinaus). Iu der Hypothese „des idees inn<Se8" ist die Idee 
angeboren, soweit gla faeoltd de la prodnire" (s. Oescartes), vorhanden (mit 
den Qbrigen Potentialitilten physischen Lebens), und diese im Individnam 
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aii^clcaten Keime entfalten nich siMlaun im Zimammenwirkcn auf der Sphäre 
des .Sprai liiuißtauselic« zu den Ideali n, welche die ethische IJestimnmng 
lenken und leiten. Gleichwie in seinem Tempel, oder seiner Stiftöhütte, 
wohnt Gott (I). Malel)ranehe) im Menschen, der ihn dort priesterlich bedient, 
aber dieser mit sehaffcDdem Wirken in die irdische Atmosphftre ans dem 
Jenseits liemiederreldiende Einflnsi verlftnft, seinen HanUbslstionen nach, 
sonftchst in den Gesellschaftsgedanken (einraflndend) aus, und da jeder 
Einzelne wieder, flir seinen Theil, mit diesem nnr zn thnn hat, yer- 
bleibt ihm hier, innerhalb solcher SchApfhngen, an welchen er selbst mehr 
weniger integrirend ])articipirt hat, wie die Entscheidung freien Willens 
znm Handeln, nach die volle Verantwortlichkeit daflir, nicht also die Ent- 
schnldignng eines „nndns spectator btyus machinae*' (s. Qetdinx), gleich 
Porusha (dem Tanz zuschauend). „La justice, la distinction essentielle dn bien 
et da mal est la veritö premi^re de la morale'^ (s. Counn), im Abwägen der 
Karma (zwiscln n Bun und Bab), und solches Abrechnen (im logischen 
Rechnen des Denkens) wird dann erleichtert, mit geübter Verwendung 
eines hfiboren Calcul bis in die Unendlichkeiten hinaus (bei natiirwisscn- 
sfhaf'tlii'lior nnrchbildunp: der Psycholoj^ip^ ^Ohjcctum generale onminiTi 
ideanim est exttiisio xov intiniti, iTitolligibilis, immutabilis et iiiconmieu- 
surabilis, ex ciyus intuitii forniainus ijuicquid as]iicimus sive intra sive 
extra nos" Ts. Malebranclie ), aber aus diesem unabsehbar Masslose ii kliiifrt 
CS tlanii (lutui den „Limitationen des Unendlichen" in Gottes-Idcenj nach 
Mass und Zahl (harmonischer Gesetzlichkeiten im All). 

„Sumus igitur modi mentis, si auferas modnm, remanet ipsc deus" 
(s. Geulinx), als das Universum (b. Malebranche), denn ausser Gott ist 
die Creatnr ein lauteres Nichts" (s. Eckhardt), aber so lange, und weil 
sie ist, zur Ericenntniss des eigenen Seins verpflichtend (den Orakebpmeh 
des „Gnothi Seantiion^ zn erfftUen) im Gewissen, anf die innere Stimme 
(nigritisehen Gbesi's) Antwort gebend, im WeehselgesprAch mit den „Muster- 
bildern^ (s. Ansebn) ans innerem Sprechen Gottes (bei der WeltsehOpiang), in 
Brahma's Wort oder, (beim Zaubern), der Angekok (s. Hohn). »Noys ad 
naturam loquitnr^ (in der Schule von Chartres) und so sind die von ihm ge> 
lehrten Gesetze statt hineinzutragen in die Natur (durch philosophische üeber- 
weisheit), gegenthcils wieder abzulauschen (mit natunvisscnschaftlicher 
Induction). Indem die Kategorie nur Anwendung findet auf die Er- 
scheinungsobjecte, die ui anserm Bewusstsein sind (s. Kant), schreiben 
wir der Natur Gesetze vor, nicht sie giebt sie uns; wir bringen Natur 
ttbcrhanpt nur durch unsere Gesetze zu Stande (Uebcrweg). Die Ver- 
nunft ist Ursache der Weltordnnng (bei Hermotinius\ aber can invent 
nothing in seience or rciigion, but faNrliood and all Die tmtlis which he 
diseovers are btit faets or laws, whieli have eraanated from thc Creator" 
(H. Ndtt). Das Wirkliche ist fb. Parmcnides) das Volle {nXiov), d. h. das 
Raunierfilllende (s. Zcller) im rieroma (des Neibban). En Dieu il n"y 
a point de succession de pensee« et de voloiites i s. Malebranche'i. Heraklit 
setzte die Zeit als Erstes (s. Sixtus). Hvl^uyÖQug (ft]<rl yttki/iöt' xcn' 
inivoiuv tot' xöofüjy ov itctia ;(^ü#'o>' (8. Stoji)}, Die Welt, im Begrcuzieu 
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abgeschlossen ^'cordnot, atlmict das grenzenlos Unendliche in sieh ein, 
zniii BcIolxMi (loK Dascinf», zeitlich g^czeitij;^ ans dem Zeitlojton (im Pyllia- 
guräismnH). Der Gedankr do^ T'iiondliehen wohnt der Seele ein, ohne 
ans ihr zu stammen, bepcit iiclicr, als «las Endliche (b. Campanella), weil 
innerhalb der tiMrostrischon Kvisteiiz dcB (i( st llgcliallöiueugcheu entetelicud 
(unter den Wan(lluiii;en dv> \ (»Ikcrj^edankcnsi. 

Da« Gute (nyu:)6in if*t, wie mit dem Schonen \x(ü6y) mit dem Zuträg- 
lichen (t^ffüjfioi'j xQ'i^'F'^*') itlentisch (s. Ueberwegp), in Socrati's Lehre, 
der (unter dem allgemeinen Walten der göttlichen Vernunft) die Philosophie 
vom Himmel auf die Erde bnehte (in praktischer Efiiik), atn nottiweadiger 
Folge der „Dike", zur Birne in der Schule ADaximander'i«, Lehrers des 
Farmeuides, der im Ceramikon gehOrt war (b. Plato). Das Gute erklftrt 
sich aus Verwirkliehung des Ideals fttar den Menschen, als Mensch (bei 
Ferras); fif tq äyaSor (s, Eokl. Mg,), ^Omne bonum est per se ipenm*^ 
(8. Anselm) mit Gott (als y,summmn bonnm**), indem „die Gflte, die Wahr- 
heit and Überhaupt alle UniTersalien eine von den Kinzelndingen unab' 
bängigo, nicht bloss diesen immanente, an ihr BcstoluMi ircbundenc Existens 
besitzen", verglcichsweis unter sicli (in Relativitäten). Die iXtvi^tQia be- 
ginnt TTttQ^^aUx (b. Antisthenes). Glückseligkeit \\e<:t (1)ei Socratcs) in der 
fV7TO(e':i$u (nicht in der tvtvxia). Höchstes Ziel sittliclicn Strebens ist die 
(i.irt'h((( (b. Stilpon) in BcdflrfiiiHslnsi^krit (t'tir Antisthenesj, mr Ver- 
nichtung im Nirvana, <l-»^ aus nlativeni Gci^onsatz zu Maya sich als 
Koalitiit (des IMeroma) ciweist (für naturwisscnscliaitlielic Weltanschauung). 

In ilen», denken , nicht Erreichten setzen sicli die Univcrnalien 
des Guten, mit dem „Summum liuuimi'- als Gott i -(iiu> riiii ins cogitari non 
jiotest"), und da dcslialb, ehe sie in duü Denken Ubcrhaupi einzutreten 
vermögen, ihre vorherige Setzung sich erforderlich erweist, wurde solche 
dnrch den Glauben verlangt (bei dogmatisch herrsehender Theologie). 
Credimnr nt cognoscamor (s. St. Aug.). ;,Neqae enim qnaero anteiligere 
at credam, sed eredo nt intelligam'* (bei Anselmns). Es sind dies die 
embryologisch nnbewnsst, wihrend des Tranmzustandes im psychischen 
Wachsthum, geschaffenen Ideen, welche non in gesellschaftticher Sphftre 
des Culturvolkes an seinem Horizont schwebend, es zum Denkbeginn (mit 
der Deduction) erweckend anregen, und aus dem Ganzen auf den Theil, 
(im Einzelnen) rückwirkend, mit der Induction zum lkwusstscin gebracht 
werden mOgen (kraft natur>vissenschaftlichcr rsychologie). „L'analysc et 
la Philosophie naturelle doivent leurs plus importantcs dccouvcrtcs ä ce 
mo> cn seeond, qne Ton nomme induction^ (s. Laplaee), in gesetzlicher 
Coiitrolle (mit <ler Deduction). 

Indem die (in -^dtottisclier Schule) aufgestellten VeniM'iL'en i^y,lc.H fctiches 
de l idolatrie philosopliiquc";, deren sich die Seele bedient, ^selon Ics 
occasions et Ics bcs(»ins" (s. Gilardin), — ol)\vohl ihr bereits volleuiletes Ge- 
dachtsein vorauszusetzen wiirc (wie die dem Agenten vom Kaufmann ge- 
gebenen AnorduuMj^^en ^^quand vient le moment de Tcxecution), — durch die 
Operationen des Critieisnms in einander transtorinirt wnrden, so hätte 
(wie hier im Mikrokosmos) auch im ^lakrokosmos die in ihren Aneinander- 
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reihnngcn einen Antan^ ^ü|<|)oni^cn(le Deseendenzthcorie <lic Anticipation in 
Betracht zu halten, (quum pictur praccogitafc imaginem ciuaia luetiu us est), 
wenn ea sich bei der „Substaiitia secunda" um Rück^au^^ auf „Substaiitia 
prima" bandelt^ welche Brücke erst mit Zutritt der Psychologie zu den 
ttbrigen NatorwiasenBchafteii wird geschlagen werden können, bei Ausgang 
von derGeBeUBchaftswesenheit des (zooloi^iscb denQnadramana nAohststebeo- 
den) Henacbeii (als »^omo sapiens"). Die „Qnalitates oecoltae** derSeelen- 
vermögen, ans Verbältnisswertben lo^^ber Beehnnngegleichiingen nnter 
festen ZiffemsteUnngen der Definitionen geklärt, sind auf die psycho- 
physisch naehwallende Dflnnng ans ' organischer Lebensqnelle znrttek- 
zafhbren, und wenn dann das ans den Sinnesempfindnngen aofsteigend 
emporwachsende Denken, innerhalb der Regionen des Sprachanstansches, 
auf die dort hineinragenden Fra^xen stüsst, tritt in weiterer Abreclmung 
mit den Idealen der Wille in Tliäti^-keit, beim Bewnsstsein der Freiheit 
unter selbstgesetztem Gesetz (in Harmonie mit dem, was im AU durch- 
waltend herrscht). Die „Universalia ante rem" bilden die „causa exemplaris" 
der Dinge, identisch (in Gott) mit der ^causa efficiens" (s. Alex. v. Ilales). 
DaÄ „Universale in rc"* vertritt die Form der Ding^e (s. Gilbert de la Porree). 
&eovg fth' thut tfaaxovtfg avd^qmtondelg 6i \\). Xenophan('si, al^so rflck- 
wirken<l aus den gesellschaftlich unhcwiisst ^resehaffenen Ideen auf das 
Bewusst^cin des Einzelnen (als intcKrirend), und so aus Differenzirungea 
weiterschreitend, im InfiuitesiiTialealcnl lo^rischen Kechnens (naturwissen- 
schaftlicher rsychülog^ic). .,Tout idce vient d'une idee complexe, 
toute id^e vide d'ßtre vient d iinc idee qiii contenait Tctre, c'est-ä-dire le 
jugement" (s. Garnier), im Detaillirca anwaeliscnder Arbeit, unter ent- 
sprechender Erweitemng neuer Gattungsbegriffe (während die frttberen 
auf einzelne Arten mrtlcktreten). 

Die Dinge sind da, in der Ctegebenheit des Seins (bei den Eleatea), 
nnd der Verfolg nnendtieher Reihen ans sinnenfiüliger Vielheit anf Ur- 
Sprungsfragen hin, anf das Werden im ersten Entstehen, ftthrt zn den 
Widersprttehen der Vezirsätze (Zeno's). Für diese metaphysisehe Specn- 
lation wird die Vennittlnng scheinbar nnvereinbarer Contraste mit dem 
Zutritt inductiver Forschung gewonnen werden, anf dem natnrwisseiischaft» 
liehen Wege (wenn auch von der Psychologie betreten). Weil in Einheit, 
ohne Anfang und Ende, ist das Sein ewig-unendlich (b. Parmenides), aber 
nicht unermcsslich {ats)ijhtifwv\ sondern in sich abgeschlossen {nfnfQaö- 
liivov), im Kreis (weil vollkommen). Die Gottheit thront als Einheit im 
Centrum des äusserst Unischliessendcn {ttsqUxov), als anttqov (b. Philolaos), 
in der Eins (die Wurzel aller Zahlen), als Anfang oder Grund aller Dinge 
(s. Noack). Die Gottheit ist der Kreis, dessen Mitteljmnkt allenthalben, 
dessen Umkreis nirgends ist (s. Herder), im Augenblicksbewusstsein der 
Gegenwart (fUr das aus geseUschaftlicber Sphäre in eigener Wesenheit 
durchklärte SolbstV 

Den Rälliseln der Welt, im eigenen Dasein gegendi^erirestellt, ver- 
langt es, sie zu bisen, aus der lkstimmung des Menschen, und das ringsum 
lagernde Dunkel dem geistigen Auge erhellend zu klaren. 
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Auf die Fra^rc die Antwort, — zuerst kurz und abfrerisscu im cnp:cn 
llorixont des ]Satur/uBtaiidcs, dami mit Erweitcrang desselben unter Ver- 
längeruog der Qedankcnreihen, bis die Philosophie ihre complicirten 
Systeme eingewickelt, und verwiekdt, in sich trägt, um ans dem Za- 
ssmmenhaniir ^ entwinren, wu dnrcli das Denken gcBchalFen. 

Als die am der Gtesehlchte der Cnltnr bedingte Methode der De- 
dnetioni seit der Ueberschan des Globns, dnrch die Indnction ersetzt 
(oder ergftnst) so werden begann, mnsste die Metaphysik die fraher ge- 
wihrte Befiriedigtmg verlieren, und fiuid sich T&Uig geleugnet im Posiii- 
yismus, als Ansdrack der Zeitrichtang, welche nun, um dem fortdauernden 
Bedürfnisse zn genfigen, sich der Katurwissenschaft zuwandte, mid diese 
scheint, aus dem in dem Detml organischer £ntwicklnDgen gewonnenen 
Einblick, weiteren Enthüllungen des Ganzen jetzt entgegensehen zu dürfen, 
unter objectivem Einbegriff des Menschen, in zukommender Stcllnn;? auf der 
Wesent^roihe. Bei der zu<rleieh diircli die »lialtunf;: der Kraft materiell ge- 
währten Stütze, Sehlen die Darlegung zu genügen, bis auf Urspruni^sfragen 
hinaus, obwohl solch momentan täusehenderEindrnek rasch wieder nichtig ver- 
wehen musste, wenn nun die tieferen (let ühle aut As alire Befriedigung hin ge- 
prüft wurden ^'während die Psychologie den Natur^visscnschaftcn noch fehlte). 

In der Evolution (der Entwicklungstheorien) lag, in contndlirender 
Prüfung, ihre Rechtfertigung für alle Glieder, bis die Kette auch den 
Menseben einreihen sollte, nnd hier gleicbfslls die psychische HlÜfte in 
methodische Bearbeitung wiederom zn nehmen hätte, bei jenen der Philo- 
sophie Ton jeher gestellten Problemen, so dsss vorher erst eine natur- 
wissenschaftliche Behandlung der Psychologie würde vorausgegangen sein 
mfissen, ehe sieh eine naturwissensehafUich abgeschlossene Weltanschauung 
herstellen llsst, in hentiger Qestalt (als eine „natnrwissensehaftliehe''), 
und die Kernfrage fiUlt also in Verwendnng com parativ- genetischer Me- 
thode (zum Aufbau aus der dnrch den „Völkergedanken'' gelieferten Unter- 
lage). Das kritische Verfahren schreitet jedesmal erst vom concreten 
Einzelnen zum Allgemeinen fort (b. Fries) in der allgemeinen Psychologie 
(oder philosophischen Anthropologe), als Orunduntersuehun^^ des menseb- 
lichen (ieistes (b. Kant) durch die Induction objectiver Krfahrnnp tnn 
Rückkehr in's Subjectivc). Die Tn^rend liegt in vernünftiger Einsicht 
(bei PbHdon), dem Einsichtigen {iyautcuuyog) gehörig (s. Soerates), bis zur 
Durebsehau (in Bodhi). 

Das Kichtseiu, als, im Nichts, nicht vorbanden (b. l^armenides), quod 
pcuitus non est (ein gai Nichts), fasst sich (b. Erigcna) im Gegensatz 
des Höheren (bis zur Uyper-Ousia) zum Niederen, indem ftlr das Höhere 
In selfaststftndig eigener Abgeschlossenheit das Wenigcrc (oder Niedrere), 
weil im integrirenden Theil absorbirt und aufgenommen, unter solchem Ganzen 
verschwindet, und da fUr das aus dem Niederen Aufirtrebende, das Höhere, 
ehe nicht erreicht, noch nicht vorhanden, gestaltet sich dieses — in abstra« 
birender Theologie (b. Pseudo-Dionys), als ätrofotste^ (neben tttnafouMi, 
aus Bejahnng) — zu dem in die eigentliche Realität umschlagend^ Nicht (fttr 
immanent das All durchdringende Gottheit) im Nirwana (aus der Harmonie 
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des Dharma). Das reine Sein, als mit dem Nichts identischer Be^ff, 
bildet den Aasgangsponlit dialeetiseher Entwicklung in der Logik (b. Hegel), 
Das Seiende, als nngeworden und nnvergftnglicb, ist unendlieb, naeh 
Raum nnd Zeit (b. Melissas), l<rr» ttveut (i^ddy ovx tlmt (s. Far- 
menides). Dass Nichts sei, anzunehmen, ist nnmOglicli, da dann auch 
Nichts erscheinen würde (b. Herbart). Aus dem „Kor ■ als t6 ov 
(b, Plato), oder „Noch-Nichf^ entsteht die Welt (bei (Uu ^faori). Das 
dem Guten Entprcj^engesetzte ist nichtseieud (b. Euklides Mg.), als ab- 
normal (flir den Zustand psychischer Gesundheit). Alles ist ungeschaffen 
{ayh'rjTcc), wegen der Unkenntniss tlber Entstehen und Vergehen (b. Melissus), 
aus Avixa (des Buddhismus), im absoluten Sinne f^rcf^en das Unisehla^'cn 
des Sein in Nichtsein^, woj^cp-cn in iliren Kelationcü glcicbwcrtbigo 
Aequivalente sich ersetzen (nnter Krliaitung der Kraft). 

Die Realität liegt in dem Individuum, als „quantitas detemiinata" (in 
der ^nuitniu signata") nach individiialisirenden Selnvankungen, für das 
Ein/A'hvesen in ^siibstantia prima- di. Anselm), und ^die Abart der Rasse 
tritt dann auf, wenn die Charaktere der Vurietüt .sich vcrerhcir' (s. Quatre- 
fagcs); so crgiebt sich die (unter der Bcdingimg einer Abstammung im 
Genns definirbare) Art (species), als „conceptus mentis significans nniTOoe 
plnra singularia" (s. Occam), aber mit der Immanenz des Allgemeinen 
(b. Thom. Aq.), nnd so ans dem naturgemftss Gegebenen eontrollirbar, bei 
richtiger Fassung (oder mit thatsächlichen Bectificationen dementsprechend 
angesebloBsen). Die Ideen („formae exemplares'^) liegen (b. Bernhard von 
Chartres) als „^wige Begriffe der Gattnngen nnd Arten nnd auch der 
Individuen in der gOtUicben Vemnnft" (s. Ueberweg), znm Ausrechnen 
(logisch), beim Heransrechnen (im organischen Denkprocess der Logik). 

Die Sankhya setzt eine Pluralität individueller Geister (mit dem Ziel 
auf Befreiung ans der Körperwelt), als allein existircndc Individuen (in 
der Scholastik), nnd für jedes rechnet (in moralischer Verantwortung) die 
Karma, den Schmerz zu heilen (als Dukha). Den eingeimpften ^Seelen- 
leiden", „dureh welche die Existenz und die Veredhui^r des (leistigcn 
im Menschen und des Mensehonproists im Allgemeinen bedungen sind" 
(s.Senq^er) folp n ans dem llungi r (K s „Appetitus sensitivus" (b. Thom. Aq.) 
zu harmonisclicni Ausgleich mit der Umn'ehmig Cm den Verkörjiernn^en 
der V('>lkri\^H'dankcn). Abwehr des Kummers sueht llegesias (ntmUwuio-i) 
in Heilung des Schmer/ s dmch buddhistisches Heilsvvortj. Dasselbe 
Denken, welches das Wciiall aurehdrin^'t, kommt im Meuscheu zum Be- 
wusstsein (s. Bordiii). Die Katar hat in Alles einen Gedanken (to aoffov) 
gelegt (s. Epicharmus) zum Sehöpfungsgcdanken (gesetzlich). 

Als „Ens per se snhsistens^ spricht Substanz das an sich abgeschlossene 
Ding ans, wenn und weil, solehartig, im Logos gefasst. Die ov9la (bei 
Aristoteles) bezeichnete sich Im dortigen Dasein (als r» l^ti) nnd auch 
Descartes hielt, beim Ausgang von seinem FundamcntalsatK, den psycho- 
logischen Standpunkt noch fest, obwohl bereits den Substanzbegriff auf 
die, fllr ihi^ letzten. Formen einer Verallgemeinerung, (bei der Substanz des 
Denkens nnd der Substanz in Ausdehnung), fibertragend (ohne die vor- 



Digitized by Google 



_ XV 

herig aUmftldige Siebtnng der Zidsebenfonnen). Als nun (bei Spinoza) 
der Substanz die «eansa sni** (stott frllber Abtrennung» in Gott), ingefllgt 
wurde, war für das schrankenlose Gespiel metaphysieeher System-Sehemen 
Alles vorbereitet, wie bald zum vollen Schwung gelangend, bis Kant, 
wiederum zur Prüfung anffordernd, kritisch zu scheiden begann, und der 
auf die Psychologie erneute Hinweis seinen Halt bekam bei dem An- 
erbieten natnrwisaenscliaftlicher Begründung mitteißt der Psycho- Physik, 
bis /um thafsiieblicluni Materialgcwinn, in den Hausteinen des GeseUschafts- 
gedankeus (ftlr A ( r vemlnuf,' inductiver Methode). 

Wenn die SubHtanz ans ihrer in sieh (oder an sich) bestehenden Selbst- 
ständigkeit detiuirt wird („quac ita exibtat, nt nulla alia re indi^^eat ad 
existendum"), so hüngt dic.^ psychologisch von daliin gerichteter Aufmerk- 
samkeit ab (von dem Einstellen in den fTesielitswinkcl geisti^i^en Focus ). 
Der Baum ist als solcher fassbar, so das Blatt, und dies, statt eines 
(snfiüligen) Anhftugsels, als avftßißijxog, mag bei Einblick in Pflanzen- 
pliysiologie als innerliober Modus (statt Aecidenz) erscheinen, in einer 
Eigensebaft, deren es für die Eigentbtlmliebkeit (des Ganzen in seinen 
Tbeilen) bedarf. 

' Wenn sieb onter den ntitres nominanx'^ (b. Haine de Biron) das Hans 
als „ens per se snbsistens*' einlttbrt, kann die frei daTorstebende Sftnle nn- 
abhflngig in ihrer Eigenart ausserdem gefasst werden, die tragende nnr 
im Zusammenhang des Ganzen, nnd so etwa das Dach ebenfalls nur, weil 
in die Construction zusammenhängend übergehend, wie Thür, Fcnsteri 
Stockwerk und sonst oonstitairende Theiie, die sich erst beim Zergliedern 
wieder deutlich auseinanderlegen lassen. Das Haus ordnet sich bnher 
ein unter den Wohnun*ren (mit Palast und Hütte), oder areliiteetonisch 
überhaupt Tnebcn Tempel, Festung u. 8. w.). Und ob nun das Haus tre- 
macht ist von Menschenhand, oder der Baum liervorgewachsen aus seinen 
Wurzeln, immer kann es deshalb optisch als „per se existens" jjrelteii, 
während dann weiter erst bei optischer Umschau, (oder Durchschau des All 
uat Allwissenheit einer j,Bodhi'^), die ürsprnnorsfrage (nach der ^eausa 
sui") zu verfolgen wäre (auf dem iuductivcn Gang naturwissenschaftlicher 
Psychologie). Nicht nnr als Anfang nnd Ziel aller Dinge, sondern anch 
als nrbUdlieher Grand (ratio exemidaris) wird Gott (b. Plato) gesetzt 
(s. Fidanza). Ülatiei Hnira Oocba (Ursprung des Glanzes* ans dem all- 
umfassenden Abgrund) Mmrde als Gottheit aufgestellt ron Hnarman Vira 
Coeba („el mozo Huira Coeha''); ans irdischer Spiegelung des dunkel Ter- 
hfllllen Ursprungs im Ginnuugagap oder Abgrundsscblnnd (eines Bytbos 
oder Kumulipo). 

Fflr die Ousia liegt die UrsSehlichkcit (zureichenden Grundes) in dem 
T* iffTt, darin nämlich, weil aus psychologischem YerständniBs als selbst- 
ständig Ganzes faBsbar^ (sei es physisch-sinnlich oder me{aj)li} sisch-dialck- 
tisch). Die Qualitates occultae in dem Substantiale der l)in;L;e (bei scho- 
lastischer Substanz) verlieren sicli mit der Essentia in das Vexirräthscl 
der Materie, wie von jeher ätfeml - Agnostiker" jetzt, und Onostiker einst). 

üuil so, wenn fUr empirische Suhstauii Urspruugsfrageu verfolgt 
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werden, äfft der „Regreesng ad infbitam''; und „monistische*^ Monaden 
(Leibniz*), gleich „realen Wesen'^ (b. Herbart), tänsehen durch die Antid- 
pation des als Ziel Oesnehten, wahrend die absolute Identität (Schelling's) 
oder die absolnte Idee (Hegers) in das Dharma flberftthren wtirde, kos- 
mischer Harmonien, wie gesetzlich zn klären nun eben im logisch«! 
Rechnen (naturwissenschaftlicher Psychologie). 

Das Vermögen heisst das Lylisclie, weil es dem Urstoff zn Tcr- 
gleicbcn ist, der selbst durchaus keine Form Imt, aber das Substrat 
{vTToxFtftfror) in jeder Form bildet (b.Ibn Rlna); im yovc tV.ixoc (s.Laiidaner); 
äyti'Tjiov hUif xai dvoakfO^QOV tariy olkov [wvroyti'fc n . yrti uiQf^udc tj<y 
diü.tatoy Parmcnides). In der Substanz (cns per sc suböiBteius) betrt 
noch nicbt die ^causa siii" einer csscntia ''für ovcfiai nqhhm), als selbsl- 
bestebendes Ding (an sieb) neben diMii acciileof* (oder mudus). Kai aqyrjv 
mhm' fft'm adro to iv, lehrten die Pytbagoräer (b. Aristoteles); fr «cx"^ 
TTÜyrwy^ setzte Philolaos (s. Jamblichus). Tmvioi' t' *V KavvM te ft^yoy 
xay iavrd t« xtlrm (s. Pannenides), das Sein {tiog yi^taig fUv änSaßsmm 
ital anuf»s oXtO^Qog)\ ahSag ttqo aklac, setzte Archytas (Archaii^tos) im 
Begrenzten nnd Unbegrenzten (s. Syrian); tiji' fiiy yu^ ftovada h %9iSg 
voi^ToTg tlwu tü Si hfhtQU dQt^ftoTg (s. Just); a^nSy cfm ttdvo to 

fy vovy ftwäda es luA i» Üxyov). Ol <^idjuo) fiit» ir^«rro«> wurde 
von den F^agoräera gelehrt (s. Aristoteles). Rationalis fabrica natnrale 
qnoddam postuUns principinm numerus est (s. Cosanus). „Reeidit ratio- 
cinatio omnis ad duas operationes animi, additionem et substractionem'' 
(s. Hobbes); im logisehen Kecbnen (naturwissenschaftlicher Psychologie). 

Mit Ausdehnung, als oharakteristisclies Merkmal, wttrdo die Materie 
bei der optischen Auffassung noch der Täuschung durch Phantasnmgorien 
auHges;etzt sein, während sie sich, im Gefdbl der Dichte, substantiell be- 
weiset, und objectiv in der Schwere (für naturwissenschaftliche Eigen- 
schaft). Unter dem aus der Substanz (als Hyi>okeinienou und „causa 
causanim", oder ^eausa sui" im Absoluten) mit den Aceidenzen oder Eigen- 
schaften Zugän^rlicli^'Ti ^^\^'^\. hier also das I)onk*'i). >vas mit seiner körper- 
licben Unterla^^e eongriieut auf gleichem Niveau-, und wenn im zeitliehen 
Entwickluiigsverlaur ^relativer Ursacbwirkiuigcn) zn böberem aufHteigend, 
treten die Vcrbältui.sswcrtbc in entsprechende Versclncbuag vom Siunlichen 
zum Ueber>»iunlicben (eines geistig Angestrebten). 

Wenn (im Materialismus) von einer ^Matena" gesprochen wird, entzieht 
sich diese, als „niateria prima^ (im Sein), weiterer Durchdringung zunächst, 
als ein Erstes eben (mit dem Gegensatz nur des Negativen im Nicht- 
sein), imd mit der Weitcrfolge erst klärt sich das Verständniss (pro- 
portionell) im Zählen eines logischen Rechnens, das sich dann, um die Ur- 
sächlichkeit eines „prirausmotor^, (stehenden Rewegungsznstandes, in Ruhe) 
anznnähem, bis zn rationeller Methode eines Infinitesimalcaleul TcrvoU- 
kommnen mag (bei naturwissenscbaftlicber Behandlnngsweise der Psycho- 
logie). Das Materielle trägt seine logische Rechtfertigung soweit in sich, 
als die WursEcl desjenigen Werkzeugs, mit welchem das All dorcbdrungen 
werden soll, aber die Ergebnisse besitzen, ob betreffs des Geistigen oder 
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betreffs des Körperlichen gewonnen, ^loicl)c:e^^icherte Realität; sobald dio 
Richtigkeit der RechDungswei.se aus der Controllc bcAnegen steht. Wenn der 
Sensation, al« äusseres Fenster (für die Siiiuescni[)hndung), in der ßeflcxiou 
(b. Locke) ein inneres Fenster gegenübergestellt wird, schant dahinter wieder 
eine „qualitaa oeenlta'' Iwnu» (in brntentebender Seele), wogegen (nach 
Leibnis' Einwand) bei dem in dcaSinnai Befndticben die Thätigkeit bereits 
immanent m setzen ist, um dum pbyaiacb mwoM, wie metaphysiseb, nf 
Awwiiknng m kommen, wenn die FMsiTitftt der Erkenntniss neb in der 
AcÜTittt des Willens beäittigt, bi den anf ToUendeten Stadien, bei An- 
nlhenmg dee fieifeanatandes, auseinandergelegten Functionen des Waebs- 
thvmsprocesses (für das in sich selber geaobkwsene Selbst). 

Bas der Passivität des Sensnalisraus zngeftigte Ingredienz eines 
Elementes „a priori'' vertritt den innerlich drttngendcn Waehsthumstrieb, 
der ans dem Sinnlichen in das Uebersinnliche hinüberstrebt, nnd dann 
sich innerhalb der Gopcllscbaftssphärc (des Zoon politikou). bewegt, 
zwisehen dessen geistigen Schöpfungen (idealer Güter). 

Nur in der Ansdehnnng besteht die Materie (b. Dcscartes), aber für 
den Re^iciitl der Körper hat die Wirksamkeit („aetion") liinznznkonmien 
(b. Lcibniz), zum jedesmaligen Abschluss der Schöpfnni^sjredankcn, deren 
Wurzel, als über das Relative in das Absolute hinnustullend, nnr im 
höheren Calcul wieder würde angeoühcrt werden kOunen (im rationellen 
Bechncn der Logik). 

Die Zabl ist eine ans Einheiten (^ (iov6dm^ zusammengesetzte Viel- 
beit (bei Endid.), in's TJnendfiobe {hf %6 Smtqw) fortscbreitend (des 
Unendlieh'Qrossen) oder dabin TerUngerbar (des Unendlicb'Kleinen), aber 
znm Anfimg bedarf es eines Gegebenen, einer Monas also («o if)^ 
neben der Monas als soldier (im Dnatismns), der Dyas gegenüber, im 
Absolnten der Gottheit (b« Pyfiiagoras). Da alles Zosarnmengesetzte em 
Einfaches voraussetzt, ergeben sieb die Classen der Monaden (fBrLeibnix), 
nnd indem die in harmonischem Ausgleicb abgeselilossenen Ideen Ein- 
heiten darzustellen haben, fassten sie sich in Monaden als Henaden 
01». Plato), für den Monismus (henotisch). 

Was als Eins gefordert wird, hat aus der für Verwendung comparativ- 
genetischer ^letliodc (der Indnction) untiniiriinfrlieben Vorbedinjjnn? Gewäh- 
rung zu erlialtoii, damit das (lofrisehe) Kecbnen (1lMThaui>t zu bc^'innen ver- 
möge, und wenn diese Eins, bei der WechselbczielHnif; organiselier Wenenbeit 
mit klimatisch-geograpliisclier Umgebung, niittclsf einer Gleichung gedeckt, 
als solche gesetzt wird, verbleibt die Aussicht, daRS nach genügender 
UebnnjjT in den Elementar-Operationen später aus den i thati*Ucblich con- 
statirlmren) Differenzen (im „Calcnlus differentialis") auch für Uncndlieh- 
keitsrcchnungcn die Fähigkeit gewonnen werden möchte (mit naturwissen- 
seballlicher DurchbUdang der Psychologie, anf Grandlage der Volker- 
gedanken). Ldbniz voit (s. Gratry) ^dans son pfroc4d6 giomctrique in- 
finitisunal, le vraie proeöd^ logique applicable en mötaphysiqne, lä oü ne 
s'appliqse pas la dödnetien par voie d'identit^** (qnae milla analjsi ad 
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y^ntitatem reduci possmit). Od nv^ hpf Eifn/inti v6» iinw 6^ 
lUhf (s. Pannenides), im Daseienden (aetaeller Realitftt). 

Die fitaifregelmttangen Körper (Ettbns, Tetraeder, Oktaeider, Ikosaeder, 
Dodekaeder) sind die Grandfoiinea der firde, des Feien, der Luft, de» 
Waaaere nnd des iHnften (aUiimfa8seDden)Eiem6DtoB (s.PbUolaos), als Akaaa 
(in Indiens Weltftther). Um die Corre8))ondcnz zwischcu That und Leiden 
auszudrucken, wurde die Gerechtigkeit als Quadratzahl {ai)i^ft6g iaim^ 
ttaog) bezeichnet (bei den Pytbagoräern). Die georaetrisehen Archetypen 
(in Timaps' Platouisnuui) liegen materiell verwirkliclit, aber erst psycboK 
physisch erkennbar, und social - psychisch zu scjlcher Erkennbarkeit ge- 
bracht, — also psychisch (in menschlicher Auffassung) erkannt ~ , sind aia 
zunächst insoweit nur vorhanden, während in der hier verniitteliulen Mani- 
festation, organischen Werdens, aus lcbendT«;em Urquell es s]>ni(lolt in neu- 
platonischer Natur oder (fvmg {h. l*orp1iyrius), im „Wultenbaum'^ zur 
Entfaltung gelangend (mit der Welt^n sdueiite Bildcrwelt). 

In räumlicher Voian-lening hekiuultt, oririclii sich beim Gegensatz 
der Ausdehnung (als Rauni orfüllLMuI) zum Denken (ci\ Deseartcs), die 
Bewegung als dessen Wesenheit, unter Erhuitiin„^ der Kraft, /luti Aus- 
verfolg aus innerlich gestetigten Schwingungen (physikalischer) Atome 
(b. Demoerit), fOr Fassung in ' siefa th&tiger Monaden (b. Leibui^), aus 
(chemlsclien) Waadlongen, niit Fortgang vom PotentielleD (b. Aristoteleii) 
naeh den Verwiridichnngen eines orgauisclien Werdens hin, aaeh tm 
Fsyeliisehen lebendig: ^jsentlt anünns se 'nioveri^ (b*. Cieero)^ wie znm 
Bewnsstoein gelangend, mil der WiUensfliat (in Sdbstaetsnng ans dem 
Gesetz). 

In onnnterbroehener Bewegung realisirt steh der Zeitrerlavf ftr die 
Existenz ans dem Daseienden im Bestehenden, oder Dir lebendiges Werden, 
um in jedem Moment desselben aus thatkräftigen Scli<tpftuigen mitanwirken 

im erhaltenden Walten reifender VoUendnng). 

Wenn die Vibration der Aetherwellen, — aus (indischem) Element des 
„Akasa" (im Panclia t\ am als Fünfheit), — in den Sinnes-Empfindnngen sieb,' 
(bei Fortgang der für die Aequivalenz zwischen Arbeit und W^ärme au- 
genommenori Krafterhaltunfr in der Hypothese), anf den Hahnen electrischer 
Muskelstromimfren znm activeu Üewegmigsausdruck weiterverfolgen lassen 
moclite, so w (irden analogerweise daneben rythniisehe Gesetze erklingen 
dürfen, aus iWn sprachlichen Sehöpfungen gesellschaftlichen Gcdankeu- 
austauschcs lim oiizanijiehen Waehöthum psychischen Lebens). ' ' 

Soweit aus tlem (atomistischen) Hypokeinienon das Materielle der 
Elemente sieh in Kraftcentren auflöst, hätte sieh im Unendlichkleinen der 
Ansät/, ^u bieten für den Infinitesimalcalcul logischen Rechnens (zum Un- 
endlichen und Ewigen bin). 

In den „Ann'* oder Atomen Kanada's, (sls KOmerfreaser der'Kyaya), 
sebreitet die materielle Yergröbenmg, (von den Sonnenslftäbeben an),' mes»> 
bar vorwärts, in cfuxqoTSQa f^oTga (b. Scnneri), bis als Korn sn fassen, in 
boddbistiseber Kosmogenie (s. Sangertnano). Wie an Köre (der Maori) 
setzt an Leai („Nothing**) der Beginn an (auf 8amoa), nnd als Enites 
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(wie auf Sumatra) beginnt es zu duften im (rprucli (\,Nanainu", fragjance). 
I^nn folgen (g. Turner) Efnefn (Dusfi, Iloa (liciteivabley. Maua (ohtainable\ 
Eleele (Eartli), Papatu (Rocks), Maataauoa (Stoiu^), Muun^a (niountains^ 
worauf (in Vermäbluug mit Malaeluia i die Tochter (Faieefa) geboren wird 
(als ürwdbUcheB), wie Lailai (auf Hawaii). 

In der nateriell liykndstitelm AnffasBung dar J<niier war ab Ut' 
princip das Elemeni geseteti^von dem die Entwicklang ihren Ausgang 
nalim, unter dem Gegensatee der Eelationeh im Widerstreit bewegt 
wAhreod jenseits TerhlUlt^ im Hintergrande des Absoluten Air religiöses 
Qeftbl, die Ckittlieit (fo ^OtM und ol ^l) verblieb (ans mythologisch- 
diehterisdien Gestaltongen). ' 

Als sie, mit der Ordnung dnreh den Nous, eingreifend binzntrat 
(b. Anaxagoras), begann jetat der geg^ensätzlicbe HiBs des Dualismus durcb 
die gesammte Weltanschauung zu klaffeni bis in das Jenseits hinein, und 
auch als Aristoteles, lim für die Erkläninp: Rolcbcn Eingreifens den An- 
satz zu gewinnen , den „Nons" psychologisch mit der Menschen - Natur 
(als thfltigeR Afren«' verknüpfte, blieb dcrselbr' eine von Aussen ( 'h'QctO-f}* 
oder f^coO-fv) hinzu^^ekomniene Zntbat, welelic für psyeho-i)hyBiscbe Einheit 
ihren naturwissensebaftli« Ii oiv^anzenden Abscbhiss erst aus dem Völkcr- 
ge<lanken zu erwarten ]iat (^auf gesellschaftliclicr Sphäre des Zoon politikon). 

Die Eleaten suchten ans der Thatsache des Daseienden (im Sein, 
al.s Wirklichen), den festen Pol im Kreisen des Entstehens und Vergehens 
zu gewinnen, aber um mein Latte die dem Menschen wirkliche Welt 
dem Charakter eines flüchtig Vergänglichen und Täuschenden zu rerfallen, 
bis mr „Negation der Negationen**, im Kirwana als Gtegensists der Blaya, 
(nach der Constrtietion des Abbidhamma). 

Hier snehten nna, (näeh derZäblmetbode des Sankya), ol »aXoviuiw 
MMi«r6fttw zu Termitteln, nm in den Zahlen das Geseta der Dmge ssn 
inden ftr die, (s. Stobäos) xat^ inivout» {od ««tra XK^^^) entstandene, 
Welt, und naehdem das Becbnen mit dem pytbagoräiscben BeehentAfelchcn 
gcnngcnd gefibt sein sollte, um in das wirklich Vorhandene geschnrften 
Einblick zn gewinnen, mag einstens dann vielleieht die Zeit ^^creift sein, 
ftlr höheren CSaieul, in einer Infinitesimal-Reehnnng, anf Ewig-Unendliches 
hin (im logischen Rechnen des Denkens). Ta twv äq^OykA» trtotxftct r<äv 
Syrap arotxffcc ncuTMy f7vm vn^Xaßov, xcd ror 8).ov ovqcevov nQttor'im' ffrm 
sTfn ffpj.'Möi' fdie rvtba^oräer). Numerus est unitates (s. Hobl)e8); %öv iilov 
ov(tai'oi' ctQf.iovUci> fh'at xcti aQi'^iiov, lehrten die Pythagoräer (s. Aristoteles). 
Die Zahl als Gesetz der Dinge bildet die Ursache ihrer Eigcw«chaften 
und Vorhnitnisse (b. Philolans). 'Aoyvtac di xcä (I'iXöXaog ddttt(f6Q(ag tö 
ik> xui, nok'udu xaXovat xul ti^if {.tüiuöa h' (Theo). Auf das Eine zum 
►Seienden folgt die Entwicklungsstufe des vovi yoi^iüg und dann die des 
rovg votf^g, bis zu den nach aussen bin wirkenden Schöpfnngskräften 
(K Froehis), in Erhaltung der Welt dnroh Bnddha's Wort (kraft moralischer 
Tngend), s. „Die Terrassenhimmel der Bnddb.** (Z. f. £. 1881, Y. d. A. G., 
Oetober). 

Setzen wir die Erde, (den kosmogeniscben Hypothesen znfolge), als 

b* 
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ausgebrannte Schlacke, hinausgeschleudeit in die ilir vorgezcichiieten 
Kreieungen, innerhalb der Räumlichkeit des AUs, so mögen sieh im der 
allittählig in der Peripherie angesanmielten AtmosplUlre (hypostaflirte oder 
hypothetisehe) Feitebtigketten niederseblagcn, worauf die ans der Quelle 
des Lichts als Wftrme einfallendea Strahlen baldige Entwicklung anregend, 
das Gestein zersetzen werden^ vm, nach pflaadichem Organismns, im 
thieriseben znnftchst, mit Wllmiem EU beginneni die sieh dann (der Philo- 
Sophie, oder Theosopbiei Samoa's gemiss), au Mensohen Terroilkomninen 
(in der Evolntion), dnreb angemessene Bdhen von üebergangsStufen, wie 
in der Genealogie der Desoendenzler (vom Alfen her), woraus sich die 
Jakun vervollkommnet haben (cf. „Geogr. u. Etlniolog. Bilder .S. fiöl). 
Doch da physiologische £inzelnbciten im Detail hier nicht in die Brttcke 
eiuzufttgen sind, mag der anrufende Keim, wie in Gestaltnng der eiii- 
zclncn Wesen , aucli beim Menschen direct jenen Schöpfergedanken aus- 
drücken, der für ihn dann weiter wirkt in UnifrcBtaltnng der Ciiltur, für 
den Zoon politikou, und seinen Vülkergedanken, gcsetzlielier Schöpfung 
(auf gcoj:n'fi])hisehon Orundlaj^eii. ans kliniatipch-sidcriselien Heziehuiiiren). 

Di«"« im Daseienden orwoelitc Leben eines Werdens, das unter typisch 
gCHclilosscnen Kräfte- Aeus^eruiigen zeitlichen Verlaufs, daRjeni^e iu den 
Momenten der Gegenwart wiederholt, was im räumlich ans^^edelinten Stolf 
aus der Vergangenheit bereits vollendet vorliegt, findet sieli bei der 
Pflanze noch gebunden an irdischer Schwere, abgelöst in thierischer Be- 
wegung, (mit elastisoh ^porsehnellender Wärme), und bei dem Mensehen, 
mit dem in's Jenseits hinansstrebenden 'VHllen auf seine Znknnft hin- 
gewiesen (im lebendigen Fortdanem). So als Baiwe (der Lappen), wirrät 
die Sonne im Rennthier, Ar die Bedüigangen der Exiilenz, nnd solche 
VorstcUirngsweiae im nenplalonisohen Urqvell (der fwüs), mag aus Er- 
haltung der Kraft weiterfahren in naUmriflsensehafflieh dnrebgebildetftr 
Psychologie bis zum InfinitesimaJcalenl (des logischen Rechnens). 

Was ist es, das hier lebt? was, (beim organischen Wachsthumsproeeas 
des Denkens), mit dem Ausdruck des Bewusstseins sich zeig^ aus ewiger 
Satzung? Was kann es sein, als ein Selbstgefühl dessen, was in har- 
monische Gesetze hineinreicht, soweit es reicht (im Verständniss). 

Das der Materie bcwoirend Einwohnende, das sieb in den Kräften 
(cheniiseli p1iy5«ikali8chcn oder lebendigen) manifestirt, vermag sich im 
AnorganiHcliiMi erst nacli iedesfnali^rer reberführung in den Flüssiirkeits- 
• zustand ?.u hetliätigen, ausser den, im Magnetismus (im ZusamnieuUung 
mit electrificben Strömen), hervortretenden Einzelnlällen, oder in den 
Zwischenstadien strahlender Wiinne (bix /um Liclit ). Im Organiseheu ver- 
l)leibt der eindrucksfähige Zustand — (in btatu nascenti), — um im niederen 
Verweilen beständig auf die wechselnden Eindrücke der Umgebung 
zuckend zn rcagiren, wahrend anf höheren Entwicklungsstufen die 
rythmisch eingeleitete Mnskelbewegong selbststAndigc Centren erlangt iu 
Willonsänsscrungen, welche, wenn bis anf psychisch fottsohroiteode Grade 
angewandt, dort mit dem Bewnsstseiu sich zur Auaglcichnng bringt, in 
emiieitlicher Thathandlang (des Denkens). 
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Was wirr im Traume seliwinrl, tietltzt nnr die Bedentung unklar (auf 
kOrperUclier Unterlage) TerBcbwimmender Nachklftoge am dem Waeli- 
swtaiid bewiMBlBn LebenSy irfttarend In diesem der Gedanke, der unter 
geaetnnisfligem Walten sieh ent&ltel» den allgemeinett GeaetBlielikeiten 
eingefligk bleibt (nnler den Harmonien des Kosmos). 

Der Wille ist die unter rythmiseben BeiabewiQgnngeD im Organismus 
(nach Zablen-VerbUltnissen bedingt, wie die ekemiseh werktbfttigra) — 
hergestellte Zielrichtung. 

Im Amoeben^ZuBtand, unter gleiebartiger Zellenmasse, folgen die 
Gegenreize dem augenblicklichen Anreiz, um darnach im Ruhen wieder 
zn rerklin^ren, wog:c?:en bei eoinplicirter Structur der Wille auf jedesmal 
bestimmtf Zworke hinji:eriehtet hervortritt, und neben den physiseh an- 
T> pti II Störunge 11 ^ rrlangeu dann zugleich die psychisch eiogreifcuden 
Motive ihren Abdoirli, 

Indem nun beim >fen8chen neben psycho-physisclien Agentien die de« 
Logos hineinspielen, au» den im gesellschaftlichen iSprachaustausch ^re- 
wonncnen Conccptionen, bat im Gegensatz zu dem Gefttbl eines fremd 
Hinzugekommenen, das der eigenen Individualität zu erwachen, im lic- 
wnntsein, mit dem der Wille verkittet bleibt, zur Klärung des Seihst 
(nb iutegrirender FVietor im GeseHsebaflsgedanken). 

Die ans allgemeiner SebOpfungskraft im Physiseben gleiehmSssig 
immanente Tbätigkeit tritt mit den Sinnen in die Anasenwelt binansi von 
wo die Beixe in nngersgelt periodisehen Unterbreeknngen einfidlen, nnd, 
je naek dem Fall, den Oegenreix erwedran, bei Anregung der Bewegmig 
im Zustand der Buke) durok die Anftnerksamkeit, weleke in den Willen 
übergeht, und hier nun, mit höherer Fortentwicklung, können sich, im 
Psychischen, bereits Fragen stellen fkr diejenigen Beantwortungen, die in 
philosophirendes Denken Qberfllhren und hier ihre idealen Objectc vor- 
finden, die sieh ans der gesellschaftlioben Atmoi^häre dem ihr angehOrigen 
Individuum zum Probleme stellen, (um an ihrer Lösung mitzuwirken). Ol 
d'oQi&fiovg (Ival (faffiv avrit ra nQäy^tara (die Pytliairoräer), ctQiO'fiovg 
inolijeav rn övia yi'S, dqiO-fio>r ra ovta). Die Zahlen, (In den Prineipien 
des Begrenzenden und der UnbcgicTrztbeit), erzeugen (nach der Einheit) 
die Keibe der nritbmctiselien (monactisehcnl Zahlen und dann die geo- 
metrischen Zaiika, als Grössen oder l>:uimgebilde (b. Philolaos), und 
geomctriBehe Anfi:abeu sind ariihnicimeh zu lösen, beim Weg vom Sinn- 
lichen zom Uebersinnlichen (durch logisches liechucn). 

In ibrem Verbältniss zur Physiologie, die durch Rttekflahrung der 
Lebenskraft auf anorganiseb in der ZelMdnng wirkende KraftAussernngen 
den NatarwiBsensobaften zugefügt wurde, bat die Psychologie, unter Fort- 
nbrnng gleioker Methode, in der Piffeko^Physik eine Vorburg feststelten 
und befestigen können, und daneben bewegt sieb die pbilosopbische 
Fbyaik, um im snbjeetlTigtischen Räsonnement aber die im eigenen Selbst 
beobachteten yorgftnge, auf Dasjenige hin Vermuthungen zu wagen, was 
^eb analoacrweise bei den Hitmensehen, im Allgemeinen, anuehmen lassen 
Würde.. Wenn hier dann aber das Sinnliebe hinaui» fOr die höheren Con- 
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ceptionen im Idealen (oder UeberuDidiclien), eine weeluelwirkende Her- 
flteUimgr (nach Art der Beflezt>ewegiuig im Kervensyetem der Pliynologie), 
yeksucht worden, bo Terlor doh das. Denken flir aeiae Beilehangen soni 
8ein» in die (Kystife der) Intaition, um das Ab»oIate zu erfassen, ehe 
noch die Kcdu-nkuust aus proportionellen YerhältiiiB8en (dce Relativen) 
ihre genügende Ucbung erlangt hatte, um einen Infinitesimalealcal durohzu- 
büden, wie es die natorwiiaenaehaftliche Psyebplogie m unternehmen haben 
wird, beim Ausgang von dem GesclIschaftsgedanHen in seinen ethnischen 
Difl'crenzirongen (mit anznschliessender Integrirung des embegriffenen Xheils 
im Einzelwesen, für das Selbst cifxciicn Bcwusstseins). 

Ancli iui Ulealen steht seinem Ubjet't dif^ AnKcluinung gegenülti'v, jene 
ül)cr (k'iii Sinnluhi'n in übersinnlicher .Spliiire schwebt n ie Anschauung;, die 
nach L'niset/.nn;.' (b'r Hör- und .Sebltihl*'r in lautlieh ji:c!Krelle Verklärungen, 
in die Welt der Voistellunireii liiiieiiischaut, in die liühcre Kegion der Gc- 
feelLschatibWüseuheit, worin sieb deren Seböpt'ungen bewegen und das 
geistige Auge treffen, in roteuzirang <lc8 Sinnlichen bei Jedem, der als 
Factor mitgewirkt iiat, — an Hervoii ufun- (kssen, was in gemeinsamer 
Zusammenarbeit vollendet, jetzt der Empliiiduug wiederkehrt ^tUr eigenes 
Yerständuiss). 

Der ZellwaebBthnmatrieb im Organiiehen erweist die lebendig foii- 
Bchreiteade SchOpibngskraft, die daaAU durehwaltend, im Anorganischen, 
(nach momentanem Aufblitsen der Krystallisationatbfttigkeit), in dauerndem 
Bestand verbleibt (soweit nieht penodiseh, den Eigenschaften gemäss» durch 
fremd eindringende Kdrper wieder umgestaltend erregt). Im abgesohlossen 
verlaufenden Cydus bildet sich kraft solches ZeUwachsthumstriebes der 
Organismus, dessen Eimtelntheiley nach besonderen Functionen arheitendy 
sich sum einheitlich Ganzen gegenseitig ergänzen. 

Auch in das Psychische setet sieh aus dem Physischen der Zell- 
wachsthumstrieb fort, dort ununterbrochen im AUgemeingefUhl weitergehend 
bethätigt, aber (je nach näheren oder entfernteren Nachwirkungen frOheier 
Reizungen) zu bestimmten Tendenzen hingelenkt (im Denken), und dann 
den soeialen Organismus gestaltend (mit seinen Structuren im Reelitlichen, 
zur Bltithc des Religiösen). Die Fähigkeiten der (gleich äusseren Reiz- 
einwirkuniren mit Eigenschaften begabten) Seele liegen in der bestimmUDg»* 
iäbigeu Kindruckstahigkeit (zum Selbstgefühl des Bewusst.seins). 

In all' dem siiinlifdi Zu;rrmgliehen, verläuft das darin Tbätigc in dem 
fttr die AntTassung Verauderten zeitlicher Bewegung, mit einem (ktirzer 
oder länger) in sich verschlungenen Cyclus. Solch' physikali.sche Kräfte 
(der Wärme, Polarität, Electrieität, Magnetismus etc.) führen sich über in 
die lebendigen, organisclieu Wachsthums, flir veränderte Zustände der 
Materie im geregelten Verlauf, wid unter periodisehen Verdichtungen, 
in keimfähige Samen, deren mnere Bildnngsfiüiigkeit, wenn wieder ans 
der Latenz frei gesetzt, sich geordnet auseinanderfaltet, statt in gewalt- 
samer Detonation, wie wenn z. B. kOnstlieher Weise gewaltsame Verdichtung 
hergestellt ist (etwa bei der flüssigen Kohlensfture etc.)- Bei aaunaUscher 
Muskulatur compensirt sieh das Zucken in materiellen Zersetsung^n,. untcjc 
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temporärer, Begteitimg psychiiMjher Eneheinungen (wie etwa blitzendes 
Anfleieliten bei deetrieeliea Krafihrirkimgen)'. Fftllt nun Boloher, aiif 
materietfe. Unterlage raekfitfartaier Strah), (oder Blitss), in sonst bereits 
psychisch gebreitete' Atmospbife hinein, ivie den GesellsebaftskOrper 6eB 
Zoon poiitikoD nmscbwebend, so enlottnden sieb jene Ideen, die ans Raum 
«nd Zdt.in ewige Unendliebkeit bineinragend, dort sieb mit den, terteBtrisehe 
Bereiebsweite flbersofareitenden Kriiftsn b^bren, irie sie das AH dnrch- 
walten (in kosmiBcher Harmome), und wörans dann wieder das individnello 
Selbst (fbr eigenen Ziffemwertb) beramKoreehnen bleibt (in der Logik des 
Denkens). 

Das Lebensgeftnil, in der del odaia tpvtrtg (b. Porph.) hervorquellend, 
entfaltet im organischen Wachsthnm das Geftthl eines (übersinnlich) Gött- 
lichen; znin T^nbepfrcif liehen (in der Gottheit) — oder Tfiliu-wakan (der 
Sionx) — , tülii r, ..arcamis seiisns, contactns quidcm obscurus" (s. Thomassin), 
als „Ic scns divin" (b. Gratry): das befriniicndc Verständniss der in das 
Irdische, ans dem eingemischten Elemente a priori" (h. Reidj itinein- 
ragcnden hleale, die in Klärung des Sprachverkclirs aus der gesellschaft- 
lichen Sphäre (des Zoon politikon) entfregentreten, weil ihr adäquater 
Gregenreiz vorliaudeu ist, um je nach der Stufe der Entwicklung in 
bOberer und hehrerer Gestaltung zur Empfindung zu gelangen, aus des zum 
Bnddha Erwaebten „Dharma^ (natorwissensabafflieb begriffen im „natap- 
wissensehafilioben ZeitaJter*^). 

Der Stoff ist die M^iehkeit (dwafug) zur ErAdlnng {ivteXixttu oder 
iivQytitu) doreb die Form (b. AristotelesX und diese wird bineingetragen 
mittelst der Zabl (bei den Pythagorflem) im Denken, da sieb Kicbts ebne 
Zahl denken lissl (fl» Pbilolans), flir das logisebe Rechnen (im Bewnsstsein 
der Welt). 

fr^ft^nt^tos toit a$X d|«or aqxv^ Cv^fTif (in der Atomistik), während 
die Eleaten vom Daseienden ausgehend, an Stelle des Werdens, das Sein als 
Qmndprineip feststellteUf .nm den Satz von Ucbereinstimmnng des Seienden 
mit dem Denken auszusprechen, und Spinoza ertheilte der Substanz, 
worin die Gottheit immanent, die Attribute der Ausdehnung und des 
Denkens (im Monismus), während Sehellinir <len dualistischen Gegensatz 
von Natur und Geist im „Identitätssystem"^ (bis zum Synkretismus positiver 
rhilosophie) aufheben wollte, wie Hegel im System des absoluten Ldealus- 
mus durch dialektische Entwicklung der SuHjeetivität (Fichte's), wojtcesren 
heim Denken die Gottheit dem Menschen innewcdmt (s. Ari8toteles>, denn 
^Ks denkt" (im psychologischen Waehsthumsproeess), als ^Tad* (lirah- 
manischcr Schöpfung). Allgemein waltet das Weltgesetz; und demnach 
(in der Sankhya) seine Zabl, der Zablen Zahl (ol dQ$&fioi (fvan TTQonot), 
kraft Dbarma's Gesetzeskraft, nnd ans soloher Gleicbbeit, nnter relati- 
Tistiseb-proportioneilen Aosgleiebnngen (zwisehen Aromana nnd Ayatana) 
mm Absoluten bin, mit (des Erwaebten oder lirweekten) Durcbscbau der 
Bodbi, in jene Psychologie, die, nm ein leeres Gespiel der Nationen 
zu nieiden, sieb mit naturwissensebaftlicher ErfllUnng zn sftttigen fafttte 
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(im natnrwiBsenBjDbaftlidien Zeilaller der NatnrwiaBeiUMliafteii, «m loch 
die Flqrcbologie «lunireiheB). 

Der Welt, In der wir leben, bietet sieh die Vorstelltuig ron der Wel^ 
(in „Welt der VorsteUnngen^), mn sie leben^ m darelidringeii mt der 
Erkenntnifls, die in verwandteren Vorgingen, als nächstliegenden, deatlioher 
klärbar, von dort dann weiter hinanszuschreiton haben wttrden: hinaus 
in die Uuerniesslichkeit des Alls, soweit die Fackel des Wissens nnn eben 
reicht, im jedesmaligen Falle gesichert jedoch, zugleich (im inneren Ver- 
trauen), für die Richtigkeit des Vorgehens, doroh die ControUe logischen 
Kcchnens (innerhalb kosmischer Harmonien). 

L'indndion et la deduction sont len deux proc6dcs log:i(ine« fonda- 
mentanx de la p:com6tric coranie de toutes lea soienoe>i is. Grutry), und 
80 für die Fsycliolu^ie (bei aaturwisseuschaftliehn Durchbildung derselben). 

^\ ie ans dem, einem Irdischen zugewandten, ^Spiegel dieses, refleetirt 
sich (s. ßautain) iu tlcm des Iliumiliiächcn das solehera Angehörige, und 
was hier im Einzelnen wieder erscheint, ^Ualdt zurück aus den im 
Sprachverkehr hervor^'esprossten Idealen der Gesellschaftswesenheit, wie 
in den Völkcrgedaukcu typisch motlitieirt (geographisch-historisch). 

Die Geschichte ist die Entwioklung der Ideen (s. Cousin) zum Welt- 
TerständniBS (bei Erweiterang ttber das Hensehengeschleelit). Und der 
Ausgang (znm Anfang)*) ist in dem Gegebenen zonttehst zn nehmen 
((ttr Unendlichkeitsberechnnngen der Zukunft). 

Die körperhaft sinnlichen Frodnctionen wachsen (mter allgemein 
waltenden Gesetaen) ans dnnkel Tcrhfllltem Urgrond in das Dasein empor, 
die bei höchster Blflthe derselben (in der Mensehlieitseonstitation) ent- 
falteten Manifestationen eines Geistigen schreiten fort, dem Jenseits der 
Znkonft entgegen, und zwar einem für irdische Au;z:en (im Horizont in 
Kaum und Zeit) allzu blendend strahlenden, als dass in deutlichen Etnzeln- 
heiteu sich jekt bereits schon die Umrisse unterscheiden lassen, worunter 
ewige Unendlichkeit abgezeichnet za stehen h»t (wie im logischen fiechneo 
zur Gewissheit Tcrfolgbar). 



(s. Ariatotcics), zum Ausrechnen (in naturwisscnachaftlichcr Logik). «QZi*' f**^ 
untU'tMf tiöyada, lehrt Pythasjoras (s. Suidas). Bei der Uolx^ifinfitimmung (ohne 
Causalncxus) zwischen Denken und Ausdehnung (in Urdinmj; und V'criiindunp) ist 
jeder Gedanke immer nur die Idee des zugcbürigeu Mudus der Auttdchuuug 
(b. Spinosa) und Gott die Eine SubBtiins (mit den Attribut«) des Denkens und der 
AusdcliiiuiiL:). Denken ist Rechnen (b. Hobbcs) in naturwissciischaftHchcr Logik 
(der Psyclioloiric). .Quam iMctor praocogitat imagincm quam facturnf '""f, habet o'.xm 
quidem jam in intoUccta et iuteliigit jam esse quod fecit" (s. Ansehnun), und so iu 
der Evolution (mit dum Zweck gegeben); nyd^'xiis Ir 9tn«tt tltm* t« eir ««i iUl» 
ovcT/y (s. Pamennlea), bis auf eine ReebnungsireiBe mit negativen GrSsaen (im 
höheren Caicul). Hegers Logik behauptete, dass sie sieh im Gegensatz gegen alle 
An«chHnnncr und Fclbnt im Gegensatz tr<*ir<'n das geometrische Bild im Eloniont der 
reinen Gedanken bewege (s. Trendelcnburg}- To ytutog noUt nävia (». licrmias) mit 
treehselwirkenden Gestalten (aus der Negation), in Rnfae der Uannonte (b. Em- 
pedokles), als Kirwana (cur Bealitttt, durch Negation der Negationen). 
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Indem die Wurzel cin«:;e9chlaj?en liegt (psycho- physisch) in der un- 
Ycrsicgharcn Quelle stets wallcudcr Schöpferkraft, wodurch sich das Sein 
erb&lt (im Werden), participirt das Bewosstscin an der g)va$g äd odaia, 
aber weil inneriuüb der Peripherie des Existirenden, seine eigene Essentia 
sich erst gestaltend, liogt diese hinaus über den Kreislauf des Endltehen, 
weil in das- Unendliche hinansragend dnreh darauf gerichtete Gedanken- 
(»08 den Harmonien des Alls emfthrt). Hier liegt angleieh deijenige 
Zusammenhang eingesehlossen bedingt, der sieh dem Sdmen in Hoflhnng 
anf einstiges Wiedersehen f&hlbar macht, durch physische Verknttp&ng mit 
verwandter Liebe und durch geistige (mit dem Gcistesverwaudten). Im 
Bewusstsein stetigt sich der nutliwcndig gegebene Fortbestand (wie, wo 
oder wann nun auch immer), uothwendig gegeben als solcher im Noth- 
wendigen (xor* äi^Ayw^v der Atome) gefestigt (mit Bewusstwerden des 
Gesetzes). 

Der in gemeinsamer Abstainmunn: ire^'cbcne Zusammcniialt, der kraft 
stärkeren Rechts (des stärkeren UcHchlccht^j) bei den Thieren initnntcr 
bereits i heerdcnweisc) Ansdehnung erhält (mit der ^laeht deis liruuöttnebs), 
erweitert sieh beim Mensehen unter dem Bande der Sprache (im ?resell- 
schaftlich freien Verkehr), und so tritt, im Ausdruck der Einlieit, die 
fictitive Familie hervor, bei der Gens (als Clan) sowohl, wie etwa in den 
stereotypen Namen eines Geschlechtsvcrtrcters (auf Samoa), zur mytho- 
logischen Anknüpfung (an den Ahn). 

Auch hier kommt ein Becht des Stäikeren zur Auswirkung, indem 
die unter gftnstigen Verhältnissen verlftngerten Gedankenreihen oberer 
Crescllschafbnchichtnngen dominirend Aber die unteren weggreifen, diese 
beherrschend. 

Im peisönlioh engeren Verkehr des Gedanken- und Spraehaustausclies 
kann dann selbst, unter besonderen Veranlagungen, persönliche Rück- 
wirkung statthaben, dureh psyeho-physische Leitung im Einzeln-Individaum 
(bei der Su^'^'cstion). 

Und der Culturgang bedingt sich unter dem Einfluss derjenigen 
Ideen, die in ihm zu leitenden werden und bei vcrnnnftg^emilsser Leitung 
die Gesund^ipit bewahren (durch vcrnunftgemfisse T^ebensweise). 

In der liariuonie kosmischer Gesetze wird für innerliche Befriedigung 
gleichfalls der Einklan*,' ^a^furdert, die Stinunc des Gbesi zu besehwiehlii^cn, 
in de« Schwarzen s ller/AMis-Gewissen ebenfalls, und weisser daini, weiser oder 
heller, erstrahlend in activer Tugendbethätigung (der Civilisatidiii, wenn 
der Gerechtigkeit gerecht, (unter Sühnung*) jeder Schuld, wie verschuldet). 



*) Anaximandor liUst iii unendticli weitem Walten des VurgeheuB und ICnt- 
itteheiM die ttonj ordnen (zoir Busse der Adikia) nach nBuu** uud nBah" (der Karisa). 
j;«!^ «i^n^iM^r ik fr«i0< xit nitnit ytvtv9tu (der Stoiker). Die Qereehtigkeit (Akf) 
wirkt im Sein (des AU und Ganzen) als zusammenhaltendes Masn ilnr Dinge 
(b. Parmenides). Jaduny ^ nnrTn xvßfor^ (im Daimonion der (iotthoit). luttov «p« 
r* (att¥ (und Ueibwort dem 8ultmerz). 'O roi 'Oftiftuts OvQttyos ovqos xni ndyfwf 
(jpviai fft*w fio/HnM$ (■. Aeh« Tat), tt( 'Bgm« jutxaßtßkialhttjoy Jttt^ fMkim« ^ftiovQ- 

(lehrte Pherekjrdea)» refr 'O^T^Nraljp n^tnw tSttw xf^i^s nQ99^^ff^t»^ (Proclne). 



Digitized by Google 



XXVI 



Der xvxlog dntyxijg innerhalb der von Mava bchtirsclitcii 8innes- 
Mmmel wird, wie Jaldabaotlfs Zauu (in der Gnosis), darchbrochen für 
das höhere Lieht der Rupa-Hinmiel*), aus dcnoa sodami das neue Kvan- 



Die Eurythinie besteht in einer geschlossenen Auciuaudorrcihung gletchgeformtcr 
fiaomabiehiiitCe (s. Semper). Pukbra nnmero plaeent (s. 6t. August). La rdalitf 
mofale non plus qne la tialit& physique ae ■'imagine pas, olle ie oonttate (s. Notur« 

rissen). Es hundclt sich um rd Ji n^idg alktjktt (nicht rn ftitf aviä xu9' avrd). In 
die Moral setzt Socrates das Ailgemeinprincip (rö x«.9o>loti). ^[nrtc carent aniinao 
(s. Ovid). Der Mensch (von den übrigen Wesen verscbiedca) begreift (»iW«jo*). 
Jedes ScbliesBen (nin die Zusaram«Metratig aus den Thoilen zu gewinnen, oder die 
Theile «oa einander absaleiton) kommt in Denkoperationen (wie beim Zftfalea) auf 
ein Addiren und Subtrahiren hinaus (s. liobbos), filr die Lopk (ilun Instrument des 
Krl&ennens) in der Hcchonkunst (computatio sivo logicst). Doiiki n iijt nicht« anderes, 
als ein Ilcchncu, d. b. ein Addiren und ein Subtrahiren, unter welclicn auch das 
MuItiplieirM und DiTidiren begriffiBa rind (b. Hobbes), »anf ein EntotebenlasRen und 
ein WiederauflSaen zurüfkzufUhren" (s. V. Mayer). Tainc reprodtiisant los td^es da 
Ilohbes a cru potivoir reduire ä un caUnil toute rop«'Tiit)on d.- Iti pon?«»o et com- 
parur l'union et la d«»mniion lop'qnc h une addition et une soubsitrai-tion (b. Nour- 
riasou), in Inductiou und Duduction (logischen Kcchucas). Als reiilc Eiuhoit der 
Verauafl-Ideea unterEcheidet eicb (b. Piaton) hat von ^«i^f (die Etnzelnheit der 
im Raum aneeinandertratenden Gegenstände). Was nicht itn lu als Monas cxistirt, 
VüriH "M-h auch nicht denken als Einheit, wup sich aber .il.- Kinlunt wfi^-s, ist auch 
Monas noch (s. A. Gfinther). In der Kwi^keit ist nicht Zahl tk-kbart), ro f»» 
«Awt ^^at toy 9ioy (Xenophanes). Plato führt iliu Ideen auf die Ztüilon (s. Theo* 
phnwt), thttf i^9/t9i rii ifüi (b. Arivtotelee). .Omni« opinie ratio est'' («. Cicero) im 
logischen Bechnen (richtig oder unrichtig). Die Zahl ist eine aus Kiubcitcn 
uoiatfun) zusammengesetzte Vielheit (b. Km li<l). to a- aioi^tlof xni nijXU*' y«**»* 
fiV«i oftüiy (die Pythagoriler), tV thcn n) nily (l*anncnide»). Nichts kann ohne 
ZabI gedacht werden (b. Philolaos). Diu vulikouimcucu Erzeugnisse der Urkraft 
lind Mlbetitladige Binbeiten oder Heaaden {uMtiHte ItwA«) Im Nenplatonismas 
(s. Arnold). Le prenner principe, d'apr«>s Ics Pythagoriciens, 'eet VJJn, to If, qui 
s'tdcvo au dcssus de tom les contraires (b. Plato), pris dans un .scns eminonf et 
öupericur l'Un est le principe universel (cf. Eudorus), comuie le dit Dama.tcius: l'Un 
preoedo la monade (s. Cbaignet), tovs uQt9iiovi aifiovi thnt iot( likkoif r^s ovoUtc 
(die Pytbtigorier), i| nqi9ftmif Srta (s. Ariatoteles). *0 liyft 4 ««/n^i^a d^9/nSif 
(bei den Pythagoräcrn) zum harmonischen Verstündniss (kosmischer Krilfte). 

•) Die Sebastici im höchsten Stufenj^Tud (der Pythagoräer) lobten der Medi- 
tation (s. Photius). Die Pythagoräer (heilten das All dreifach (Olympoa, Kosmos, 
Urano»). L^homme est un Dien tombc, qui so souvient dos eienx (a. Lamartine), 
aus dem Aafentbalt in den Heditatioiis -Terrassen (beim Weehsd der Existensen). 
Der „Philosophos" kommt aus dem biroroliscbcn Vaterland in die Versammlung der 
Menschen zur Betrachtung (wie Pythnfjora;? erkhiii). Neben dem Himmel, als 
Slvfinof laxaioi unter den die Kugel umspannenden Kreisen aus Starrom und (oben) 
Feurigem (b. Parmenides), beaoichnet „Aether den Baum, wo die Gestirne kreisen" 
(s. Steinhart), rn« ^n^^it ntftnw mtt fap ki taS tfttfwvi th ti tiuStSy noti Si avd- 
nttX(v rfrjot (h. Rimpl.) die Gottlioit, und Jlxri nnX^ntirof l^tt xA^jirfi^- duoißviSs, (Jiia 
Tl or der Aether-Ken^onen). //rAai rvxroc rt xrti !juaTo( schliosson die f>h(^ren Welten 
ab (zur Wägung in Karma). IlfttSroy itif ay!k(fwnof y^*'^^^^* *"* (s« Jain- 

Midi). Die auf der Oberwelt zarilckgcsandt, dreimal ein schuldloses Leben gefftbrt 
haben, geben ein in's seelige Reich des Rronos (h. Pindar), iyo) d'Cjufjty 9U( äjußg*' 
TQf, ot'x ht ^vrjn? (s. Suidat*) im Spruch (den Kinpodokles) Gott wird und ver^eht^ 
nicht die Gottheit (1). Eckhardt), wie «iab Dliarraa bleibend dauert (unter Vorüber- 
gehen der Tatliagata, für jedesmulige Periode). « ■ . 
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gelinm herabkommt, für letzte Wiedergeburt xtur Menschwerdung (in 
jungfrftiilieiiflni Ldb) „Bnddh. i & Pü." (S. 2U a. a. 0.). 

Die Sprache Ist das den (geistigen) Gesellschaftskörper, (den Zoqd 
politikon auf psychiieheir Seite, ah Mine Besonderiieit bedingend), dnreb- 
siebende Eusteaspiineip (mit den Worfteü, ab Audmck der Fonetienen), 
aeelieeb gleich der (leibbOdend gefaaeten) „anima vegetativa^, als 
„Ettteleehia^ und worin sie flicb belbitigt, (im Prodnel solche Be- 
tbitigang), ergiebt sieb als Vemmft*), bei Anseinanderselsottg des Ein^elr 
Wesens mit den ihn ekbegreifenden GeBellBebaflBgedanken .<nach.logisQheln 
Itecbnen). . . 

Wenn Sprache und Vernunft zu gleicher Zeit entstanden sein sollen 
(b. Geijrer), so hätte sich dabei die (in nnd durch Vernunft bctliätigte) 
Sprache (in ihrer Essentia), als eine jener Vorbcdiii^mnjren der Existenz 
Überhaupt zu erireboii, wodiurh in (liesoni Pralle der Stempel der Menscli- 
bett erst ant^^eprä^'t wird (lUr die Gosellöchaitewesenheit der Meiiachcn). 

„Wie in der Natur ebenso lie^'eii auch der Kunst nur wenige Normal- 
formen und Typen unter, die aus urältester Tradition stammen, in ^tviem 
Wiederhervortreten dennoeh eine unendliche Mannigfaltigkeit darbieten, 
nnd gleich den Naturtypen ihre fJeschichtc haben" (s. Semper), nach 
dem „Gesetzcodex der praetijscUcn Aestlietik" (unter „ästhetischer Noth- 
wendigkeit^), in Wechselwirkung mit goographisch-historiseber Ümgebiinff 
(bei den ethnologiseben Sanunlungen). Dnreb die „speeslatave Aestbetik^ 
(„viel Kanstrbetorik, aber> wenig KanstempimdQng'') wird das „nnmittetbar 
ansebanende Denkjen** keinerweis gefördert, und ^so erinnert die specn- 
lative Aestbetik in maneben Beziebongen an die Natnrpbilosopbie; wie 
diese die exacte Forsebnng, wird jene dk empiriscbe Aestbetik. zur Kaeb* 
folgerin haben" (1878), doreb indnetive Bebandlnng- der ethnologischen 
Thatsachen, als natamothwendiger Ausdruck des normalen Volksgcistcs 
(in seinem SchOpfungsgedanken), während im kttnstlerischeii Schaffen der 
Individualität eine ausnahmsweis das gewöhnliche Niveau Oberragende 
Begabung hervortritt (und deshalb, ahi Ausnahme, nach Feststellung des 
Krp:rlniä«siiren erst, richtig: f^-nilrdigt werden kann). v\ls Ln^k des 
iintert II Krk( nntnissvcrmögens (1k Wolf) erbfilt dio Apsthrtik ihre IJetrrlhi 
dnng i^durch Rannitrarten), zum AuKehluss an die siinilieiien Gesetze dtT 
Psycho-Physik fUr ethnische Variatiuueu (nach dem 6to£f zugleich). Das 



*) Indem wir nicht in Worten, aondam in ganien Sttmn denken (s. Waits), 

läuft die concrotc Existenz der Abstracta in das Orfi^anischo aus (beim pgychischen 
Wa('h-»ffiiiin tlcs DeukeiL-^l. Die KrkcnTitni.«3 bedarf dpr .S|irfi(lio, um sich zu all- 
gemeiucQ Ideen zu erheben (a. Dugald-Stowart). Xon de rcrum gciieribas ncquo de 
rebus, eed de sermonibns rannn genera significantibus (s. Eoethiu) in den nToeea**' 
(b. Anaelm) handelt die Dialektik (etatt fliwr ttTes**). Lre langnes.ee eont d^vdop^ 
Selon dos lois conetantes, naturelles; elles se sont pcrfectionu6c« par Vasage. Leur 
ctyiDolojrin i\ inspiisihlement di.«pftrn potir fnirf* plar« h dos termos plus elHptiqii<»8 
et plujä ttbötraiti«, de plus k plus appropies ä rintolligcncc et aux beüoins de chaque 
people ^s. Oilflidb), »aeb googTaphisck#biBtorindie& OiffereBsirangon (im etbaiwlien 
Typne). . , / » 
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Schone*) iat das Gefklhl der Wclthamionie, in der wir uas selber eiii- 
gefltunnit findei (t. Leibniz), beim Uebergang vom fMt; Eur tddet (im 
Nonmenot). 

Je iiMh vertiiltaininftEBiger Abeehfttznng im System mOgea sich 
Arten, fbr ihre Variationen, m Qattangen enreitem« mter Zmiebnig vom 
KreoKuigeii (in den Bassen), soweit rationeile Erldinme* anf dem Boden des 
ThatsleUieiien m yerbleibea Termag, nnd anofa eine Deseendenz darf ans- 
verfolgbar sein, soweit Toraqgebende E^twieUnngsstadiea dnee QesehOpfes 
als frfliireif in's Leben getreten naobwetsbar wären (mit schon erlangter 
FortpflanzflngsfiÜügkeit), während über den sclbststilndigcn Abschluas hinaos, 
der Zosammenhang, beim Zusammenbruch, in primäres Blastem eingerührt 
wäre, also in die den Ursprung berührenden BithselAragen, die nicht 
dircct zn lösen sind (unter weloher Titulatur sie auch eingeschmuggelt 
werdrn Hollten), che nicht zn den im organischen Werden waltenden Go- 
.setzeii ^ Ol •gedrungen ist (auf dem Wege einer natorwissenscbaCUiclion 
PsychülügieX 

Das Prutopiasma bat keinen Ursprung, als ans sich selbst, und wo 



*) Das Schöne ist der Aaidnick des Unsichtbaren durch das Sichtbare 
(b. Jouffroy). Die Verwirklichung des Phantasiebildos ist die Kunst (b. Hegel). 
Das Bediirfnias des Schonen geht aus dem innem des Menschen hervor, die Be- 
liiediguug kaim mv in der Welt der ivsseni Enoheiiinng gefunden weidtn 
(s. SeluiMM). Dar Stil, ak das in eianlick kOnsttorischen Formen vefkörpert» Em* 
pfindungsvermögen bestimmter Zeiten oder Nationalitäten (b. Riimohr), spricht sich 
im Völkerpcdiinkün aus (im ethnoIogiscbi>n Sotzon). Tout s'encbaJne Hans l'harmonie 
de la creatiua (s. Gilardin). Ka»' ägftoyiny itmataftu jd SSut, Iclirte Pythagoras 
(e. Diog. Laertes)» in» i^ftwUt fnhtfuyiv^ tm9*i mi d$xä rf^vUptw ^fj^onate 
(e. Nikoro.). Zeus Terwandelt sieh sur Wottbildnng in Bre« (b. Pherekydcs), nQtS' 
ttfttov jnitf''R^toitt 9tuiv ftii jiaaro Tiaytaif (s. Parmenides). Die höchste Schönlnit ist 
(lio f^eistipo Schönliott im Menscbriili bcn (s. Frif»?). ^Kssentiae rcrum sunt innnu- 
tabiies" (neben Accidoiizen) für den „Mu<tus essendi" (modus agendi), als Accidcnz (in 
der Art nnd Weise eines Dinges m sein). Die Eigensehaften bilden, als „notae sire 
ehtraeteres" (DeteniiDatee) der Dinge, die Attribute (als proprietatee). Das An« 
gpborrnjein der Idee beruht auf der „faoultü do In produire" (h. Deacartos). Der 
Stoff ist Mriplichkeit (Ji'maif) zur Krfiiüung (tVrtAi;f*i«f oder truiynn) durch die 
Forin (s. Aristoteles), im „scntir des rappoxtfl" (b. Destutt de Tracyj fasst »ich 
(aoisualistiseh) das Rechnen naeh Verhftltnisswerthen (fttr die Logik natarwissen- 
schaftlieher Psychologie). Alle gesunde geistige Rutwicklung besteht darin, du<«.s 
Encrfrio von niedrigen Zwecken auf liiilicrc hinüberfreleiikt wird (s. Höffding), 
(fitfuiöy OH :i(j('>zftrou iyiijytia i}vy(cinoif iort Ari.'totcle!- ). Thorn is the sympathy 
witb both forms of fecliug: the mental and tlie seuaatiunal (s. Hack Tuke). Die 
siebente nnd klarste Besiekong des Verhältnisses der Philosophie aar Beligiim und 
Gottheit, wird stets in dem Verhftitniss jener zn Kunst und Schönheit herzunehmen 
•ein (s. Weisse). Tov ^(loyov thi n^ioXaußtivu iyi^ynn Irinn npö ittQttf, &i>c rov 
äfi xiyovyto( tiq^iok (s. Ariutotelcs). Lcs itifminiment potits ont une existence röello 
(s. Pobson). Der Gedanke muss bis auf die Elemente der Metaphysik zurückgehen, 
ohne woleke keine Sidierheit nnd Genauigkeit, ja selbst niebt einmal beir^{ead« 
Kraft in der Tugendlehre zu erwarten ist (s. Kant). II faut accepter los r^ultats 
de IV^iierience, tela qirils »e präsenten» iiv^r leur imprcvii et Jcurs nrcidcnts 
(s. Ciaudc-Beruard). Ümnia regulantur lege acterua (s. Thom. Aq-), und so harschen 
Naturgesetze auch im Ueber-Natürlichcn (der Psychologie). 
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Pn>toplA8ii» UAf entsteht nur ProtoplunBa (s. Preyer), und iA> rteokt der 
Anfang, wie vnter all' solelien Titeln (and swar nal kein TOttekhen niher) ini 
BfttiMel (der Wett). „L'ÄTenement te plHB itttäreasant polnr Vetf^tee famnaSne 
eei, aaoB dotiei ia dileottTerte da nonTean monde et le passage anx Indes 
par le eap de Bonne-eftptouce'* (s. Bltynal)» bei AjAmsk der Nenxeit (aüt 
indnetiver Fenobnagsmetiiode). Wenn die Pfaitosopftiie ihr Chran in Gras 
inalt; daun ist eine Gestalt des Lebens alt geworden, Und mit Gran in 
Gran lässt sie sich nicht verjüngen, sondern nur erkeiOien; die Eole der 
Minerra beginnt erst niif der einbrechenden Dämmemng; ihren Fing 
(8. Hegel), aber seitdem bereits, (nach dem Traumschlaf in der Nacht der 
M<Klitation), hat ein neuer Morg^eu getagt (mit cthiiischer Psychologie). 

Wie schon die Art, ist Geiins oder Faunlie eine geistige Sehöpfang, 
aus -cwisscn Deiiknothwcndigkeitcn hervorgerufen, aber nuter dieser 
Terminologie im Geuanoron imr durch jedesmal gültiges System bestimm- 
bar, und au dessen Wecliäcln hI.su Üieiluehmeud, weshalb fUr unbestimmte 
Allgemeinheit, in noch anbekannter Grösse, die Idee snbstituirt werden 
mag (als Schöpfungsgedankc), von dem „genu» luimanura" z. U., im genns 
ursintmi, genas leyoriuum n. dgl. m. Hier wOrde dann das terrestrische 
Zeibreeben in die dnreb die physiulogiscbeu A^'cutien der geographischen 
Provinsen bedingten Vturialioneii folgen, und so bietet sieh in den 
Oleiehnngen erster Ansala zmn kgiseben Beehnen (nit den Differenzen). 
Die SehOpfnng ist die VemivUieliitng der gOttlidhen Ideen (s. Lainennais) 
im SflliQpfergedanken, der SebOpAingsgedanlcen, (wenn naebgedaefat)» 

Wenn der Begriff der Gattungen oder Arten leicbtoifltliig Preis sn 
geb^ wäre, wOrde, ohne den durch die Ordnung des Nous in das priniire 
Chaos eingeführten Anhalt, ein BQckfall in dieses drohen, inmitten unend' 
lieber Reihen (fdr Ursprongsfiragen). Fttr das logische Rechnen bedarf es 
der Stflti^nDktc de» Systems, aber dieses darf nicht, mit philosophischen 
Prfitensionen, als definitiv Fixirtcs in die Natur hineingetragen werden, 
sondeni aus ihr vielmehr lernend, hni mit Vorvollkommiiniii: noch unvoll- 
stUndiprcr Induetion, das jedzeitig geltiunU' System dem c«>rresj)ondirenden 
8tainl]mnkt thatflächlicher Erkenntnisse sich anziwehliesBen (für Erkcnntniss 
des Denkens in verständlichen Begriften). 

Der Ausdnick äQxrj wurde zuerst von Anaximander gehraucht 
(b. H. Kitten, und diese uQX^i*) i^t nach ihm das ^Unendliche" («;t<-<(^o»^), 
für Yerbiuduug des Gleichartigen (bei der EutmiBchung) nach dem 
Geronsstsein (i» Enisteben and Vefigeben nnter Ordnung der Zeit). 
Jflfidxqiroq TO0 dfl oAr <^ior «qx^v ^tittXv (s. Aristoteles), an den Atooken 
festhaltend^ mit spätcrem Fortgang vielleieht zum böberen Galenl (in 
natorwissenscbaftUebor Psycbologie), nach Erlemen elementaren Rechnens 
(anf den Abaeas pytbagoriens). 

•) Dir f?p/ij ist noQtaroi (-■ SMnj>!i<M'ns) in rirr rj-rnic «nHQOf (Anaxitnandcr's), Up 
»p/ff nät-itoy (ü. Pytb.). Der Anfuu^ i»t umiiiltclbai- (s, Kogel), iifvni(tj[%vcM 
and ixtoi werdcu untcnchiotlcn (b. Arutotelea). Am der Unaielitbaikclt Im Gott, 
4pjKr«««ff (b. Plntareh), mten im Limbn« («Mjr«terinn «•gmun*) die debtbarea 
Dinge faer?or («, Peraceltne). 
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Die Welt ist^geaehsireii naeh den Mnsterbildeni, ani dem mnerai 
Spredien: QoHes (b. AoMh»), und so tuaH neh die WeltarlMltaiicr «Ii 
foltgeliende* Schdpfiing (nach Bnddhu'a Qeaetaeswort fttr seine Periode). 
Die Unaehe, als TotalvnaeW (eatua iDtigra)^ ist die Snimne aller der- 
jeiqgeii Aeeldeozeii, ,sowöhl des thitigteii als leidenden Tbeils, dki wenn 
lie alle Toriisniden sind» die Wirkung ebenso notbwendig macben, als sie, 
wemt ancb nur eines feblt, dieselbe nnrndgUeb erscheinen lassen (b. Hobbes). 
Die znr Hervorbringnng einer Wirlrong erforderlieben Accidenzen des 
tbftdgen Tbeils macben die ^cansa eflieteiKs'^ und die des leidenden 
Tlieils die „causa materi.ilis" aus (s. Mayer). „Patet igitur, quod Dens et 
Hyle et mens nna Kola substaiitia snnt" (s. David Diu.). L'induction n'est 
au foud qu'nne deduetion conjcetnralc, hypnthetique, qui sc verifie son 
toiir p;ir ses oons^quences et qui se change par rette veritication en wne 
dcdurfidu ( M rt;iine et definitive (8. Gilardin). A^tdq uxiyrjjoy /nyd/.oy 
ntiquüa dfafiüi' taiiv, aiuQxog anaviStov fft. PnnnenidesX Qiii(l<jiiul est 
causa causac est etiam causa cauRati (s. Aliinus). Ilaviu qimt «jff* »* 
^ifof (b. AristotclcB). „Ofrni cosa ha la divinitA latente in sc** (s. Bruno). 
O^Xoc oQa, Q^Äoi öt roti, ov/.o<; di t'äxavtt (g. Xenopliaucs), als Uli in 
Hawaii. • ' ' 

In der Seele (des Lama) lebt Tschöngu un Bilde fort, während 
Pml-gn wiedergeboren wird und Lon-gn in den Himmel eingeht, ancb 
Ngobnnitga erreiebt werden mag (im Nirwana), also in den Hauptpunkten 
(mutatis mntondis) der Psyobologie Gninea's entspreebend, in l^sa neben 
Ria nnd Bla (Ka vnd Ba zur Pbaraonen-Zeit). Die Seele*) (b. Pbilolaos) 

* - * , 

*) Die S^el« (als Ebddeebla) „Teint emanatione defloxit* (b. Benibard Ten' 
diartret) und „natnnun infonBarit* (mit dem oaTellkomiiien Büson in der Materie). 

S»itB la pflycholoprie jamais ou n'aura do passage k la theodicuSe, a )a morale, 
k l'oQtulpgie, aux autrea parties do la sciencc philoBophJque (s. Gilardiu), ,b«i Ein- 
heit des Denkens nnd Sdiui (b. Pamenidea). . »Luat- and linlu^tgi fühle tinä, die 
einfachen Onindph&nomeDe, ans 'doiea das geaammte Geftiblileben des Menschen 
sich aufbaut" (in den Psychosen). ' Die höchste Vernunft (hei den Stoikern) ald 
feinster Stoff {ntt'ua fy»tQftoy) cntspridtt den Orang-Alus (der Passuniah). Titr r^c 
*/*v)(^s latoQtai' tvkuyia^ tiv it> Ti^cJroi; iiäü^fdty (s. Aristoteles), Sentit aiiimus se movcri 
(e. Cicere). Kv^änt^ U otSfHtr» rp^r^» ri^unim (s. Philolaee) die Seele (iSc tp^ov^\t 
r«M). Die Ursct le (It. Prculusi, als das an sich Lebendige {avto^ioQv), ist die Ganz- 
heit {■i'n) in den Tlicilcii (h. Steinliart). Die Unsterblichkeit der RcoIp (h. Alcmflon) 
folgt aus immerwährender Bewofrniifx ((')? r'i» xiyovftirti). Die Sei-U^ })If*ibt nach dem 
Tode fortwährend mit derjenigen edlen Substanz verbunden, die man den universellen 
Venttnd nennt (b. Iba Sbia), ais göttliebes Wissen der Beligionistifter (s. Landauer). 
iMiv yd.Q >4i«r' fyti yfrifttyqy xoT-pot tt xo()t jt \ 0€tjui^ t^ltofut t( mti uiM IUmvoc 
ijfifirf, in Em]i('d<)l-Jos Siudiniuandcninfr (Fli-ii^cli^f'ntipfi verbietend). Die Terunns 
(die Maske de^ l'enfels ftolm v.n Tilnzen verwendend), glauben, das» die Seele nach 
dem Tode in andere Leiber, auuh unvernünftiger Thiere, Übergehe (s. Moutciro), 
im Hinstreben aaf bdhere Rangstufen der Wiedergeburt«», Ten Loka-tsit snm 
Lokaitara-tsit, (s. „Kelig. Pr.", S. 52). The KamilSMi and Wiradhuri t'ribes (ob tbe 
Darlinf:) liavo a traditional faith in „Baiame" or ..Bnianiai" (tbe Mak>'v^; bo niakcs 
the grain to grow and provides all creaturc food (gave thein a sacrcd wand, which 
they exliibitcd at thcir „bora", the initiatory rite of adniission to manhood). Noar 
the Narran-riTer is a hole in a rock (wher«| they say, Baiame nsed to rest). Busme 
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ist nach den Zahlenvu liältnissen ihrer Harmonie mit dem Körper ver- 
Ijiuuicn (s. Claiuliamisj, zur Strafe an den K5rper gefesselt fnaeh den 
yjalten Theologen und Walirsagcru^). Nach dem povg (im Haupt), der 
tpvx^ icai akf&^atg (im Uerzea), der ^iC«ff<v (iiu dfi^aXög), der y4i^ai( 
(im flddoTov), nntereeheiden sieh ävS^Qanog, C<tfov, tpmvy tmd ih^Mbrom 
(b. Plülolaos). ;,Anjma noh est homo" (8. 8t Thomas), in Verbindnogr vdt 
dem KiSrper (ancli b«i der Anfentehong), aber erst In Gesellselwllsweseiir 
heit YoUeodet (beim Zoon politikon). 

In seeKscber FriexiBteiiB (b. Plate), weOt (den Neger-PlifloBapliett) 
Kla bei Maisn in Nodsie, nm am Geburtstag des Dsogbe (unter den 
Eweom) geboren zu werden, als Schatten oder Luwo in den Kör{)er ein- 
fallend, mit dem Reflex als Aklama (für Personification des Edro) im 
mitgehurncn Genius (b. Censorinus), als Schutzgeist (des Totem) zu hc- 
glciten, durch irdisches Leben, wie auch die Fölgie (in Norwegen), oder 
Fyl^'a (mit Laminorjal sich p^crn in Gestalt eines Thieres zeigt, „das mit 
der Sinnesart des Menschen stimmt, dem sie an,irolir>rt" (s. Grimm). Was 
von der ^::«>ttli('hon Soelonsiibstauz, während der Berührung mit dem Leib- 
lichen, dort anklel)en hlvWn. wird alsBla in der Stammesseele (mit erblicher 
Fort|iH;ui/.un<; des Trafhuiiniisinus) wiedergeboren, während die moralische 
VerscliuUluii^; (im Gl)esi oder Gewissen redend), — dasjeni^'c also, was 
beim Tode nicht wieder voll in die Hälfte des idealistischen Prototj'ps 
(eines polyuesisehcn Atua) übergehen kann — , als gespenstisches Sisa (der 
OdaeU) am Grabe schwebt, und von den Priesteni ^h den Inseln des 
Yolta fortswNihenehen versneht wird, doeh widerstrebend nor, weil lieber 
Denen Eiokdrpemngen, in Hetempsychosen, nachstellend, um dnreb fort- 
gebende Behngungen die Schuld su sfihnen (indess beim gewaltsamen 
Eindringeii, als dimoiiiseb BOses der Besessenheit gefasst nnd aosgetrieben). 
Was sieh nun ans dem himmlisch Oberem emes Hf»^ sutretenden Neos 
(b. iüristoleles) üb Körperlichen absehattvt, spiegelt aus den im psychisclien 
Wiaehsdmmsprocess gereiften Idealen der GeseUsehaftswesenheit, in deren 
Atmosphäre lebend und webend das Individuum zum Bewusstsein erwacht, 
und indem und weil solche Ideale aus flberirdisehcfn Gestirnen strahlen, 
hat sich die jenseitige Ursächlichl^eit vorauszusetzen, aus einem „lex 
aetcrna'^ (b. Timm. Aq.) in harmonischen Gesetzlichkeiten des Kosmos 
(£Ör logiselics Rechnen des Denkens). 

Mit tloni leh, dem (irundpfeiier des i)ositiv Wirkliehen, dem Nicht- 
Ich jreLt riUber (eines Negativen in Negationen), unterscheidet sich das 
Wirl. ii li' (in den Empfindungen) und die Thätigkeit (des Willens). Den 
Siiuu ii stehen ihre adäquaten Ergänzungen gegenüber (als Aroniana der 
Ayatanaj, und auch die Muskularbeweguug verläuft inucriialb weiter oder 



(die SUpmine jadge, who nword» to mon their fature lot) onee showfil tlie Ijlack 
ff !ln\^ - hn\y to jret ru\ of ^Mullion", u demon in tln> form of an cagle, who livi'd 
in ii tn c anil (l«^vourc(l many ppnpl«» («. J. RitUey). Die (inten gehen nach War- 
rainbool (iViichtrciche W«fi«erliUife) am Himmel (the Milky Way, als indiSiliBeher 
Seelenpfad). 



Digitized by Google 



XXXII 



en^r omBohriebenet Peripherie, in der Beftexbewegimg der Pupille beim 
Anffall des Licht», oder ob in der beabsicktislen SohUeiMng der Angen* 
Uder ohnedem (je naeb dem Bfickgang anf die bewegenden UrsfteldlobT 
heiten bei den Bewegungen, die im mnsknlaren Zneken erfolgen, bis nnf 
lang oomplicirte Babnenreiheu hinaus). 

Ausserdem jedoch manifcstirt sich jene Th&tigkeit des WillcnB, wo- 
durch der Einzeke, innerhalb der ans gcsellscbaftlichcr Tsychc ge* 
scbaffcnen Sphäre, seine Eigenheit markirt, als integrirender Theil (oder 
als Theilpuizcs'» im fJanzcn Cder Gesellscliaftswescnheit ilcfi Zoon politikon*!, 
und hier wird die Action sieh um so inclir nh roeljt und gut, (als normal 
gesund also), beweisen, je melir im Einkluni: i licii mit den idealen Gutem 
etliiseher Moral im t^ethnisehen) VuIkerL'-edM uki n, cutäprechciid den Stadien 
der CJultur, worin derselbe gepflegt wurden ist. 

Als Nomologie erforscht die Psychologie die den Erscheinungen (in 
der Pliäu(imenologie) unterlicjrcnden Gesetze, nm (in der Ontologie) die 
des Geistes zu folgern (s. llaimiion), bcuu Aus^an^^ von den ;,priüeiplcii of 
common scnsc" (self-evidcnt truths), durch innere Erfahrung zu erkennen 
(s. Ecid), aber objeetiT erst aum Yerstfindnin» gebracht fUr eigene Erfassung 
eines Selbst (durch logisches Eechnen). Das «Ich*} der inteUeeta^a 
Anschaaung'^ fflr den Philosophen reservirt (b. J, 0. Fichte), ent&itet sieb 
iRlr AUe und Jeden im Besonderen ans der GeseUsehaftswesenbeit (ins 
natnrwissenschaftliehen Zeitalter). 

Wir leben in der Activitftt des Willens (beim Denken), in den wlUirend 
des psychischen Waobsthnmsprocesses (Imter aafeinander folgendem Um- 
gestaltongsstellen) nnunterbroefaen, (beim Wachzustand), fortgehenden Ent- 
ladungen desselben, und erst ans dem so gebreiteten Lieht kommt auch der 
abdaukebide Iliutcrgnind der AllgemeingefUhle zum Bewasstaein (mit kaix«> 
dauonider Nachcrinnenmg aus dem Schlafträumen), die „caeeaseogitationes^ 
(b.Leibniz) zur Empfindung bringend, in welchen es weiterw^allt aus denünter- 
schichtnngen im Wurzeigetriebc (dem physischen Orgauismns eingesenl^t), 



Das Ich (lo moi üo chaquo hommo) est tout & la fois la conscicncc de co 
qo'il «Bt et le souvonir de co qn*ü a 6t& (s. CondJIUc), mit dem Hliwtrobeii auf die 
Zukunft (durch Willons-Erafanung). „Penser c'cst vouloir" (s. Koytr Cdll ird). Die 
Willensfreiheit ht im Wcltphin (voJiouf) cinpcpililo.^scn (h. Prochis). 'H tjvx>] 7" 
wia ffliu« leri nayrtt (s. Aristoteles). La personne est la conscionce de riinperaonnei, 
e^eat Tcsprit (s. Janet). Vouloir c'est affinner (». Piktet). Crotre saue U credi?it4 
Berait avMi dificile, que voir aai» la Tue (s. Durand), in Glaubenafreiheit (fUr die 
Gljiuhigen). Unc Psychologie bien faite, rigourcusemcnt doduito, pri'jugc, pas lee 
voritt''«, f|n'ollc fli'cnuvro toutes Iph jiavtiVs de la philnsophie (s. Gilardin), und der 
Rcligionsphilosophic (in naturwissensciialtlicber Freiheit). In Idea quam de in- 
tellectn et coneeientia interna soUicite instituta banai, distingoere oportet id qnod 
reale est, in ea facnltate ab eo quod limitatum est, tunc vero vice linutatienw ad« 
jungo ideam infinitudini» (». Bilfmgcnu«i). Uintclligence a pour objct les verit^s 
itcrnellos, qiii ne sont nittro eho.se qwc Dien niAine (s. Bossnet), im As-anfrkhara« 
Ayatana (der Dharmaj. Man kann nicht bejahcu und verneinen im gleichen Sinne 
ind ante]- gleicher Beseiehnung, ein und dieselbe Eigensehaft dewelben Gegen- 
standes {», Aristoteles), als Princip der IdentiUt (im Syllogismus). 
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und, auf rückwirkende Kraft des Willens hin, die dem verpriinglichen Seelen- 
tbeil (b. Aristoteles) noch angehörigen Wieder-Eriimoruiigen (aus dem Ge- 
dächtniss) hervorrufend, unter Auf- und Niedertauchen der VorstellungsbUder 
(sprsefaUrallkili einwiAiiendar SdkOp&ngen), zum (»stirenden) Herausgreifen 
dfis Angezeigten, am den „rapidae cogitationeB*' (b. Aug.); mit Hin* 
richtang auf das Qedankenziel (yoih Jenaeits her beieinleiielitend). Wae 
also liieri im (Ubemmdichen) Sinn (des Hanas), tlifttig ist, entopricbi, 
(gleichwie bei den ftbrigen Sinnen geschieht), seinem ads^ten Conrelat 
in der Weehselbeuehnng (zwischen Aromana nnd Ayatana, In jedes» 
maBger Identität), um subjectivistisch von dem Objectiven zu kttndcn, 
von den „Modi'^ einer Sobstanz, die über irdisobem Horizont hinausliegt, 
in ihren Wirkungen nur spürbar (wie das Gesammtall durchdringend). 

Bei der, (durch Rückbedingung dös Zieles), auf ewig unveränderliche 
Gesetze hingerichteten ThUtig:keit do«? Dpnkcns, konnnt atis den (auf psypho- 
phjsisclion Uebergang) iu eine, reizwirkcndcu WechseUallcii des vorgilng- 
lich IrdiHclieti ans^rcsetzte, Constitution eingeschlagenen Wur/A In, die Re^rida- 
tive des Woliens (im Hcgemonikonj zunächst auf ein Xiclitwollen hinaus, 
für Ablialten der Störungen, damit die zum Aufsprossen angeregten Ideen 
sich, der ganzen Weite einwolmcnder Anlagen nach, entfalten mögen, um 
aus dem dadurch Erkannten erst wieder das Festhalten der Riehtungslinien 
fkbr fernerhin zor Andeutung zu bringen. Wie die sinnlichen Anfifassungen, 
(«n Halhielnationen ab«iiha]ten), anf ihre Deniliohkeit, sind die absfaraoten 
SoUnssfolgerungen in jedem Einsehifolle sn prüfen, prüfend an reotificiicn, 
an controUiren im logischen Bechnen, anf der Basis fhatsaebHeber Beweis- 
stücke, nach cemparatiT-genetischer Methode, für die Methoden natnr- 
wissenschaftticber Ptoyohologte (durch das in den Vülkeigedanken gelieferte 
Material). 

Hierför kommt sodann das Studium der Selbstbeobachtung znm Anstarag, 

indem es sich bei dem Eingreifen des Willens, um das Herau^sptlren der 
kritiselien Knotenpunkte (in der Zellbildung des Wachsthums) handelt, wann 
nnd wie der Impuls ft^rderlich wirkt, in richtiger Richtung (oder sonst: 
unrichtig rcrwirrend). denn nnr bei natnrgemJlsscr Lebensweise, xtna ^ixuv 
(b, S)»(Mi'^i]>]>nK\ können die Functionen des Lcl)on8organi8nm8 ihren nor- 
malen Fortgang nehmen (nach den QrondsätzcQ physischer oder psychischer 
Diätetik). 

Schon in den körperlichen Nervcnreticxen macht sich das Zwisehen- 
greifen des Willens, (betreffs seiner Rieht i<,'kciti, meikbar, beim Znsanimen- 
spiel der Respirutionsapparate, um asthmatische Beselnvcrdcu etwa zu ver- 
ntciden, oder beim Hinwirken auf peristaltischc Bewegungen u. dgl. m. Wer 
dann freilich „ante defaecationis actum** (in den "Worten eines zoologischen 
OoUegen ans dem Jahre 1879 p. d.), die Seele schon zn riechen meint, 
wo er sich noch anf dem Mistbeet erst findet, worin Tcredlnngsf^hige 
Samen eingepfianst smd, (für Ihre Eateleclne), gesellt sich, im krassen 
Materialismns, setdenrerwandter Gesellschaft, in den, die geistige Ver* 
krOppelnng ihrer idiotischen IndiTidnalitftt spiegelnden, SpiritiBten oder anch 
den mystisch Ycraflckten Scbwftrmem, die in Selbstbeobachtang die Qott' 

Btatka, Afc^upekcnw TV. 0 
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hcit suclicDil, iu ilcu, (gleich Schustcrpech sclnvarzcn), Abgrund aninacUteu* 
des Dunkels versinkcu (eines gnostischcn Bytlios der „Umbilicani"). Im 
hellea Tageslteht indnetiTer Foraohnng nt natnrwiBfleiisoliafUicher Welt- 
anschanung ein mttfasam langer Weg gesteckt, ODd demgemiw dann 
wieder wird eAiatlieher Anstrengung dauernd ihr Lolin auch winken (in 
der Cnltnrarbeit). 

Wenn die Moral in menschlicher Nator als bereits begründet gesetat 
wird (b. Bonillier), so hat daraus solefae Katar (oder Wesenhdt), als die eines 
Zoon pditikott zn ' folgen. Weil das Auge „sonnenfiaft'*, wird Ton ihm 
das Lieht empfimden; d. h. weil angelegt dafür, in dem entspreohenden 

Organ, mit zugehörigen Vorbereitungen und EinriclituTiffcn, and so hätte 
die Moral, als in der organischen Sinnestliätigkeit des Zoon poUtikDu fHr 
vörveranUgt zu gelten, indem, und weil, die ethische Veredelung eintritt, 
die Ideale also des Guten und Sehönen sich demgemäss Toraiisgesetsst 
finden (in kosmischen Gesetzen). 

Der wnrzelhafte Kcinispross des Kalonkafrathon ruht in der nutiir- 
gcmäss notlnvcndicren Tendenz norniaU-r Entwickhmir, beim Znstand der 
GesuniÜM it, und während der Wachythuuistneb, so lan^re im Contact mit 
den Sinnesempfindungen, sich in den Formen des Selionen cinkorpert, 
beginnt die Ausbreitung, nach ganzer Weite cinwolmender Thütigkeits- 
möglidikeit, wenn in djis (Jcbiet des Guten eiuhuifeud, um seine Gebote 
des Rechten und Kieliti-jen zu stellen, zur Richtschnur des socialen Lebens. 

Ein Jeder tritt für sich perKönlich ein in den moralischen Ent- 
wicklnngsgang, mit eigenster Verantwortlichkeit, nm abinreehnen im Ge< 
wissen, nach Bnn nnd Bab (gemäss der BnchhaHnng eines Abhidhamma), 
and die Erftllung der Pflichten — (der Yeraiitwortnng, bei derReyision, 
genflgt an haben) — erweist sich bei dem Wilden in seiner Horde oder 
dem Bürger der OiTÜisation, je nachdem (nnter gesellschaftlicher Be- 
aiehnng), schwieriger oder leichter, wie man will, schwieriger: sofern 
höhere Aufgaben gestellt sind, leichter: weil f&r die Lösnng berei||p ans- 
giebige Vorbereitungen getroffen sind (anf ansteigendem Cnltorgrad aar 
Heranerztehnng). 

Die Theorie des Fortschritts ^^n'est vraie que pour Fensemble du 
mondc et de l'histoire, e'est se leuner que de l'appliquer aux individns, 
aux pcuplcs et aux siecles'^ (s. Jules Simon), denn jeder Einzelne tritt 
neugcbortu wieder ein, in dem ihm zugehörigen (U^sellschaftskieis, für 
seine individuelle Conduitcnliste innerhalb des Gesamintzeup:niss. l)ei der 
Erziehung des Menschcniresehleehts (h. Lessini;^ für dessen philofU)pbi8che 
Geschichte (b. Herden. Der Forti^ehritt in ^Vl^senschaft nnd Moral wird, 
weil iu der Uneiuliiciikcit des Alls verlauleiul, nielit auf der Erde seinen 
Absehluss finden, sondern gegentheils mit wachsenden Aufgaben die 
Pfiichteu vermchreu, unter anirestrengterer Tliütigkeit des Willens. „Oes 
grandioses thcorics sur l'inutilite future de la vertu, nc font pcnser qu'ä 
rinntOit^ de lenr rt^fntation*' (s. Giiardin), denn für was die normal 
organische Entwicklung anzastreben bleibt, fallt der Schwerpunkt auf 
Begründung des OesundheitsgeflDhls geistiger Existenz im tugendhaft 
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Quten, weslialb ana KlugheitsFegehi sebon (wenn man so will), das Ein* 
halten rationeller Diät TOfgesehrielm liegt (za eigenem Besten nnd dem 
dee AOgemeinen). 

In den AnfsElhlnngen der zum Gegenstand der Logik and Moral 
(b. Baeon) hingestellten SeelenvemOgen, wie nach Reid's Vorgang yon 
Hamilton aosvcrfol^'t (in schottischer Schale), arbeitet eine kilnKtlieli zu- 
sammengesetzte Maschinerie unter Desjenigen Leitung, der die Fabrik ent- 
worfen (oder erbant) hat, so dass sieh ein Occasionalismus (b. Geulinx) he- 
nOtbigen wtlrde, um den Znsammenhang festzuhalten , der sich dagegen 
innerlich erklären würde, aus dem Entwicklnngsproccss organischen Waelis- 
thums, vom Physijjolion zum Fsjchischen erweitert, und hier sodautt mit 
neu eingepflanzten Keimen begabt (auf gesellsclviftlicher Sphäre). 

Die in ihrem Namen bereits-i auf die Gesellscluiftswescnheit föbrende 
Socioiogic hat, bei ihrem Ausi^nn-^'^ innerhalb des in jedesmaliger Cultur- 
gesehiehtc gegebenen Bcobacliiungskreises, unverzüglich sogleich in Aus- 
einanderlegung der Einzelnheiten einzutreten zu können gemeint, wogegen 
seitdem der üeherblick des Mcnschcngcschlcehts, iu der \'iellieit seiner 
Phasen, gewonnen ist, zouächst eine Feststellung der durchgängig elemen- 
taren Gnudzttge, (und sowdt nur in Allgemeinhelten erst noeh), benflihigt 
sein wird, ans d^ Volkergedanken der geographisehen Provinsen, nm 
anf tbatsllehlich gebreiteter Unterlage Torher des Detail in Verarbeitnng 
an nehmen, (von den Diflforenzen gesetslieh wandelnder Variationen ans). 

Indem Alles naeh Mass nnd Zahl geordnet ist, flir das, was Uber das 
(dem Mass zugängliche) materiell KOrpeiliehe hinausgeht, die Zahlen also 
zunächst ihre Gültigkeit erweisen, (dfH^f^t daw ol tSäo»)f beim Ineinander- 
wirken gesetzlicher Harmonie, so treten, (anter Ablösung gleiehsam), die 
höheren Gestaltungen der (anf die niederoi Ckdankenreguni^^en leitend 
zurUcktrcffenden) Ideen in Erscheinung, wie sie, obwohl im Pliysisciieu 
keimend . doch au8 geistiL'er Atmosphäre wä)irend des psychischen Waehs- 
thunis, ernährt sind, um culturgeschiebtlielic Erzcui^nisse zu zeitigen im 
gesellschaftlichen Durchkreuzen wahlvcrwandtschailtlicher Organismen, 
ethnischen Charakters). 

Beim practischen Ausgang von den „Data" eines Dedomenon, — zum 
ersten Anhalt eines logischen Reebncns (ehe die natnrwissenseliaftliche 
Psychologie für einen lüdiercn Cuicul sioli befähigt lilhleu kann), — 
mögen ürspmngsfragen metaphysisch abgeschnitten werden durch jenen 
gDens<* (sire natura), in der „essentia cxistontism involTens** (s. Spinoza), 
hei der Substans (oder Gott^obstanz), „cansa snl*' (in den Vorbedingungen 
des Sems), nnd beim Absehen ron „eansae finales*^ (vorbehaltlieh weiterer 
TheilnngsmOgliehkeit in der Corpnsenlarfheorie) handelt es sieh (fttr 
Deseartes), zonftohst am „eansae efllieientes'', insserliehe im Draek nnd 
Stoss, bis zur VerinnerUchnng (b. Newton), anthropoidisürend wieder (ans 
dem „Weltgehum«'). 

Da (stoiscbem) „ingenium" (s. Seneca) fflr sein ano$og od(r(a (b. Diog. L.) 
der iy amj Xoyog das Ansinnen gestellt bat, ^ut qnac alia erant, et dissi- 
miles essent et unparia^, naeh dem „priiicipinm identitatis*^ (b. Leibniz), 

c* 
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80 kommen in der Unendlichkeit vieler Attribute die „Sehöpfergcdanken'' 
(b. Agassiz) oder ^Schöpfimgsgedankea'* (im Unbewoasten) zur Anregung, 
wenn „omnia individna" (seeliseh gefasst) „animata** gefaast werden, fftt 
die „rc8 parÜenlares^ als „Dei attribntormn affeotiones are modi*', und 
m den Modi der „Res extenaa*' tritt dann ans der „res eogitans** der 
„modus eogitandi** mit dem „Intellectos^ (snm „Conceptas^) fb* die „idea 
adaeqnata*^ bei praestabflirter Harmonie (in „Ordo und oonnezio"). 

Indem der „Res extensa^ die ^Res cogitans" drinnen stecktj sind 
die Attribute somit da, im Vorhandcnsoin, als selbst Substanz (oder dazu 
gehörig), bei Immanenz (der Ursächlichkeit), ohne Maglichkeit demgemlss» 
xor eigenen Begreifung, sicli solbst in's Gesicht zu springen genOthigt zu 
sein, aus Tr^tSra» Svfftat (b. Aristoteles); obwohl darüber , dass sie über- 
haiipt ans dor Kinlieit zer.^ttlckclt, das Warum seine Frag^c zu .stollni liat. 
um (wie für die Modi der ^cxtcnsio"), vom Standpunkt der Erdstelliuig 
aus, die Zweifel zu boantworten (innerhalb des Kosmos und seiner gesetat* 
liehen Harniouien). 

Neben dem in „Quies" vorhandenem Daseienden (im Anorganischen) 
tritt dann (bei der Extensio) der ^Motus" hinzu, die Fraü:c (16 bO-^v 
fj xiy/-uic) über die ä^x^^ (b. Aristotclesi, Ijctrcffs jener Hewe^aui^- im üm- 
sohwung des Oberen, aus den „Theoi" (als j,Laufeudem'"), bcqucmlieh gern, 
und dadurch (für hineinfallende Attribute) käme das Werden im Orgauischoo, 
— fttr ^wi] im voi/Toif dttti tuA vo&qop (b. FirokltisX — nacb den Besonder- 
heiten der geographischen Provinsen, zur Manifestation fttr Vergieiehnng 
ans dem „in alio esse*^ (neben dem „in se^). 

Immerhin anticipirt sieb die Natamothwendigkeit, als ^nmianent) 
einwohnend, aneh bei actneller Verwirkliehnng des „potentia** Yorangelegten 
(vom Samen zur FmofalX aber mit dem Psjchiseben des „Zoon politikon^ 
beginnt, auf gesellsehaftlioher Sphäre, eine Neuseböpfung (vom Entstehen 
ab), indem der „Modus cogitandi*^ (in seiner Unterscheidung von der 
„cogitatio absoluta") zur ^Natura naturata" gehört, die liier in „statu 
naseenti'^ gefasst wird, beim Umscbla^eu der „Natura natnrans" in das 
Verständniss, (zur Klärung des ßewusstseins im Selbst), mittelst des 
^Clement mctaphysique" fs. fülardin), für den „Arcanus scnsus" (s. Tbo- 
niassiiii oder „Ic Kens diviii du nionde supreme" (b. Gratry) als ^Manas", 
in Wechsel bezicliuu^ mit Dbarma bei Kinkhin-c ))hysisehen und nioraliselien 
Gesetzes), cf. „TerrasHenhinnnel «lei ikuklliisteii'^ (Z. f. K. IbSi, V. d. A. (r.). 

Gott, als „res cogitans" und „res extensn- ist die natura naturans, 
woj?egen der Intellectns, als i)estinnnter „.Modus co^^ntandi'^, zur natura 
naturata gehört (b. Spinoza |. für die ^idea adaequata" (im Coneeptus), dass 
der Zweck, als t^Xog tijc noQiUxg („ratio perveniens ad tinem suum''), be- 
grifteu werde (oder ergriffen, in Erabnung). Quidquid entitatis bonitatio, 
perfeetionis est, in quacumque creatura, totum est emincntius in Deo 
(s. Thom. Aq.), in Transcendenz (der Indnction), durch „Analysis infini* 
torum" oder „Analysis indivisibilium'' (s. Leibniz) zn bemeistem (im 
logischen Rechnen). 

In objectiv vergleichender Ueberscliau der NaturgegenstHnde war aneh 
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der Mensch gleicli den übrigen cinznreiheu, bei sseiucm Piatz im „Regne 
hniuaiu^ (8. Qnatrei'agcä) uutcr den Naturreichen, ganz jedoch und voli, seiucr 
vollen Natur nach, nicht phvf^iseh nur, sondern aneli ps^yehisch, so dass 
die Forseimug, wenn zu ihm gekommen, /unäclibt auf sieli selbst zurück- 
znkommen hätte, da ihr gan^ies Dcukgcbäude wieder auf dem Menschen 
selbst er8t ruht, und zwar seinen geseilschalttieheu Sehupiungen nach ftlr 
den DnrehsehnittstypuB der GcseUechafUgcdaukeu, worin aus dem Mitwirken 
eine» Jeden zukommender Stellenwerth sich zu echätEen and sn erkennen 
haben würde (im Bewnestsein des Selbst). 

Was in einer dnreh den Willen Terstftrkten Wunschesriehtang sehn- 
sochtsroU Aber das Sinnliche hinansstrebt, verlftnft philosophiseh oder 
religions^philosophiseh In die Hystikj wenn die Anhalte an Dogmen reli- 
giteen Glanbens sieh nieht meb' stiehhaltig erweisen, nnd die gMfliehe 
Essentialitftt erfasst werden soll, statt ibrer Manifestationen, in den Gesell- 
schaiksgedaoken des Zoon politikon (für den Einzelnen). 

Nnl donte qne lo sens destine, k pereevoir l'^^ment m^taphysiqne, 
l'^ldment profond qui subsiste k cdtö des apparences du monde des Corps, 
nc nous fasse pereevoir qnelqne chose de dieu (s. Gilardin); „con an 
certo instinto beatifieo, verso di se" (Gott hat die Seele geschaffen). 

In Berkeley'.s Pliacnomenalismns licirt das j,Es8e'^ der nicht denkenden 
Dinge im ^rercipi", ohne reale Existenz der sinnlichen Objeete, obwohl, 
da die jibstructen Ideon durch blosse Worte veranlasst sind, nur Eiuzei- 
vürstelluugen gelten, vom unendlich allweiscn Geist zum f^cordiu tcn Ein- 
druck gebracht (^nach den ihren Simiesemplindungen inhäiirendeii F.i^cu- 
Bchaften), und an der „veracitas'^ üu zweifeln, verbietet tschuu der 
zweifelnde College, „im schnell voreiligen Sprung von der skeptischen 
BetraehtangBweise za dogmatischen anbewiesenen Voraassetcongen'' 
(s. E. Beinhold), statt prüfend indaetiven Weg (der Thatsachen). 

In der Paychologie der Ton Haya's Sohn Belehrten, hat sn der 
Wechselwirkong awisohen Aromana nnd Ayatana Aber seitliches Entstehen 
and Vergehen (im Exlstenzweehsel) hinaas, der Sinn der Hanns hinsa- 
zatrotm, für allgemeina ewige Wesenheiten in gesetzlieher Durehschaa 
(des Dharma). Und die Welt, in der wir leben, als integrirende Brnch- 
theilc jedesmaliger Gesellschafts Wesenheit, erweist sieh als jene Welt der 
Vorstellungen eben, worin die Völkergedanken entgegentreten, aus der 
Buntheit ihrer realen Existenzen. Wenn hier dann das Individuum den 
zng^ehöri?:en Ziffemwerth (seiner Fraetion) ftir subjectives Einvcrstiiadniss 
herausgefunden, m:i^ es ])syclio-])hysisch auch betreff« seiner .sinncs- 
enipiindungen sieh abiiiiden^ im Zusammenhang mit s'Mist organischen 
oder anorganischen Kräften der Natorlebre, aber ontcr den TäuseUungeu *) 



*) Die gaiue Welt ist Tftniebung (nach P«nneiiidefl)» and xm& ndyr ^«faq ^iQt$ 
t§Kx» ^mtu der Wep: {zur Gottheit)« in Diirchachan (dcrBodhi), geleitet von heliadischcn 

Jungfrnnpn, rrQoXirtovaat JtouutK yvxro: *iV (fff^c- nii? (ijoIyin-sischfiiO Po (einer „Avixa") 
in äige (oüur Mutuhoi). nI^><!U, dont l essence uouu mt iinpeuuti-ubiu, ne uoub est 
S^Gf^t^ qne par scs atthbuts, comuc la inauicrc par acs quulitcä" (s. GiiardUi). Die 
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eines flUchtipr Veifjaiiiriiclicu in Raum und Zeit, hat das Bcwu8.stseiu 
»einen inncrlicheu Halt an harmoniseh durehklingpcnden Gesetzen zu stetigen, 
in (natur ) wissemchaftHeher Annäheningsmcthode (fttr die Enlmongcn 
ans bewährter, nnd er&IiningBmftssig geprüft befimdeiiery Beliglontftt). 

Die göttliche EziBtenz liegt in der Essenz selbst (b. Thom. Aq.), 
unter Einheit der Snbstans mit ihren Attributen, wAhiend diese im end> 
lieh Irdischen zor Anffassiing kommen, bei der Vielheit perMnlieber In- 
dividnalitAten (fllr die Samkhys). 

Das Unendliche zerbricht mch im Endliehen, nnd dessen Sein beniht 
anf solcher Unendlichkeit, als (peripatetischeiB) Hypokeimenon, dessen 
EigcnBeliaflon beim Niedergang materiell rerdnnkelt, ans dem inneren 
Kerne ideal zu klären sind (im Verständniss). 

Was mit auffallendem Licht in geometrisehen Umrissen für den 
optiselien Apparat als Ausdehnung erscheint, im Nebeneinander, fasst sich 
im Ineinander fUr die Idee bewusster Empfindung, aus dem Dasein selbst, 
und so wird flas aknstisclic Nacheinander, iiaeh den PnlHscliläjrcn zeitlich 
geme!«s'>!t, iin Loben selbst durchlebt, für die Momente des Denkens in 
seinen .SclHiiitini^en (ci.ircncii Vrrstäiulinsscs). 

..nie Entdcekmig ihres Gruiidbeirrirt's ist der ]H)sitivc Anfanp: der 
W isseiisehaft" (t*. IIarms>, wie in Cartesius" Hc^rrUndun^' der spccihsclicu 
Dill'eren/ (zwischen Körper und Secienieliros indem das Wesen der 
Materie in Ausdehnung: besteht, das Wesen des Geistes im Denken, da 
es nur eine Geometrie des Kürperü giebt, keine des Geistes (wohl 
jedoch eine Arithmetik, im lügii*ehen Reehnen). 

Boyle (f 1691) hob zuerst die Nothwendigkeit hervor, dass man 
zwischen den chemischen nnd metaphysischen Elementen zn nnterscheiden 
habe, nnd dass sich die Chemie, ohne sich nm die letzten Bestandtheile 
der Dinge zn kümmern, damit begnOgen mttsse, die flrflher unzerlegbaren 
näheren Bestandtheile zu lernen (s. Hell), und so hat die Ethnologie zu- 
nftchst bei den Elementargedanken Halt zu machen, bis im Operiren mit 
denselben durch zunehmende Uebung (in naturwissenschalUichejr Psycho- 
logie) genügende Fähigkeit erlangt sein sollte, um Infinitesimalberechnungen 
zu wagen (auf Ursprnngsfragen*) hin). 



Vernunft findet ihre Befriedigung erst in der letzten, Alles umschliencnden Einheit 

(b. Eckliardt), ausser Gott ist die Crcatur ein lauteres Nichts (e. Laseon). Lea 
preuvo" <1c flicti mctaphysiqiio» sont si cloignecs du raisonnnmcnt des homtm»s et 
«i iinpiiquces qu'clles nc frappent pas {». Pascal). Das 8ein ist absolute Position 
(b. Herbart), ans partieller Dorchdringung der cinfaeben Wesen entoteht die Materie 
(mit niHteriollcm Element der Atome). Du» reine Sein ist die reine Abetraction, und 
d:imit das Absolut-NcL'utivo. n ilches gleichfall.s unmittelbar prnommpn, dns Nicbts 
i«t (s. licgel). Gott, ali« «las ursprim/rürhn un<l absolute Denkt-n, hl ycll).^t erst für 
üich das iSctzcn seincä Seins, und dadurcli d&H Wissen von sich und »einem Sein, 
lind ist dieses die absolnte and ursprünglicbe ThXtigkeit (s. Gabler). „Platon ^ 
Aristottc entcndent par hypoth^Bo un point de döpart positif dont Terbteaee est 
donnee'* (f. rinitnl, zum Au«!ganfr im rif;.'"!)r'ncn (Iieim RiMliuen). 

•) Diogenes Ap. identiiii ii to tlie Luft als Ti FJoineiit ib. Anaxiincne^;* mit dem 
yoii {dca Anaxagoras). Thulca bat den UrstoÜ [h. Aiiäioiclesj „aui dem Wege der 
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Im Apcirou (Auaxiiuandcr's) setzt »ich als Priucip (a^x?) das ür- 
wesen, während Anaxagoras den Kons hümttreten litrt, und dann der 
Anfang in Gonflict kommt mit der nnendlichen Reibe, sofern nicht ans 
Anaximander's Sebnie (s. Tbeophr.), in Parmenides' Fasrang das Sein sieb 
abscldiesst, aof die Atome bin bei Lencipp, der aneb die Elemente, als 
Wimtefai, lehrt, g^leich Empedokles, naob Beider Lehrer Parmenides 
(t. Sunpiieios), and dann wird wieder Parmenides, der mit Aminias lebend, 
dem DioehcteH ein Denkmal erriebtetc (s. Sotion), zu den Pythagorftem 
gerechnet (b. Strabo), wie ebenso sein Lehrer Xenophanes mit Pythagoras 
»psammengcsellt sich findet (b. Heraklit), oder ein Saecas (im Sacktragen 
ä^ypti8chen Ammonias') auf Sakyamani sieh deutelt, nnd Seythianiis 
beiliger Formel (im Man! padme hnm). 

Parmenide« wurde zu den Pytha^oräern c^orcclinct (s. Dio/r. Laert.), 
nnd hei Empedokles Umzügen als Wnnderthäter (über magische Kräfte 
irehictend), sollten in seiner Philosophie die, exotcriscli aiisfreplapperten 
iTnindzüge esoterisclicr Geheinilehre, wanfq ^vatijoiu xhoir (>>. Jaiiihlichns), 
als „pudenda" (b. Hamann), gehntet sein {iv ano^dtiioic Xoyog). Durch den 
Mund der Priesterin Theniistokk ia Nyaren Pythagoras' Lehren tiberliefert 
(s. Aristoteles), von Clialdäcrn (in Tynis) nntcrrichtct (s. Ncanthes), sowie bei 
Galater und Brahmaoen (s. Alex. Pol.), oder ans der Schule des Oberpriesters 
Oinuphens in Heltopolis (nnter König Psemetnepserphres), auch in brah- 
roaniseher (i^. Aiiulcjus) Aber ^qnot partes animi*', in Belebmng betreffs 
der Seele (s. Enseb.). Eän Sehfller des Assyrer Nasaratns (s. Alex. Pol.), 
braehte Pythagoras r^v ktvtov ipdoao^Sap dno Uvdaimv tlg 'JSSU^yo« 
(b. Hermippns), von Qymneten Aegyptens nnd indischen Weisen geschalt^ 



Tnduction f^ofinulpii" {n. Byk) Am Luft (fti'f)) und Niichf (fw?), dio den Tartarus 
erzeugte, gelit durch daa Wcit-Ei die Welt hervor (b. Epiiuenidefi); vJtaQ tf-tfaiy 
a mQXVf ^^9> ^ iniiyi} ^ yn Heltanieiis); i* yttUn y«^ nmrwu ncl th y^f n^ivm 
Ttktvr^ (XcDophoni s). Stoff, Form, l 'r-^iu-lnvirkung und Zweck bilden dio vier dgxnS 
(b. Anstotolea). Philoliios fiitrfe ilcii vier KI(-mont(»n ein fünftes hinzu i)hcn() im 
- Aka«a" (der Inder), und Huddlia ein seciiÄte«, als Bewusstsein (in Vorbcdinpjung von 
Nuiiiu-Uupa), rn iv r^r ^ipaig^ awfiaiu niyit iari (b. Philolaos). In der ^v^ots liegt 
der innere E^twicklungstrieb (am Nabel). Protagons belebt die yi^tmt statt mf^ra (in 
elcatischen Sein). Die Bildung der Materie bcrulit in der Eduction der in ihr liegen- 
den Formen (b. Ibn Roschd). Die Substanz, als „Ens per se subsistens" (nach „causa 
sui'*), »chcidet sich von Accidenz oder Modus (bei Substentialit&t). Die Substanz 
bildet die Unaohe (qnatenns nondam est in actu); $9t$r Min*u •ii^, y{ytf$ 
ttu (anisw bei den Eleaten). *B fihf^ Smi« itw rt «d <ik vht tmt fti thmtf HttMc 
iart Kiltv9o(, aX^9tiij yaQ ontjdtT (s. Parmenides). Es bedarf einer Unterlage 
{v^toxttadttt) für die Kntstehunfr (yü töt;) im Sein (tV r« ndyrn). Das Sein ist zunFfchnt 
gedachte Substanz (i'otit^ ovatn) im Dcukprocess (i'of/aif) der Substanz als itedai-iitein 
(h. PfOelns). Mdiatf iip^t re piif wifavoS fft^töc gvtt^^e, rd H i$ vAcr«c athtyuanS 
JMpitfrpoqp,^ Tov ('Ugof anoj^9it>Toc tlyat t«p ^vn'^vimUifK; iQotfnt tov Koajuov {». Stob). 
L'unit^ est In formt nt'cessairc de la conro]>tioii di- Totre (b. St. AnHcltnnsV heim 
Ausgang von der Eins, im logischen Kechneii Ibis zur Vervollkommnung im bübcrcn 
CalcuJ). Der Syllogismus bewegt sich um dua i'riucipium tertii iutervenientis (it 
ftititii. t^f rfyffi^iftfc«K), in relativen Oleichuneen (des Beehnens): die Induetion ftthrt 
fiber vom Transcendentalcn (mit höherem Calcul). 
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(8. Philostrat)» ond durch Aglaophemiui, Oberpriester za Lebethra, ein- 
geweiht (in ftt nt^ Stmy ^^^mk). 

Ohne Lehrer (s. SvidAg) ergab sich Pherckydes dem Stndiam (com- 
paratiB secretis Phoenicum Übrig). Der dem Orpheus uud anderu Weis- 
Bagem, sowie den Weltweisen (wie rherekydes) gehörige Name ^Tbeologia" 
wurde von Clem. AI. auf die christliche Lehre angewandt (a, fiibovius); 
von alten MXoyot (bei Aristoteles); t»]? cUi|f^c«a$ tfdoO^ta^ovfg erklärt 
Pytbagoras*) die Philosophie dem Tyran Leon (von Phlius), theosophischer 
Weisheit entbrechend, wie ol äno g ^x^i/jtwg, als Agnostiker^ die Gnosis 
verleugnend, oder ans Sophistentlmm d ni Sufismos verfallend (in Aber- 
glauben und Unglauben nihilistischer „ögaiite''). 

Die Kernfrage heutiger Zeitaufgabe fällt dahin, wie fllr die idealen 
Güter der Cultur, welche in bedrohlich heranxieheuder ümwälzimj; der 
Weitaiisichjiunug nihilistisch verloren zu gehen drohen, ihre morsch 
brechenden Sttltzen durch dauerndere zu ersetzen sein würden, der Zeit- 
strünmng entsprechend. 

Der Römer wiu" innerhalb seines Staatsgebäudes in religiöser Ver- 
quiekung mit den Rechtsinstitutioneuj durch Pietät gebunden, ebenso der 
Hellene in seiner ^Eusebeia" gegen die Götter, oder, bei weiterem Aaf- 



*) PyChigereoritm dbciplinam enquo q«ae Soerate» npndialiat, hiiWDzulerncn 

reiste Plato nach Italien (a. Cicero). Ei Tyrrhcnia cum patrc Samuni niigravit 
(Fytlmporiis), PhcrccydiMn Syritim f?nmi primum audivit (s, Suitlas). IIipp;i»08, Vor- 
fahr dcH FytUagoraü, wanderte vor den Uerakliten aus Fhlius {<paXo( des Pclo- 
poniM») nach BamoB. Mnesarchoa war von Tyrrbenien auswandert (s. Diog.), 
als Vater des Pythitgoras, geboren in l^ros, bei Begleitung der Mutter auf einer 
irandclsrcipu des samischcn Kaufmanns und Steinschneiders (509 ii. I).). Zu den 
Itisitrtiien der hebridischen Druiden gehört der Pfeil (s. Toland), -wie ein {goldener von 
Abaris getragen (als Symbol Apolls). Die Druiden verehrten (in blutigen Riten) 
UesoB, TeutalM and Taranis («. Looan), sowie Belenn», th Apollo (der frommen 
Hypurboi'iler). Die Croteniaten verehrten Pythagoras als Sohn des hyperborftischen 
Apollfi (s. Aelian). Das Orakel zu stiften kam Olenus mit den Ilyperborüem nach 
Delphi (s. Paus.)- Latona gelangt ab Wülhu nach Delos (üu den Ilypcrboräcrn). 
Ariateaa (aus Procounosus) als Priester dos Apollo {tfotßoknunios) war bei den 
Hetapontiem wieder ersehienen (die *AqifidontHt sebreibend). Die Hyperborter 
opferten dem Apollo Esel bei Sonnenaufgang (s. Kallimachos). Die Stadt der 
Cithcrspielcr (bei den Hyperborilcrn) war dem Apollo ^'L'lioilif,'t (s. Diodor), der sich 
des Lobgesanges der llyperboräer freut (bei Piudar), uud neutraler Helligkeit ei- 
frcuen aich die Harfenapieler d«r Gothen (a. Jemandes). Orpheus, qai et vetuatiBBi' 
mua poeta et aequalia ipBorum deomm, deum vermn et magnum n^iywwt primo- 
genitum appellat (b. Lact.). Die Theliden, zu dem Geschlecht des Thaies gehörig 
(s. Diog.), stammten vom Phonikier Kadmos (aus Theben). Olen hatte den Griechen 
die jütesteu Hymnen gedichtet (s. i'aus.j. Epimenides (unter den Ktircten) schrieb 
(auf Felle) KuSuQfjoi (als Ka^ttQiiis) oder Sflhnlieder, eowie xdi^M"* (Orakdeprüche), 
gleieh Veden practiBchen Oebrancba, gleich Earakia (bei den Ifaunn). fja modern, 
as in anoient tiine3, tlie extreme points between which philosophy has oecillated 
are the .'<aine" (s. Martiiieau). nntcr gesetzlichen Fesseln (psychischen Waehsthnms). 
Das Ziel der Philosophie bildet n r^s ^v^rii aiaiqqia (b. Porphyr) und die Befreiung 
▼om Böaen liegt in der Reinigung (««'»«^at;), nach psychologiacheni HeÜBWort (des 
Abhidhamma). 
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wacliHeu des Bildungstricbos, philosopliiscli bei Möglichkeit harinonischeu 
Abgleichcs in der, von iliin tidhat gclnldctea, Mitte eines eug und fest 
umachriehcnen Horizontes (seiiiür „Oiküiiinenc"). 

Dann mit üstlich aiilllackerudem Licht, begann durch Kmopas Aus- 
dehnung die Ucrrschaft der heiligen Bücher, welche von der Masse des 
YuXkM mit melir weniger aber^^ubifolier Solieii, von den Gebild^en nUt 
Verehrung entgegengenommen, in ihrer Autorität gestärkt wurden, w^l 
ans fremder Feme stammend nnd so zngleieh doroh jenen Zanberbann 
ergreifend, der dem Eindnick des Unbeliannten einxnwohnen pflegt. 

ünnnterdracXbar jedoch regte sich der Forschnngsdrang, in das 
Dnnkel vorzadringen mit dem Lichte des Wissens, nm das Unbekannte 
in Bekanntes zu verwandeln, soweit die Denkfaden des Erkeanens reichen. 

Und seitdem, mit dem Entdeokongealter, der Globus aufgeschlossen 
lag, trat jetzt der Mensch entgegen anch ans jenen Theilen desseU>en, 
die durch die Ooltnr bisheriger Weltgeschichte nicht gedeckt waren, und 
damit war sodann ein neues Problem gestellt, in der Lehre vom Menschen, 
das nbjectiv nacb ('«niparntiv genetischer Methode der Induetion zu lösen 
sein wird, bei Ziilü-iiii^' dri Psychologie ;ui die Keihc der Naturwissen- 
schaflcn, auf Gnuuilage- des Völker^^edankeiiH, um aueli für die 
Schöpfung^en im ^^eisti^'eu Bereich die Gesetze eines organischen Wachs? 
thums aufzufinden (in der Harmonie des Kosmos). 

Einheit der Weltan5?channim ist das Stichwort. In un&Lreni thaten- 
sciiwangercu Üccidcnt hal sich der dü^^matisch verknöcliernde Abschluss 
religiöser Deckung für die Dauer hmaus stets zu kurz erwiesen. Be- 
ständig fand der scheinbar stabile Horisont periodisch »ich durchbrochen 
von regerer Gesehichtsbewegung, weiterstrebend anf Ergänsnngen hin, 
aas den im Foischnngsgange gewonnenen Ergebnissen, nnd so spaltete 
sich, Bwischen Glanben nnd Wissen anseimuiderklaffend, jene zerrissene 
Weltansebannng, welche gegenwärtig es gelten wird, einheitlich wiederom 
abznscbliessen, and zwar im Ausverfolg deijenigen Richtung, die sich im 
Kampfe als die mächtigere erwiesen hat, die der Wissenschaift, im „natnr- 
wissenschaftlichen Zeitalter" die Psychologie erwartend, za pricsterlioher 
Weibe {^Xn^, als tUos in der Teleologie). 

Im passiveren Orient gewährt sich das Schanspiel einer anf weite 
Strecken hinaus durch den Glauben unverrttckt umschlossenen Wclt- 
anseliauun^^, mit iinierlich hineinverarbeitetem Wissenssystem, bei zeitlich 
ältester inid räumlich umfasscndi^ter Keligion, der buddhistischen, (ikU 
Rcligions-riiili »Sophie). Was Iner deduetiv systematisch zu cntwerfeu ver- 
sucht wird, <la8 wird mtrh der unserer Gegenwart congenialen Archi- 
tektonik inductiv eniporzulmuen sein, auf der in Natur der Ding-c selber 
gegründeten Basis einer naturwissenschaftlichen Weltanschauuna:, die im 
Fortschritt des logischcu licchucus biä zu ciucm lufiuitcsimalealcui hinaid- 
ftlhren mag, bei naturwissenschafUicher Behandlungsweise der Psychologie, 
anfgemanert mit thaisäeUieh gefestigten Baasteinoi, wie im etfanisobeit 
Material znsamraengetragcu. 

Als si^ der gesunde MensdhenTecBtand dem „homan andentanding*' 



BUgewandt, war das von Kant besiegelte Urtheü der Spenilation gc* 
sprochen, die „Mf^prliclikeit einer Metaphysik, sei es als Psychologie, 

Knsmolofrie oder Tlieulopric" geleugnet (b. Locke), und wird auf diese, 
seitdem yrrwüstct iicgciulon Forsehunfrsfcldcr, das Denken dann erst 
zurückzukehren vermögen, wenn sie sieh für die dem ^A])])eritus intellee- 
tivus" des Zeitgeschmackes anbaufähig erwiesen haben, für dauernd sub- 
stantielle Ernährung aus tliatsächlich angesammelten Anschauungen, (in 
der Welt „der Vorstelluni^eu^). 

Im RtJckschluss aus den Wirkungen auf bewirkende Ur>^aehen ergiebt 
sich die Kraft, in ihren Verwirklichungen theuretibch gelasst (Je nach dem 
System). 

Wenn organisclij statt in momontaner Krystatlbildung sich abznschlicssen, 
der hn stata nascenti stets nnterbfoebene (lang, in den Gang des Wachs- 
tbtims beweglich UbergefHbrt, eiDen temporftren periodischen Abschloss er- 
langt hat (fttr Nenzeagiing in der Pflanze) , kann die Entwiekltuig (als 
Enteleebie) in animalischen Qeweben deijentgen ganzen Thfttigkeit nach 
snr Aeosserong kommen, welche als psychische sieh «mftehst in den, Ton 
ihr bedingten, Mnskelsaekimgen (oder Bewegungen) erfttUt, (fthnlich wie 
electrisehe Polarität bei Herstellang des ans Wahlverwandtschaften ge- 
festigten Salzes), während im ferneren Stadium noch ein freier Rest ohne- 
dem ftbrig bleiben mag, wie gleichsam der im Eisen über die materiellen 
Grenzen hinaus seine Fernewirkung (im festen Aggregatzustand schon) 
bewahrende, einer Seele (b. Thaies) oder des Magnets (tellnrisch). 

Für das, was hier Seelisches zu nennen wäre, bleibt die ^lö^^licbkeit 
physiseher Frj?cheinung ebenso ansfrcscblosscn , wie etwa für Polarität, 
Magnetismus, Schwere n. s w., die sich dichteriscli allegorisiren mögen, 
aber nur den begeistenulen 8inn verkörpern, worin dann ancl» sonstige Gc- 
spcnütcr ilircu Spuk treiben, als Seelen, die aus dem flralie erstanden, 
oder etwa in güttlielier Verklärung aus den Ptianzeu iiervorgetreten sind 
(in der Drjade der Pflanzenseele). 

Ferner noch als dämonisehe Thierseele, steht die dem Mensehen inne- 
wohnend gesetzte Seele der Mögliciikeit körperliclicr Realität, weil bei 
der Gesellschaftsweseuheit nur als das Resultat durcheinanderwirkender 
Agentien ergeben, innerhalb welcher die eigene Seele, fftr ihr Bewnsst- 
sein, sich der Verhlltnisswer^e eist sicher machen mnss (im logischen 
Rechnen). 

BetrefflB des Psychischen im Thierreich, (oder anch im Pflanzenreich, 
wenn man will), realisirt sich die Seele stets nur an den StofTdingen jedes^ 
maligen Falles, ohne denkbare Erfassbarkeit im i^reien Znstande, weil ent- 
weder latent im körperlichen Besteben, oder erflUlt in der Bewegung (und 
mit dieser periodisch jedesmal aufgebraucht). 

Dagegen tritt unabhängig selbstständige Existenz eben dann hinzu» 
wenn innerhalb der gesellseliaftlielien Seele die individuelle ihres eigenen 
Stellenwerthes, als integrirender Xbeil des Ganzen, sieh bewnsst wird (in 
dem aus den Differcuzirungen gezogenen Faeit). 

Sie gewinnt dadurch ein ebenso unzerstörbares Sein in ewiger Lu- 
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endlichkeit, wie ftlr die Kraft üborliaiipt zu setzen, weil über tenestrisclien 
Horizont liinaUBgreifond in k smisches Walten (in barmoniseiier Gesetitlich- 
kcit). Und zwar ist hier dw iicwusstscinfactor involvirt, wenn als solcher 
för sich selbst geklärt. lU'ini Psyehisclien des Menselicii würde also, über 
die Kutwicklung^kcttc Iiinaus, uoeli ein neues Eut^telien hinzutreten, das 
vergäugUebe Werden überdauernd. 

Weiteiliinfort Utet dch der Gang (zur Verfolgnug von Einzelheiten) 
Dieht nberbiicken, weil dnrcli sebmalBte Bitze des Vorhangs, der ibm ein 
„ AllerheUigstes^ im Weltgeheimnin Tenebleiert, in das Jenseits kanm hinaus- 
bUekend, das irdische Aoge seme Ünterscbeidongsf^lbiglseit verliert Aber 
mit Gewiflsbeit der Uebensengong bfttte bei gesetzlich befestigter Sichemog 
des selbstgeschalfenen Geschicks seine Zielweisting zn reden, dasjenige 
Überdauernd, was als Entstehen und Vergehen empfunden wird (flUr den 
Stuiengang im Dasein). 

In natargescbichtlicher Anffassnngsweise erscheint das Seelische als 
eine Function des Körperlichen, und die Möglichkeit siunlicb anfiassbarer 
Erfahrungi>weiso bleibt da<larch ansgreschlossen. 

Jfeben der gvxij %>QfnTixrj (und auimalischcr Reflex-Seele), erweist sich 
die individuell bcwusste Seele des Menschen, als das Produet .solches Be- 
\\ iis^t-ieius, wie im lo^^iscben Rechnen ans integrireudem Theilganzen im 
OeHellselial'tskörper (und seiner Seclei i^'ewonnen (in Folge der, soweit, 
dein Mcnselicu al« Zoon politikon eiij;ncnden Wesenheit). 

Dieser Gesellscliaftükörper zci^t ein unter der gegenwärtig in Actualität 
herrschenden Verfassungsaidage des Erdglubus aus neuer Entstehung gezeugtes 
Produety nimlich eine aus physikaliseh-sideriscben Agenden hervortretende 
Yerwirklichnng, die wo sie zu einer (nicht sinnlichen, sondern geistigen) 
Ani&ssnng gelangt, sieh dadnreh als verwirUicht erweist, — im Ganzen: 
soleher Auffassung nach; und ittr die integrirenden Theile (in jedem Indi- 
viduum): gemiss des Bewusstseins, welches in semem Verstftndniss sich 
selber ergreift (und begreift). Dass bei derartig naturwissenschaftlichen 
0eak-Methoden, eongruenter Erscheinungsweise (innerhalb der dem Menschen 
eignenden Welt der Vorstellung) noch mehr sogar (wenn man so will), 
als bei einer an körperliche Vorgftnge ^eknapften Fnnetion (des See- 
lischen), jede sinnliche Erschoinungsmöglichkeit ausgeschlossen bleibt, be- 
darf keiner Bemerknn«;, und anderseits ergiebt »ich der Hinweis auf den, 
mit und in der Verwirkliehung: ciiil)e^'rifTeneii, F))rtl»estand, jedenfalls ftlr 
das dem Verständniss zu^'än^lieli eiuliegrifiene Element, aus Unbekaiwiem 
zu elinituiren (in logischer Berechnung). 

Indem das auf die Beantwortung: der über eigene Wesenheit darstellten 
Fragen hin^^eriehtete Streben, <las als Philosophie bezeichnet wird, ir^'end- 
wo ihn u Ansatz finden niuss, wird mit einer an sich bewiesenen Wahrheit 
zu begimieu sein, uutrement de svllo^^isine en syllogisme on reinontcrait a 
l'infini, sans trouver Jamals la majeure, qui devrait 6trc la basc de toutc 
la didnetion syllogistique, „uotitia principiomm non fit dialectlce'' (s. Gi- 
lardio). üm nicbt in die „fblie du donte" des Skepticismus zn verfallen, 
im Zweifel Ober eignes Seihst, bietet sich in DesoarCes Fnndamentakatz 
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das Bcwusstsiiii als Critcriiim der Gcwisslicit (bei Malebranclic), und das 
im Gesichtskreis des Culturvolkes, in der Welt seiner Wclt^schielite, itm- 
sehaucnde Bewusstsein (mit, je nach der Höhe, verlängerten Gedanken- 
reihen) findet hier die ideal geschaffenen Güter fertig bereits vor Augen, 
innerhall) welcher jetzt die Deduction ihre Arbeiteo voruimmt (zum Auf- 
bau des WissensgebändcB). 

Diesem, zu allen Zeitperioden piiilosophischer Cultur der virs( hird neu 
Geschichtsländer, allein möglichen, — weil (gleichniässiger Hauiinit litung 
nach) allein geöffneten — Wege hat sieh, seit der die enropäisciie Welt- 
anschauung luugestaltendcn Doppel - Revolution beim Morgcuanbrueh der 
Neuzeit, ein zweiter zur Seite gestellt, tler dem in seine eigenen Ivaihscl 
verhüllt uuiiscliliuigeneu bubjeetivismub die Hülfe objeetiver Uebersehau hin- 
zQzubringcn verspricht, um mit Verwendung comparatiT-genetiscber Methode 
die Forschungen iudnctiv sn beginnen, in dem als natorwisBeiuebaftlich 
gefassten Sinne (bei AnweisuDg der Psychologie). 

Anflschluggebend war hier der Hinblick anf VOlkeratitanme, die in 
selbststftndiger Abgescblossenheifty auf den Voistadien der üncnltnr in den 
Horizont der Beobaohtnng eintraten, nnd zwar in variabel differenzirbarer 
Abhftngiglieit von den physiluUiBehen Bedingungen klimatiflch * geogra- 
phiaeher Umgebung » andi flir EänleiCnng und Fortgang historiadier Be- 
wegung (unter den Reflexen des YOlkergedankens, aus der Ctosellsehafts- 
wcsenlioit des Menschen). 

Indem nun auch hier, fttr den Ansatz ersten Beginns, das Didomenon 
in einer Eins zu suchen war, lag sie naturgemftss bereits aoagesprochcn 
vor, in Gleichungsformel des Organischen mit seiner Wandlungswelt (aus 
terrestri8ch-f<iderisc!ien Ursächlichkeiten), um gesetzlichen Welten nachza<- 
gehen (in den Harm(»iiion deis Kosmos). 

Die Analysis des Unendliclicn (nnch dem Wesen dieser Rechnungs- 
art) „offenbart das Geheimnibs des Zubanmienhaugs zwischen Ursache und 
Wirkung" (s. Apelt), wenn selbstgesetzt im Selbst /um Gesetz (bei In- 
tcgrirnng des Einzelnen in seiner Verwul>ciihcit mit der Gescllscliafts- 
wesenlieit dnreh des Gewissens Gewissheit, zum eigenen liewubtjtÄein). 

i)( im Aus^-aiig vuu dem Gegebenen ist das geumetrisehe Verfahren 
angezeigt, auf dem Wege der Identität (am analysirend zu zerlegen), 
während die Infiniteiimalbereefanung, mit dem Gegebenen aufbauend, aus 
Verschiedenlieiten, zu neuen Enthllllnngen (in der Bewegung) fortschreitet 
(unter jedesmal rOckgüngiger ControUe), als das „principe de transoen- 
dance** (s. Qratry)^ in der Induction neben der Deidnction, als „principe 
dldentitÄ'^ (hn Syllogismus). ^Passer du fini a Tinfini par reffaeement 
des Ihnites du ihii'* bildet ,|le procidd infinitäsimal*^ (le proc6d6 dialec- 
tique eompar^e an proe^dÖ syllogistique). 

Von religiöser Ueberzeugung durchdrungen, fand (oder erfand) beim 
Anbruch des naturwisscnschaftUchen Zeitalters der Schöpfer der, dessen 
Fortgang beherrschenden, Induetion die am Himmel regierenden Gesetze. 
Gcometria ante remm ortum, meutis divinae coaetema (s. Koppler). Aach 
auf dem Himmelskörper der Erde kommen sie zur Auswirkung, und hier 
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beim Vordringen der Erkeimtiiifii in das Detail mgtaglich tcUnrischer 
BiRNsheinttngen, gestalten sie sicli (aritlunetisch) zur TrsnaoeodenZy in die 
psydusohen Waehsthnmagesetae logischen BeelineDs lünans (Ins snm Lifini- 
tesimaicalenl). Lex aetenia est ratio sea eonoeptos gobernatioDis rerom 
in Deo (s. Thom, Aq.) in Harmonie des Kosmos, bei Einordmmg des 
Menseben, naeh olyectiTer ümseban Uber den „Volkergedanken'^ seiner 
Gesenscbaftswesenbeit (im Ziisanimenhang mit dcu eidmscb^klhiiatisGhea 
Agention der prcograpliigtlicn Provinzen, für historische Entwieklnng der 
Cnltur). In der Gesebicbtswisseuschaft fühlte der Geseliichtsgco^raph sein 
Ergriflfcnscin von religi^^scr Bedeutung, und auf gcographiseber Gnindtage 
liat «ich die Geseliicbtc des Humanismus tlbcr den Erdcnraura zu erweitern, 
um betrelfs eines „Gott in der Gescbielite", ^iniäehMt den Menschen (in der 
Geschichte) vn verstehen, um eigener Si llisterkenntnisu, wip mit nltrin 
Orakelwort im Tempci bcrcit.s eini^escbrieben (auf ktinttige Erfilllung Inn). 

Was durch die Sinne, a posteriori, in uns aufirenonmien wird, als 
Object draussen (eines Xicht-Ich's), hinterlässt zugleich, neben den materiellen 
Eindrucken, seine a priori gefassten, glcieb denen eines Zusammenhangs im 
Ganzen, der Verhältnisse der Thcilo zu einander, der Umgebung, sowie 
▼omRanm, worin — von der Zeit zugleich, nach welcher — erscheinend, und 
das Total eines sokben, ans dem psyobiscben Wadistbnmsprocess vor- 
gef&brton, Gesammt-Eändniekes setzt sieb sodann (naeb sinnlieben Acqui- 
Talenten) in ein lantlicb prodncirtes Seitenstnek nm, was aus der Spraebe 
des Mitmenscben, im Wort, seinerseito wieder als posteriori gleiebsam 
Aufgenommenes snrflekkebrend, neuerdings aprioristiseb (in obigem Ait- 
aebloss) fassbare SebOpfnngeu zeitigt^ im Waebstbnmsfortgaag des Denkens. 
Und indem dann auch diese wieder, nnter lantlicbea Wortamrissen, in die 
spracbliebe Sphäre hinausgeworfen werden, indiem auch sie aufs Nene 
ans ibr als Geistesschöpfnngen znrflckhallcn, so ist damit in gesellschaft- 
liebtf Atmosphäre der Wissensbanm eingepflanzt, um im Laufe seiner 
ideeHcn Entwieklnngsproductionen zum Beilen der ColtorbllUhen empor- 
ansteigen. 

Was hier sich nun gestaltet, inncrliclien Scliöpfun^sf^esetzcn gemäss, 
muss dem entsprechen, was im Draussen waltet, wie uacli Variationen 
der V^^lker;ire(biiiken (unter geographiseb - historischer Um-i luni^^) bervor- 
trctcnd, ;iiis .. (inlo ordinans" (h. Fichte), dem „Ordo ordinatus" gemäss, 
in ]na.s(ainliLter iiartuonie (b. Leibniz) nach festgcschlosseueu Gesetzlich- 
keiten (im Kosmos). 

Den Ayatana im Innern haben die Aromana da. draussen zu cut- 
aprecben, in notbwendig bedingter Wecbselwirknng, nnd nnter einander 
wieder ergeben sieh die physiologisoben Gonsonanzen (optiaeb nnd aknstiseb). 

Das dem Tanbstammen wie ein Trompetcnstoss klingende Rotb 
aasociirt sieh mit randToUen Voealen (o, a), mit dem Dicken im Antasten, 
snbstanticUen Gesebmaoks, das licbttOnende Violett mit Atherisebem 
Geschmaeks-Genieb n. dgl. m. (nnd dazn die den Beobachtungen der 
Kindesecele entnommenen Ei&hrnngen). 

Ans Pannenides Setzung des Seins folgt von selbst, in immanenter 
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Realität, dafls ansser Sein: Nichts. Verbindet man nnn bier, ayntaktiseh 
bequemer, mit der Gopnla (für die Prftdieation), „ausser dem Sein ist 
Niebts^, so TerfUbrt, bei Zusatz des graramatisdien Artiliels (wenn an 
Spraebkrankbeit laborirend) der sopbistiscbe Sebloss (enantiopoiologischer 
Sorte) zum Satz: „Ausser dem Sein ist das Nichts", das reine Sein, als 
Nicht-Sein (b. Hegel). Im „ist'' dag^egen, als coiyngirte Fenn iniinitiven 
Seins, lie^ dieses eingeschlossen und ausgesprochen, das „Sein ist", 
nämlich: „das Sein scint", nnd demgemäss das „Nichts niehtet", im 
nichtigen Nichts, (als Nichtsnicht). 

Und dabei wird es iiafb dem lojnschen Priiicip der Identität zu ver- 
bleiben haben, bis fttr rranscendenz die Hebung gewonnen wird, in 
Rechenkunst mit nog^ativen (Ir<'.sKen vielleicht, beim künftiiren Durclibildungs- 
gange naturwissenschaftlicher i'sychologie (durcli das Dciikiii, als logisches 
Rechnen). Die nothwendigc Tendenz aller Natinwissenscliaft ist, von der 
Natur auf das luteüigible zu k< minen (s. Schellingi. in naturwissenschaft- 
licher PHvehnlogic (nach comi)aiaiiv-gcneti8chev Methode). 

Beim i rage- und Antwortspiel des Denkens tlber das Warum handelt 
es sich um das Erkennen einer Ursächlichkeit im Wissen (s. Vico), um 
des ümibänderlieben im „post hoc" gewiss tu werden zum „ergo hoc^, wie 
bei den zugänglichen Katorkrftften experimentell zn constatiren, und jede 
exaete Natnrwissenscbaft bat sieb dann selbst die Grenzen (gleich den 
elementaren in der Chemie) zn Stedten, bis wohin solche Ctewissbeit, als 
gewiss eben, za gelten hat, wie aneh, bei hinlfiaglich weitem BeotMcbtnngs- 
kieis, gleiche Wiederkehr der Phänomen unter geregelten Variationen 
ihre eigene Bestätigang gewinnt, ans sieh selbst, innerhalb des für die 
Umsehav gewährten Horizontes (wie im organisehen Leben aus Beziehung 
zu den geographischen Provinzen). So auch gälte es im psvehischen WaehS' 
thomsprocess, wenn fUr die Beobachtungen das (^enttgeudc iMaterial ge- 
geben sein wird, and hier mag sich dann ein weiter Weg der Einschau er- 
öffnen, zur „causa causarum" hin, aus innerlicher Entfaltung: mitwirkenden 
Factors (in Selbsterklärun^i:). Dens ftünnium rerum eansa inunanens) i*t 
„causa efficicns^ (ens infinite absolnTuni), aus unendlich vielen vVttnhnten 
bestehend (b. Spinoza); causao eognitio a eognitione effectus i)endct. 
(Res iiarticulares nihil sunt, nisi dei attributoruni affectioncs sivc modi, 
quibus i>ei atlributa certo et dctemiiuato modo exprimuntur.) L'element 
metaphysifiue existc par justa-position, par intra-poüition dans Tobjet, il 
se i)er(,(iit eonniie l autre element dans la pcrccption complete de l'objet 
(s. üilardinj, in. Anstrebung der Unendlichkeit dureh höheren Calcul 
(logischen Rechnens in uaturwisscnBchafTtlicher Psychologie). „Tont mov- 
vement intellectuel, dit saint Thomas d'Aquin, vient de dien, eomme 
de sa cansc premi6rc, et yient eomme cause sceonde, de Tint^igence 
crM, qiii Top^re*' (s. Gratry). Voila done denz raisons, que je tronTe 
en moi, Tmie est moi mdme, l'antre est an dessos de moi (s. Fdnelon), 
m Idealität der GeseUschafisgedankcn (ans dem Beflex ewiger Wahrheit), 
sinnlich gefasst in geometrischen Umrissen der Natnrgegenstände (bei con- 
geniablen Beziehnngen) oder (arithmetisch) in Transeendenz {tHr die Ethik). 
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Der Oeisty desB6B wesentfiehes Attribut das Denken ist, ist nntheilbar 
Eins (b. CartesiiiB). Was Seelen-Achtel oder drei Viertel einer Seele, in 
Begierde^ eines Gedankens ist, kann Niemand angeben (s. Hanns), aber 
allerdings die Verhältiiisswcrthe der Theiiseelc (im GesellechaftsgedaidLen 
zur Integrirnng). „Une niultitudc de facultes iie dime pas plus Tänic, que 
trois facultes*^ (s. Garnier), aus Einem (der Dreieinigkeit). In der Gesell- 
sehaftiiweeenheit waltet (aus dem Xoyog ivdMitoi; henrorgesproclien), der 
Xoyog nQorpoQtxog (der Stoiker), in den Ynlkorf^edanken (nach geographisch- 
historisclicr Dirtereuzirunjj). Twrior trfn rfo-Tf if xa}, ovt'fxft' enn 
röijfia {ü. Parincüides), und ans solcher Eniheit iui ►Sem und Denken*) folgt 
eine „Art von absolntem Identitätssystcni'^ (s. Kru^), wie in dem, har- 
monisch einem Nirvana (dureh Bodhi) einverleibten, Gedanken als welt- 
crbaltcndcm (des Buddha). 



•) Ubiinic dcniqiio est pcrccjitio (Bacon). Das pliilosophi»clio Wissen ist der 
denkund auerkaaute Bcgriti' vou Kuuüt and Kuligiou (s. Uegcl). Im Meuseheti 
»leigert lieh dae YomteUeti d«r Monade »im Dmken (b. I^eibniz), beim Streboi 
nach neuen Voratellungcn im QeUt anm Wollen (für ilie Determination). 1! u' v a 
d'autrr-s iih'ea, rpie fcIlfH fpi'on appcrynit fs. Merian); loyo^ t'nzty o to ri rjc /* Cmt 
^ulmy {». AntisthcncB). Socrates sucht die Wahrheit in nnchtcrucr Ueberlegiing 
(rf^siT« Ao)'^). Eubulides und Alcxinos galten ah Erfinder der Fangschldsae in 
dor megareiachen Sclinle, ana der deaHsehen her (seit Zenen). Tonte la seienee 
n'est qii'une langne hien faito {s. Condillac). ,J!i'homme parle natureUeineat, conme 
nntiirellcnipnt il pejise" fn. Gilardin) ; le lanfriiapf» ef*t pour la pensee ce que le corps 
cit pour uotru ume (la pensue pure, sans le »igne sensible des mots, uous serait 
imperccptiblc, eile paBserait k travers Vesprit, saiu laiMcr de trace, aelon la eompa* 
nüaon de Bonald« eomme aans le taüi qni h» retieat rimage des objeta traveraait 
lo verre sans s'y r^fl^chir). Ka9' uqftoviap lov xoojuoy cvyfatdxat <fac( (Pjthagoras). 
Diia Einzelwesen ist Substantia priiiia (l>. Anaelm), die Speciea und da» Gennü Sub- 
stanz in secundiirem Sinne (substantia secunda); ou ita^^uw fkiyoy oi dnö nvSnyö^v 
ßfrnftt Kttl (vy /ra'fwi y"Q ^"Q «r^rafc vofi^f 9 Ik r«Dr v^t9U »viMr, <r ü ti^rtitf 
€tQt9iio7< (b. Anonym.), iy nQwtiy9»w (b. Nicomaclioa), als Ausgang (im logischen 
Rechnen). UfttZ; inrt ßaniXtv^ 'j/uty ov(tayös ri xai y^? (p. Plato). Ans dem Bewiifint^ein 
entsteht Name und Körperlichkeit (s. Oldenbcrg) und beim Sterben bleibt das Be- 
wUsstaeinaelement übrig, im Sein der neuen Wesenheit, als sechstes Element (im 
Boddhiamna). In Verbindung mit der Materie (in den Dingen) exiatiren (a. Gilb. 
Porr.) die „formae nativae" verwachsen (concretae), nicht abgetrennt (inabstractae) 
Neben dem yov^ {tttoQijnxoi (im yorTr) steht der yovf ngaxuxü-; (aus Willenskraft der 
Seele). Die auf einer Erfahrung beruhende Psychologie hat die Basis des Philo- 
soplürea* m bilden (a. Friea). Indem die Denknothwendigkdt daa objeetiv-reale 
Sein Terbflrgti ergebt aieh die Ablöaung von der Willktthr ana dem organiachen 
Wachsthumsgesetz des DeiikvMis (nach festgeschloascnen Gesetzen in kosmischer 
Harmonie des All). I.es etntjcs pliilosophiipio onvraient. »elon rexpression d'Humbcrt 
de Itomans „la voic a des ctude8 plus haute»'" le» Stüdes pluü hautes, c'etaient les 
Atndea theologiques (s. Donai»). „Exiatit ergo proenl dubio aliquid quod majus 
oc^tari non valet, et in intellectu et in ro" (s. Anaebnna), dena nooter (quo majus 
cogitari nmi jiotest). La deriiiero dcmarchc de la rai?on est de reconnaitre (ju'il y 
a une inllnitc des cboöe.s, qui la s*tirpa.«sent (s. Pascal), /n/j öii'/.tyta^at nöaa tiüy 
küyun' iftfq twy JtnXtxiiXMy, tatt ät wä ftiy inttyoiy^, j6 i)t av/u6ytauoi (s. Aristoteles). 
Daratellung intelteetoellcr Anschauung ist philosophiache Conatmetion (a. Sehelling). 
Die skeptische Unerfussbarkeit {öxan^i.ifif'ia) der Dinge (b. Pyrrhon) entaprieht der 
ITnbegreifliobkeit in der Gottheit, als Wakan (l>ei den Dakotah). 
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Was alt psyebisclie Thätigkett beseiehnet wird, bleibt uiter ibren 
verschiedenen Interpretationen deijenigen Vorstellongsweise einbegreifbar^ 
wie natnrwissenschafklich als Kraft gefasst (in „psydiio foree*'). Die 
Kraft in ihrer Transmissioa nnd Transmntation ftlbrt anf Bewegimgy mit 

der Schwere als Mittelpnnliit (innerhalb des Planetarigchcn). 

Der Stein fiült hernieder, die Pflanze, in der Erde f;e festigt, strebt 
anfwUrts durch organische Wirkunir, nnd diese erhält das Thierische be- 
weg^lich, als Wurm am Boden kriechend, als Fisch schwimmend , als 
Vogel fliegend, und in den Qnadrupedcn auf vier Stützpunkten rejrnlircnd, 
während bei der menschlichen Gestalt das Aufreehtstclicn ein Haianciren 
voraussetzt, im Oanir unter den uuwillktthrlichen Bewegungen halb ein- 
gereiht, mit dem Centrum als Schwer]>inikt in der psychischen Kral't, 
die aus dem Bewusst^ein leitet (nnd auch uubewusst eingreift| wie in den 
physischen Processen des StofFunLsatzes). 

Im normalen Zustande (im Wechsel des sicheren und unsicheren Gleich- 
gewichts der Mechanik; lösen bestinniit abgeschlossene Vorstellungen ihre 
entsprechende ßewegung8comi)lexc ans, während bei pathologischen 
Störungen ungeregelte Bewegungen und hysterische Paroxysmen eintreten 
mögen, oder, anter Fortbewahrung der Erregbarkeit in den Muskeln (nnd 
ihrer Biegsamkeit im kataleptiBchen Znstande) , Abseblnss der cerebralen 
Innervation; oder doeh ihres Bewusstseins, im Schlaf aufgehoben (wie 
ganz, oder halb, im hypnotisclieii HalbgetrAnme). 

Zur Annahme einer psyehischen Kraft würde die Möglichkeit von 
Wechselbeziehungen zu folgen haben, bei indncirten Störungen (electrisch 
auch für den Magnetismus), aber was, suggestiv, im mentalen Proeess zu- 
gefuhrt werden sollte, hätte stets erst die Sphflre des Bewusstseins (oder 
doch eines träumerischen ITalbbewusstseins) zu pnssircn, weil hier erst 
eine elTectiT eigentliche Bedeutung gewinnend, für Ausgestaltung des 
Denkens in sprachlichen Lantbildem, unter mehr weniger willktthrlicher 
charakteristischer Specifidrung (mit Zwisehengreifen an sich gegebener 
Nebenhcdingungen). 

Was als Substrat zu (Jrundc liegt, aus dem Ilypokcimenon, bliebe 
hei psychiselier Ilylc unsiclithar für die „Kh^sentia^ (in der Existenz), als 
feinstes gleichHam {XtnTÖzaTÖp if nantoy XQ^!'<^^*' x«.>«owr«roj') im 
(icisti^a'n (b. Anaxagoras). „Per 8ul)Stautiani nihil aliud intelligcie ]wü- 
sumuB, quam rem, qui ita oxistat, ut uuUa alia re indigeat ad existendum'* 
(s. Cartesius). Die Erde (auf Hawaii) heisst Paa-nona-iho (als selbst- 
gefestigt), ^fest-sich-sclbst" (fest in sieh seihst) oder „fcst-cigcnes-Mark'* 
(fest aus eigenem Mark), frei schwebend im Aether (Akasa) oder gestützt 
auf Eleplianteu (des indischen Weisheitsgottes). Das, was wir auf diMr 
Erde als Schwere ftlhlen, rührt Ton emem Drucke des Wellgases her, 
dessen Atome zu der Erde (von oben nach abwärts) in grosserer Menge 
strömen als Ton derselticn (nach aufwärts); die eigentliche Urquelle der 
Wänne ist das Weltgas (s. Schramm). Die Schwere wird unter die 
„primarias qualitates corporum nniTcrsomm*' gestellt (b. CJotes), aber nur als 
„quaestionem'' (Newton's), weil noch nicht „exploratam'^ (experimentell). 
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Ad natural!! sabgtaiitiae pertinet existcro (». Spinoza) im Dasein (des 
Gegebenen). 

Wie die physischen Nenrenrc^ngcn, naeli Ablauf jedesmaliger 
TiiätigkeiteluHeroDgen, in den Znstaad der Ruhe znraekfaUeni so die 
pejehieehen^ obwohl hier aus lanüieh nmgewandebon Zeiehenandentungen 
bcÄm MeuBohen (wolkig -traumhaften Nachklingen naoh, in Folge der in 
geaelMiaftlicher Atmosphftre wogenden Gedankenbilder) ein OedächtniBB- 
sehati aafgeepeiobart liegt^ ans welchen, bo oft der AnlasB gegeben, die 
Erinnerung den ümriBB ihrer Persdnlieh^it hervorzngestalten vermag. 

Temporär, wie gestaltet (die Gestaltung), folgt anschUbsi«,' im Zeit- 
verlauf das dadurch bedingte Erbleichen, aber was dann im Momente des 
Daseins als Schöpfung des Denkens sich Ewig - Unendlichem eingefügt, 
verbleibt dort mit inhärirendem Element ans der Pexsünliehkeit (die 
schöpferisch niittbiitijr «ich erweist). 

Im gegliederten ( •t iirmismus ist jedes < M p-an in Gemässhcit der für 
dasselbe specifischen Functionen thütijj:, der Ma^^ni verdauend, die Lel>er 
mit Oalienbereitung, die Nieren in der Tliati^^kcit der llarnabsonderuiig, 
und BO secernirt das Gehirn, zwar nicht (oder noch nicht) Gedanken, 
sondeni pKvehische Thätigkeit der Kraft, „seelische Vermögen oder 
seelische Kraff* »s. Lipps), auf welche (durcli die Siuncsthorc) Vorütcllungs- 
bilder einfallen, die, in Folge der fUr die Menschen typischen Gcsellschafts- 
wesenhett, sich in lanüiche BegriffsliSBenuigett nmsetven and mit diesen 
asBodirt stehen. 

AnBBer dieser Doppelang, der VervielMimig des DenktenSi indem 
inflierhalb des geistigen Elementes jedesmaliger PersOnüchkeity ein Theil 
von AoBBen (von den mitintegrirenden Gliedern des sngehflrigen Gesellsehafts< 
kOrpers, in gegenseitiger Weehsdbesiefaaag) herOber genommen ht, inter- 
scheidct sich die eigene Znthat nun im Eindruck des Bewaastsenus, das 
in logiflcher Brechnng furtzuschreiten hätte, zum deatlichea BewasBtwerden 
des Selbst (aus harmonischen Gesetsüehkeiten). 

Dem Körperlichen gegenüber gewinnt das Geistige seine „phäno- 
menale Differenz" (s. Witte) dadurch, weil es, obwohl indi-vndiiell durch 
jenes angere^^t, doeli der eigenen Wesenheit nach erst p^escllschaftlteh zur 
Verwirklichung gelan<;t (also auf rein psychischer Spliäro), to ßui^os 
atofSfOV ij vXij (s. Piotiu), nn Dunkel - niuttcrnäcliti^^cr l*o). 

Die den Denkgesetzen, (den V^orgäu^^cn ilnes oriranisi-hen Waehsihunis 
gemäss), Itetrerts einer Ursächlichkeit gestellten Fra^cen lüln cn (im loginchcn 
Rechnen) auf (relative) Vcrhältnisswcrthc zurück, innerlialb eines Kreis- 
laufes des Vergänglichen im Endlichen (als peripherischer Abschloss des 
Zeit-B<nmUehen). 

Solchem Vergänglichen (oder Un-£wigen) und Endlichen gegenflber 
bilden Ewiges nnd ünendlicheB Negationen, wodurch die Möglichkeit der 
Beantwortung negirt wird, so lange nicht ein höherer Calcnl filr die 
Losung gefunden ist (in indnctiT-naturwisBcnsehaftlicher Psjchologic nach 
comparatir-genetischer ^Methode). 

Nicht in einem ontologischen Beweis wird deshalb das Mysterium des 

BmUir, Archlpelifo. IV. d 
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Seins zu enträthBeln sein, sondern nur m einem psychologischen (zar An- 
nAhemng des Absolnten). 

Wenn, um auf einen Anfang zartteksügehen, die Denlureilien in ibre, 
dem Physiseben eingewobene Wnrael sieb yersenken, so Stessen sie (mit 
znnehmend eigener YerdnnlLelnng) auf das compact nndnrobdringliebe 
Gebeimniss der Materie , die freiUcb bei objeotiTer Umsoban dvreb die 
llbrigen Natorreicbe in maneben ihrer Weebselbesiebnngen sieb erklinmg»* 
fähig erweist, aber fflr den Uranfang (der „causa causanun") Ober den 
Horizont irdisclien Gesichtskreises im Jenseitigen hin ausliegt. 

Ans jenem Jenseits her beginnt es nun jedooh zu reden, wenn bei 
aufsteigender Richtung der Denkreihen (unter xonebmendem Licht de« 
Wissens), der psychische Wachsthumsprocess, einem Reifestadium seiner 
idealen Früchte gcnäliert, für den Ocnuss derselben Empfanglidikoit fühlt, 
wcwn (Inrcli die in rnciullicli-Ewii^es auslaufriHle Bewegung zwar nicht djis 
UiiciiUlichc und sich verstellt, aber die aus causaler Wirkung ge- 

7eitigtcn 8chr»|>funi;en des Göttlichen aus seinen Qualitäten im Guten, 
Wahren und Scheinen, als Zielpunkte t'llr die IJcstimmunp: des Menschen). 
Die Antinomien (der Metaphysik) sind „des iucommensurablcs et des 
irreductibles . dans le genrc des grandeurs qui n'ont pas de commune 
niesure, comnie le rapport de la circonference an diamfctrcs" (s. Gilardin)^ 
und an Stelle der Speculatioueu über ciue Quadratur des Kreises hätte 
hier ein höherer Calcul zu treten, im logischen*) Beebnen (natorwissen- 
sebaftUeher Psychologie). 

„The Logic of indnetion faas not yet been eonstrueted'* (s. Wborell), 
und konnte es niebt ror Verwendung comparatiT-genetischer Methode (für 
die Qleiebnngsfonneln logischer Berechnungen). 

Bei der Psychologie des menscblichen Mikrokosmos „la logiqne n'en 
est qn'nne d6pendance, eile repose tout entiire Sur le jen de la Tolontö*^ 
(s. Gilardin), in der Tbitigkeit des Tbeilganzen innerhalb der gesellscbait« 
liehen Einheit (geographiseh-bistorisoh diiferenter Völkergedanken in ihren 



*) nfeQiifftStji f4iy yuQ (oixt tov xnrd Xuyoy h'Oi attTta^ui, Miheiog J* lou xaiü 
t4y «ifl«' (a. Aristotelüg). L'idee ile l'etrc sans restriction, de Tinfiny, de la geiieralite 
li*Mt point l^tdtio des creaturcs ou Tcssencc qui leur coiivlcnt, mab Fidüc qui re* 
preranle la Divinitd, oa resaencef qui luy convient (s. Malebranche). Le procM^ 
infinit^iimal atteint le fond et le principe d'un phenomtoe concret, rcel, actncl, 
SRVoIr: le moiivempnt (». Gratry). Dt i Mmlus (Ii. Spinoza ) bihit f „sulistiintiaf* 
HiTevtioues aive id, qiiod in alio est, per quod vXi&m concipitur" (uebeu ,in sc usdC). 
Ce qui Mi att*d<d& do la »oietiee est absolumont iuaccessible i Tcsprit hnmain, mai« 
inaccessible ne veut pas dire Bonl et nomexietant (s. Littrd) und die Zngingltchkcit 
maf^ im Zusainnionhan^; liorausgercchnet werden (bei I)urchl>ildung de» logischen 
Ueclincns zum psychischen Infiniteaimalcalcun IIop:<'l hat die IMiilosopliie zur «ich 
solbct bcgciaterndou VViiuieii«chaft eibobou, in welcher, wio in der Mathcuiatik von 
Anfang an Stroit am Principira nicht HaU grdfeD luinii (s. Michelet). Schelling 
erwartet für die Wiedergeburt der Philosophie aus den Wurzeln gSttliclicr otVou- 
bririrng die Annäherung jener Zoitopoclion, wichtiger für die Welt, als wie i]nn 
.iulirhutnl»Tto der Kntdccknrm einer niMlern IbMnisphäre , um (bxH „tranweii'Ieiw«' 
Püsitivi'" HU« der Kcligion duri-li l'.rtuliiuug aufziinelunen (im naturwisdcnschaftlicbeu 
Studium der Vdikergndanlien). 
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Variationen), nnd das Göttliclic zugleich aln das All (liirchwaitcnd, in 
imiiianouter Ursächlichkeit des Absoluten (soweit psychologischer Erfassung 
ZQgüuglich). 

Neben der Snbstaiiz mit dem Modns (oder Accidenzcii), als ^affectioncs 
snbstantiae" koimut zum Attribut das von dem Verstand in der Substanz 
Aul'^^cfa.sste (8. Spino/a , imter fortrollender Verarbeituntr, zur Assimilirung 
des „Pabulum", wie dem Appetitus iutellectivus schmackkatt (bei eiubeit- 
licbem Abgleich). 

Ib Totahrnwchen („causa integra") ergiebt sich (aus der Summe der 
Accidenzen), den physikaUsehen Agentien der gcographisebeB ProTinz 
gegenfiber, als ihre „causa efificiens^ die jedesmal organiaohe Wesenheit 
als „causa materialis**, aus der ürmaterie oder „materia prima" (b. Höbbes)^ 
die „als solche kein bestimmteri Ton andern sieh untersebeidender Körper 
ist| sondern erst durch das Hinsntreten des Acddenzes der Formen xn den 
besonderen Dingm werden muss** (s. S. Mayer). So fällt die „Essentia 
existentiam involvcns'^ (s. Spinoza) über den Horizont der Geographischen 
Provinz hinaus, der sieh in dem Charakter eines Sehüpfungscentrum nur 
soweit bedingt, als ans der Gesellscbaftswesenhcit des Mensehen die 
etiinische Weltanschauung reflectirend (in dem Völkergedanken). 

Im Werden (zur Stctigung mit dem Sein) Ix^valnt sicli das „Prin- 
cipinm indi\nduationis" in seiner Identität (ob nach Eiulieit der Materie, 
ob Einheit der Form, oder Eiuhcit der Aecidenzen) unter der Bewegung 
des Wandels in der Harmonie nothweudig gcsehloBSCucr Gesetze kos- 
mischen Waltens I in deu Welten, — (uud so auch der „Welt der Vor- 
stellungen'^). 

Wenn die \ ermögen des Verstandes (bei Rcid) dem de??, in seiner Frei- 
beit (b. Locke) bestrittenen, Willens unterworfen werden, in jeder Activität, 
80 Hesse sieb das auch bis zur Tegetatiren Seele (b. Aristoteles) als forma 
corporis (formaus), neben „anima sensitiva^ (nnd „motiTa^), sowie „anima 
rattonaSs** (intellectiTa) sive intdlectoalis (scbolastiseb) znrttekyerfolgeo, 
und wenn dann die menschlichen Seelen, (gleich den Engeln), als stoffliche 
Formen (formae separatae) gesetzt werden (b. Thom. Aq.), an Stelle inner- 
lich (nnter bypnotisehen Erscbeinnngsfolgen) wirkender Enteleobie, so ist 
das Seelengespenst fertig (fttr spiritistische Revenants), mit Anhängsel des 
Aoferstehangsleibs (s. Oswald) im Körper, den die Catharer der Vernich- 
tung überweisen (weil Werk des Satans), um aus den Fesseln die <r(5,«« 
(oder a^pa) des Unfiterblicben zu befreien (b. Plato). Die physischen Zell- 
bildnngen (gleich pflanzlichen) verfeinem sich im „Orang alus" (der I^is- 
sunialO zu psychischen, bis in physo-psychiscbc AnslHnfcr, aus dem Sinn- 
lielieii in die Ke^'iou des Uebcrsinnlichen, aber dort tritt dann ^oii/^ty 
(gleich dem Nons, als Intellectus ag:eni>) frcmdarti;^c Kcizeinwirkung liinzn, 
— in Sugp^estion des vovc, als j,sn^::estus" für mcnschengcstaltijje Seele 
(b. Tertullian) — , aus den das Individuum fi:escll8chafHicli uiugeboulen 
Sphären, und derjeni^;en Schöpfungen, au welchen die intcgnrcndcn 
Factoren selbstthätig uubewnsst mitgearbeitet haben, liier nun, im Untcr- 
sebied der uuwillktthrlichen Thätigkcit, (einer auima mutiva), macht sich 
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die Empfindan^ eines in freier Entscbeidnup; imabhänfrif^en Willens fühl- 
bar, denn dein Denken j-itrömt es in zwei verschiedenen Richtangen zu, 
ciuiual aus derjenigen der in Zwan^ gebundenen Nervenbabueu, denen es 
Minen Wurzeln naeh selbat eingesenkt ist (mit einer schwach rtlekwirkenden 
Einflnssbeflibigung in den Qef&hhwiinnngen), dann aber ans der jeneeits 
höheren, wo es sich iin Zosammenhang mit einem Fmehtreifen 0n idealen 
Gestaltungen) fäblt, worin es, als an rieh bei^its activer Mitarbeiter, ancb 
fernerhin dnrch eigene Entseheidnng (soweit sie reichen sollte) m in> 
floenziren vermag, nnd iim so selbststindig freier, je mehr der Heohanis^ 
mns, in welchen die Einflignng statt hat, seines innersten Getriebes nach 
verstanden, desto leiebtcr nacb normal richtigen Prineipien geleitrt werden 
kann (wie dem Zustand geistiger Gesmidbeit zusagend). 

Der Zugang, — (wie l)ei sonst akustisch Sinnlicliem. in allgemein 
gtUtige Rytiunen austüucDd) — , geschiebt durch das Ohr in solchen Lant- 
Coniplexcn, die, weil seelisch geschaflfen, demgemäss ihrem innerlich be- 
dingenden Sinne nach verstanden werden kennen, wenn dnrch Assdcijitions- 
rcibe die symbolische Hülle des Wnrtt ^ für jodosuicalige Bedeutung zu 
vertrauter Gewohnlu it ircworden ist, umi äliiilich lä»st sieb nnvolTkommen 
angelegter Zcichciisinaclio luii optifclicm We^^e ilir Verstand iiiss ab^^ewinuen 
fotwaig uötliigen Falle«). Gleicli/.ritiir liaüt ein „clamor coucomitans" 
nucli, aus psycho-physiscber Unterlage (in iihyso-psychiscber Modification), 
und das so, auf den im Sinnlicb-Kr>ri)erlicben uaturgemäss gebreiteten 
Bahnen (als unwillkUbrlicb bekaimtcn), glcicbmässig mechanisch fort- 
wirkende Denken begiimt sich, im Bcwusstscin, jetzt zu klären für ttber- 
sinnliches Verstftndniss, bdm Zutritt eines „sens divin" (aus dem ^Appetitm 
intellectivaB'')^ 

Beim Sehen des Baumes schafft sieb zunächst (in optiseh-aknstiscber 
Coneordanz der Schwingangen) sein lantlicher Doppclgingcr, und so 
stehen im Geist zwei mehrweniger einander deckende Scitenbilder neben- 
einander zQsammen, nnd indem hier bei nnbestimmtem Versehwinden der 
verschiedenen Eiuzelnbeiten nito einander (im Ganzen)^ die als besonders 
charakteristisch typisch darchscblägenden vorwiegender hcraiistreten, ist 
dadurch die Einleitung fernerer Generalisationen erleichtert, welche dann 
wieder in rückgängiger Controlle analytisch auf die Einzelnheiten zu prüfen 
sein wtlrden (bei logischer Durchbildung). 

Ausgesprochen in der Activität des Willens (s. Deseartes), als 
ilegenioniknn 'der Stoiker^ mit dem „Conatns" der Monade (b. Leibniz), 
schreitet <iie KrattäiiHserung „ramene a la iiatioii de volonte" (b. Maine 
de Biron), au^ riiysisclieni fort in das I'^yciii.'^ebe für das Leben der .Seele, 
die ans der inilividuelb n Mitwirkung sebatTend auftritt in der ^irsellscliaft- 
liclicM Atmosphäre, worin die geo^rraphisch-biHtoriseh variircntlca \'ölker-: 
gedunken schweben (in nuturwis.si'nscIiaflliclK r AuÜ'assuiii: der Psychologie). 
Ununterbrochen durchdringt Zerset/unu und lOrniucruiig der Zellen die 
Gewebe des Organismus, periodisch folgt die periütaltiscbe Bewegung des 
Verdanungsapparates, rythmiscb fnngirt das Kcspirattonasystem im ZU' 
sammenarlioiten vcrjtcbicdencr Nervenbahnen zum gegonf«eitigen Ausgleich 
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(bei deren Störung astinnatiBehe Beschwerde eintritt), und so stellt sich 
in den psychisch dnrehwaltenden Empfindnngen momentan hannonisehe 
Einheit her, wenn die Tbätigkeit des Willens jedesmaliif sich zu verwirk- 
liehen bat, auf die Mnskelaetion im KOrper sowohl^ wie zn idealen 
ZnMmmenfasBQBgen im Denkproeesa, der die spraehliidi gesehaffenen 
Generalisationen dann weiter ans den Rflekwirirangen anf das individuelle 
Selbst zu vcrwerthcn liat (m der Logik dc8 Rechnens). Ln Emporwacliscn 
der innerluh mit dem Körper, nach obenhin mit Gutt geeigneten Seele 
(b. Malebraucbe), erbebt sieh das Denken, in Fülle seiner Kraft, aus 
psycho - physiscbcr Grundlage zu der Cultur-Idco des Ewig • Unendlichen 
(in ethnischer Psychologie der NatiirAvisscnscliaft). 

Wenn auf undeutlich verworrener Unterlage der Geftthlswallunircii in 
der über den i)liysi;^chen Nerveucontren (aus deren Ueberschuss gleichsam 
frebildet) schwehenden Region des Psychischen, bestimmte Triebe deut- 
liclier hervortreten und sich in Wahlverwandtscliaften einigen, so ent- 
springt bei solchem Zusammensclihiss der zuckende Strahl, der den Muskel 
treöcud, diesen bewegt (worauf, unter Ersehupiuug iler aus der Latenz 
hervorgerufenen Kraft, der Zustand der Ruhe zurückkehrt). 

Im physischen Vegetiren bereits hat sieh naeh normal dvrebgdtend^ 
Wiederholungen die entsprechende Gleichförmigkeit gebildet, in der Beflex- 
acti<m, auf den Bebt folgend und diesen in umschriebener (oder vor- 
gesefariebener) Form beantwortend, lieber diese Gebundenheit hinaus be- 
wahren die auf ftnunalisobe Uuskefai einfallenden Willensregungen eme 
verhiltmwmfiisBige Weite peripherischer Freiheit, aber unter genflgender 
Analyrinmg der ursächlich wiAenden Reize würde sich (bei ausreichend 
vorliegendem Ikweismaterial), schliesslich stets die Gebundenheit des 
scheinbar freien Willens an gesetzliehe Katurbedingungen ergeben (wie 
unter den kosmischen Harmonien an sich erforderlich). 

Ucbcr diesen innerhalb des Physischen gebreiteten (oder in daRselbc 
rüek;j:rcit'endenj Ke;;ione!i des Psychischen, sch\ve)>t nun (beim Menschen) 
eine höhere nocij, worin (Ik in;tteriell in Zellwaudluugcn reaiisirteu Wirkungs- 
weisen sich im Waehsthumsprocess des Denkens manifestiren , um Ideen 
anzusetzen, als JilUthen, die zu Früchten reifen mögen, wenn naturgemäbs 
sorgsam gepflegt (bei Richtigkeit und C'orrectheit de« logischen Rechnens). 

Was Im diesen Entfaltungen eines organischen Wachst homs innerlich 
sich flüblt, wäre gleichsam das Tad (brahmioischer Schöpfungsvorzcit), 
denn Es „denkt** (ergo sum). 

Hier aueh treffen psychische Pohuritäten aufeinander^ hier auch mögen 
sie beim wablverwandtsehaftUchen Aufeinandertreffen jieue Schöpfungen 
zflnden, und sieh dann in dementeprcchendem Willensausdruek manifestiren, 
aber hier dann eben aueh ist der vermeintlich fireieste Wille für seine finsser- 
aten Wursefai an die organischen Waohsthumsvorgftnge gebunden, und dass 
er, innerhalb des geregelt gleiehroässigen Fortgangs derselben, überhaupt 
in temporär periodische £rscbeinunr-'Mi triff, steht in Abhängigkeit von den 
Reizen, die zwischenfallen, störend oder ablenkend, und deshalb fiehabUi- 
ürnng erfordernd (um den Zustand der Gesundheit zu erhalten). 
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Die hier znr Geltoog kommendeii Beize, Bofern Aber das SinnUelie 
binaisliegcnd, (im UebeninDlicben ebeo), stammeii ans jener psycliischeii 
Welt, die im Spraebavstanseb gescbaffen, den GeselbwbafldLörper iim< 
gieb^ und, weil alle die couBtitaireDden ladiTldnen in sieb einbegreifend, 
anf ein jedes derselben also aneb, in Einzelnbeiteo, zu reagiren Termag 
(wie je naeb Umständen geboten). 

Hier ebenfalls greift der WiÜe, (wenn anch nach verschiedener Weite 
der Combinatioru Ii), nur momentan vorübergehend ein, and wenn er aus- 
gekhm^en (hetrcffs des Somlcrzwecks, für welchen hervorgerufen), tritt 
wiedomm der Bnheznstand ein, der sobezüglich allerding» als stehende Be* 
wcgung zu fassen wäre, im organisch fortwaltcnden Wachsthumsgang de« 
Denkens, wenn anj::eregt durch die Reize des „Appetitus intclleetivos", 
nach dessen liefriedigung^ strebend, im Umliertasten an seinen Idealen, — 
die in der psychischen Welt der (Jescllsclialtsj^edankeu ^^cHeliaflen , aus 
dieser hineinragten in die Welt der VorsteUongeu jedes Kinzelueu, und 
dort ihre Fragen stellen. 

Je seltener der Wille selb 1 willig zwischeneingreift, desto edler und 
vollkommener wird der „Nisus i(tiiiiativiis", wie in Reinheit eiuwuhncnd, 
zu seiner natnrgemässen Entfaltnng ü:elaii^'en, für erweitertere Ausschau 
in die Unendlichkeiten des Alles, auf den Stufengraden zuneluncudeu 
Reifestadioms, nnd am, in solcher Hinsicht, das Weltgehciuimss sieh selbst 
enträtbseln m lassen, handelt es meh bei der Meditation nieht sowohl 
am die Thfttigkeit eigen-sinnigen Willens, sondern eher vielmehr am seine 
Zarttckdrängung oder ünterdrOekung, damit ohne störend ablenkenden 
Zwischengriff Alles sieb rein, gross, hehrer entfalte, wie potentiell an- 
gelegt 

Gleichzeitig freilich, tun nicht dem bethörenden Banschtrank der Mystik 
zn verfallen, macht sich hier die snbstantiell ernährende Kost der Natar- 

wisscnsch äffen erforderiich, um mit thatsftchlichen ßansteincn zu reehnen 

(gleich den Völkergedanken in natnrwissenschaftlicher Psychologie). Der 
Wille ist ein Streben, mit der Vorstellung einer Erreielil)arkeit des An- 
jrestrebten verbunden (s. Herbart), und die Vernunft ahnt, wie im Schönen 
das Oute, dass die Ordnung der Welt in der Idee Gottes raht (b. Fries), 
nach kosmisclien Harmonien (in den Idealse]ir>])fnn^en>. 

Wenn innerhalb der Welträthscl znm Kathen und Berathen geführt, 
hat die Seele znnUclist sich selber sich znznwenden, ihr eigenes Hand« 
wcrkszcnp: kennen zu lernen, in der rsychulugie. 

Wenn sie verachtend, „hanc historiolani animae" (cf. Spinoza), ti^f 
r^g tpvx^g »<rro^/jy*' (b. Aristoteles), wenn in den Wolkenregionen eines 
absoluten Idealismus seh webend, mit ontologiseliem Oeträumc, erschöpft 
sich die Philosophie im Leeren und Nichtigen der Negationen, bis wieder 
anfgerflttelt znm Erwachen, in Erinnerung der Sclbstcrkcnntniss eigenen 
Bewnsstseins (seit cartesianiseher Beform}. 

Anch hier indess findet sich eine erzwnngene Grenze gezogen, wemi 
die Dedaction mit ihrem Snbtrabiren zn Ende ist, and anderseiis bat ein 
addircnder Aafban ans psycbo-physiscben Unterlagen anf die ,}6renzen 
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des NatnTerkenoeiM^ zu stosflen, wenn nflehtemera Sinn des Natorforachera 
jene wttde Ja^ anf die in Unendlichlcctteii fortstreiehenden Zahlenieiben 
(frllhroifer Urapnmgsfragen) nicht liebagen kann (weil anfinichtbar heff* 

nnngslos). 

Nur wenn mit Gewiiramig tliatsäcblicber Bausteine auch in der 
Psychologie die coinparativ-genetisehe Methode der Natunvissenschaften 
zu inductiver Anwendung zu bringen mOglich sein sollte, kOnate hier eine 
Ansticht auf neue Perspectiven eröfl&iet sein, beim Anschluss an die Lehre 
von den p:eof:rapliischen Provinzen fllr die GesellschaftswcBcnheit des 
ZooD politikon (antur ^reset/liclien Variationen des Vf^lkcr^^cdankensi. 

_T/(>nto!oirie oii hi seieiiee des otrcs nc i)eut avoir de base scicntitiquc 
aiilcurs que dans la psychologie, dont eile est eil* iiir-nie un corollaire et 
tinc d(*pendance" (s. Gilardin^ und so wird im BuddliiKnuis eine reUjirions- 
pliilii^opliische LftPtmp: versucht, vvelclie in naturwissensehaftlielu i Zeit ihre 
denieiitsprecheud naturwigsenschaftliche Wendung zu erhalten hat (in der 
Psychologie als Naturwissenschaft). „La psycholugic bien entondue contieut 
KeoAologie" (s. Garnier), findet sich abgeschieden dagegen, als (naeb Hntcbe- 
aon'fl Vorgang) Reid (1739) ans dem Sehhunmer erweckt war, dnrch Harne's 
Skeptfeinnns (wie Kant). Es bandelt sieh in der Fsjehologie niebt am 
die Seele allein, sondern um Seele und Kdrper, n^'eat ee compoeö qai 
porte le nom dltomme** (s. Bonnet), aber jenseits der Grensen des Sen- 
analismtis beginnen die Ideen an keimen, anf einer parfohisebeii Sphftre 
der Gesellschaft (im GeseUschaflsgedanken des Mensehen als Zoon politikon). 

Wenn nach Passivität der Aoftiahme, als Pcrci j tion (s. Locke) bei 
den niederen Vorstellungen, für die höheren eine Activität hervortritt, so 
würde sich dies (fai objeetiv naturwissenschaftlicher Auf^a^isnng) dabin 
moditiciren, dass aus den mit den Sinnesempfindnngen cingesAeten Keimen, 
aus darin selihimmemden Voranlairen, der Waehsthumstricb gewockt 
wird, zu seinen Gestaltinii^en emporzustreben, als ^Intelleetns a-« ns^^ 
(b. Averröes'i, das Universale aus den Einzelnheitt'n abstrahircnd. in el)en 
dem \ i rniügen, das afficirt wird (s, Pourgain), indem die Din^e ohne 
Verniittlunsr durch „fomiae »pecnlares^ angeschaut werden (s. Aureol.), 
und während es hcisst „voluntas est snperior intellectu" (b. Dun« Seotus), 
wtlrde der Wille nur in den dafür bestimmten Actionen zu bewahren 
sein, weil bei der Meditation gerade so lange zu unterdrtlcken, bis in den 
kritiseben Momenten seniai Stempel anfdrflckend, einer „Materia signata'* 
(b. Thom. Aq.), in materieller Schöpfung, wie geistiger (idealer Ver- 
kOrpemngen). Unter den VerhlUtaisswerthen Tcreinigt (in psychischer 
SSellentwieklnng) der Mitfelbegriff dnrch „Intenrentio medü" (b. Bnridan) 
im logischen Rechnen (tat Schlassfolgernng). „La moraüt^ morale ne 
plus qne la realttd physiqne ne s'imagine pas, eOe se constate^ (s.Nonrisson). 
Sicherer als alle Sinnes wahmehmong gilt (bei den Kominalisten) „die 
intnitiTe Erkenntniss des Intelleets von unseren eigenen Zuständen", und 
mit den Worten, als willkuhrlich auf üchereinkunt^ {awiHi^ij) bernlienden 
Zeichen (in ^flatus vocis"), fällt die Psychologie auf Selbstbeobachtung 
snrllck (Tor innerltcb realistischer Begrdndong), indem bei Discrepams 
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zwischen Wissen and Glauben die ürsprangsfragen fern sn balien bleiben, 
betreffs der SchGpfoBgsgedanken (oder SehOpfergedanken). „Intelligere 
Dd est divina essentia et diviniun esse est ipse Dens (s. Tbonu Aq.). 

Wenn die Selbsterkcnntuiss höher ist, als die Wahrnehmung von äusseren 
Objecten (b. Petrus de Alliaco), folgt leicht Verflflehtigung bis zur Negimng 
(b. Berkeley), denn das Allgemeine existirt nur iu dem denkenden Geist, 
als „conceptns mentig, signifieans univoce plura singuiaria" (b. Occani), 
aber indem der Begriff sieh bildet, mma er durch ein anticipirend 
Bildendes bedingt sein, fttr den ^f?cns divin" (h. Gratry), in Aroniana (der 
Ayatanaj. Die T?i<'litiL'-koit <k's Reehuens liegt iu der der Verliältnisswerthe, 
betreffs der Formelii 1» i j - iii^cii Gleichungen, worin sie gestellt werden, 
ob allgenioin i^-eneralisiri-nd iniit unendliebcn Reilien weiter), ob in minu- 
tieuser Mikroskopik eisehüptend im Detail, bei stets vorausgesetzten o^o* 
(im llorus), als „terniini"^ (b. Petrus Ilispanus). j,8cientia est de rebus 
singularibus quod ipso ipsis singnluribus terniini supponunt'^ (s. Occam), 
und so zeigt sich iu der Besehrilukuu^i der Meister liui Grossen luul im 
Kiemen). Die Eealität liegt in den Universalii^ aus denen die Individuen 
dnreb das ,,principinm individnationis^ bedingt sind (b. Dons Scotus), 
und wenn sich dann der Einzelne integrirt in der GeseUschaftswesenliei^ 
die »Haeceitas'^ in der ^Quidditas**, mag die so gewonnene Bechnnngg- 
• metbode auch weiterbin verwendet werden (sor Verwertbnng fOr Ursprungs» 
fragen auf dem Wege der AnnSbemng). 

So findet sieh die moderne Psychologie, ans der Logik (nominaUstiscber 
Dialektik), in philologisehe Tflfteleien aerkrOmelt, beim ^»Denken nnd 
Si)rcclicn" (s. M. Mtlller), oder auf metaphysisehen Wolkenflügen (einer 
Identitätsphilosophie) yerloren gebend, indem es znr Stütze idealistisch 
wölbender Gebilde zuvor eines thatsächlii lu u Gerüstes bedtlrfen wird, 
wofür das Material den Bausteinen der Yülkergedanken sm entnehmen 
wäre, zum Ausbau einheitlicher Weltanscbannng im naturwissensehaftUchen 
Zeitalter (der Natnrforschung). 

Was mit der sinnlielien Kuehwirkung /um Kindruek kommt, bei den 
Gestaltsunirissen (uaeli pro)»ortionellem Zu^anmiouliangj im Zuirehörigen 
(im Auge), naeh der Cadenz (im ühr) u. s. w., wird mit den mathematisch 
unterliegenden Grundztliren, (wie optisch nnd nkusUisdi .sehuu eorrespon- 
dirend), je naeh (Um Ziisanuuenstimmen mit zornig oder sanft gestimmter 
GefUhlsanlage im Angenehmen oder Unangenehmen (des ndt^oc) klingen, 
mit äosserlicher Rückbeziehung auf Schönes oder llussliehes, und wenn 
dann solch' Schönes unter den „titres nominaiix" (b. Maine de Biron) 
seinen .spruchlieben Ansdmek gefanden nnd mit denselben eingeseblossea 
wiederum, entspreehend correspondhrende Beantwortung findet, ergäbe sich 
insofern ein Sinn des Schönen (b. Hnteheson), aber als ein psychologisch 
gezeitigtes, nnd deshalb ansverfolgbares Product, da« obwohl naeh der 
anthropologisch variirenden Constitution (nnd also auch der ethnisehen 
in Gesellsehaftswesenbeit) wechselnd, innner sich ansrasehliessen hätte an 
allgemein gültige Gesetze (wie das AU' dnrchwaltend). Und wenn, wie 
das Schöne, ebenfalls das Gute (im znsammenstraklenden Glänze eines 
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,iKalo]ikag»tlioa*') mit hannoDiseheiii Eindruck dorehdringt, fllblen aucb 
hier aidi allwaltefide Geeetate» wie im organiBeben Waehstbnm ttberall, in 
dem des Gedankenbanmes betbiltig;t| der in gesellflcbaltticber Spbftre daa 
iDdiTidnalleben mitbindnspinnt (und was in der Uoial fheoietiseb zu ent- 
werfen versucht wird, redltlich bestätigt in der Praxis). 

Unter Gerühiswalluugen zeugt sieh das Ideal, das dann, (mit Äqninu's 
Spiegel des ^^öttliclien Liohtes), ans dem Reflex geistigen Jlori/.ontes zOu- 
dcnd zurückwirkt (aus sprachlichen Umrissen der Denkschöpfung). 

Die Psychologie, (die zum Kennenlernen des Handwerkszeuges iu 
frcistiger Thätigkeit stets voranzugehen hat), tritt in der Identitäts- 
philosophie scheinbar zurUck, weil gewissennassen das ganze System, 
dessen Hubfitanzbegriff in der Identität des Subjcetivcii und Objcetiven 
fallt , eine uugelicner nngehenerliche Psychologie bildet, in den uieta- 
physisclien Kegionen, mit dem Sein beginnend, dem angeblieh i^infachsten, 
aber in Wirklichkeit ( diuplieirtesten von Allem, weil bereits die geiiammtcu 
Keime des Alls 2,11t iniec"^ cinschliessend, und so köimte nur die Aus- 
cinandcrlegung organischer Wachsthumseutwicklung (vom Potentiellen 
zmn Aetoellen) zum Ziele flibren, im logtBeben Beebnen (natarwieeenBchaft- 
licber Payebologie). 

„Tont proo6d6 logique conoBte k ripoeer on k onir, par n^gation on 
allinnationy tone le» attribnts rapportäs an mjet, qne lee eiTels rapport^ 
anx eanaes^ (b. Gratiy). La ayntbtee nnit entre ellee lee propoettions deri- 
v6eB leii ones des antree» l'analyae s^pare et diTise, nais en d^composaut 
eile conetate le lieu qui uniasait les parties (b. Gilardin)| in Indnetion nnd 
Deduction (legiaeben Rechnens). 

Esse essentiae nihil alind est quam modoB iUe, quo res creatae in 
attributis Dei comprehenduntur (s. Spinoza), oder aus „Natura" (in der natur- 
wissenschaftlichen Auffassung). Die retlectirendc Urtlieilskraft, die von dem 
Besonderen in der Natur zum Allgemeinen aufzii'^toitren Oltlioizrniioit 
hat, l)edarf eines Principt^, wolelies sie nicht von der Erfahrung cutleliiieri 
kann (s. Kant). „La raison naturelle, sans rcflexioii, nous donne les verites 
l>renjiereö, puis vient le raisünnement, (jui analysant et dcduisant tantdt 
retrouve ces vcrites et tantot les perd" (s. Bersot). Die Empfindung (eine 
Function stofflicher Theilc) erlangt, im Weitergange des Proecsses, das 
Bewnsstsciu ^^8. Carneri;. Das Denken wird als subjectives Postulircu eines 
transsubjectiven Inhalts gefasst (b. Volkclt). Ju der „neuereu Philosophie" 
gestaltet sieb die Antbiopologie (mit Einscblnas der Physiologie) znr 
UniverBalwiBsenscbaft (s. Fenerbaeh). „Wenn die Psyebologie am Anfiing 
der £ntwieklnng in der Peripherie stand nnd das fertige philosophische 
System im Centrnm, so stehen am Ende der Entwieklnng die historischen 
Systeme, als empirisebe Objecte der Psychologie selbst, in der Peripherie, 
während die Stellnng der Psychologie, nach einer langen, aber meist 
eentropetalen Bewegung, eine eentrale ist, entsprechend dem Unistand, 
dass filr das menschliche Denken eben der denkende und beobachtende 
Mensch es ist, welcher im Mittelpunkt seiner Beobachtungen steht, und 
damit, fOr sich, anch im Ceutram der Welf^ (s. Aveuarius). Das 
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psychische Element ist der wesentliehste Factor in tXkr Culturbewegung, 
um den sich Alles dreht, und die Psychologie ist daher die vornehmste 
'Basis aUer in einem höheren Sinne gefassten Coharwissensehalt (s. Panl), 
«nr Dofchbildnng nach eomparatiT-genetischer Methode (in der Ethnologie). 

Indem die Sinnesempfindnngen, wie anftreffend (extrorBnm)| ihre 
adAqaaten Beactionen hervorrofen (introranm), indem sie sodann in die 
llberscliflssij,^, Uber den vegetativen Reflexorgaiiisationen im Orf^auismus, 
schwebenden Nervensphäreu einfallen und dort ooklar wogende Ge(fthis> 
Wallungen anregen, — welche wallen and schwellen, am je nach vorwiegen- 
der Riehtnng iu Lcidenschaflcn zum Aasdruck zu gelangen, auch, nach 
Umständen, wieder auf Muskelbewcgrungen ttbersprin^^cn — , so Hegt hier 
die iiidividacll tranmarti^^e Vnten^rhielitnnf:: irobrcitct. auf welche, bei 
Zutritt der Sj)iaeliseliöi)(ungeu aus gesellscliaftliclicr Atmosphäre, der 
Gedankenbau baumartig emponrusteiiren beginnt, im psyehischen Wachs« 
thom innerliclten Triebes (als im Willen bcthätiirtl. 

Was aus der das All eriiaUenden Werdcnskratt (im Sein), als „conti- 
nuata ereatio" (oder „conservatio mundi") aueli im individnellcn Organismus 
lebendig wirkt, gestaltet sich, auf den Denkregionen des Gesellschaft«' 
körpers, zu den Manifestationen des Willens, im BewnsstseinsgefÜbi der 
Freiheit för das Selbst, als intcgrircndcr Thcii (zum Hcrausrcchncu der 
Verhftltnisswerthe im <(>os u). 

Vom Primns motor her dnrehstr(Hnt das All mit Lehen*), 7 ^ c^ata 
tpömg, in selhstthätigen Honaden der Atome einer ^^essentia existentiam 
involvens*^, deren „eansae seetindae agnnt in virtnte primae", nnd so ans 
den Yerhiltnisswerthen der Vielheiten im Sein m einander, hat das logische 
Rechnen fortsuschreiten zn verknflpfender Einheit (im Gesetze harmonischen 
Gleiehkhings). 

Wenn ans dem Sein (von der Aussenwclt her) die Im Innern zu- 
sammenströmenden Empfindungen dort, (den, ihren Schwingungen nach, anf> 
gelösten Wahlverwandtschaften folgend), mit einander sich kreuzen, macht, 
je nach der Eniythmie, Lust oder Unlust sich fühlbar, mit hervortreten- 
dem Wunsch znm Abgleich etwaiger IMsbarmonie, — dner, wenn nicht Emu 



*) ludividua omnia, quamviB divenia gradibm, animata sunt (b. Spinosa), in 

pj^ycliisi lu r Ontologic (zu SelbsterkciuitniH»). Alle SinuestliUtigkeit führt sich auf 
eine einzigu /.iiriiek in dor Kinpfimlung (». IteihaH). L'ideologie est unc partie de 
la Zoologie (». Tracy). in der 8ecle giubt es nur das einzige Vermögen i^ytjudyixoy, 
*l8 activ iitid pawiv (b. Zeno), im WillensaaMlruck (der Penönllelikeit). nL^indnetioii 
c'eatnnc inarche reguliere du parücuHcr i\ runiversel'" (s. Saisset). „L'induction nou» 
donnc h la fois Tiw enir et Tanalogie" (s. Royer-Collard). „La raison a deux proeedes, 
deduction, inductiou, procede de continuite ot ]»rne»'de d«* tron^condünce" (zu 
gegenseitiger ControUc, im logischen iiecluiüii). En toute forme, en tout mouvo- 
ment, «n tonte expremion rationelle de gi-andeur variable de tout genre, soit 
qu*elle rt^pond i t i nj >>, ä Tespacc, au mouTcnicnt, eoit qu'elle ny repond poittti 
l'.'iiinlyi^c infiniti'Hiniide, e'est universcl pron'iU' il<' la raison, npplique aux tnathd- 
matique», lanalyne, disons-nous, atteint et iiiel it part lop liiux ('li'mcnt?? »"«"sf ntlrU, 
le variable et Tinvariable {e. Gratry). Die Modi eiud (b. Spiuu/a) „aÜ'ectiuneä ultri- 
bntomm" in der Snbstanr (prior natura «nie affeetionSbuB). 
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Sobmen fortgehenden, doeh weiter noch vervoUkomiiieiiden Aosgleioli ▼e^ 
langenden, (nnd am so eindringlicher iwar, je stUrker bereite die Verloeknng 
des Angenehmen eieh spürt). Das Ziel liegt vor, die Wege dabin sind Ter< 
sebiedene nnd derjeu^, der ans Gewohnheit (in Associationen) der ver- 
tfantere (oder beliebtere, also rathsamere) geworden, pflegt gewählt sn werden 
Ton der Entscheidong des Willens. Diese, anf den Im KOrper gebreiteten 
Nervenbahnen, — bis zn deren (in znckf)ihigen HnskelfaBern) attölaufenden 
Endignngen — , rQckgleitende Willcn^that vermag ihre (in solchartigen £r- 
fahrnngen geübte) Befthigang auch dann ferner zur Verwendung (und Ans* 
werthnng) zu bringen, wenn ttber da« Sinnliche bereits erhobene Emptindungs- 
vorstcllungen, (im üebersinnlicben also), miteinander streiten, obwohl hier, 
(um die naturgemHsR einwoltnonden WahlverwandtschaftfMi hu L'csetzlichen 
Ans^virkon nicht zu st(iren), ein vorlriufig passives Zn^chaueu (^unier Willons- 
cuthaltuiig und Entsiiirnng) ratlisam erscheinen muss, um erst im Alomcut 
vollendeten Reifestadiiuiis den Absclüuss activ zu bestimmen, mit Ziehen 
eines Facit (im logischen Rcelincn). 

Das lof^ische Rechnen setzt an mit der Aufmerksamkeit (als „Wi^ara" 
des Abhidhauuiia), die Ideen entspi iu^en ans der „l attention" (1*. Laro- 
miguiöre), an acte de volonte (b. Cousin), und hier kettet sich Glied an 
Glied, bis mr ansbreitenden Erweiteraug auf geseUschaftlieber Sphäre, 
mit zorfickwirkendem Efaiinss der dort geschaffenen Ideale anf das als 
Integrirender Theil dem Ganzen eingeschlossene Einzelwesen, tijv f^fQix^v 
oder idtnjv oöükti^ (b. Gregor Nyss.), nm seine Entscheidung zn treffen 
(naeh moralischer Yerantwortlicbkeit). 

Die Hinriefatong der Anfinerksamkeit fiegt, Ihrer primärsten Ver^ 
anlassnng nach, in dem nnwUlktlbrlichen Mnskelspiel am ocnlaren Apparat, 
um bei dem Arrangement, fttr richtig geordnete Justificlrnng der optischen 
Einstellung, einen jeden Theil des Mechanismus iu diejenige Stellung zn 
bringen, wie zu seiner vollsten Auswirkung, ursprünglich physischer Ver- 
anlagung gemäss, vorbedingt. Wenn und indem dies geschieht, tritt ein 
selbstständig neuer 8chöpfnnp:j«aet hervor, im Hervorspringen des Bildes, das 
gesehen (das als gesehen empfunden), und dieser aus (sehüi)t'eriseli) all- 
durchwaltender Gesetzeskraft eleetrisch treffende P'nnko /(hidct nun weiter 
im aufklärenden Verstäudniss , mit or^'-anisclier Foi ti ntwirkhmg (und dem- 
entsprechender Auswirkung) des Deiiki ivM est^es, unter Zutritt bewuN-^Uii 
Erkennen« des Selbst, wenn auf den sjuaehlich einfallenden Generalisa- 
tionen, das Thcilgan/x iu der Pcrsöidiclikeit sich nach zukommenden Vcr- 
hältnissvverthen rechnend fixirt hat (der Gcsellschaftswesenheit des Menschen 
entsprechend). 

Solch vnerschopft strömende Sehopfefkraft durchdringt erhaltend das 
Sein m seinen Individualisationen, den organisch lebendigen Kreiskuif ent- 
lang ebensowohl, wie bei dem nach momentanem Krystallisationsabklang 
in temporftrer Fortdauer anorganisch Terharrenden Bildungsaet. Dem 
Esknno steckt in jedem Ding sein Innnit, wie im alchymistischen Vorgang 
der Elementargeist, aus den ftlr angesohnltes Denken naheliegenden Per^ 
sonüicationen, nnd wie die Fflanzenseele poetisch ausgesebmflckt aus 
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Diyad«!! reden mag, (oder ans „Naniw''), erhebt sich ans dem Terweseiideii 
Leib das Gespenst der Sisa (in Guinea) , oder ein Wiedergftqger (neben 
tramnhaftem Doppelgänger), ein ,,Uha&e ora", sonst flberaU (in spiritistisch- 
zorknäneltem Wust), naeh anthropomoriihorisirendem Hang, der aneb in 

Bildnngsgcstalt des KOrpers schon die Seele Buclit, vou der „aniiua 
vegetativa'' her, — „zart, hell and Inftartig** (b. Tcrtullian), als denkender 
Körper (Yoltaire's), (ftr den „Orang alus" oder FeiumcnHch der 
Passninah), — während das, was seeliHch Zeit und Raum Uberdauert, aus 
den ewigen Ideen erst ciiif^ctrcten ist, aus spracblich gesellschaftlicher 
Gestaltung in Wocliselwirkunir mit protntypi.selien Mittelgliedern, die ans 
den Aceidenzen verlmilt uiiterlie^^ender Siibstan/. iri'fasst, ln'i Acv Unend- 
lichkeit des Alis dann erst anzunähern »ein würden, wenn dem logischen 
Keclinen sein li<ihcrcr Calcul hiiiziig-cwonnen wäre (bei allniählig fort- 
fichreitendcr Durcldtilduiig narurwibHeuachatliicher Psychologie, im Ycrlaulc 
üienseldieitlielier Cnltnrg^cschichti»). 

L epuquG de rAnthiiietique des infiuia de Wallis (cf. Montuela) be- 
xeiobnet den neuen Furt^^chritt, „ä 1 aide d'une inductiou'' (in iufinituiu 
continnata). Aas dem gegebenen Effect die Ursachen va snehen, stellt 
sieh im Problem des IMfferential-Caloal, ans der ünaebe der EÜEBCt im 
Integralcaicul, flir die Heehanik (s. Apelt). Das „Infinitam creatnm sive 
Transfinitnm^ (neben dem „Ihfinitiim aetemmn sire Absolntom'*) besnefat 
sieh auf die ,^aetiial onendliche Zahl der geschaffenen Einselnwesen*^ 
(s. Cantor), lom Aasgang (im Gegebenen). 

Wenn auf den Syllogismns besehrSnlLt, in der Dedaction (anagogisoh), 
wUrdc der Wissensdiaft der Fortschritt fehlen (s. Aristoteles), um 
Wahrheiten zu finden, kraft der Induction (epa^^ogisch). Newton stellt 
der Synthesis (als Dcduetiou) die auf die Krfaltning gestützte Analysis 
YOran (in der Tnduction), sofern es sich bei dem in der FhysÜL Gegebenen 
um ein Hinabsteigen za den Ursachen handelt, wnji^egcn psychologisch 
die Induction selber auf'/Aibauen hilttc (synthetisch^ und dinni in 
ru i L'^änriiT diirclnv.mds riKler Deduction, die Controlle zu üben s^anaiy tisch), 
„ntifiiie iuturuni crit, ut et philosopiiiae moralis fiues itidem proferantur^ 
(in der ^pliilosophia naturalis"). 

Was dureli innere Erfalirung- erkannt werden stdl (b. Reid), die 
„principles of eonnnen sense'' (seif- evident truths), sind die in der Oc- 
sellschaftsrcginn (des Zoun politikouj entfalteten Allgemein- Ideen, \^ >Min 
jeder Ein/eine unbcwusst hineinwächst, und sie beim Krwatheii des 
Bewusstscins fertig bereits gebildet in sieb allerdings vorfindet (zumal 
anter Terst&rliendem Hinweis darauf bei der Erziehung). Um hier anf 
genetische Entstehnng sanickziigehen, kann iadiridaell der pqrcho-physische 
Weg betreten werden, während für den Gesellsehaftsgedanken selbst, die 
objeetive Umsehaa, durch Ftllle der Vdlkergedanken hindnnA, rorher- 
gegangen sein moss (sor Verwendung eomparatiy - genetischer Methode). 
Und hier, hei Zusammenhang mit klimatisch • siderischen AgentidB (in 
den geographischen Provinzen sowohl, wie beim Fortschritt vom Sinnlichen 
zum Transcendeuten), hat nicht das mechanische Beschreiben einer ^jtabnla 
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rasa" (b. Locke), durch Hineinragen einer unsichtbaren Hand, ^sei es 
göttliclier oder spiritistischer), zu gelten, sondern die Weisung u romanischer 
Entwieklons m den potentiell angelegten Keimen (im Einklang mit har- 
moniselien Gesetaliolikeiien Im All). 

Lidemj neben der demonetratiTen Entwiekliingsinöglicbkeit eines im- 
manenten Verh&ltniases in den VorgteUnngcn, Qewissheit (b. Hnme) nur 
beBtekty soweit sieh thatsaehliehe Benehnngen zwisehen den Impressionen, 
als Wahniehnrangen des äusseren nnd Inneren Sinnes, eonstatiren lassen, 
so bliebe Mer die aus den Ideen nea wieder binzntietende Amtgmig bei- 
zufügen, nm anf der Unterlage anorganisch waldvenvandtsehaftlicber 
Weehselwürkimgen, ans gewobnheitsmässiger Assoeiation, fortzuschreiten 
zur Oausalvcrknflpfung im organisehen Wandlungsprocesse psychischen 
Wachsthums, für Entfaltung derjenigen Geistesschöpfhngen, die sich, wenn 
richtig gebildet, in normalem Einklanj^; zu erweisen haben mit harmonisob 
das All durchwaltenden Oesctzcn (nach lo-^ischer l^orochcnbarkcit). 

Die Aufmerksamkeit, (durch „Witarka^ zn „Wichara"^, in ^^AViraya"^ fort- 
dauernd), bildet den primären Ansatzpunkt zum Ausj^aug gci.stiircr Thätig- 
kcit (in bewusstcr AnffassunpfX also (psycho -physisch genoinmenj einer 
Mu8kell)eAvcf]:ung zunächst, für Einstellung des Focus im deutlichen Sehen 
oder im hinsehenden HOren (und ümhertasten mit den Nerven-Endung^en 
der Fingerspitzen). „Beim Fixiren zum deutlichen Sehen des Gegenstandes 
werden die Augenachsen darauf gerichtet durch die Wh-kung der vom 
Neims oemnolotorins rersebenen Mnskeln, der anch die Bewegmigsnerren 
der Iris dnrcb die Wnrzel de« Ganglion ciliaie abgiebt^ (s. J. IftUler). 
Was mit Anlinerksamkeit nmfasst (oder erfasst), sinnKeh empfunden wird» 
tritt damit gewissermassen in einen Act muskulärer Bewegung ein, in einen 
lebendig, „m statu nascenti** empftnglicben Moment der WiUenstbatigkeit, 
um somit der physischen Constitution gleichsam neb emznleben. 

So, bei unwillk(ihrlichem Zutritt eines Aus- und Abgleich unter bereits 
TOrbercitenden Ccmibinationen, ergiebt sich (bei vorläufigem Ausg^ani," 
TOm Didoroenon, unter Absehen zunächst vom Rflckrechnen anf die Wurzel 
der ^cansa causanim"), ein erst materieller Ansatz zu dem, was beim 
Hiii/tikommen psychischer Ikobaclitnnj^sobjccte (aus gesellschaftlich sprach- 
licher Splinre") zum Urtheil sich zu klären hätte, und hier wäre die Auf- 
nahme durch da8 Ohr vermittelt zur Rückverfolgung lautlicher Gebilde 
(im l>enk;:ewirke). 

Was nun weiterarbeitet im Gedaukenleben , würde fort sich fllhrcn 
anf den {hi6 zur „Erhaltung der Kraft" gesuchten) „Primus Motor", (fn-rn' 
ö ri xIvh), bei Entfaltung des Weltprocesses in den Wachsthuinsvoi :;ängen 
des Psychischen (unter objectiver Umschau), zum Zersetzen complicirter 
Qebilde (nnd psychologischem Wiederaufban). 

Der Beginn der Forschung verlangt „collectionem singnlarium seu 
indnetionem^ (s. Leibniz), in Besehaffuug des Rohmaterials (auch für den 
YOlkergedanken). 

Das p^ehische Reebnen, beün Ausgang Tom Gegebenen (einer Eins), 
bewegt sieb zunftchst innerhalb der „vier Speeies**, also im Addiren (zur 
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Indnetioii) oder im Sobtraliireii (aar Dednctton) „verbindend nnd trennend*', 
und insofern, — im Untonchied von der dednctiven Methode, wekhe mit 
idenlvetiBeli bereits fertig flberkommenen Znaunmeneeteongen aabebt, — 
erweiflt sieb die Indnetion in ihrer Art hypothetischer Dednction, (nach 
der mathematiBchei^ Controverae), fllr voilftnfige Gontrotte in den Speda- 
lisinmgen der EinzdftUe (zorn realistisehen Anfban). 

Bei h<}beren Generalisationen, zum Bcmcisteni der ^eBtclUen Aufgabe, 
bcnüthigen sieb die Aosbfllfen des Mnltiplicirens und Dividirciis (in der 
Logik)^ bis zu Logarithmen eines etwa höheren Calonl (der Infinitesimal- 
rechnnngen). 

„Ud mßme proc6d6 g^n^ral s'applique an rapport du fini h rinfini, 
goit cn gdoinetrie, soit cn int'tapliysiquc" (s. Gratrj;), und so im logischcu 
Beclincn des Denkens (nach uaturwissenschaftlicber Durchbildung der 
Psychologie). £8sentia involvens existentiam (b. Spinoza), ruht als „causa 
Bui^ (der Substanz) im duukelu Urgrund, der gescUlich zu klären (in kos- 
mischer Harmonie). 

Die iioriiial verlaufenden Kürpcrfunctionen kommen nicht zur Erapfin- 
dunfr; solche fUUfc aus oder fehlt, und wenn das Total des Eindruckes die 
IJezcieluiuug eines Wohlgeftthls erhalt, ist dies eine abgeleitete des Unter- 
schiedes aus dem Gegensatz zu der mit stOrendem Schmerz aufgedrängten 
Empfindung des MissgefüMs, naeh wiederhergestelltem Abgleich desselben 
(im Gefühl fHsch-fVober Oesmidheit). Bei bannonisch bestehendem Za- 
sammenbaug mit dem übrig gesammten Sein (in wechselweis allseitigem 
Abgleich)^ mangelt die Abscheidmig des individnellen Seins, das msofern, 
als ein Nichtsein also, in nngestOiter Wohligkeit sieh anfUtet, diese als 
angenehme empfindend, weil (nnd nachdem) sieh onaogenehme Empfindong 
merkbar gemacht, und ihre Beseitigmig geihnden hat, — in der Liebe 
(des Liehens und (^eliebtwerdens), die deshalb, als Eros, die Sinnes- 
Schöpfung einleitet, weil Torang:c^anfrencn Selimcrr, aufhebend: jene 
^Dnkha" nämlich, die in den Viers&tzen des Abliidhamma durch den 
psychologischen Heilsprocess vernichtet werden soll (im Nichtsein eines 
Nirwana, als Realität, heim Gegensatz zn tausehender Maya). In materieller 
Kör]»crcmpfindung lässt sich, bei gcnü^'ender Keiiiitiiiss der physiolo- 
;;is<.'lien und physikalischen Kei/vvirkun^^eii, unter ratiniu ller Diätetik ein 
Wohlg-efiilil, (bei Constitutionen uneh nicht eingewur/A-lter Krunkheits- 
störun^ii. mehr weniger bewahren, wosreijen die, mit ihren ]isychisehen 
FUhlfäden bis in die Denkregionen auf gcsellschal'tliclicr Sphäre hiuaus- 
gestreckt verlängerten, Empfindungshüllen der (Jedankenreihen ungetrübte 
Stetigkeit schwer zu gewinnen vermögen, bei der Uebersichtslosigkcit der 
unberechenbar bedrohenden Störungen, so dass hier nur kraft gesetzlichen 
Einblicks ein Anhalt gewonnen werden kann, aaf den religiös dnreh- 
dringenden GmndsAtzen des (ethisch) Guten, unter philosophisch berobigen* 
der Auffassung einer einheitlichen Weltanscbauung (kosmischer Harmonien). 

Im tröstenden Schlaf kehrt das WohlgefQhl des Nichlseienden zurflek, 
im Ohngcf&bl gewissermassen, aber zugleich eine Ohnmaeht fllr das 
rflicbtgefUbl De^enigen, der seiner im Dasein gestellten Besämmungs- 
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erUBUnng bewtusty den Lof^migeii Bcbwelgender VergOBaenhdt nur soweit 
aacbmgebeii hat, wie von diätetischer Vorschrift (flir physische und 
psjehische Gesundheit) verluigt, znr Ansnntznog der in den Momenten 
polsirenden Lehens hinschwindenden Zeit (in die Ewigkeiten hinans). 

Das, wenn bereits dem nterinen Leben (b. Bonfllier) hnroaneDt ge- 
setzte, mit der vegetativen Psyche (b. AristoteleH) zugammcnfallende Be- 
wQBStseiD, (m sai conscia), rcalisirt sieb dem (in der Welt der Vor8teIlun^?eu) 
von Anssenher zngetretenen Nous, für seine physiologisch hergestellte 
Verbindung im Organismus, betreffs speciüschen Sonderausdrucks in dem 
hergestellten Ocfrensat/ orst des Ich zum Nicht -Ich (b. Fio]ito\ in Selbst- 
Btändigkeit eines „ rriiiciiiium individuationis'^ innerhalb der „Icbhcif^ (als 
im „Ich iutelk« tui Her Anschatinnp:"), bei dem Einzeln - Gedanken als 
integrirender Thcil des Gosrllscliaftp^'cdankens (anter den geographisch- 
historiFchcn Variationen des Yülkcrgcdauküns). 

Zu <lcn Nervenschwingungen, welche aus unmittelbaren Reflcxactioncn 
in den Functionen körperlicher Organe sich bcthätigcu, oder (bei sinn- 
licher Auffassung) matheuiatii>cb geregelte Complexe der Aussenwelt 
lythmiseh beantworten, treten die dnrch den Willen TeranlassteU; welche 
mitainter bis in KOrperfonetionen hhieüisogrdfen vermögen, aber nur da, 
wo den Bahnen des Hnskelfasergewebes folgend, ftUr die Bespiration (anf 
Verzweignugen des Nervös vagns bis zu sympathischem System), nnd so 
bei peristtUtischer Bewegong, mit Schliessmuskeln zum Schlnss, wogegen 
der Magen mit dflnndarmigen Gewinden n. s. w. sich ihnen entzieht, nnd 
nur in Folge einer allgemeinen Verstimmnng, (Lähmung oder Störung 
der Nervenschwingnngen Oberhaupt, und so auch der im Gehirn mit dem 
Willen sosammenhftngenden), inflnenzirend (oder, passiv, inflnenzirt) sich 
erweisen mag. 

Der Ausgangspunkt für Auftreten solclicn Willens selbst lic^^t nun 
aber erst iu einer als psychisch l)croits charakteriwirten Si)häre, in einer 
durch relativ zulässige Unabhänf^ip^keit vom Psyehischcu in sich soweit 
selbstständifi'en, wo im Fürt.£!:anir orj^anischer Waclistbnmsproccsse diese, 
wie sonst in ciicnüschen üniset/un^en der Zcllbildungen (aus der Latenz), 
Kräfte ausgelöst frei setzen, welelie unter- und miteinander geordnet, in 
gesehlossener Action liei vortreten bei der Willensthat, die sich dann, auf 
gcscllscbaftlicher Schichtung, mehr und mehr vom Materiellen abwendet, 
dem Idealen entgegen (wohin das Ziel fttr den Reifeznstand gerichtet ist). 

Diese Schöpfungen, im Beiche (und Bereiche) des Geistigen, tOnen 
mit Dorehklang einer Persönlichkeit, weil in Individnalitäten wurzelnd, 
welche in der Einheit des gesellschaMchen Ganzen ilure TheUgrOsse in 
Verhültnisswerthen heransKttrechnen vermögen, nnd dazu bef&higt sein 
mflssen (kraft logischen Denkens naturwissenschaftlicher Psychologie). 

Doreh den Widerstand sich als Begrenztes empfindend, kommt das 
leh zum Bewnsstsein (s. Maine de Biron), in seinem geistigen Leben, 
durch Klärung der Verhältuisswcrthe des Einzelnen zum Ganzen, jedes- 
maligen GeseUschaftsgedankens (im logischen Rechnen), xara rb aTTv^^ijtov 
(i€T(f(ay TiMx »tttmwiMp (8. Greg. Kyss.) wird im Güttliclien nur erlangt 
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(bei anoähernder Erkcuntniss). Lcs id^cs abetraitc«, commc telles, ne 
aont qie les prcmien nidfmm de notre hiielligeiied, efles deviennenfc 
nofre intelligeDce elle-mdme en deveiiaut g^n^fales (8. Laromigui^rc), unter 
gesetzlicher Einfttguiig (in haimoniBehe Symphonien). 

Die theistisehe WeltanfAMSfuig, mit dem Prins gfttttiehen Willens 
(8. Dans SeotoB) an Stelle des Verstandes (b. Tbom. Aq.)» a1> »iez 
aeterna'') einer (pantbeistiscben) Notbwendigkelt (s. Spinoza), setzt eine 
anthropomorpUsehe Torans, indem ttberbanpt bereits von Verstand und 
Willen geredet wird» naeh dem Menschen als Mass der Dinge (b. Pr»> 
tap;oras). „Dieu n'est pas pIns esprit que corps" (s. FInelon). ^Das Wesen 
des Menschen ist nur in der Gemeinschaft , in der Einheit des Mensehen 
mit dem Menschen enthalten" (s. Feuerbach), in der Gesellschaflswesenheit 
(des Zoon politikon). In ohjectiver Umschau (unter naturwissenschaft- 
licher BctTachtniip^swcisc) erkennt das Denken die ihm ziiL'-Jiniriiche 
Immanenz allwaitender Gesetze, die sich <lann zu veiTollstäudigen 
hat, in allg-cmein kosmischer Harmonie (jener Gesetzlichkeit, die 
sich «selber setzt), r^^onr Dien, pen^er et vouloir sc eonfondent, sont 
identiques" (s. Gilardin), in den Symbolen menschlicher Auffassunirswcise, 
die sich zu interpretiren haben, soweit der Menschengeist, (in Diuelischau 
einer Rodln), die Labyrintlie des All zu durchschreiten vermöchte (vom 
Faden der Gesetzlichkeit geleitet). 

Immerhin, sobald der Deukprocess die seinem normalen Entwicklungs- 
gänge adäquaten Ziel^bjeete, (in den Moral-Ideen), gefanden hat (Ar 
Manas unter den Aromana der Ayatana), wird den pathologischen StOrangen 
des abinend Verkehrten (im Bosen nnd Schlechten) vorgebeugt werden 
können durch rationelle GeAhlsdifttetik (den Znstand geistiger Gesundheit 
zu wahren), und wie dies in gesellschaltiicher Sphäre auszndrfteken wäre, 
hat aus der Durchforschung der Volkergedanken sich zu ergeben (nach 
comparatiY-genetischcr Methode). „Im Licht^Leben lieget Alles natflrliehe 
Wohlsejm, in den finstem Kräfften hingegen aller Krankheit Grund ver- 
borgen" (s. Retzeln), und wie der böse Zauber (durch Mintapa oder 
andere Sauger), heilt sich moralisches üebel im Predigen (evangelischen) 
Heilsworts (eines Viersatzepl. 

Die in den l?eflc>:actioncn <h'v Kiirperfunctionen vorausg-cfrehene Ver- 
anlagung (zur Combination) gestaltet sich bei psychischer Kntvvieklung 
dos Denkens zu der durch die Erinnernn;^ mit dem Sinnli« hcn individuell 
verkniiiiften Oewolmlieit, vvelclie anf der den Zoon ))olitik<>n in seiner 
ivxistcnz nni.schwcbenden Gcsellschaftsspliäre (des Gesellschaftslvörpers), 
sich aus den Sch«>i)fungen hcwusstcr Gedankcnthäti^keit (unbewusst, und 
insofern mechanisch gleichsam), den (beim Zustand der normalen Gesund- 
heit) unter den Prototypen eines Guten (im Rytbmus des Kalonkagathon) 
waltenden Ideen gesetzlich cinznfilgen hat (unter den Harmonien des Alls). 

In prädcstinirter Correlation der Kräfte bedingt sieh aus den physi- 
kalischen in geographisch -historischer Umgebung, (siderischen Klimas im 
Tcllurismus), die KOrpercrscheinung mit dem Fortgang zur psychischen 
Fnuctionsthätigkeit, und diese wiederum, anf der höheren Sphäre gesell- 
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scbaftlicher Hyle gleichsam, ruft diejenige organische Scliöpluug hervor, 
welche iu Ewig -Unendliches verlaufend, zugleich dem als Factor ein- 
geflchkMseoen Selbst mine liitegiinixig zu enrnSgliehen hat (aus den 
Differentialen im logischeD Beehnen). 

Anf physika]iteli bedin^r Unterlage des in individneUer Bestimmt- 
heit pbyriBch mnschriebenen Körperlichen treten die ehenusehen Folge? 
wirknDgen ans dem StoflnmBats im OrganiBohen mit dem Totaleffeet der 
Lebenakimft heiTor, bis zmn Pi^obisdien hinan», (in lebendiger Energie), 
und hier wiederum, auf dem Stufengi-ad des Meuehen (flü* seine geseD- 
BcKiftliclie Sphäre) beginnt die SchOpfungswirknng psyohiBcher Krüfte, um 
in der Welt der Vorstellungen Jene Ideen hervorzurufen, welche das AU, 
wenn nicht durchwallend, doch durchwandernd, seine Probleme zu be- 
greifen, <als Aufgabe sich p:cstcllt finden, fttr natnrwissenschaftliche 
Psychölo»j:ic, bei ilirer Begrüuiluniü: auf die Yölkcrgedanken : damit pich das 
Denken auf ei2:oiie?! Bewusstseiii zurlU-k^reführt finde, in der tcrrestrist licii 
Weite seines Bereiche?!, und dort l)ere!t«, über da» planetarisch im Wandel 
Veränderliche hinaus, — mit Fixsternen {/Axm xVnliaften und Anhalten) ver- 
knüpft, als leitende Ziele des im Umkreisen <resteti«j:ten Pols (aus ewig 
uiiabänderliclicr Gcsctzliehkeit). In der Beständigkeit („persistenec") der 
Kraft liegt das Absolute (b. Spencer), und der Begriflf der Dauer (als 
VeranwetKung der Zeitfolge) entspringt aus der Empfiuduug beständiger 
Identität (s. Boyer^CoUard), in den Momenten*) gemessen (der Pnlsationen). 

Indem sieh zmn dentUehen Sehen die Angen auf den Foeos ein- 
stellen, wird hier vorwiegend (in Hehnsahl der Fälle), noch in jener mehr 
weniger nnbewassten TbAtigkeit gehandelt wodnreh auf emfallendem Beix 
der gestellten Frage ihre Antwort folgt, im Nervenreflez, mit seeundftr 
weiterem Zutritt gewohnter Anordnnagsweisen. Immerhin kennseiehnet sieh 
in dem optisehen Eingreifen des Einzeln-Qegenstandes, nnter den sAmmt- 



*) Dieu embraase dan» le mSme instant le prisent, le pawö et ravettfar (s. Gilardin), 

itn ow!^»en Flu88 (des Werdens). *H yywats rov ouoiov t^i o/ioA>j (b. Empedokle«) ent« 
spricht den Bcziehunfr'^n zwiaclion Aromana «nd Ayntana (von der Sinncscmpflndung 
an). 'Aijfioyia di 7iuyiui< li ivuytittv ylyttta (b. Nicüiu.). Alä mit Zutritt licä Geistes 
(b. AnAzagora») in der Weltordnong, (und nwia xQ*i.""f" o^oi), die Schöpfung^- 
bewegniig beginnt, ordnen sieh (als ani^i^uattt nAvtw j^Qtitiotmi'), suntichst die glcicb- 
urtigcn Theile {tu 6f4oiojunj^ ndor rr) otioioina' atoi^tTu) im Zusammenflies.''(Mt, neben 
dein Gegenüber im AImcbciden dos Ungleichartigen (tu uyo/uoioft((t^), und so in primiir 
schwankender Horde trennen sich die Geschlechter zunächst (in Differenz). „La 
matifae Ign^, en tont qae la plus l^ro, e'^le^ait au-d^ns des autres et atteignait 
les limitCB supt^rieures de l'univers" (s. Uiaux) in den att(tävitt (b, 8tob.), der (farben- 
wechsehidcn) Weltreiche (b. Parmenidcs), iy inoiii rovtov Jniuiay ^ nuvta xvßtayu 
(Eroa gebärend), riymty dy^fttinaw i* ^Uov ni>üiioy yiytadut (zum Pacariua der inca). 
Wie mit dem Brennstoff die Flanuaei ist die göttliche Natnr mit der roenecliliehen 
▼erbBodeOt deren Gedanken «ieli frei durch die Sehöpfnag ausbreiten (s. Greg. Kyt».), 
von Rehua'fl Sit« (bei den Maori). Nach Schöpfung der himmlisclien Welt durch 
den ilyiyy^ios ßto^ iula opx^i^ wurde da« nün^ nuttQTt'r'g durch den nyyfXoi mnniU 
hervorgebracht {a. ApcUc«). ^tos {». Theopiiiluti) ötü t6 tt üti xiyuy tu näytu (und diü 

V* 9A»p). Der St»f Syrttnot (b. Saturnin) Ittast im Satan den Beherreeher der Si^ 
bekämpfen, dnrcb sieben Gngel {tiyytlM «wr/fM^rtt^c). 

Baitten, AreUpelaco. IV 0 
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lieh übrigen Eindrflckeu auf der Xctzliaiit, eine sel)i>tsiaiulig oiDächriebcae 
Tbat; 7Ä\r Eintii^unj^ unbewussterweisc in das l^p\MissL.sciu. 

Und so im Fortgang- des Denkens, bei weiterem Entfalten des wal- 
tcudcu Denkproeesses, ertheilt meh dureb Concentrircn der Aufmerksamkeit 
der Impuls für die Richtung, worin die Jticditation hinlenkt, für Lösung 
vorliegender Probleme. 

Die Mitwirkung euiea HnskelgefaserSy (wie schon beim Uebergang in 
das Ganglion ciliare der Iris) beginnt aUm&hlig forteofallen^ immer aber 
bleibt das die Immanenx der Wlrknng bedingende Nerrenweben (oder 
Nervengewebe), im ferneren Denken, mit meebaniseher Fortpflanzung der 
Liebt- und SobaUwellen „dnreb Seh- mid HOmerven in das Gehirn"^ bei 
Czolbe's ^extensionalistiseber'' P^chologie (statt „pnnktnaliBtiseher''). 

Was hier nim einem otptfta^ (gleich Antisthenes), in 'den (geistigen) 
Focns einzustellen wäre, sind die lautlich aufgenommenenSprachschöpfungen, 
unter Generalisation idealistischer Begriffe (wie ergriffen), und i:\o\ch dem 
ocularen Anscliluss an die geomctriselien Grundzüge der Optik, geht es 
dabei in der Akustik rj thmisch fort, dem (logischen) Rechnen (der Arith- 
metik) gemäss, vom Endlichen aus (bis auf höheren Calcul im Unendlichen). 

Seitdem das ktthne Wagniss pliilosophisclier Dialektik, der Natur 
ihre Gesetze vor/usclireiben, sich nicht stichhaltig bewährt, und die Natur- 
philosophie die bescheidene Stellung eines lauschenden Zuhörers an- 
genommen hat, lässt sieh mit der Naturwissenschaft wieder auf die Er- 
findungskunst einer heuristisi htn Methode zurückgreifen, wie sie, (so lange 
im unl)evvU8sten Gefühl des richtig Guten dem geistig Gesunden sym- 
pathisch'», hei Socrates' Unterrichtsweise, für solche Einschranknnir. durch- 
führbar gewesen war, im kumbiuatorischcu Spiel einer Ars magiia \ \>. liny- 
muud Lullus) dagegen, in die Zahlenkabbalistik metaphysischer Specula- 
tionen verlief, w&brend es fttr die Theorie der Induction — als dem Knoten- 
punkt, um Erfahrung und Specolation zu verbinden (s. Apelt) — zunächst eines 
minutleus sorgfältigsten Durchsiebtens des Details bedarf, auf dem fest- 
gesicberten Material tbatsftchlieb gebreiteter Basis beruhend, aueb fir die 
Psjrcbologie, als „psychisehe Anthropologie'' xnr Naturwissenschaft 
gerechnet (b. Fries), wenn durch die von der Ethnologie gewährten 
Httlfsmittel die Yerwendnngsweise comparativ-geuetischcr Metbode einstens 
vorbereitet sein wird, um den naturwissenschaftlichen Aufhau zu krOnen, 
(durch eine iuductiv ausgestellte Psychologie). 

Der „Hebammendiensf^ zur Entbindung der Gedanken*) (in der Kate- 



*) Indwi die if$iA H(it$ (b. Plato) flüchtige Natur, Iuk w tu avras ^<ja»J kMos 
UYi0ft0 ist damit gesagt, daae der Jl»y»ofi6t die Reprodnetion des aprioriechen 

Wissens, die <lyi<juyt]ais vollendet (s. Guggenheim). Der Intcllectus nmterialis (Akt 
Imyyoulfiiii) definirt sich „vcra facultas intfllifrilnlia comprehcndondi, veraque 
potentia, quuliä in pueria deprebcnditur'* (in rarit'ät), Unc huuianitc vivant«} et 
permanente, tel est 1e sei» de hi throne arerrolstique de Tunitä de rintellcct 
(9. Kenan). Der Satz der IdentlUlt und des Widorspruclia (unter den angeborenen 
MtMMi) ist <lte BethAtigung elementarer Grundlmien im logiiMsheu Rechnen (psychiechen 
Wachsthuuisj. 
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chctik) wttrde erfolgreich dann erst statthaben können, nacht^Tn <He Yon 
Pestah)///.i Tin Xachfnl<rc Rousseau's) für den Untcrriclit verlan^Ten An- 
schauungen beseliaüt miuI, also (soweit cß sieh nin ethische Fragen han- 
delt) aus ethnisch boschalTtum Rohmaterial ein Ucbcrblick vorläge/ der 
Völkergedanken zunaclist lin statistischer Uehersicht ausgebreitet). 

Dann erst werden in festen Principien reale Errungenschaften der 
Cfrilisation auch den in Barbarei der Uncaltor verbliebenen Gliedern der 
MensciieofMiuUe mitgeiheilt werden kOnnm, denn gegenwärtig', mit dem 
steten Wechsel der Systeme, besitzen die Fortsehritte der Gesdifchte nn? 
iUr ihren aaf misere Weltgesehiehte beztigliehen Umlcreis eine effeetivere 
Bedentong. Unter dem tieferen Einblick in das Wogen der Geistes« 
sebopfimgen, dnroh AngOffinong in die durch die Schrift erhaltenen Cnltiireii 
der Vergangenheit, finden wir uns inmitten eines wunderbar prachtvollen 
Kunstbaues, in dessen lab} rinthischeD Gängen umherirrend, das Auge oft 
hier nnd da eine neue Krüffimng erblickt, die zur Lösung des Ratbsels 
fuhren zu wollen scheint. Stets jedoch bleibt die Herktmft des Banes, 
der Sinn des Banmeistcrs, in seinen UrspHings fragen verhüllt, und wenn 
wir fremden Völkern etwa von dem vielen Grossartigen, was sich nns zrii;t, 
was wir gesehen und stets noch sehen, erzählen, mögen sie ihrerseits 
staunen, anch sich unterhalten ftihlen, aber wenig befriedigt nur, wenn 
die höchsten und letzten Fragen des Daseins hervortreten, bei denen wir 
Alle miteinander, gleich dem rohgrob Wilden auch die feinst Beleckten, 
in Pyrrho'.s i^iox^ bei der clxandr^ipä, vor dem Tahu- U'akau stehen zu 
bleiben pflegen, einem Unbegreiflichen, — bis eben etwa begreiflich ge- 
macht, in objcctiv naturwisseuschafUicherDnrehforsehung (der Psychologie). 

Oh WUT es fteiiich herrlich weit gebracht, in höchster B11|theseit der 
Philosophie (befan Volk der Denker), scheint auf, Widerspruch zu Stessen 
(im.RivalitätenhaderX »Non content de susciter des oppositions arbitraires^ 
Hegel en est yenn k eonfondre les oppositions arec les contradietionsy et 
a plae^ le critorinm de la Tcrit^ dans Taflirmation des contradictoires, oä 
la logiqne du genre bnmain a toujours mis Tinfaillible criterinm de 
Verreur'* (s. Nourisson), und wäre dann der Gegensatz durch Negation in 
sich wieder aufhebbar (nach kretischem Lugsehlnss). ^La u^taphysique 
universelle du genre humain, et de tous les grands pbilosophcs est rem 
versce k reciirfl de celle de Hegel" (s. Gratry), unc attaque directe a 
la raison («un etVort pour rcnverser les lois intcllectuclles necessaire», 
connus et ])ratiquees depuis le commencemeut du temps'^, durch Uuigestai* 
tung der Lugik, in ^verkehrter Stellung"). 

Unter siegreichem Fortschritt der inductivcn Methode bis zur Physio- 
logic, waren dort (nach psycho-physiscliem \'ür8toss), dem Materialismus 
seine Grenzen des Natur -Erkcuncns gesteckt, denn wenn bei innerlich 
bewiesener £iDbcit von Geist und Körper, dem Metaphysischen nicht ver- 
traut werden konnte« da ^Anima non est homo** (s. Thom. Aq.), wenn 
nicht KU dem, ans chemischer Zersetzung vermoderten Körper, zu seiner 
Wiederanferstehong in (scholastischer) Verkifining sorUckgekehrt werden 
sollte, so wfirde zu trOsteudem Anhalt nur das spiritistische Seelgespenst 
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übri^'^tloibcn, w<^nu sieh für die „ArnieTi an Oci^^t" foder auch die „Ritter 
vom Gei-^t iiiciit, auf höherer Sphäre der GeBellscliaffswesenheir, atis dem 
Gcscllschattsgedaiiken, (mit den Variationen dos Völkor^^cdankeu»), ihre 
Ideale sollten wiederjcrewinnen lassen, im logischen Reclinen (nach eom- 
parativ-pMietisclier Metliode); und so wird es hier der Matcrialbeschatfung 
zunächst bedürfen (in etlmisehcu Thatsachen). 

Ans Beobachtnng^ der Phänomene in seelischen \'orgüngeu lassen sich 
(in (Kr Experimental -Psychologie), unter fachmUnnischcn Cautelen, (um 
pathologisch scUädlichen Störungen vorztibeugen), mancherlei Belehrangen 
entaehmen (flir die Psycho-Physik), aber die trftnmerisch nachdftmnienideii 
Erinneningen, welche «ich dem gläubig nmsehleierten Auge gespenstisch 
rasammenbaUen, (im theosophisefaen Spiritismus), werden erst im Willens- 
schaffen, jedesmalig scharf gefasster Oedaidcenthat, m dei^jenigen Mani- 
festationen geklürt, woraus sich der Benif der Seele erahnen lassen wflrde, 
für die Stellmig des Menschen im Kosmos (den Gesetzltehkeiten seiner 
Harmonien entsprcehend). 

Erst nachdem im Gcsellschaftsgedanken ein einheitliches Ganze zum 
zuTerlftssigen Ausgan^rapnnkt für die logische Berechnung der im Theil- 
ganzen gültigen Verhältnisswerthe gewonnen ist, wird eine systematisch 
gesicherte Forschungsbahn geöflFhet sein, zum Verständniss der in ernstlich 
fortdauernder Arbeit crkünipffen ünabhängigkeit (des eigenen Selbst). 
Und dann würden sich Dogmen (wenn man will, im Sozusa'^'en) aufstellen 
lassen, wie sie in natur^vissensehaftHelier Weltaiiscljjuiuna; sich stichhaltig 
zu erweisen hätten für die Etliik fin der Praxis li^ t;i^^licl>en Lebens), 
nachdem die naturwissenschaftlich (auf den Vr)ik('i-i,cdanken) begründete 
Psychologie ihre (theoretiKche) ümscliau abgerundet hat, zur statistischen 
Bewältigung des zusammcngestrfimten Matcriales (thatsächlichcr Aussagen). 
Wenn der jung gepflanzte Stamm zu Früchten gereift, wird manch' ersehntes 
Erlösungswort seinen Ausspruch finden, wie bis dahin in der Mitarbeit 
bethätigt an den ans dem Cnltnrleben der Mensehhdt emporsteigenden 
Ideäten (ethisch befinedigender Qflter). Für die Practiker in Sodalpolittk 
hätten die Uber Ethik geschriebenen Bacher als UberflUssig zn gelten, da 
in dem Lesericreis, soweit sie reichen, Ihre Gnmdsätze bereits gelten, 
(nnter der Dariegnngsweise des Verfassers oder einer ähnlichen). FOr das 
allgenieinere Bedflrfiiiss emöthigt sieh eine den Ansprüchen intellectnelfer 
Fragen genügende Ergänzung des rechtlichen Codex, in kurzen Sätzen, 
wie meist religiös gefasst, oder (im naturwissenschaftlichen Zeitalter der 
Gegenwart) naturwissenschaftlich (bei demcntsprechendcr Durcharbeitung 
der Psychologie). 

Da das Vorhandensein des Apriori nicht geleugnet \verden kann, 
stellt sieh die Kernfraire, ob dasselbe ^a posteriori beweisbar", und indem 
dies zu bejahen bleibt (so lauere sicli das Wissen nicht dem Glattben 
Uberlassen will i f«»l^;t die weitere Entseiicidnni; über das Wie? 

Hier kann <iie innere Eifahrung (b. Fries) nicht helfen, denn die in 
Sieh cinireRchlnngene Hubjeetivität vermag aus der Verhüllnng (gleich 
Brahma bei der Weltsehöpfung) durch Entfaltung erst sieh zu klären, und 
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«ach die Beobachtung der VorgüDge ad Andern, verbleibt in Vermalbiingen, 
ohne Kwingendeu Causalgnmd. 

Was hier vorlic^'t. amd die idealen Güter, welche in der QeselLschafts- 
wcsenheit bereits geschaffen waren, für das, im Zusammenhang des 
Ganzen umsehlilngene, Hewnsstsein des Einzelnen, und jcUt diesem 
ah Erkenntnisse a priori entgegentreten, welche ßodanu a posteriori 
zu erw'eiticn waren, hei ohjcetivcr Umschau (nach comparativ- gene- 
tischer Methüde) über die Tliatsaelien der Völkcrgedankeu, die ihrerseits 
wieder sieh natnrwissensehat'tlicli bedingt ergeben, im eausalen Zu- 
sammenhang mit ilen Agenticn historisch-geographischer Provinzen) unter 
den Harmünicu kosmischer Gesetzlichkeitcuj. Zwi-schen i'hysiologic und 
Psychologie „il rcste un vaste espace sans mattre, qu'aucuue donnee 
acientifiqne n'a pemüB d'atteindre** (s. Gilardin) bw zum thateftchliehen 
Ifatertal in den Yölkergedanken (für VerwendiiDg cbmparativ- genetischer 
Methode); nm die FsjehfHPbysik des Individnnms dnrch lo^^hea Beehnen 
absrachliewen in der Gesellschafltoweienheit (natnrwiBBenflchaftlieher Fftyeho- 
logie). 

Innerhalb des irdiseb nmBehribnkten Körpers erfasst dch das Denken 

nach seinen VerhftltoiBSwerthen nur, kraft logischen Rechnens (in Raum 
nnd Zeit). Wenn dann jedoch über das Sinnliehe binansscbreitend, in 
die peyehischc Atmosphäre, wo die Gcsellschafts Wesenheit in sprachlicher 
Bewegung lebt, dann berühren sich die Gedankenreihen mit idealen 
Schöpfungen, in denen es ans ewigen Wahrheiten klingt, von jenseitiger 
rrsachliehkeit her (eines Ewig - TncndliehtMi \ Und während hier nun 
transeendental, ijci dov Verl:iit2"ernnir des Jünlliidien zum Unendliehen, das 
Eh'Tiu'nt des uuendheii Kleinen, beim Lebergaug aus dem Veränderlichen 
eint s im Kreislauf des Entsteiiens und Vergehens geschlossenen End- 
lichen in das Unendliche, mit dem Werden zu verschwinden hat, ertasst 
sieh sodann, im Moment der ^ValHlh^ug, der reale Gewinn dauernder 
Neuschöpfang, durch Einfügung des Bewusstscius in die Gesetzlichkeiten 
des AU (kosmischer Harmouien). 

Dort also gerade, wo ftbr terrestrisehen Gesichtskreis das Sein Ter- 
schwindet in das Nichts eines Nicht-Seins (oder Üelier-Seins), Offnet sich 
dem den bisherigen Horizont dnrehdringenden Blick die eigentliche Welt 
naabsehbarer Anssehan, wobei es zn blinken nnd an strahlen beginnt in 
lenohtenden Gestirnen, wie optisch dem Ange piederbfickend ans fem un 
Gedunkel erhelltem Firmament, die Erabnnng weckend über die Quelle 
des Lichtes (hier nnd dort). 

Und wie nun, von scdaren Theorien abgesehen, das stellare System 
practische Anhalte gewährt, um dem im schwankenden Fahrzeng Ton 
ÖtUmien Umhergetriebenen Rettungshalte anzuzeigen, so, um auf un- 
bekannten Meeren das Lehcnssehiff zu steuern, sehimmem die Ideale hinein, 
des (Inten und Sehüncii, t'ür ethisch-moraliselie Geset/liehkfite?! . in den 
Vüikergedauken. Indem sie überall, niehrweuiger entsprechend, verwirk- 
licht Norliegen, wird die Erforschung der Indiietion zur Verwendung zn 
bringen seiUj, mittelst comparativ -genetischer Methodcj je nach den geo- 
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gnphisch-siderisch nmgeliloMeneii Efei8imgen, nnd die Differentialracliniiiig 
mag dann weiterAlbreii» mm Infegriren wieder (im eigenen Selbst). 

Unter den Wechselbeziehungen zur Aussenwelt gestalten sich ftlr das 
Denken die anf ewiger Spliftro (psychischer Atmosphäre) stjittluibcn Im uatnr* 
gemäss am cougenialsten, nm intensiv (iun lisclila^^'nd den Eiudmck der 
Realität gewinnen zn mflssen, well In denkender Auffassung nur exi^tirond, 
wilhrciul auf niederen Stufengraden dieselbe überall an die in der Materie 
bekundete .Sdiraiiko des Geistes aiistOsst, an die Uiibcp'elflielikcit ihrer 
Realität (s. Laruennais ), im Tabu Wakaii der Gottheit i b. Dakotab), uiid da- 
j;eireii wieder das Ciilturvolk in öeiuer Cultur des (ntttliehen Begreiflichkeit 
anstrebt, aus dem Gott der Geschichte, der dureli seine socialen Institutionen 
dahinwandelt, diese Aetimlitätcn in freBellsehattlichen SchöpfuniU'cn, aus jen- 
seitigen Reflexen her, naeb ewigen Gesetzen (moralischer Gewissheit im 
Gewii>äcu). Hier allein kaini Vollgewisshcit sich setzbar erweisen, mit 
dem Stempel der Nothwendigkeit /ii^Uieb, weil im Denken erst die 
Existenz selbst bedingt liegt, während ihr im Sinnlichen noch ein Un- 
bekanntes ankleben bleibt, aus unerforschlicbem Abgrund des Bythoa 
heraufgähnend (im Gebeimmss der Materie). Hier liegt die abdunkelnde 
Grenze fllr den denkenden Geist, der sieh anf höheren Regionen dagegen) 
im Liebte des Wissens klarty in den Fortsobritten gesicherter Forsehnng, 
unter E^nfUhrong inductiTer Methode auch in der fiiyohologie, zum Eln- 
begriff des relativ Uebematarliohen gleiehfaUs in der Wissensehaft Ittier die 
Natur bei der „Lehre vom Mensohen^ (ethniseher Gestaltung). Wenn 
ans seinem Leben und Weben in der Gesellschaftswesenheit, (aus den 
Thatsachen der YOlkergedanken erbaut), das Denken in seinen psyebo 
logischen Operationen auf die Vorstadien unbewusster Mitthätigkeit im 
Individuinn zurttckkehrt, und hier aus dort gereiften Früchten die Wuneln 
erkennt, deren Wurzelenden im dunkel verhüllten Ursprung hinabragen, 
hat sieb der ZnsainnienbanL,' im or^^aniscbcn Gange auseinanderzulegen, 
beim psychischen Waebsthumsproee!*s {im b>;,Mschen Reebnen ). Die Contro- 
verse Uber die Realität würde somit in jenen Wortstreit (1). Berkeley) 
fallen, der unter den Täuschungen einer ^faya seli wankend, das Nichts 
des Nirwana (einer Negation der Ne;;:ationeii in ein Vleroma zu waudelu 
hätte, bei der ErfllUnn-r mit natinwisscusclialnieheu Anschauungen fest 
und deutlieh umscbriebener Gel)ible, bei den durch die Etbnubigie ge- 
lieferten llülfsmitteln, in Verkörperungen des Gesellsebal'tsgedankcus, für 
den Charakter des Zoen politikon, um so (unter Integririmg der Dififercntiale) 
zum Verstftndniss zn fahren (im eigenen Selbst). 

Wenn dementsprechend im Absoluten i)lr „intellectuelle Anschauung'^ 
(ef. Schelling) die Frage ttber eine ;,Es8entia'' in der Existenz gestellt wird, 
beim Sein der Substanz (cf. Spinoza), würde in den Gleiehnngsformeln 
eines Variationscalcul, was im Unbekannten verharrend bliebe, allm&hlig 
zn diminiren sein, fUr hannonisehen Ausgleich (im Dharma eines Kosmos). 

Der in irdischer Bescinänkung mit der materiellen Empfindung dem 
geistigen Gesichtskreis optiseii gezogene Horizont würde aus seiner Um- 
grenzung in die .Unendlichkeiten sich , zu erweitern haben^ soweit nun 
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ehen der in Si-hfirtinii: gewiiuu ndo Blick liinauszndring^en voriiKichtc, von 
seinem Staudpiuikl aiü dem riaiicten Tellus, und jedenfalls wäre unter 
den auf diesem hervortretenden Pr'oductionen für die menschliche, die in 
deren Bestimmunt^ gestellte Aui'frahe als lösbar (teleologisch) erwiesen, 
weil in Durchforsehunj^ nnd Erfüllung ethischer und ethnischer Moral- 
gebote eilend, wie sie unter den DifTerenziningen geographiieh-UBtoriseker 
Froyiiizeii in factiseh eonstatirbaien Elementaiigedflnken feeteasteUfln sein 
jnttehten, bei objeetiver ümselwii Aber das Erdennmd, auob für diesem 
Angehörige Snbjectivität (eigenen Daseins). 

Auf Krenzzflgen hatte der Antiebrist (Bahomet's) bekimpll werden 
sollen, nnd um den der Kirche in AverrOeisiniis drohenden Gefahren 
Torzabengen, und nnter Vermeidvng ngleich des mit dämonisch entr 
fesselten KrAften geschwängerten Neu[)Iatonismas byzantinischer Theo- 
sopbie, einee gefährlicheren Mahomet n in Plethon (b. Trapeznntins) — 
folgten sieh die Consequenzen aphrosidiaaischer Alexandriniker in Alh 
flachung der Logik (b. Valla) bis zn einer „scientia scrmocinalis", oder 
(b. Ramos) „ars disserendi" (in Schönrederei cieeronianischer Rhetorik) 
bei v'^emi-Ramisten zerbröckelnd, von der ^Epitomc naturalis scientiao- 
(lf>18), und der durch Gassondi rchabilitirtcn Atomistik (Epikur's, aus 
Demokrit'R Schule), in Newton s Mechaoisr^us (als in dty^ die ,,tourbilion8" 
wirbeltcni. 

Anderseits dagegen ernotbi^tc sich mit der den bisherigen Fuss- 
aiuiritt entziehenden Weltrevolutioii, — als das von l'ythagoras, Aristarch 
nnd Pbilolaos Gedachte, durch Kopernikus (». liobbcs) zur Rückerinncrung 
gebfacht, die Forachnngsbahn der PhysilL er<)fiucte (b. Galilei) — , der 
Anhalt in der Psychologie, wie von Deseartes in dem das Sein beweisenden 
Denken gesucht, nnter mathematisehen Formeln, denen indess noch 
Leibnis' Dnrchbildnng f&r logisches Beehnen mangelto, so dass dieses, (als 
allni frühreif, unklar), der scharfen Scheidung Gassendi's bedurfte, der Ab- 
scheidnng steten Bflckblicks auf die erste Ursache in Gbtt, (indem jede 
Aclion das Sein gleich überzeugend beweise, wie das Denken), nm za- 
nftchst nnr mit den (von Epiknr) gesetzten Atomen zu operiren , und sie 
als gegeben entgegenzunehmen im Vorhandensein, das sich, znr theologischen 
Beruhigung, dnreh die Schöpfung rechtfertigen liess; wie, wenn die natar> 
wissenschaftliche Dnrchbildnngsmöglichkeit der Psychologie gekommen, in 
den Gesetzlichkeiten (eines harmonischen Kosmos). 

In den Vorstadien wissenschaftlicher Schulung war die in orthodox 
starren Fonnen einer Theologie umschränkte Religion vorläutig ausserhalb 
des Gcsiclitskieist.s zu lassen, denn ohne dir von Lnkrez gerühmte Ktlhn- 
heit de« von den Göttern einst Geschreckten, hatten die Greuel zu 
schrecken (im mittelalterlichen Hexcnwesen), „tantnm religio potnit suaderc 
raalorum", wenn ^gleich dem IJegu Naehalain der Batta) das hinkende 
Ungethüm theologischer Empusa (b. Hobbes) Unfrieden anstiftete (in 
dreissigjährigen Kriegen), und erst naehdem der Fortschritt natmrwissen- 
schaftltcher Methode (pedetentim) bis znr Fl^chologie gelangt ist, wird 
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die rationelle Wurzel zu Ende seiu (für dauernde Slcheinog idealer Gttter 
in der Henflehheitugeediichte). 

Da die Weisheit (b. Pythagoras) dem Gotte eignet (s. Heraklides Pt), 
dem Menselien nur das Streben (b. Leasing), ist die PhUoaophie auf die 
ijrvtiiiMi gerichtet (b. Plate)» in Bearbeitnng der BegriiTe (b. Herbart), bis 
zur aelbflt sieh begreifenden Yemiinft (s. Hegel), um so dialektisch die 
Spaltong zwischen CtöttUchem und Hensohlichem wieder avszng^dehen, in 
einheitlich, den (jonisehen) Hylozoismns idealisirender, Weltanschanung, 
gegen welche der den Glauben zurttckweisende Materialismos sich spröde 
zu erweisen hat, bis auch die Psychologie unter den Natnrwisscnscliaften 
eingeführt sein wird, um auf die idealen Fragen (im xriytfi« tnt<n^fit]g) die 
comparativ-genetische Methode gleichfalls zur Yerwendong zu bringen (mit 
der Indnction),- nach der Religion der Stoiker, denen „philosophia Htudiiim 
virtnti?? est" (s. Senpca), in dreifacher TheolojLrie (b. Scacvola), zur 
pmctischenFflichtcrlüllung inucrhalh dcsCIeseilschaftskreises, unter etlii.schen 
Kcrnspniclien ^lacedaemonischer'^ Weise (s. Plato) für die Römer [i\h Gc- 
schiehlsvulk), und dabei auf dem Individuinn im- ft^daiftoi'u ßiov (s. Kpikur) 
beschaifen mag, (bei Richtigkeit für logisches Kcchucu}, wenn das Forsehen 
der IfftoQta (von iMeym) sich objectiver Betrachtung des Geschelious (in 
der Gcsebielite) zuwendet (beim Uebcrhlick der Volkergcdaukcn). 

Zu den physikalischen Agenticn der geographischen Provinzen treten 
zu den Bedingungen fUr die organische Wesenheit des Menschen die 
psychlsdien Beizwirknngen aus der gesellschafUiehen Atmosphäre (im 
Sprachaustansch). 

Neben dem Bilde*) auf der Netzhaut (m den Strichen eines vier- 
beinigen oder langgestreckt gezeichneten Geschöpfes) tragen wir in den 
Vorstellungen die (unter Oombinimng der Lautbüder aus Generalisationen 
gebildete) Idee des Hundes oder Baumes, als durchaus an sich fest um- 
schrieben in realer Existenz, wie sie je nach Bedfirfnisa hervorlreten oder 
hervorgerufen werden kOnnen. 

Aus den, unter unklar wogenden Geftthlsempfindungen, traumhaften 
Gestaltungen, tritt w&hrend des Wachlebens stets die eindringliehst 
ineinander geschlossene Reihe, als klärend leitende, hervor, die in der- 
artiger Tendenz sich im Willen einhalten lässt, und zwischen solche 
Kettciip:licder iiia^^ auch der Himd oder Banni fans dem Projectionsbilde 
des ^-eisti^eii Auges' <1anmter;^efügt sein (je nach dem Anlas« dazu). 

Im i^'-esprächswciseu Meiniinf!:saustauseh können aus anderen Willens- 
reiheu — , aus den in andrnn- Personlic likcit, dem behandelten Thema 
gemäss, auf gleiche Zwcekriehtung hinzielenden — , Motive in die eigenen 
eingeschoben werden, welche diese, wenn überzeugend wirksam, dcm- 



*) Proptor conatam venas externa Semper videtnr tamquam aliquid übam eztni 

Organum (». llobbcs). Aus dem Kuaftos yo^ros (die Ideen, als Objectr «Ion Denkens, 
umfas.^pnii^. M^t (I). JnTiililiclmp) rlr-r Köaftof youm: ('üe intelleetucllc Wi lt ilcnkprifler 
Wusch). Dhö Dcakcn iMMisirf der Vorstelluugöbilder {(pufiaaftn), das iu dtr Wahr- 
nehmung wurzelt (ä. Puu^joitatius), sionlivh und fibersinalich (för AnBcbauungcnJ. 
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gemftss eiitHprecherul in Einzclnhciten nmg'cstalten, nnter den Modificationen 
de» Ztt8animenhanp:oRj (oder dieses im Ganzen). Ausseidein ma^; aber durch 
momentan (mit uuvorhersehcnder riützlicbkeit) dominirenden Eindruck die 
Willeusreihe in ihrer GesammtteiMieiiz dtureh die des Anderen eiseist 
werden, (kraft befehlenden Wortes oder schon «is Farcht, Tor „b^m 
Biick*'X hesondera wenn durch absicbtiich vorherige UnterdrUeknog (oder 
AbsehwJiohnDg) auf solche Suggestion vorbereitet, ond so mag, nnbewnsst 
gevrisaermawen, vielleieht anch das Bild des Höndes oder des Baumes vor 
dem Auge stehen, — (in Vollkraft des ^^Totem^ oder „Nahnal^ in objectiver 
Heiligkeit, oder subjectiver Becinünssung des „Edro") — , ohne rationell It > 
gründete Bechenschaft oder Bechtfertigung dafür (wenn es beim logischen 
Rechnen verblieben wäre). Aehnlicherweis kann in Auto • Suggestion 
dorch eine nnvonnittelt andere die eigene Willensreihe ersetzt werden, 
wenn durch monoton rythmisch, (zur ücbcrftlhrunj^ in automatische Rcflex- 
Ha88cninfj;cn), foftg-csctztc HOlfsmittel, für Förderung eines ckstatisclicn 
Zustandes (in Gesang, Tan/, Narkose und sonst in der Maiitik geübten 
Kunstgriffen), innerhalb der bcwusst festj^elialtcncn Wiiicnsreihe durch- 
schüttelt und zerrüttet, um iusoferu eine „tabula rasa'' („iudifferenton 
Gleichgewichts vm bieten, fllr Einpflanzung; eines neuen (nicht graduell 
veränderten, sondern radikal audereii) Kcimü, aus tieferliegcnden Ursäch- 
lichkeiten licr, in unteren Schichtungen des Eriniieriiugsschatzos (l)i!s auf 
physisch verhüllte Voranlagen), und so mag, im iuspirirten Einfall der 
Begeistening, der Mensch als Gott dem Gläubigen gegeutberBtehen» mit 
prophetlseher Stimme redend (als „(Jhao*^ oder sonstige Heroengestalty wie 
in mythischer Verehrang der Gewohnheit vertraut). Anch ans der Passivität • 
des HOrers mögen in der Gedankenfolge des Dämon dessen Aeosseningen 
hervorgelockt werden, (mittelst der doreh die Exoreisation erswnngenen 
Antworten), nnd die Verbreitnng psychischer Epidemien ist in den sym- 
pathischen Veranlagungen selbst gegeben (bis aof historische Ansfolgen). 

So sind es die nnter den (in ihren Effecten zusammenwirkenden) 
Gansalitäten geographisch-historischer Umgebung gezeitigten Schöpfungen 
(des YöllKergedankens), welche (aus geselluchaftlicher Atmosphäre) wieder 
einsteigen in den psychischen Wachsthumsproccss des Einzelnen, um 
hervorzurcitcn zu den Früchten idealer Güter in der Cultur, l)ci richtiger 
Lcitnnj^ und liütun^^ (unter gesund normaler Eutwicklung haniioniseher 
Gesetzlielikeitcn), aus religiös übersinnlicher Bindung die Frtuheit cr- 
kämplend, nclbstbcwusster Forsehun^', — einer natnrwiNsiiifjchaftlichen 
also (zu einlicitlieh hergestcUtcr Weltanschauung) im „uaturwisscnschaft- 
lichcn Zeilalter"^, um mit der Psychologie das OeliÄude der Naturwiüscu- 
sclialtcn zu vollenden, kraft Verwendung comparativ-geuetiiicher Methode 
(mit Hülfe des durch die Ethnologie beschafften Materials). 

Der Ausgang der Forschang ist im Gegebenen an nehmen, (im that» 
tiddieh Vorhandenen), bereits eine Hypothese ans erster Setzung {otop 
Uym u, ^9^mt). Die, wenn das (}nltnrvo1k (beim Aufgang 

seiner GescfaicbtBsonne) snm Bewnsstsein erwacht, an seinem Horizonte 
Bchwehenden Ideale (geistiger Guter), schliessen demjenigen Inhalt, ans 
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und mit welchem sie iu der Nacht der Voraeit zu ihrer Reite hcran- 
gewaehm sind, als erworbenen Besitz in sieh ein, der also (als ein ent- 
falteter und zusammengefalteter) dialektisch wieder aoteinander gele^ 
werden kann (mit dem Syllo^smus) in der Dednction (zur Analyse). Und 
daneben bietet sieh nnn die Methode der Indnctiony zmn (synthetisehen) 
Anfban, xni ^tlkr3m nocu %mv Ji^/m» »«d^ %mv duäü&mw&v, tun di rd 
fUtf inayB/ij, xi de üMoyta^ (s. Aristoteles). Hier nach (epagogisehem) 
Zosammentragen des Materials, wie bei der Abmndnng des Globns im 
Entdecknngsalter geliefert (fttr die eomparativ-genetische Methode), bringt 
Bacnn die Indnction znr Verwendung auf objeetiver Naturbetrachtung. 
SoU indess sodann, (}ber die materialistisch gefestigte Unterlage hinans, 
transeendental fortgeschritten werden, soll die Dialektik zur Auswirkung 
kommen, 6 TQonog t^g toi" diaXiyfai}m dvmfumg (b. Plato), so wird auch 
die Psvchoingic vorher in ihrer Hehandlnngsweise den übrigen Natur- 
wissenschaften anzureihen sein, mit den (der Gesellschaftswesenheit des 
Mcnsclii'ii ircmässi in den VölkrrL'edanken entgegentretenden AnsclKninnLTf'n, 
unter ursut lilii her \'f'rkr'tfriiii: mit den jedesmal historisch-geograplii sr In n 
Provinzen (und Losung solehcr Probleme durch logisches Rechueu). 
Cf. „Allerlei aus Volks- und Mensehenkniide" II, S. 38 (u. a. a. 0.). 

l^ei einer formalen Natur des Vorstandes liegt seine Function im Ordnen 
des durch Kilahrung Gegebenen (h. Kant), bis, wenn auch psychisch 
objective Erfahrungen gesammelt sin(i, unter Zutritt der genelisehen Methode 
aor comparativen, auf tiefere Ursächlichkeiten hindurchgedrungen werden 
wird, in nene EnthtlUungen (aus natorwissenscbaftlicber Behandlungsweise 
* der Psyohologie). In der llbersinnticben Welt, zn deren Oontaet die höhere 
Erfahrung (b. Jacobi) fthrt, beginnt dann, anf dem elementaren Niveau 
in der Beligion der Vorstellongswelt, wie in den Gcsellsehaftsgedanken 
gebreitet, das Anfwaehsen potentiell einge|iflanzter Keime in freie Ent- 
wicklnngsfllhigkeit hinaus, mit jener Einleitung unendliehen Fortgangs, 
worin das sionlksh und als „post hoc'' zu Verfolgende sieh in „propter hoc^ 
durchdringt, mit inneriicher Causalitftt, deren Ausgang und Ende im vor- 
länfig Unbegreiflichen verborgen bleibt, wie auch bereits jedem Materiellen, 
das durch seinen „Schein" auf „Sein'' deutet (s. Herbart), das dahinter- 
stehende „Ding an sich", indem jedem Dinge das Göttliche (b. Bruno) 
einwohnt (aus Immanenz di < Göttlichen im All). Im Abglanz ans dnnklem 
Urgrund wurde, für praetisehe Zwecke, Ulatici Viracocha als Sonne, oder 
„padrc del .Sol" (s. Herrera), verehrt (bei den Tnea), und der ArivM, der 
von täuschender Maya umgeben, sich deren Spiel anheinif;t':rebeu l'Uhlt, 
erfasst seinen Anhalt im Dharma, das einwohnt (wie durch Bodbi xu er> 
kennen). 

Trotz dem, theoretisch der Skepsis (b. llume), niclit versagbareu Zu- 
geständnisse einer gewolinheitsmässigen Aneinanderreiliung der Bcohaeh-' 
tungen, ergiebt sich für die Praxis der dirccte Beweis für Gühigkeit der 
Qes^ilichkeiten, in gern anerkannter Brauchbarkeit bei Benntzung im 
Genuas der Geschenke, durch welche die naturwissenflchaftlichen Ent- 
deckungen das sociale Leben y^rBchOnem und bereiehem« Welcher 
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WiBseuBsweig imnier dnrch nstnrwieaeiifichaftliche Methode hat bemeistert 
werden können, donelbige ist damit in die Hand des Mensehen gfelegt, 
tun mit ihm za verfahren, nach Wunsch und Wille, die Natur zu Diensten 
zu zwinn^en, in ihren chemiscl»cn Eigenschaften mittelst der Chemiei ihren 
physikalisclien mittelst der Ph^ik, uid ihren biologischen, wenn clie 
Biolope aus junger Dauer erst zu freier Vollreife sich vervollkommnet 
haben mag. Und wenn es daiiu uucli in der Psychologie gelunp:cn sein 
sollte, nnveränderlicli feste Gesetze lier/ustelleü für den Elementargedanken 
<^iiiit den gcographiKcli-historischcn Variationen der Vöikcrgcdanken), dann 
wird (Unter Anwendung der Induetion iu couiparativ-gonetischer Methode) 
auch das gcisellschaftlichc Le)>en in seinen höheren luteressen beherrscht 
sein, um jenen Gefahren entgegenzutreten, wie sie „im materialistischen 
Streit unserer Tage" (18 < 7) als „ein ernstes Zeichen der Zeit" (s. A. Lange) 
■Km dem Materialismus bedrohen, — ein prächtiger, aber unbeholfener TorsOi 
so lange ihm sein denkendes Hanpt noeh fehlt. Und mit solehem wird 
es gekrdnt dastehen, wenn aneh die Psychologie zu den Natarwissen- 
sehafj^n hinzii|[;eiTeten ist (kraft des in der Ethnologie beschaffbaren 
•Materials). Die nothwendig Tcrbindende Gesetzlichkeit erfasst sieh in 
der Constanz, die, wenn auch ausserhalb des sinnlich Fassbaren in den, 
bei der Vergleichang mit dem Anderen, dritten Punkt fallend, doch in 
solcher Constanz die Realität mathematisch beweist fdr logisches Rechnen 
(behn Fortgang von dem Endlichen znm Unendlichen). Obwohl die Er- 
fahrungen am thatsächlich Fassbaren die uncrlässlich erforderliche Vor- 
bedingung bilden ftlr sichere Erkenn tniss, fällt nicht dahin die Realität, 
sondern in die Gesetzlichkeiten, wie durch vemnnftraässiges Denken ver- 
standen, und damit in das, solches Vcrständniss gewähremk, Henken, aus 
eigenem Bewusstsein des Selbst, wenn zum Abgleich gelangend bei ßo- 
autwortung gestellter PVagen (nuter den Harmonien dos Kosmos). 

„Die Faiseidicit des Matcriaiisrnus muss su h insifesoiidcrc dort zeigen, 
wo seine Principien auf Psychologie und Logik augewendet und diese in 
seinem Öiunc umgestaltet wertlcn- t s. Glussner), weil es zu »olclicm Zweck 
einer vorherigen Matcrialanschaffung bedurfte (in den Völkergedanken), 
nm die natnrwissensehafHiche Methode zor Anwendung zn bringen, nnd 
so neben dem Materialismus auch den Idealismus einznftlhren, als voll- 
berechtigte Staatsbürger im naturwissenschaftlichen Zeitalter (einheitlicher 
Weltansehanong). 

Hit dem (eleatischen) Sein^ im tuA na» (b. Xenophanes), gewinnt 
das Denken seinen Anhalt» oM yocIV kntp t« «ri thai (s. ParmenidM), 

und aus den Täuschungen des Seins {ta do^aara oder ta nqoq do^aif) er- 
fBllt sieh das Seiende als das (körperlich) Volle {to nXior), wie dem ein- 
heitlich das All durchscbauenden Gedanken (in Bodhi) sich der Gegensatz 
zu Maya's Tftuschnngswelt in das eigentlich Reale wandelt, beim Nirvana, 
als Pleroma, wenn die metaphysisch leeren Speculationen ihre methodische 
AusfUlhmg erhielten (durch naturwissons(diaftlich begrilndete Psychologie). 

Uml;iii;^t n von dem Ganzen im Scheu, Denken, Hören {ovXoq oQf], 
olkoi di yoeij o^iog de dxovet), ist einheitlich eines mit der Gottheit 
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(fig i>(6c), wer vcrmmft «gemäss ihre Oedanken denkt, im gesetzlichen Kin- 
kLang (des Dhamia mit Manasi. Das in<N>hte p'lien, im genieinsameii 
Mntterselii n*s.s alij^emeincr Misrliun^ {OvyxQiriigjj — auch für Uli iPi»-idi i iler 
Kanaka i,„inselgruj)i)eii in Oeeanien" S. 225) — , bis C8 bei unsa hcier Ver- 
Dllnftigkcit hänglich wurde, wenn ein ^Nous" (h. Anaxa^'^oras i kommen sollte, 
über die Ordnung zu helVugen [ftta d' rovg üA>o)^' «diu duxöfffi^fff). 
Bariiber gab es bald zu viele Interpreten nach religiösen Prädileetioncn 
in der Theologie, und so l&sst Lucrez seinen Sehlaehtrut' erschallen, die 
anne Menaehbeit von . der Furcht za belVeien, wie Epikur es gelehrt, wenn 
im VoliTertranen auf geseteUchen Verlauf, lUe Enthymie (b. Demokrit) 
nngestOrt bleibt, bia znr Atarazie» nnd wiederum Selbstvemicbtuiig viel- 
leieht, im Auslanf der von (Sehoppenhauer's) Willen geschaffenen Welt (in 
Willens- nnd Wnnflehes-Zanberkraft, soweit sie reicht). 

- Dabei mOgen auch GOtter («U«»rov^;^o») in die Welt der Leiden 
(schmerzlicher ;,I>ukba'*) mederbliekeo, in ddmia (Demokrit's), ans „Meta- 
kosmien (b. Epikur), oder von Rupaterrassen Iierab, wo metaphysischer 
Feinselimeckerei die Fülle au Herrlichkeiten beseheert sein wird (und 
Wicderoifenbarungen nicht fehlen). Immer indess, wenn die Gottheit za 
weit entfernt ist, um vom Gebete erreicht zn werden (gleich Njankupong 
oder Mawii, im schwarzen Guinea), wenn das irdische Leben also mit den 
Emanationen nur, in dienstbaren „Wong" — gleich Henaden, als 'hol 
(b. Prokliisi oder (s. riiilo) ^vfUfieTg (Xoyot) — zu thun hätte, dann, statt 
den Dienern, der Götter-Diener wieder, in dienstbare Hände zu fallen, 
bleibt es rathsamer, die Naturkrätte zu bemeistern, und daneben zugleich 
der für Eroberungen geläutige Satz vom „divide et impcra", so dass sieh 
atoniit4tiHclic V'eribeilni^ zu ompfelUcu hat (für uaturwisscuschaftliehc 
Forsehungsmethode). 

Die Angst vor den Göttern hatte um mehr zu bedrängen, je mehr 
nnter einer von krystaliener (oder christlicher) Glasglocke, im (patriatiflehen) 
Dom (s. Draper), ttbersttllpten Welt Alles auf engstem Itaum zusammen- 
gepfercht war, und also Nichts verborgen bleiben konnte, vor dem 
Sehwarzmann, der bei den Peseheriths amgeht (in schmaler Felssehlueht). 

Wer anderseits dem freien Gedankenflug folgte, fand von grausigem 
Staunen sich gepaekt, wenn zu schwindelnder Hohe emporgerissen, dort 
auf leere Weite bliekend, unmessbarer Dehnung, und so im verzweiflungs- 
vollen Nichtigkdtsgefllbl war der einheitliche Faden bald zerrissen, so 
dass es duaJistisch klafite, in KOrper und Geist, wobei dieser, von jen 
seits, aus einer Hintertliür {&vQad^fy), hinzugekommen, übermächtig herein- 
ragte, bis zum stumpfsinnigen Erdi-Ucken, in willeiüoser Hingabe an den 
Glauben (und was durch ihn in Gnade der Offeubarangen gespendet sein 
mochte). 

Hier l)lieb keine andere Rettung, als die bandi^reit'liehe Seheidnufr, 
zwischen dem, was im IV^j^TitT fxegritlen werden konnte idmi aifofoy oder 
pftfTToy^, nnd dem 1//) ui' {xi^yöv (uKt /jfrrori, i\\fi Nichtiges, das jetzt keine 
Sorgen langer zu macheu brauchte, weil eben aus der Welt geschafft, 
^radical fort). 
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Zn anderem Aussehen gestalten sich diese Aspccten, wenn die Welt 
selbst, ^ die Welt, k dar -wir lel>en, — eine mieiidliebe geworden ist, 
indem dem Geistigen sodann die Empfindung einheitlfeher ZngeliOrigkeif 
kommen mnss, im ünendlielikeifsmge der Gedanken* 

Innerhalb eines rom Firmament nmseblossenen Welt^teros war die 
Schöpfung nnr insofern selbstgegeben, als sie sieb erzwongenerweise in 
einer oder anderer Art mit den Grenzen absafinden hatte, worauf sie stiess 
(nacli Oben nnd nach Unten). 

Die L (»81111 f,'S weißen lagen in ihrer besf^Unkten Answabl vor, je 
nachdero die Erde einen mehr weniger bequemen Stützpunkt zn erhalten 
vennochte, oder der Himmelsherr seine entsprechend ausgestattete Be- 
hansung. Dann konnte es mit dem Schaffen vorwärts gehen, nnd kam 
ein ^cx iiibilo" in die Qaere, blieb Frcdegisns Interpretation („de nihilo 
et teiicbris''), 

Tm Anfang und Ende von Mabadcva's Schöpf nngssänle, forschte 
Visltuu abwHrts, Brahma aufwärts, der letztere mit Erahnnngen und 
Antworten, deren Anmassnng Kein Gegner brutal bestritt (in Kopfver- 
kflrznngX Wie das fr, weil die Hr>be nicht erreicht werden kann, Negation 
ist, so die t>Aiy, in uncrtassbaicr Tiefe (b. Piaton), das ßäi^og (bis zum 
Bj'thos). 

War Anfang mid Ende sichtlieb gegeben, mit dem seit üranos oder 
GiU (oder Rangi und Papa) gealterten Eltempaar, mochte es als Vor. 
zng erscheinen, statt jüngere Gotlererben zur Herrschaft einzusetzen, 
das Gesammtgesohftft kalt-nflebtcmen Atomen zu Übertragen, yon denen, 
wenn nichts zn hoffen, doch eben auch nichts sn fürchten war. 

Anders fireüieh in einer dynamisch durchdrungenen Welt, wo es mit 
Ewigkeiten wallt, bei Unendlichem ringsum. 

Hier bleibt der Atomistik ihre absolute Bedeutung von vornherein 
negirt, wogegen ihre relative, für die Methode, desto durchgreifend be- 
deutungsvoller hervortritt, weil eben fest gesicherte Anhalte gewährend, 
fl!r jenes logische Rechnen ^ das sich einstens l)is zu ein Infinite^^imal- 
calenl wird zu versteiften haben mögen, nnd also <;ut tbiit , 7o\i\<j; sich 
vorzu.^eben, iini .seil windelfrei zu bleiben (bei künftiger Durelibiiduug der 
Psycholn^Mc als Naturwissensehaft). 

Der Bcgrift' des Wirkens liegt für den Menseben im Werkzeug, und 
hat für ihn, ein insofern immanenter, zu gelten, al« durch solche „Ori^an- 
projection" (s. Kapp) erst die Natiubeit (Wesenheit) gewonnen wird, für 
die Mensehenwesenheit innerhalb der durch das Band der Sprache ge- 
schlossenen Gesellsehaft, in welcher ausserdem mit dem selbstgemachten 
Werkzeug erst, das Recht des Sonder - Eigenthums (aus dem Allgemein- 
besitz der Horde), zur Anerkennung gelangt (cf. r,Allg. Grundzilge der 
Ethnologie*', S. 83). 

Wie die Sprache ist deshalb das Werkzeug unter den Vorbedingungen 
der Existenz aufzufassen, und mit der einfach primärsten Wirkungsweise 
desselben, dem Bohren, in der Drehbewegung, ist die Fenerzeugnng ein- 
begriffen (für Agni's Tedische Zeugung), wflhrend der Drang zur Yer- 
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kUt^fBomg spncUMi angeregter Gedankengebüde, in AdT . üoq4^ 
(«. -Homer), als Knnfit des (priesterlichen) Zimmermanns (auf Tonga), — 
sodann mit dem Schnitzen seine Bcfriedigong findet; (weshalb in den 
Anleitungen fttr die Sammlungen der Muneen, anfalle Art von Schnitzereien 
vomebmlicli hingewiesen ist, nebst den dazu verwandten Instramenten, 
nnter Aofmerkfianikeit auf die Verlanfsstafen der IlersteUongsweise). In 
Ausverfolgung des Maseliinenwcscns ist die Forschung gcnotliigt 
(s. Renleaux), ^in die dunkoln Fernen der Entwicklunjrfpreschiebte der 
Rtenschlieit hinaufzusteigen, um die ersten Keime, die ersten Wurzel- 
faden der Begriffe anf/nfindcii, welche im Laufe ungezählter .Tahrhoiulerte 
sieh langsam fur%t'hiMt't haben, hh in entwickelte CivilisiUtoiien hinan, 
durch hohe Culturcu und zwischen mitergclieiidc liirulureli, um dann end- 
lieh bei den Abendländern in den letzten 7,wei .Jahi himdcrten ihren bis 
heute im Steigen gebliebenen Autscliwuu^- zu empfangen" (1875). 

Als treibender Bewegungsgrund bei seinem Entstellen in der 
schöpferischen Dcnkthätigkeit des Menschen wirkend, unterliegt das 
Werkzeug fOr seine Verwirklichnng den Bedingungen- der geographischen 
Provinz, naeh seinem Material (das Holz-^ Stein-, Hnschel-, Knochen-Alter 
u. s. w. anzeichnend) sowohl^ wie betreffii der Bestimmnng (in der Jagd, 
— je nach den Thieren derselben — , dem Fischfang, Ackerbau u* s. w.), 
und im Total des Effects ans den Ursfteblichkeiten ergiebt sich der 
Ctesammterfolg, um dem Zweck^ zu entsprechen (mit Hinrichtung auf 
das Ziel). 

Die Frage nach dem df^ey ^ xiyijmg (b. Aristoteles) benntwortct sieh 
ans dem, — späterhin zum nAppetitos intelleetivus^ (!>. Thom. Aq.) 
wählerisch verfeinerten — , Hunger, indem der nackt und hülflos auf die 
Erde ;;esetzte Mensch (s. Ph'nius) zu verhungern hätte ohne Werkzeug, da 
die „anna anticjua^ (b. Lucrez) nicht weit reichen. 

Wenn hier nun, unter erstem Abgleich mit den im antbropologischeu 
Kreis vorliegenden Naturverhältnissen (in UnschildlichkeiJuiucliung der 
gegensätzlichen Reize), der Zeitpunkt freier Müsse eintritt, wirkt die im 
Denken bereits angeregte Bewegung weiter hinauK, zur Verschönerung 
des Instruments, (ehenfnlls wieder unter Abhänfrij^keit in dem zur Ver- 
arbeitung gelieferten Material); und so bilden die, (zugleich aU wichtigste 
Objecte der Beobachtung dem ethnologischen Sammler zur Aufgabe ge- 
stellten), Ornamente, in ihren primitiven Formfassongen, (und artistiBehem 
Anschluss, wie in peruanischen Geweben z. B.), die Unterlage zum Ausgang 
ftlr ideale Gestaltungen der Kunst, des coipdg (b. Herodot), oder dann, 
unter erdrflekender GrOBse des Problems, dem (bescheideneren) fMtof9s (in 
Phlius), auf das SehOne hin, gemeinsam mit dem moralisch emplbndenen 
Guten (fbr das sociale Leben). Hier sind bei den Natnrstiünmen die 
difay^u(fa döyftara (wilder „Theologen" neben ägxatot noiiftal), sjrmbolisch 
zu entziffern (aus Vorstufen der Schrift in den Sammlun^renl 

Wenn klar und offen der Blick durch seinen Gesichtsliezirk binans- 
schaut, wenn gesund normal im Sinnlichen auf innerliche Veranlagungen die 
Aussen • Empfindungen wiederklingen (den Ayatana die Aromana ent- 
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afmAm^ Im ntUagtr CorMflpondenzX dann erfreut das in Natur und ihren 
Oegeniiliiden gttet^Mt AwigedrfldEAey. m bei tek edhr veHodUtiB^ Qor 

Btaltniigen des Sc1i0nen in Bewnndening mid Andaeht zu beugen. 

Und wenn der geistige Blick zu seiner höheren Auffassung gelangt, — 
in den gebietend rückwirkenden ^foral- Ideen des Qnten, des Gerechten 
nnd Richtigen (gesellschaftlieber Bildung), — dann entbrennt die Liebe m 
dem göttlichen Urheber in mystischer Versenkung der mit sich selber 
redenden luflividualitritj während hior, bei lcbciidi<^om Zusammenhang mit 
der gesellscliattlichcn Existenz, aus ihren Scliöpfun^^en sympathifeh es sich 
mit der „Benevolentia ^'encralis'^ durelidrungcu fuhlt, im warmen Mit- 
gefühl, das zu activer MitbethÄtigimg drängt, den Leiden abzuhelfen, für 
barmonisch allgemciueu Einklau^^- ( zusammcnklin^^'cnd dem Selbst), und so — 
statt im Nichts des Absoluten platonische Schatten einer Nephele zu um- 
armen iii Ixion's Wolkciiijebilde (s. Hamilton), in hart marmoroer Statue 
(worauf Condillac seine roseduftenden Experimente verschwendete) — , so 
lieber, vielmehr, bei der Umarmung (s. Ovid) mit Leben in durdidringen, 
(wenn mit „glUbendem Teilangen PygmAÜmi den St^n nmlSMBt''), mn deii 
HaterialismoB zugleich in Idealiamne m wandeln (kraft natorwissenBehaft- 
Hoher Piyohologie). 

D«Hr mOgen dk ^virtnies inteUeetnalea mflisae^ (b. Thom. Aq.) oder 
^les VBitBs inteUeelnethB inspirte*^ ^ Cbratrj) in Frömmigkeit znr Ver^ 
ehning stimmen, bis znm Gehorohen anf den kahagiaiBffhcn Imperativ des 
Pflichtgebotes (b. Kant), um in actiyer Bethätignng dem genag zu thun, 
was, im Pathos niUMres Dichter -Heros, sehnsuchtsvoll ergreift, die 
wohnende Bestimmung zu erfüllen auf irdisch planetarem Bezirk (anter har- 
monischen Gesetzlichkeiten eines Kosmos). 

Hier nun sprechen für den Menschen ans seiner Gottlieit, — wenn 
beim Schauen dieselbe umkreist fb. Piaton) im göttlichen I^i iLron (xo()6g 
itf^sog), — die UiTeubarungen der Religion, wuliei die Namcnsbczeicluiun^ 
von gesehicbtlicheii Verlirlltiiissen abhang:ig bleiben mag, oder wandelnd 
in der Welt der Vorbtellungeu, je nacb <len auf früheren Stadien mytho- 
lofrisch dort verkörperten Gestaltungen des gesellschaftlichen Deukcns, 
(um s«» geschichtlich congruenten Cult mit den Staatseiurichtungen zu ver- 
knüpfen, und der Cultur- Entwicklung ihren organischen Zusammenhang 
nngestdrt za bewahren). 

Die Weisheit ist den Todten, nicht den Lebenden gegeben (in Plato's 
Phaedon), aber die der Weisheit Lebenden (als Philosophen) bethitigen 
sie im Leben dnrch aotiTe Mitarbeit*) (in der ld$on^ia der Geseli- 



*) L'esprit gmndit, qnand il fait chaud dans Ttne (s. Gratry). Die ratio 

pervenicns ad fincm »uum (b. Aug.) fühlt den appetitmii inn:ittiin ad visionom 
intuitivutn [i. Thom. Aq.) aus dnn Idealen der f'ii scllscliaft»wesenlieit practisch be- 
tkiltigt (im Ausverfolg). Magna, iiunio maxiui;). purs sapientiae est qaaedatn aequo 
«nimo nescire velle (mit natarwiaftenechAfllicheiii Veratätadniw dee Waram, Worin 
und Wieweit, unter verbleibondor Maglkhkeit d«r Erweiterungf sobald ein g«* 
ucherter Weg gefunden). 
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MslialtBklasBen}) im Zosammeiiwirken an der Ethik nationaler Angaben 
(unter dgener Integrimiig des Selbst ans der ihn einbegreifenden Gesell- 

scbaftmvescnlicit). 

Ausser im Denkenden beruht das Esse in Percipi (b. Berkeley), aber 
Ttavtfq ävd-Q(a7T0i rov fidivat oqiyot^at (b. Aristoteles), ihrer Bestinunnng 
entj^rcg^cnrcifend (nntor yerlrni<j:ornnp: der Gedankenreihen). Das äussere 
Object defiuirt sicli in der Auffassung (s. MelanchthnnX aber nur dureli Er- 
fahrunpr erweist sieh der C'ausalnexus i^s. TTume), also soweit nnr, wie die 
Natur im tellurisehen Bereich, den Experimenten (b. Bacon) zn^'änfirlicli (in 
naturwissenschaftlicher Forschung); dla navimv eariv ^ dvi'afiic tov ^eov 
(t*. Aristobulus). Im Fortgang der (leneralisationeu hängt die ricbtipre 
Deckuiif^ der Vorstellung von der Rielitij;kcit der Rcchnnn»soperationen 
ab, und jenseits des vovg und roj^rö*' steht das vTi^Qfit^ßrixuc liiv vov <f v(ftv 
(8. IMotin), hinausragend in Unttbersehbarkeit des All, um einem höheren 
Calcul angenähert zu werden, und hn trügerischen Sebeinbild des mfcr^ 
vQiit6^ das Gesetzliebe (ans ÜCayn des Dhatma) abnangSToU Yersteben, das 
Nieb^Offene (Annin oder Annm) anfirascUiessen hoffend (ans konnischeo 
Harmonien). 

„Wir können Ton Nichts in der Welt Etwas eigentlicfa erkennen, als 
nns selbst, nnd die Verftndemngen, die in uns Torgeben^ (s. Lichtenberg), 
da die G^eastSnde sieh nach den Begriffen richten (s. Kant), neben den 

„Dingen^ (in der „Welt der Voistellungen"), wobei der Mensch, als „Mass 
der Dinge'' (b. Profagora.s\, aus dem Centrum Terrttckt worden ist (seit 
astronomischer Revolution). Le tout universel est vn ^tre qui existe, e'est 
\k le fond, dont tous les dtres sensibles sont des nnances (s. Deschamps). 
Sumus igitur modi mcntis, si anferas modum, emanet ipsc deus (s. Geulinx). 
Ausser nns giebt es Nichts, was dem vermeintlich nesohenon entspricht, 
da den HinweiBuncren auf ])cwusste Intellif^enz das bezieh uugsmässige 
Verhalten fehlt {$. d'Alombert), bis auf höheren Calcul (im iogischen 
Rechnen). 

Aus psycho -physischen Corrclntiraicn zwischen Seh- und Hörbildern 
steckt im lautlichen Wort, aus ononiapoetischcr Ingredienz, jenes Wesen 
der Dinge, wodurch der Protest gegen Uebereinkunftswald veranlasst 
wurde (bei Sokraiesi. Aiich wenn die Sprache sinnlich abgelöste Ver- 
allgemeinerungen durch artikulirten Ausdruck zu decken sucht, schaffen 
darin nnbewnsst willkflhrloBe Beziehuugsverhältnisse, welche anf jedes- 
malige Stimmnng m treffen snchen, aber bei dem Schwankenden deiselben, 
weil Ton dem Stafengrad der Kenntniss abhängig, nnd mit demselben 
wandelnd geändert, der Kraft durchgängiger BcfHedigung zu ermangeln 
beginnen, bis rein nominalistiscb Terhallend (in j^llatns vocis^), so dass 
das Sprachgertist dann nnr als Mittel zn dienen vermag, wenn ,,banmeister> 
lieb** (i* Gdthe) der Philosoph sein System emporzurichten nntemimmt 
(zur Verkörperung der innerlich treibenden Ideenrcgnngen des Denkens), 
damit « Xaui Xoyog (b. Aristoteles) zur CJesfaltung kommt (o IV ifi il'vxff), 
für die BeweisfUhmng {dnodtt^^tg), und so bedarf es einer Psychologie 
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nmicbsk (sowie der Methode*) ilurer luitlirwiflseiiBvbafliichen Beluuidlaiies- 
weiae). 

Die IndiTidiieii vergehen, die Arten danem (b. Ariitotelee), tmd (da 
mit ihnen also anch daigemge Element^ das ans dem Individuellen darinnen- 
Bteekt) demgenüb» das Bewnsstsein gleiehfalls, für die entopreehenden 
Organisationen, in denen es sieh geklflrt hat (sn eigenem Verständniss). 
„ünnmqaodque individnnm ex materia et forum compositum est" ( s. AlüUard), 
indem die Materia (des Genns) von der Foniui (der ^Bubstantiali^ ditferentia") 
angenommen wird (scholastisch), zur Differenzberechnnng (der Wesenheit), 

„Pour Averroes le principe d'individuation est la forme, pour St. Tlioinas 
c'est la mati^re'^ (s, Renan), hier ftlr die „Species seiisi}»ih's", neben welcher 
die „Species intelligibilin" «^iii ttbersinnlicher Form) zum Begreifen führt 
(b- Ibn Sina), und während nun die Realität jener auch dieser zukommt, 
in dem Objeet, bleibt solches zugleich der Vergänglichkeit tiberhoben, 
wobei es im anderen Falle nur vortlbergebend erscbeiut, nach dem Bestände 
einer Stetigkeit des Gesetzlichen, das zu Grunde liegt, im Irdischen hier, 
im Jenseitigen dort: das ddog in der Idee (eines Idealen). „Lc geuic est 
la nature m6mc, ponrsuivant son oeuvro dans l'esprit humaia" (s. Seailles), 
in schOpferisehen Tbaten des Denkens (uifer der Harmonie koamteeher 
Gesetae). 

Als Abglanz gOtdieher Henliehkeit {dnttvyaafue »tai x^'Q'''^ 
wreetodCM^) ist^ in SehOpfnng der «rJ*«!«;, (ef, Barnabas' Brief an die 
Hebrler), der ewige Hohepriester (naeh Art Melehisedek's) im Logos (Oir 
das Evangelium Johannis) Fleiseh geworden {6 Uyog aa^ iri^tto), damit 
aus seiner Fülle {ix tov TrX^QWfjtceros avrov) Onade geschöpft werde (in 
Offenbarung seit der Weltschöpfung), während unter dem Vorflbergang 
der Tathagata, in Zeiterfüllung gegenwärtiger Weltperiode, der von den 
Meditationshimmeln (im Wandel der Existenzen) naeh Tuschita lierab- 
gekommenc Sakj'amnni, von dortans in Maya's jnngfrnnlichem Leib 
wieder;i;eboren wird, um zur Durchschau (des Dharma) zu erwachen (i\h 
Buddhnl nnd das Gesetz (im Walten der Kannal zu verkünden (für 
psych()loii:ischcn Ausgleich im Nirwana). Der Schmerz (Dnkha) sollte 
geheilt werden durch das Evangelium, welches, ein axäydaXotf den 
Hebräern (oder Juden), eine /uu^to den UeUeueu — den Armen und 



*) Wollen ist Urscin (». ScliclUng), aber „Vouloir et savoir, c'est pouvoir; 
Tonloir n« inffit pas" (s. Orntry), nnd bo bedarf ei der Saehkunde, am Pfaschereien 
zu mindern, (und deren Folgen in der Colonialpolitik), zum Studium angCHiimini-lten 
Matrr;:i"lM (in der Etlinnlo^'ic). Alo;,'i«(li. wie. (ffts „Da«»" tb>r Welt, wird der Wille 
(l). V.. V. ilartiiüinn) :iiitiloj;isrli, indem ^ziello.s ans der Rühe der INttentialitUt 
herausgedrängt'* (». lJuberweg), und so seine Selbstveruichtung tiecrctirend (ver- 
dienatHcher, oder yerdienter, Weine). Ob optimfatisch oder pemiiniBtisch bliebe 
dabei mystischem Mist überlassen, je nach der Breeliung aus subjectl\ein TJnsIein 
im Tlini des kritisch, gleich d^^iii Keccnsenten (im Dicliteilied), ..tüpfenii llitters* 
unter „Don Quixote's Wappnnng" (im gewaltigen Walten der Welt). Wenn die 
Geister erwachen (wie su Hutten's Zeit), durchströmt es mit der Lust de« Lieben» 
Deiyenigen, der ofTetien Obres ihnen lauschti dem Rufxelchen seiner Zeil, die ihn 
geboren hat, fDr die Aafgabeii thatkriftiger Arbeit (im Wirken nud Schaffen). 
BmUaii, Aitiliipftlaeik IV. f 
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Schwachen — gepredigt wird (b. Panlofl), im Glaahen darcb die Lieho 

bcthätigt (niang di dycin^ iyfQyot'fjtyrf}, wobei die (lerecbtsprechung der 
Gläubigen sich al» ein „•'^ynthetifleheB Urtbeil'' ergiebt, oder &U ein 
„analytisches Urtheil" (s. Uebemeg), „unter manuigfaebeu th^iogischeii 
und philosophLscheu Erörterungen'' (1886). Nach Clemens Rom., der in 
Caesarea durch Petrus unterrichtet, von ihm als Nachfolger auf dem 
Bischofsstniil einsresetzt wurde ' s Tertnllian), eririe1)t sich das symbolische 
Vorständm^s altfestaiiHMitlicher Ordnung als yi'iZaiz i wie im Corintlier- Brief), 
Whliri ml m (lou llecijgiütioneii fb. dem. AI.) der Magier tiimou bekämpft 
wird (als liepräseutant ilcr (iiio?>isi. Hcrmae Pastor f>. Gaabi belelirt 
als Rchutzgeist (über die überverdienstlielie Onadi'i, iu der xa'JoXixtj 
hxxÄf^aut [\). I^niat.). Im tfioudia^LÖ,; lehrt Daniiuiuis AI. für die Gottheit 
eine von den Hypostasen unterschiedene Substan/.; als v;ia{}'^t<; (s. Oischiiigcr). 
„Sicut eadem oratio est propositio, assumptio et conclusio, ita eadem eaeeutia 
est pater fiUus et spiritns sanctns'' (s. Otto ron Freysing), in (Abälard'0) 
Trinitat des Honarehismns (mit drei Pcnanen, anf drei Attribute Gottes 
redndrt). 

Wie „Sige^ als „Mntabet'^ (im FolynesisobeB) mag der *A^%fos^ mit dem 
sieb diese (ureibliebe) Energie fttr die ValentiniaDer) verbindet, als Taarao 
(oderTangaloa, dialektiscb) bezeiebnet werden, bei Namensgebung des ^^og 
Hyrnttto^ (g. Satumin), oder itm^nopMit«^ (Justinen), ind- dem Bytbos ent- 
spricht, (sprachdcntlicb schon)^ Komnlipo (auf Hawaii). Nicht aus eigener 
Natur nusterblich, ist die Seele ' nnr an dem von Gott Terliehenen Leben 
betlieib'y t, so das8 ihre Fortdauer von Gottes Willen abhängt (s. Irenaus), 
oder der Auffassung unendlieli ewiger Ideen (psych ologiseh). Seligkeit 
ist Ruhen und Beharren in dem Einen (s. Fichte), iu Nirwana, naturwissen- 
schaftlicher Erfüllung (aus psychologischer Induction). 

Ohne Vorbilder (Plato's) hat Gott die Welt*) gescliaffen (s. Irenäus), 
da die \'urbilder wieder Vorbilder voraiissct/cu würden i;^mit dem KeL-re^iSus 
ad iutiiiitmiil Ocollns aetermim facit imuHluin (s. Stobäus). Ks .seiiemt 
last Geschmackssache, ob mau daii Masculinum „Gott", das Femininum 



•) Die Welt ist durch Gott aus f'juoQtfoc TAi; RcMUlot (b. Justin), t« arcVr« o 
9lvf inotrjnary nxx öyrroy t?q rd riym (n. Tln'n|)Iiilii<<). Als „HoimiiuMiliM" (in Apgvptoii) 

wachs aus der Mutterlauge ilas Mctuschtcin {üyäQMnuQiof) hervor {». Zoüiinos). Das» 
der an das. Kretnfaolz Qtmagcltc, welcher iliiii selber seinen GciBt befoKlon hat, d«r 
Gestorbene nnd Nicht-Gestorbcoe, der Gott und Vater des Alles sei, lehrte Klcomenni 

und sein Anhang (b. Hippolyt). Bei der Taufe erhielt Christue die Jvyuum, lehrte 
Theodotus (im tinuaimaua dt;r Alop:pr). Der als Bischof der Gfnnriiidi" (tnif Monata- 
gehalt) angeatelltc Confussor Natalius wurde ailuächtlich von iieiligen Kup;oln ge> 
geisselt, bis er in den Sehooss der Kirche xurackkolurtc (zur Zeit Zephyrinos^ 
Ac<|ue in nna persona utrumque diatinguant, patr(»n et filium, dieentes filium caniem 
esse, id est hominein, id est Jesum, patrcm auteui spiritum, id est Dcnni, id est 
Christum (die Mon.'irehianerV Alf* Vorläufer CtrintliV. (der d<^n juiÜHohon Welt- 
sehüpfcr vom christlichen (ititt trennt), Hessen die Nicoluitfu (a. Ireniiu«} das Gesetz 
durch den Glauben aufbeben (in der Apokalypse bckümpft). Jesus (sur Zeit d«a 
Tiberios) wurde zur BekUmpfun^ des Ko9ftoxQtU«»^ gesandt (a. Marcion), durch 
«YY*^* *^,uMoutofit( (b. Satamiuj im. guostiscben, Agiiosticisniua (des 9««$ äy^atvtofj. 
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^Natur", oder das Nenti-uiu „All*^ verebii (8. Lange), To d4 yi 6Xay 
*m to näv dvofid^ta tov avftnayta »Stffiof (s. OcellnsV ^Non est peccatooi 
niai contra conscicntiani" (s. Abälard), denn da die Musterbilder in einer 
^mcnte divina" ruhen, müssen sie ;;ckannt sein, damit die „scicntia" 
eine ronoordireiiilc wird (zum liarmonischcu Ab^rleicii). Per hoc ergo 
quod tiM itur „ipsac tcuel)rae quautae erant", f|;uititas in subjeeto uion- 
stratui ; unde probabile coiligitur tencbras Ufui hmi osse, sed oliam 
corporaloB esse (s. Fredegisus). „Causa ellieicii.s, l\»riiialis, tinaiis deus est 
tricausalis" (b. Cusanus), iiu uuendlicbeu Uuiver»uiii ^^b. Urono), für die 
Evs'igkcit (des Seieudcü). 

Was, wie in der Erinnerung merklich, aus Spuren inneren Zimmmeu- 
banges Terbleibt, beim temporftrea Bei^widerwobnen des Psychischen 
mit dem Pb^nscbeiii bätte in diesem, bei der Zeugung, die Uebertraguug 
einer malerieUen Fortdauer (dureb Thidoeianismiis) zu «balten, in der 
Yeierbmig einer ataTistiacben Stammesseele (gleich „'Bit^'^ in Gninea), 
vftfarend (b. AverrOes) die geist^ Fortdauer (in dem CoUeetir-Indiridnum 
des InteUectos) dem „Individualgeist^ (Robmer's) entgebt, im nnbewwMten 
Umfassen (des Unbewnssieo). 

Indem nun aber die gesellschaftliche Universalität sich, unter gesefas- 
liehen Gliederungen auf der Erdoberfläche, in die Vielfaehheit der etlmischen 
zerbricht, erleichtert sich ans dem NationalgefUld (des Zoon politikon) die 
Integrirnng: des Selbst fim selbststiindigcn Bestehen eigener Existenz), wie 
c-^, mit dem in ein Jenseits liinüborreichenden Denkprocess, auch dort 
hinausgetragen wird 'im Infinitesinialeaicul h)gise,hen Rechnens). 

Im letzten Augenblick vom Ertrinken derettete beschreiben niach 
mitgetheilten Beispielen*) bekanutermassen) den Zustand als eine ^illuliell- 
seelischc (mystisch-geistiger gleiche) Verzückung, in rajjidester i iiHneht, 
worin die gesammte Vergangenheit persönlicher Erlebnisse nnjintiitan 
dem Blick eilendst vorUbcrstür/t, den WoUustgcfUhlen des Cuitus (aus 
einem „InteUectos immissos'' gleichsam) entsprechend, mid bei Erhängten 
kommt manchmal die Fmidanfiiahme einer ^ereetio penis^ snr Erwäbnnng 
(betreffenden Orts). 

Im ATerr^SeismiiB des aristotelischen Commentator um* i^x^*^ nrnsste 
auch die Lehre vom „Zoon politikon*^ zur Oeltimg gelaogeit, welche in 



*) Die darüber in der Litteratnr Yorbtndeiien Pill« erhielten, wlllirand eines 

Auf<^iitliiilt«'y in Ijdp'^c (18.19), fine fr'rncro Be8tliti{;iing aus dem Mulsin einos dor- 
tigen Biiclihändlors, ilor soiu Osrli.'iCt in jroi«tijr'*r Ocsiindlieit fortführte, aber 
verschiedene Male zu xeitwuiliger Isohrung in ein „Muisou de saatü" sich geuothigt 
enh, aus psychischer Erregung; mit oder ohne Besiehung sa jener Elrtrinkungsnotli, 
(wclclier Unfall ihn bei einem im Rhein gouommcnen Bade betroffen hatte, vev- 
srlii'^fU-ne Jahre vortiei). T^io Asphyxie durch firtrinkcii füllt in <1up meilicinisehe 
Kapitel vom „Scheintod" (Apnoin), der sich „nur durcli da-s Fehlen von FüidniKH 
und der Möglichkeit wiedererwachenden Lebens vom wirklichen Tode unterscheidet'^ 
(s. Csnatett), »Is „Mors apparons'' (pntativa). Die faradisehe Contraetilititt, sowie 
die dem Zuckungsgegetze gehorchende galvanische Reaetion sinken in centrifugnicr 
Richtuuf;, die Ki-rc^'haiknit der Nerven schwindet ungleich fTtther» als die der 
Muakelu (s. Kosenthai), zur Diaguos« des Scheintodes (t87G). 

f» 
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ihrem theologischen Widerstreit gegen körperliche Auferstehnng in der 
oceidentaliRclicn Philosophie, fernerhin in Verstofs gerieth, bis sie mit 
der inductiv erfüllten „Lehre Tom Menschen'^ im ^natnrwissenschaftlichen 
Zeitalter" der Gegenwart, einen naturgemässeren Abschlnss zn erlangen 
hätte, hei indnctiver Durehhildnng der Psycholofrie. inittelst des aus 
den geographisch-historischou Provinzen gelieferten Matcriab (der Völker- 
gedanken). 

Neben dem mit der ^virtns imaginativa" identiticirten „Tntelleetns 
matcrialis" fülirt iii dim mit den Thieren gethciltcn Instinkt die fort- 
schreitende Befreiung v.ui Materialitüt und Potentialität (s. üeberweg) 
zum ^Intellectus acqui«itus'^ (b. Ibn BadschaX als Emanation des activen 
IntcUcctus (in der Gottheit), und hier liegt dann dem „Einsamen'^ (oder 
Einzelnen) seine Entwicklung (d), in „Verselbstst&ndigtmg de« Menseh» 
gegenttber den Institationen nnd Meinungen der menschlioken GeBeltochaft* 
(b. Ibn Topbail), wie es sieh fernerhin ftoseinanderlegte bei der auf AverrOes 
Qbertragenen Analyse der aristetelieclien Werke (unter dem Cbalifen Abu 
Jaeub Jufluf). „Aristotelis doetrina est summa veritaSy quoniam ejus 
intellectns fuit finis hamani intellectas** (Aristoteles est regula et exemplum). 
Im „Alten su Königsberg*^ war ein zweiter Messias erscbienen (filr Baggesen) 
und der Magus des Nordens sacht die „Pudenda^ des Glanbens (in 
Mysterien). 

Wie die Sonne dnrch ihr Licht das Erkennen, so bewirkt die thätige 
Vernunft das Erkennen (b. Ibn Koschd), als Aroniana der Mauas (im 
Abidharma), aus Gesetzlichkeiten des Dharma, aber statt Vernichtung im 
Nirwana, wäre ein Erflillen anzustreben im Pleroma fbei naturwissenKcliaft- 
lich einlieitlichcr Weltanschaaung), durch „Instauratio magna" (in einem 
ijnovuui Organum'').. 

Mit der FortpflnnzniiL' ergiebt sich die Erlialtnnfi- der Gattunir im 
ersten Gcsellsehaftskreis \dvr Familie). „Speeles eum suis generihus siuinl 
naturaliter existunf^ (s. Ahähird), TcctrriyooHittt d'*V nä il mrt lä yipfi 
X«» «* 6ia(fo^i (s. Aristi)teles), und so ktmimt ftlr die Attribute der 
Gottheit (eines „unus deus") der Gattungsbegrift" (s. Anselm.) zur Geltung 
beim Tritheismus (in der Controverse mit Roscellin). A morte naö e 
eonsa natural mas o resultado d'um aeontecimcuto cxtraordiuario (am 
Hnmbe); um dann die „Gasumbi*' (almas dos mortos) zu HUlfe zu rufen 
(gegen den Endoxe), liegt den »terra orti^ (s. Quintüian) um so nilher, 
wenn etwa für solches Werk ein y^Obao*^ zu gewinnen, mit einer bis auf Stufe 
der „Abbassara^ hinaufTUhrenden Abstammung (byambisch oder birmanisch). 

Während die Philosophie von der Trimts zur yywne fortznleiten bat 
(b. Clem. AI.); als f ^c£b aogtla (s. Origenes), vollziehen sich die Con- 
Sequenzen (patristischer) Religion in dem „Credo quia absurdum est^, unter 
den Zuthaten aus „Salomon's Halle", im Reehtsstreit „Jerusalems eontra 
Athen", wenn Jeder Handwerker^ Gott gefunden (der von den Philosophen 
unbekannt gelassen). „Cruciüxus est dei filius; non pudct, quia pudendum 
est; et mortuus est dei tilius: prorsus crcdibile est, quia ineptum est; et 
sepultuB resurrexit: certum est, quia impossibile est^ (8. TertuUiani» ilQr 
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den „Alf gesftliinter Bestie rettenden Eiigel" (b. Talun), im Christen als 

Philosupbcn (8. Minucias), gegenüber den UeberUefemngeii (unwissenden 
AHerthnnifl). Und dann führt die „foga saeenli^ zu (montanistischer) Ver* 
mengnng in „conimixtio camis" von Stupram ttnd Matrimoninin (wenn die 
Ehe ^nnr NacliHiehf^ etwa gestattet). „Co^jngaliB concubitus generandi 
gratia non habet eulpam, concupiscentiae vero satiandae^ (Aug.). Tradux 
aiiimae tradux peccRti (in ErbsündoX und so wurden die Sünden der Väter 
an den Kiutlern gestraft (auch nach dem IJcchtsspruch im Incnreich). 

Doch dem nüchtern vertrockneten Kcchenkncclito muAi, Hingt die 
Welt in Göthe's Liedern, und Schiller liat „die iuielligible Weit an- 
schaulicli gemacht («. A. Lange i, als ^Lehrer im Ideal"* (Kants), aus 
prophetischer*) Vorschau für die Entliüllnniren eines „naturwissenscbail- 
lichen Zeitalters" (einheitlicher WeUansciiaiuuigj. 

Die dem Denken gestellten Fragen führen zur religiösen Bindung im 
AbsehhisB des Horizontes, hinter welehem das Unbegreifliche, gleich „Tahn- 
Wakan*^ der Daliotah, (in skeptischer JbiandijtpUx), anch fttr Mawn's ranm- 
losen Raum (der Eweer), in vnsngänglioher Gottheit imehwindet, während 
die Vermittler, (in Emanation der „Wong**), innerhalb des (ksichtskreiseSi 
sieh onter VerdOsterang ans dem als Omndflbel einwohnenden Schmerz, (der 
das Heilswort der Tathagata erharret), in bOse Mächte (an Stelle heroiseher 
Halbgötter), verkehren**), so dass (bei dem durch ein Missverständniss 
in die Welt gekommenen Tod) jeder Unglücks^l m das Werk eines 
Zauberers gezerrt wird (bei den Abiponen), auch wenn einer vom Bauin 
stürzt (s. Dobrizhotfer), oder von der Leiter (in's Feuer oder Wasser) fällt, 
als ^ Würfe und Schläge des Teufels", wie von Luther ausfccdrttckt , in 
populärer Volksstimintm<r, die damals zu den llexcnproecHscn führte, 
in entsetzlicheren Exeesscn, als „Hcxenriecherei" (der Bantu), ho das« sicli 
den Klugen mitunter als Klunrheitsreg'pl anzurathen sehien: (.ufif-hr'hu i}iov 
(b. Philo I, uru durch „Mimicry^ geschützt zu sein (gegen die Nachsteiiangen 
de« Feindes). 

Wenn diese widerlich treflfenden Kitiw it kangen bei culturtUhig angelegtem 
Yolksgeist, sich mythologisch verschönern, (für die Classicität), ver- 
tieft sich in die tieferen Fragen der Philosophie das Denken: „renun 
cognoBcere caosas^ nnd ans einem durch aeitgemäss herrsehende Welt- 
anschanuig erfttUten Geist, mag dami eine OlTenbarangsreligioQ herror- 



*) Die heidnischen Philohophcn, wie Piato (Mova^i atuxi^f) mit Nutnenius 
und »dttem lr«rt|p«r (Kronliu), t tehen unter Christus, weil «ie keine Wunder su thim 
viTinochtcn (». Arnob.l: u novag nXnivi^9ti«a yiywt MQiäg (s. SabclHuu) und so folgt 
leicht ein ^llexeneitiiniilciii»" (des Dichtcrh), wenn ttacontroUiri (ohne Logik des 
Kccbnen», naturwissenschaftlicher Psychologie). 

**) Angeli (com mulieribus concubttas cauBS et amoribus victi) filios progenemnt 
(s. Jnttin), iittftfinit (die Mensehen erschingend). Dene itaqoo aoicit ee quid est, 
quia non est quid, incomprchensihilis nempe in aliqno et sibi ipsi et omni intellectui 
(s. Eri^cnn), im Olatihcn, %nch (am Hiimhc), n'ntn 90 Oeus Katongaotti Immenudade, 
aomcn quc tumbien sa da ao mar (wie bei den Chimu). 
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treten, wie bei dem, im Erdkreis (zum Orbis terranim) erweiterten Welt- 
reich Roms, unter damals uaiiender Krisis des Verfalls. 

Snlelie mit AufnahDie mystiseh - i)bilosoplii>^<'lier Lehren (wie au.< cr- 
ncucrtciii riatonisimi'i in Hypostasen dem Grübcia zugängliche Tlioologic 
k(tiHifr oiiii; (icsaiiiiiiiauila.ssai)^^ scliolastisclicn Ausbau's (b. Thoiu. Aq.) 
hcrbciüilnvii. bis, als mit der lifvolutiuii des s>iderischen Weltalls der Gott- 
heit ihr Fussaultritt \ crloren gegangen, eine mathematische ReeoustruLtion 
eingeleitet werden sollte durch Descartes, der folgegemäss den „Vcrites 
r^velecs" ehrfun btsYnlK aber sehen (^jusqu'a Tcxces") gegenliber«tand, 
zumal iu Fulgc der Kciuiiuation der liruch der Coufessionen den un- 
bediugteu Glauben erschüttert hatte, und trotz BoMuet's „Exposition de la 
foi** (tmr die „Histoire des variatioiiB'') die zwischen Spinola nnd Holanoz 
(auf Leibniz' Veranlagung) augeregten Auseinandersetzungen nicht ge- 
nttgten (zur Vereinigung) , weil ohnedem, bei atonüstischer Richtung, 
jesnitieche Einwendungen fernerhin hutten henrorgemfen werden kOnnen 
(wie gegen Bemier, betreffs der Transsubstantiation). Indess „le coeur 
a des raisons qne la. raison ne eonnait pas'^ (s. Pascal), und als deshalb 
„la logique on Tart de penser^ die Categorien (des Aristoteles) für freiere 
Bewegung des Denkens verworfen, trat mit der formalen Psyehologie 
(ohne Ontologie), die Veränderung ein, welche Kant in seiner Kritik weder 
durch „reine" iukIi durch practischo Vernunft wiederherzustellen ver- 
mochte, da für solche „Restitutio in integrum" ein „naturwissenschattliclics 
Zeitalter" (s. Siemens) die diesem erforderliche Einheit der Weltauschauiuig 
zu erwarten (oder selbst ei*8t zu verarbeiten) hätte, nachdem es gelungen 
sein dtirfte, die Psychologie den Natorwisscuschafteu anzureihen, in der 
„Lehre vom ^rensehen"). 

Die gno^ü.sche j,Blaspheniic" (s. Irenaus) liegt in der Abtrennun^^ des 
('dcmiur^nsclunj Weltscliopt'ers, und den ethisch daraus flicssenden Weitcr- 
foigerungen für sul)fcctivistisclic Auffassiiug i^des Dekalog;, während iu 
objcetivcr Betraelitungsweise mechanischer Naturerkenntuiss ein s^uostisches 
„Ignoramus'^ die Grenzlinie zu ziehen hat. 

Hierin fiele nun die Kernfrage fUr den materialistischen Streit 
heutiger Tage. 

^Unusquisqne tantum valct, quantum potentia habet**, und so hat das 
Denken zunftehst den Bereich eigener Beföhigung zu ziehen, seit Demokrit 
(unter Bacon's Backweis); beim Absehen von inadäquaten ErklAmngs- 
weisen der Gottheit zur Zuhissnng des Epikurismus durch Gassendi (fUr 
tlieologischen Äbgleich), vorbehaltlich voller Einstimmung mit astronomischer 
Reform b. Briinoi. 

Auf dem tellurischen Standpunkt des Planetarischen würde bei gc- 
niigendcm Fortgang induetiver Forschung ein zunehmender Grund ftlr 
die darin abspielenden Erscheinungen sich gewinnen lassen, um den in 
der W( lt als sein Werk i;e offenbarten Weltschöpfer darin zu begreifen, 
woge,::('n weiterliin (b'r JUiek in kosmische T'nendlichkeit'M! binanssehaut, 
unter tlenen im Irrationelien keine Grenze (im Cwenzcnlosen i erreicht werden 
kauu, souderu uur (iu ratioueller; Auiiäheroug eines Facit (uach dem 
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„Oalcnl des probahilites") aus den Gcsetzlielikeiten selbst, wie pfeboten bei 
Richtigkeit ilircr logischen licrccbnung, und in Vorhrdin^-iiiig liierzii wird 
flir den Aiif«eblnss an die Psycho - Physik die Kiiitulii iing coniparativ- 
goiiotischer Methode in die Psychologie verlangt, mittelst ihrer Anwendung 
auf die Völkergedanken der Gesellschaftswescnheit (im Zusammenbegriff 
unter geographisch-historische ProTinzen). Nur den ihm einwohnenden Oe- 
danken des All (hdta&troy tov nat^og loytfffioy) hat Gott ans dem Seienden 
geschaffen (s. Hippolyt), so dass einzig allein dem, diesen nach richtigem 
Maassstah, Begreifenden das Menschliche zum Seienden zorOckkehren würde, 
im Danemden (eines Nirwana, als Pleroma). 

Gegenflber einem ans harmonischem Eindruck des Ganzen optimistiseh 
anwehenden Weltbild, zerbricht sich pessimistisch der Zweifel in Noth 
und Qual bei dem Einzelnen, wo der genflgcnden Durchschau einheit- 
liehen Ansglcichs die Erfalirung fehlt (und terrestrisch fehlen«! bleiben 
mnss), 80 dasH die Harmonie selber harmonisch gelebt werden mflsste, 
wenn die im Materialismus als fester Anhalt anerkannten nesctzc auch 
idealistisch sich wiederfinden (mit natiinvissenschaftlicher Durchbildung 
der Psychologie). Den Miehelianern 'Miehael Hahns) oder „.Senf/mr 
(im Pietisnius) traten mit den IVegizerianeru die frrddichen Christen entgegen 
* (als ^iSeiige'^), im < |ilii!ii»:tisehcn Gegensatz zum Pessimismus (lachender 
oder weinender Piiilosophie i. Qui cugnoseit Dcum esse iu so, lugerc non 
dcbet, sed ridero (cf, Amnlricli.), 

Der Sclnnerz und seine Aufhebung bildet die Grundlage ültestcr und 
weitverbreitetster Religion, eine vielversprechende in der, diesem Gnind- 
ttbel (ans gebrechlich irdischer Natur) zugesagten, Besserung (in den 
Aryani-satyani) nnd Yerbessernngen (moralisch), durch die Tugenden als 
^Arznei der Seele*' (b. Gassendi), nnd wie in einem Leiblichen (des EOrper> 
znckcns), strebt es anch in dem Sinnlichen nach Vermeidnng disharmoni- 
scher Störung, zur Auffassung der entsprechenden Qnalitftten, die durch 
onrythmische Ordnungslosigkeit verletzt; im grellen Licht, schrillen Ton, 
bitteren Geschmack, Gestank (bis zum teuflischen, wie aus Hinterlassen- 
schaft enviesen). Wenn dann im Geistigen der „Appetitus intellectivus" 
(einem ^doctor angelicus") erwacht, wird auch dieser mit seinen „Aroroana'* 
in richtiges Gleit ligewicht sich zu setzen suchen, auf jener geistigen 
Sphäre der Gesellseliaftswcsenhcit, woraus also, weil darin lebend, die 
„Gegenwürfc" zu entnehmen sind, iu den etliischcn EinrlrUcken und 
«laraus {.-ehildeten Begritfen. Das Vorhandensein solcher Einwirkungen 
von Aussen her, weist auch fttr sie auf eine zurückliegende Ursächlichkeit 
hin, wie betreffs des Afateriellen, worauf die Empfindung fusst, und wie 
bei dieser also wird aueli bei jenen zunächst das Gesetzliche in seinen 
Bedhiguugen zu erfassen sein, auf dem Wege der comparativ-gcnetischen 
Methode, unter thatsäehliclicn Anschauaugen der Völkergedanken, als 
ethnischer Schöpfungen (der religiös nnd rechtlieh im Volksleben leitenden 
Principicn). 

.Wfthrend dies einerseits nun, beim Sehnen nach Sympathie (zum 
harmonischen , Frieden . im rythnyiseh ertönenden Abgleicb) aus dem 



Digitized by Google 



LXXXVIU 



Egoismas txm Altraismas drängt, zum gWJssten Glflck fUr die gr^BSte Zahl 
(b. BentbaiD), so bleibt andreneits der Hinweis anf das dem Geisttgen im 
Ewig^Unendlichen Quellende^ ein Ersebnen mytbiacben Lebenswaasen (Vai- 
ora), ssar Begeneratlon (ans mystiscber ümdnnkelmig), von jenseits her her- 
niedeisickemd (in den Dunstkreis des Planctarisehen, das mit den OlFen- 
baningen seiner Erzeugnisse im Kosmos einbegriffen liegt). Und desbalb: 
Travaillez la science comparde (s. Gratry) „pour arrivor h cc grand bnt 
qui est pr6ci»einent cc que tlieu vcut de l'esprit Inimnin (il y a de rbarmonic, 
de la metaphysiquc, de la thcologic, de la physique, de la geometrie^ 
de la morale partout)*). „xVttendcz que raffinite naturelle de la religion 
et de la science les reunisse dans la tote d'nn scnl homme de g^onie" 
(s. Joseph de Maistrc), den Pfad (der Mc^'ga) eutlang, als „viam" 
(s. Bacon), und zwar würde tjolchor Weg '(ulcr Heils -Woj;) wenn etwa 
nicht auffindbar (aus dem Alteuj, ncn zu bcrt liii u sein, in der Durch- 
bildung naturwissenschaftlicher Psyihulogie (küuliigcr Tafrc\ 

Aus dem Körper**) der denkt (b. Voltaire), folgt ^quc la mati^e 



*) Oes denx proc4d^ n^cenaires de dMuetion et de transeeodaaee aont les 

dcux proced<^8 fondamentaux do la ßdoinctric, coinmc de toute. autre science 
(9. Gratry). L<' prerrd,'. (linlf. tiqut' qui demontro rcxistcncc de Dien, dans toutes 
les deuionstrntiojis conuuui», est un procvdc logi(]ue g^ueral, qui, appliquö aux 
math^matiques « cx^ le calcul infinitesimal. (Les vraies lois de la nature, biea 
Gompriiee, ont toajoon forme g^om^trique). Omnta in numero, pondere et men- 
sttrai (hat Hütt gcschafTen). „T)\e Methode, welche sowohl zur Erkenntniss, alg auch 
/iir Beherrfechuug die Natur bictft. verlangt nichts GoriugcrcB, al» eine begtltndifrc 
Zertrüinnierung der synthetischen Formen, unter denen uns die Welt erscheint, zur 
Beseitigung alles Subjectiveil'' (s> A. Lauge), dii nunrtuf iniir 4 Svtwftts toS 9»» 
(s. Ariatobulue). Die Zahl wird als n3Ji»f ilt^/iiifw erkUirt (b. Nlkomaehoe). 
'Ain9f/vr (cvioy tfj' l<(vrov xiyovufyof (als selbst bewegte Zahl) bezeichnet die 
Seclf^ (Xcnokrates). Thaies brachte die Ofoinctrie aus Aegypten nach Hellas 
(s. I'rokhis). Basis speculationis est Farmenidea do unO et multis disputatio, per 
quam Proclus Unum et Unitates entium principia invenit (a. Kirelmer). Öffra 
ym ,uut> TU y:yt'iftax6/uty(t u{ii»fi6v t^oyii (s. Stob.), ioSt«t¥ immttQX^vfWß (der Zahlen). 

Dor Körper ist das Zolt {ny.r,,'oi) der Seolo (h. Doniokrit) als ^Stiftshütte« 
(im Tempel). Wenn wir in ilcn Wi rkni altor Wcltw eisen den Ausdruck nmiutttvg 
finden, den die I-Äteiner durch „incorporeua" und die Deutschen durch ,un- 
körperlich** geben, so haben sie nichts anderes, als eine sehr feine und sobtile 
Materie anzeigen wollen {». d'Argeus). Appellatio Aati/tanf apud nostros seriplores 
est innsitattt et incognita (s. Origenes). Die Seele verhält sich zum Körper, wie 
die Uarmonie (in der Musik) zu den Saiten (3. Aristoxenes) Für die Seele, jils 
Abzirtig (surcnlus) aus Adam 's Seele, ist der yaif nur „euggcstus** (b. TertuUinn), 
zur Suggestion (bypnotiseh). Die Thfttigkeit der Seele wird ab Bewegung gefasst 
(b. Strato). Unsere Ideen, auch Hirngespinste sind Producte derselben Natur, 
welche unsere Sinneswahrnehmung und Verstandepiirtheil hervorbringt \ I.Mit^-r-V 
Der irdische Körper besitzt die Fähigkeit der Wiederzeugung, in den Isuchkümmeu 
fortlebend, aber die Unsteibliehkeit gilt nur fOr das Gesammtganze, das der 
Mcnschcnseele aogefa9rt (b. Averroes). Im Gehirn treffen sieh die natariiche Seele 
(aus Atdineti) und die vernünftig (immateriell) verbundene (s. Gassendi). Ipsa anima 
interdum in talituis mitiimis corpusculis int«gra latere et pei«e eon^crvare potest 
(s. Scnuert). Am ersten liang der Wissenschaften steht »lie mit der Seele beäcUät'tigtc 
(s. Aristoteles)* Was die Sonnenst&abcbcn (rit ir ttö tUa, ivafutiu) bewegt (in der 



Digitized by Google 



LXXXIX 



ponrrait bicn avoir !;i faculfe de penscr" (». Lanicttriei, aber „wenip: 
Krzielmng, weni^^ Mecii-, und so au« (Luckcb) „Seele von Kotli"* 
(>). l'luche), waclison aut dvm Dünger die von den Sinnesempfindungeu 
gog('])cnen Anrc^uiigcii zu ihren, die Leerheit (h. Arnobius) erftlllenden, 
Gedaiikcji empor, die, (für aiidgestalkiulc Ernähruiii;;, die cntsprcehcnden 
Reize au8 geselkcbaftUohem Verkehr eutnommeu haben, hiusichUieh der Ge- 
seDadiallswesenheit des „Homme-maoliine'', als „Zoon politikon'' (b. Arigto- 
leles), fiBr die „prineipes physiquea de la morale" (s. Volney), mit dem 
Ausgang von dem, in die Differenziraiigen der Völkergedanken (nnter dem 
Licht des VentftadniBfle«) gebrochen xertheflten GeeellaohaftBgedaDken (in 
DatttTwiflsenschaftlieher Psychologie). So, wenn das, Jahrtausende hindnrch 

Luft) ißt die Seele (bei den Pythagorilom). Dif Seele iat avfttfvls ^fiTf rtrn^ua (bei 
den Stoikern), uniananfin tov &tov (8. Epikt.). Soll die ewige Wahrheit aus- 
gc8proch«n wardon, m bttdlif«! wir dun eni der negativen, schrankeiiTeniehieiiden 
Ideen (fl. Friee). Nur Fanctionen (im Denken, Erkennen, Wollen, Erinnerangen) 
findet (aus immaterieller Substanz) die Seele in sich (s. Aug.), in Bündeln (oder 
Khanda) von Vorstcllutipcn (b. Hitme). Mit Sein ist das Nichteoin ^[emischt 
im anendlicben Wesen der Gottheit, (s. Campauella), aus ihren rnumUtätcn 
(Macht, Weisheit vnd Liehe). Univeriel et infini eont tynonyroee (e. Saiaeot). 
La mort est la disparition, n/io/SoAf, de la vie (b. Strato). Seele (b. Thaies) Ist 
qCati nuxiytitoi (t*. Hiirdv). Quel(iiie motivcmnnt, qnrlqnc cspacc. qnclquc tcmps, 
<jue ce »oit, il y cn a toiijours im i)lu.s ^ruud et uu moimlre de sortc, qu ils sc 
fioutiennent tous cntre le ueatit et l'iniini, etaut toujouit» iufiniment eloignes de ces 
extreme» (& Paeeal). Jf« fiaiXov ti Hy 7 ti ftifthf thmt, lehrt Demokrit (b. Plate). 
In der Mitte zwi^^i liou dorn Intelllgibelcn {ixii; »äQtti^t) und dem Sinnlichen {iyrof 
ov(tt(yoi) lio^rt das i^iihiari'r ih. XciiokrateB). Nimmt man die Orj^üniHntion als 
pKrscheinung", also mit dem Vorbehalte, da»s »ie Erscheinung eines unbekannten 
Dinges an sich sein möge, so schwindet nicht nur der ilatcrialismus, sondern es hört 
anch jedes Recht aof , diese Annahme mit den Erfindungen der Metaphyaiker au 
coordiniren (s. Lange). Uno demi-philosophic nous ^carto du vrai, et une pbilosophie 
micux cntcnduo nou.« y m^nc (s. d'Alembert). Idcatum, undcr ccrtiiin pirrumstanccs, 
is, in ita inflaence on tho sensorium, aa powerfui as an/thing, in thc outcr world, 
whieh impresses the senses (a. Heek Take). Tentes les lacnltiSs de TAme, teutee 
lee opdrations se rednisent k Tentendement et k la vokmtA (s. LaroraigidAre)» 
Ubicuraque est ncc formam recipit (s. Cassiodor.), die Seele (ausi^crbnlb der 
Kategorien). Die Rpole, im Leibe wohnend, ist räumlich begrenzt (b. Faustus). 
Die ursprünglichen That«achcn im Bewusstsein („common seiisc") bilden die Unterlage 
lUr die Philoso]diie (s. W. Hamilton). Le syllogisme d^eloppe mais n*ajouto pas, 
le procede inductif, au contraire, l^Otite des clartes nouvelles aux ancicnncs 
(?«. Orutry). ^Induction is iuvolvtHl in almost evcry examplc of Probabilities" (h. Venn). 
„Viam aut inveniam aut facium'" (s. Bacon). Der Nous (b. Aristotclr!»") ist zunä< h»t 
f^itftfittulotf ^ fi^div vad^gf* irttX*)[ti^( ytyQuufityoy {». Aüg. Romanu»), al» „white 
papor" (b. Lecke)^ einer ntabula rasa* (dnreh EiiPahning «1 beschreihen). Die menseh- 
liehe Seele ist uberall im Leibe gegenwärtig, denselben überdauernd (b. Gregor 
Kyss.)- r>ie Sef»le i«it fin acJ/zn youioy (b. Methodius). T^i-' Sfflf (nur für die '^mlitiit 
XU den Kategorien gehörig), erfüllt sich im Gedäciitui^, Denken und Wullen, 
den Kdrper umfassend (b. Cland, Mamertus). Der Bms im Körper und der innere 
Wille erscheinen als eansa oeeasionalis Ar die Empfindung der Sede, nm eine Be- 
wegung im Leibe hcrvorzulirinfjen (b. Geulinx). Ubicumque substantialiter inscrta 
Cft (als geistig) die Seele (nach Gottes Bild), bei den Thieren im Blut li'-femi 
(s. CassiodoruB Sen.). Im liechtsatreit zwischen Seele und kurper (s. Paluma») 
wurde gegen die Anklagen jeuer entschieden (1347). 
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im Muiiiu'ii^rabe verhorefii licgemlc, Samenkorn der sehöneu (i<>tiiM»aiiir 
Aviedcr i'iiii^rsät t int, kommen dureh die aus den Weiten des Alls zuströmen- 
(it ii Eintlüss«' die latenti ii Kräfte zur Betliätifrun^, nni aus dem Schönen 
zu ert'rcm II in ^'eistigen FrUehten, mit Idealen geHcliwaiif^ert, die wiederum, 
ihrer potentialen Fülle naeh, da zum Auswaehscn zu küimnen hätten, 
wo in ;,gra(latiun uatarclle" (b. Robinct) einer Stufenreihe (der Wescns- 
geBchOpfe) der Menschsich mit dem „letzten Seraph** berOhrt*), — za „Pattn^ 
gte^e** (b. Bonoet), — auf den HeditatloDSterrasaen, von wo der ans 
Tnsehita Äicamirte die OfTenbarnngy im ^Pantheistikon^ (b. Tobnd), herab- 
briogt, im Qewande eines Kons (i^^ty), der (mit seiner Aromana Jen- 
seitiger Aeqnivalenz) in der Gesellsebaftssphäre schwebt, flQr eine natar- 
wissenschafÜiche Weltanschauung (nnter den Harmonien des Kosmos). In 
der Meditation ist die äaOivtM ^m^Sai (s. Plotin;, frühreifer Entscheidung, 
zn Überwinden, kraft der Entsagung, damit die Gedankenreihen ausreifen 
(im psychischen Wachsthumsprooess). ^Meutern Dei, quam Gracci Koyn 
appellant, origines rerum Hpecies quae ideae dietac sunt, continere meminit'^ 
(Plato), in Corpora prodircnt (inqnit PriHeianus). ^Spiritum .sanctum animam 
mundi quasi vitam universitalis po8uit" (Plato), bei Trinität (des Taj^athon, 
* Noys und der Weltseclc). Plato formas excmplares in mente divina 
considentt. (juas idcas appcllat (s. Ahälardi, ^dicens geneiMles et speciales 
forma.s rerum intciligibilitcr in mente divina constitucrc^ i^PriDcianus), als 
Schöpfergedanken oder Schöpfungsgedankcn. 

In tradncianistischer Fortpflanzung unter der (in nigrilisclier Folge, 
als Hla^i weiterzeugenden Stanum'>'S( (do, s])innt sicli folgegemäss für die 
Persöiili» likeit der Faden natunu.iliwciidigen Zusammenhangs mit den 
Ahgesehiedeiu'u zu vcrwaudtsi liaftlicliein \ crkcdir, ein traumhafter (bei den 
Papua), auf (chinesische) Aiim-noplcr bcduclit, (im vilterliidit n Cidt des 
Brahmanensohns), \välireiid der coenobitisehe Anaclioret (einer Mula muli) 
seinen Ziflfcruwcrth aus trausceudentalem Zusammenhang (des Jenseits) 
herausznrechnen hJItte (zn naturwissenschaftlich stimmender Logik har- 
moniseher Gesetze im All). 

Zwischen semen zwei Unendlichkeiten gestellt („la double inllnit^'^ 
b. Pascal), in den „extremitates quantitatcs non inclusae, sed sechsae^ 
(b. Leibniz), erspinnt sich dem Menschen, fUr ahnungsvoll unauslöschliches 



*) In den drei Triaden (der Engelwelt) begreifen sich die Seraphim, Chorubim, 

Throni, ilaun die Dominatinnen, Virtiitcs, Potciitates und fomor die Principatu.s, 
Arohancrcli und Aii;^di (s. Dionys. Aroop.). Das rationiili-'* str-ht 5;w!«rheu 

„pccora und angolos'' (im Monschomiiaas»). Die Verspottung ( Vwau) des Mensohnu 
(b. Maximas) ergicbt sieh ak 13 u^og tiif lu; ifj-tniop a^fnfuvte f« tuti ttmcit 
(b. Dionys. Ar.) in (myatiacher) Einq^ung (ictisal des Islam). In den 9üt9ot (Philo- 
sophcnschulen) wurde das Amt des Scholarchcn vorwaltet (als welcher Speu8ipi)08 
aut" Plato folpt im Mouseion), xmd in Prophetencollegien (wie zu Samucrs Zeit) 
musicirtcD, erziehen die Maori (cf. „AU. a. \^ u. M." II., S. 54). Dem Kinzclucn, 
sabstantiell (naeh t^itt) exialfrend, Ist das Allgemeine immanent {ffVTiäo/oiy) fSr 
viSaiae yma^fiit (b. Aristot.). Ewe univcrsalo est fonnae et non uaterinc (s. Thom. 
Aq.l Sermo est praedicabilis (9. Abftlard) fttr Satsworte (tn oorporisiiendem Mono* 
ii>-llabi£mu8), cf. 8p. St. (S. HO). 
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Sehnen, die Fortdaner in der Unvergftngliehkeit des Stoffs sowohl, wie in 
denvjenigpen, was ans dem Endlielien zum Uneiullichcn ftlhrt (im Ewigen). 

Das mivcrgänglioli Ewige liegt in der Kraft psychist-her Bethätigung, 
mit der Fortfiancr jeder Aetion, sei es in der Ansseiiwelt dort, sei es in 
physischer (oder psychischer) Zeugung für das innerliche Selbst, und mit der 
Fortdauer ( bonso jiMicr Actionen, die an sich selbst fortzudauern iiabrn, wenn 
ssnm üehcrsinulielien j^^esteigcrt, im liarmoniseh gesetzlichen Bestand, — nnd 
also, (nota bcno!\ dir Verntinttigkeit vnrausgesutzt i_im normalen Gesundhoits- 
zuHtaud (b^s Gt'ii<tiir<'n), Hierzu btMiHtbigt sieh dem Denken (betretls der 
in Assinniiniiig luaiichbaren Eniahnuig) eine Verwebung seiner Wurzeln 
mit dem Gesammtgctriebc umgebender Natur, zur Durchschau in Bodhi, 
weil sonst fiailiologifleh rerirrte Schtdd zu stthnen hleXtit (dnrob Kanna), 
bis etwa die (zu Pliala leitenden) „Megga*^ gefunden, bei Befllhigung zu 
]<^gi8cher Redinenknnst, ans natnrwissenscbaftlieh hergesteUter Einlieit im 
nniTersellen Znsammenbang^ (soweit die planetariscb irdische Existenz 
darin zn zftUen hfttte). Wie immer ftr das j^Mysteriimi magnun^ 
(b. J. Bobme), tbeosophiseber EntrUcknog (oder Verrflektheit), die Wieder- 
vereinig^nng mit den Lieben mythologisch ansanmaleii nahe Hegen mag, 
variirt sich nach den geographisch- historischen Umgebungen jedesmaligen 
Völkcr^^cdankeus, während das unveränderlich (und unabändcrlieb) iEU 
Grunde liegende Gesetz (im schöpferischen Wirken) seine Selbstsetzung zu 
finden hat (für eigenes Verständniss), nnd zunächst, ans Klugheitsrcgeln 
schon, eine Setzung „natiirfreniässerer Lebensweise" (in geistiger Diät), 
als eine sittlich-rechte und gerechte (etlusi li-ethnisebcr ^loral). 

Als Mitte unseres Jahrhunderts AI. von Humboldt seine Umsehau hielt 
dureil den Kosmos, sehloss sich ihm, dem «lamaliiren Standpunkt natur- 
gesehiebtlieher Wissensehaft gemäss, ein sikaliselies oder „physisches 
Xaturgemälde" (der Weltanschauung) ab, welches die Grenzen eines geistigen 
Reiches berührte, ohne dasselbe bereit« betreten zu können (s. Yorg. d. Etlui., 
S. 32). 

Bald darauf, im Fortschritt der Naturwisseufichafleu, war die Physiologie 
bioznerobert, mit dem psycho -physischen Yorstoss, so dass die Frage 
nach der Psyebologie, anf ihrem Grenzgebiete mit der Physiologie, eine 
d^sto brennendere wurde, im „Kampf nm die Seele" (des Materialismns), 
und ans der, durch die helire Philosophie in früheren Tagen entzündeten, 
Fackel der Erkenntniss worden nnr die nichtig (in Negationen der Identitftt) 
ausgebrannten Schlacken eines „Koblerglanbens^ (b. Vogt) erübrigt bleiben 
(im drohenden Nihilismus), wenn es nicht gelingen sollte, aacb die Psycho- 
logie ebenbürtigerweise den Xaturwissenschaften dadureh einzureiben, dass 
deren comparativ-genetisebe Metbode für die Ideale geistiger Güter ebenfalls 
gleichmftssig zur Verwendung käme, nach Hei beil)eschaffung thatHächlichcn 
Materials in den Vöikergedankeu (zu anschaulieben Belegstücken f&r die 
Constitution der Oescllsebaftswesenbeit des Mensehen). 

Tndefo bei der undurtivenj ^Lchre vom Mcnselien'^ die tactiscbcn 
Darlegungen niclit mir der religi("»seii, sondern auch der rechtlichen In- 
stitutionen einem systematischen Studium anter;u)gen werden, haben sich für 
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die socialistischen ZcitlVa*?eii zur «Erzielinnfr <les Mel1st•llen.^rescllleeht^i^, 
t'l)eiit'allK practischc i'iu^erzcige zu ciTcc-hen, tilr Gesnndheit tles uatioiialeii 
Lehens, das sicli in inti rnationaler Erwcitcruig über die Erde en$treekt 
(bei ctlui("h>^aschcr I'Yirseliun^'swi'ise). 

Wenn an Stelle Hclnvaukeuder ülaubeusansichten (im Meinen und 
Sebeinen) die feste Bestimmtheit der durch logisches Rechnen gezogenen 
Resultate gesetzt ist, wird den „Testamenten" das neue Evangelium 
(Lessing's) liinziUretcn, das seine stetige Dauer durch Eiulii^iing in ein- 
heitliche Weltauüchauung erhalt (^l'ür die hcrrsehende Zcitriehtiing). 

Je complicirter die Weltauffassung sich gestaltet, desto kategorischer 
stellt sich die Anforderung eines upgetrabten Gesammtdorcfablieks, nm 6ma 
Nasehengewebe der EiiuteUHden intaet su bewahren (nach gesetzlichem 
Znflainineiihuig). Indem die Priocipieii (in Theorie) etwa« ^Beweglichea'^ 
sind, mnss in jedem Augenblick ttbersichtlieh gehalten werden, „welche 
Wirkungen eine Aenderong dieser Principien auf die ganze GeiBlaltttDg 
der Theorie ansahen wOrde*^ (a. Kemnann), nm richtige Verhftltnisswerthe 
zn wahren (im logischen Rechnen). 

In einem dednetiven Zeitalter*) verlangte Montesqnien die Ueberein' 



*) Dm Terkennen dor in compantiv-geneliaeher Forachnngamethode, iMeh ihrer 
charakteristiechcn Spccifitilt, gcutellton Aufgabe kann nicht naiver zur Schau gestallt 
v«Mi1( n, als mit dein wiidcrholentlieh in der Kritik aufstosAcnden Eiin\ tu-f pigcn 
dää Zusammcufindou, auf gleicher Seite oder in dcuisolben Satz, vou Citatcu, die 
verschiedenen Zeitlftufen oder Völkerkr^isen entnomiucn sind, denn atw den Wahl- 
verwandtBchafton eines, oberflichlichem Anschein nach, IncongruenteD, httte sich 
gerade die Richtigkeit dos Bechenexempels zu erproben für die eli'tnentar gleich- 
artigpti Orundzügf*. iiritpr iroographlsch-historii'clu'ii Variationen (im (^icsellschafte- 
gcdanken). „La inultitudc des exemples pcut fatigucr, mais si l'autcur uvait tri<S les 
priucipaux et laita^ de odtd lee autrcs, ou aurait doutö de sa grande impartialitö** 
(8. de Can4olle), für objeetiv vergleichende Forschung, in Biossiegen vonder Stellen 
gerade (statt sie mit Schön])HUetcrchen zu vordeckcii). Hei Vergleichung heutiger 
Pflanzcnbeschroihungen mit denen etwa des Theophrast's, oder zoologischer mit 
Darstellungen auf pharaonisehcu Denkmalen, lässt sieh für fortdauernde Aulm- 
liehkeit sowohl, wie Abweichungen, wenn angetroffen, auf unteriiegetode Er- 
klärungen gelangen, in Vertiefung der Detailforschnng (bei gebotenem Material). 
So wilchst rüstig und weit gebreitet der geschichtliche Godankcnbaum fQr die 
Gegenwart empor, (ans Umschau des Gloltus und Durchschau littcrarischer 
Quellen der Tradition), aber in ihiu treibt, mit fortwirkender Dauer, ein gleicher 
Zellproeess des Waehithnms, von den niedrigsten kryptogandsehen Stadien an, 
bis aufwirls in nuabsehbare FfOle der Fortgostaltungen — (von den Katurstämnien 
T>i8 zu den Vertretern ethnischer Culturen), — unter einheitlich walten<ler Gcschichts- 
bewofrnnp:; tmd dies ist es eben, warum e? f»ich himdflt (für <bis logische Rechnen). 
Die Kichtigkoit (wie selbstTerstämllicli überall) hangt ab von der Kichtigkcit der 
VerhRltnisswerthe. Mau mag teicekupiäcb weiteste Atigemeinheiten (aus Umrissen 
der Fernschau) in Vergleichung stellen, ebenso bcrcchtigterwoiso, wie minuticusc 
Del•imal^te^^Ml bei nukroskopietber Siihtung, aber in jedem Sonderfalle ist 
die Balm des ji r o j> o r ti 0 n e 1 1 f::iilti<;eM Maassf» t ri f estz u ii a 1 1 e n , da Ab- 
weichung von der Ac(|uiviilen/. der iiecbnungsformeUi, lu kabbalistische Verwirrung 
stSrsen muss (mit den Sinnlosigkeiten eines Unsinn oder Nichtrsinn). 

Wie für (Kant's) Kriticismus, „mit dem Janus- Antlitz auf der Grenze zweier 
Zeitalter'' (i>. A. Lange), ist ein „Novum Organum'' (gleich dorn Bacon's) f(lr Da^ 



u kjui^L-ü Google 



XCIII 



stimmiuig der Begiening* mit i^la disposition da penple, poar lequel ü est 
4tab]i^, and meint die leitenden Prototypen zo finden in der SehwetZ| so- 
wie (Keit 1728) in England. Vom objectiveu Standpnnkt erhMt sieh die 
Indnction in Ucbcreinstimmang, wo noch ein naturgemS^H iin<;eRtörter Zu- 
stand (bei harmonisclicni Abglcich nnter geographisch •historischen Be- 
dingungen), 80 dasB das Ofttssen nicht durch den Geist in die Betraehtang 

will's Reform bean^procht, denn die Dcacendenztheorie (s. üäckel), nStoUt sich eben- 
bOrtig N«wtoa*t GiAvitationithooritt war Seite, ja sie «rirabt ftdi noch fib«r dieadUM" 
(1878). ünd hiev ffeilieb würde es nun heissen (nach bekanntem Spruch): «So viel 

Kopfe, so viel Siunc" (zuuuil der Parte ikarrvjjf noch ulclit ausgetobt bat). 

Immerhin jedocli würde radical, w'w lici Aciidoruiig des f^coocntriechen Systems, 
die Weltanschauung sich dann erst amgeätaltet finden, völlig und ganz, wenn die, 
dtureh p^eho-physisehe Brfleke der Physiologie angeeehleMene, Psycliologic in ihrer 
Erweitemng aur mcD^'ch}lottlichen Culturgesehichte, für die naturwifleeiwehaftlicbe 
Methode sich verwondunj^.sfähig erweisen sollte, mit donünirendcm Ausgang von der 
Induction, also einem diameti al cntgpgenfropctzfon (vorläufig soweit) zur bisherigen De- 
duction; so dass zunftchst Alles verkehrt (und umgekehrt) zu stehen scheinen mUsste, 
weil in derBiehtnng des Gegenflbar (vom anderen Ende her) nngeseliant, ~ bis denn« 
beim Zusammentreffen, „to compare notcs", wenn die Ergebnine sieh riditig ergttnzend 
erweisen, eine doppelte Contrnlle gf>w;Uirt wiire (zu gegenseitiger Bestiltigung). 
liier, beim Ucburtritt vergangenen Zeitalters in das uKcliste, kluA't, auf der Schwelle 
beider, der momentane Bruch derartig schroff und gewaltsam pldtzlich, dass die 
Vermittlangsfllden nbreissen (ehe wiederum angesponnen). Als die antiqairte 
Ethnologie ihr TcsUunent zu machen hatte, war ihr noch die Gunst besohiedeii, in 
einer dnrch Meisterhand ahgeruudetcn Darstellung dem Leser-Publikum vorgeführt zu 
werden, von einem auf verwandten Gebieten der Erdkunde gefeierten Lehrer, in dessen 
knn flbersiehtlieher Bebandltmgsweise (seiner LehrsKtce) ein ansiebendes Bild dem 
Neu- oder Wissbegierigen entrollt ward. Dass solchem, an durchscbelnender Klarheit 
gewohntem Styl («c'est I'hommc") da« chaotisch Ungeordnete der Uebergangszustände, 
wAhrend welcher das Rohmaterial ffir künftigen Auf hnu vorderhand zu beschaffen war, 
ein Greuel erscheinen musst«, erwies sich aus seiner mit Entschiedenheit festgehaltenen 
Opposition, und aossehlaggebend mag dafür die Bemerfcunfif seines Handbuches dienen, 
weiche mit halbnftrriseben Sonderbarkeiten eines ..Ho^s« K-^itrongcs*^ dasjenige erledigte, 
woraus seitdem dan wiindcr'iare Getriebe organisi hen Wucbsthums sieh zu entfalten 
begonnen hat, nnter CJleiidiartigkeit der in geographisc^l-histor^^*ellen Variationen 
schillernd gebrochenen Elementargcdankcn, deren nocli unbemessbares lliesennets 
aber die Gesammlansdebnnng der Erdoberfllehe weiter and weiter steh so breiten 
foartnibrt; belebt und ernilhri zugleich aus unerschöpflichem Born, worin die 
Gedaiikeidiililer sämmtlieher Ynr/eiten sprudeln (Iii-; in die Mitwelt hinein). Mit 
deutlicherem Ausdruck würde die hier »cliarf gezugene (ircnzlinie nicht haben markirt 
werden können, jet/.t, wo in trüb wallender Mutterlauge der Masscnansammlung, klar 
and kllrend su lenehten beginnt, was in fest geseichneten Krjrstallisatlonen der 
Vftlkei^edanken her?onEntreten haben wird, nach gesetzliehen Wahlverwandtschaften 
(wie enthüllt aus naturwissenschaftlich durchgebildeter rsyehologie). Cf. „Zeit- 
schritt für Ethnologie", Bd. VI, 1871 (S. 148— 14Dj. Jene Mühseligkeiten langjfthrig 
bedrückender, und crdrUckendcr, Handwerkerarbeit durften nicht erspart (oder ab- 
gewiesen) bleiben; denn hlltten es die Kftrmer Tcreehmüht, sobstanttelle Bausteine 
ansammcn zu schleppen, würde der Bau der Architccten wiederum in LnftschlSsscr 
verduftet, uns knhl. dürr und leer (in grauer Thoorio>, ans met.i])hy.«ijirh niehtigem 
(nicht-sciendcm) Untergrund, entgegenstarron, — auf dem, gufestigi iortan da- 
gt'gi ii, der Dom einer nnturwiseettsehnftlichen'Weltansebaattng emporzusteigen bt^ginnt 
(wie bolFuungsToll angcpAanater Forachnnf^wcig es kttndet). „Per aspera ad astra", 
mSge sich im Spruch bcwihron (fttr die Epigonrn kommender Tage). 
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biDeinsatragen, sondern ans denelben (den galtigcn Prindpien nacb) daraus 

vorher zu entnelimen wäre, weil sonst eine Ucbertragung (wenn nicht 
fehlerfrei in lopscher noroclmiuig) ünzuträgliehkeiten nach sich zieht, 
uio bei den iu der KiitdcLkinigszeit jnif verführerische Abweg^c eröffneten 
Einblicken, so dass Rousbeau's vorschnelle Verallgemeinerungen jene Ueber- 
stürznnjjen herbeiführten, welche dann dureli HlutstW^mc wieder zu sühnen 
waren (unter Robespierre's Sclni vkenHrepuient i. Wn- kuft gesetzliehen 
Zwangs (lerNaturgesetze abg^eschlossen, al!> Product ans deui „Raisonncment** 
(^rationell) hervorgehen sollte, war allen Schwächen desselben ausgesetzt, 
deductiv, bis die Controlle der Indiu tion liin/-u{ja'tretcn (zur Roetifieation). ^Si 
Tesprit u ctait que rcflcxion, il serait snbordonne ä la iiuture, qni tait tout ce 
qu'ily a de podtif dans son oeuvre; maiä Tesprit, c'est encorc la nature'^ 
(s. SÖaflles), ndt Einbegriff des Ueberainnliefaei der Welt des Natnr- 
ganzcn). „Das Gemeinsame der Gattung in der Erkenntniss ist zngicteh 
das Gesetz alles Gedankenaastausches. Es ist aber nocb mehr, als dies, 
es ist zogleicb der einzige Weg znr Beherrschong der Nator nnd ihrer 
Krftito'' (s.Ijange), also ancb in der Psyebologie (bei natarwissensebaftlicher 
DoTcbbildniig). Die IVeilidt stellt den Mensehen ginzlicb ansserbalb der 
Katnrkette (s. Kant), aber bei (ttber-natflrlieber) Verlftngemng derselben 
in die Ewigkeiten des Universams wird auch sie gesetzlich einbegriffen für 
naturwi^;sen.s(■haf^liehe Psychologie (krafl ihrer ünendlichkeitsbereebnnng)» 

Das in Relativitäten (der Vcrhaltnisswerthe), innerbalb von Raum und 
Zeit, bewegte Denken gelangt jenseits derselben an seine Ghrenze des 
Absolntcn, fflr Entstehen der Schöpfung (bei den Urspmngsfragen). Auf 
dem natnrwisscnsehaftliehen Wege der Indnction sind die an sich gegebeneu 
Gren/A'n gesteckt, wenn die Chemie au ihre letztzerlegbaren Elemente i::e- 
langt, um sie als solche zu setzen, höchstens etwa noch mit kurz gleif li^innig 
theoretischer Zuthat von Molecnlen und deren änssersten Atomen , auch 
etwa dynamisch gefasst, in der Materie (desjenigeu, was „eine Krafl 
äussert oder leidet"). Sofern hier zum Eindringen in die Schöpfung 
(gläubigen Gemüthesj Ursprungsfragen eines Entstehens für die Forschung 
iu Betracht kommen, mögen dieselben, je nac h zusagenden Hypothesen, 
bis in nebnlare Nebel zurückverfolgt werden, aber stets nur unter (pro- 
portionell) verbältnissweisem Vorgehen, da dartlber binans das Welträthsel im 
Unbegreiflichen versteekt (und stecken) bleibt, fiir skeptische „Akatalepsia" 
ebensowohl, wie fllr ein ^Tahn-Wakan^ wilder Philosophen (oder „Prophetcn- 
sebQler*') in Siettn* (nnter ihrem Seholaroben and dessen adtog hpa)» 

Dieses die Erde in ihrem Sonnen^tem, (mit dem Fixstembiromel, 
soweit durehblickbar), nmschliessende Problem, das bei der Ermüdung 
auf dem „Rcgressus ad infinitum'* sich in Negationen der Fasslicbkeit 
weiteren Angriffs entzieht (für die „causa causarum''), ^ weil in des Gottes 
Unendlichkeit das „allgemeine Gesichtsfeld'^ (s. Malebranclie) einbegriffen 
(wie Zeitranmliches im Irdischen) ™t snlehes Problem des ürgeriithsels 
wird verdoppelt durch eine zweite RätliKelfrago, wenn die^e auf der Erde 
ijn Besonderen ntni wieder, für den Ursprung des organischen Lebens zu- 
gelassen wird, um hierüber, indem (oder: obwohl) die Controlle nator- 
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iviasensehafUicher Bereehnang eine „generatio aeqnivoea'' nicbt — oder 
• noeh nicbt (wenn mau lieber will) ^ geetatten daif| in das Dunkel eines 
gnostischen Bythos sich zu versenken (oder aguostiseb zn entsagen, im 
JPbilosopheumantel gehallt). 

Wenn hier zum „sophicns Kodus enodatus'' (liUi^ i beim Zerschneiden 
des gordii*clicn Knotens in einem nach oben schwebenden Geträume, (tlbcr 
fi^TfOQinXuyuc] zu l'lato'g Zeit, ein kühner Verzweiflungsschritt gewagt worden 
ist (b. Thomson; ICir die Herkunft aus Meteoren, in deren Spalten die SatiH-n 
(durch fenicrcs Wniriii-^^ in FTypotlicson) geschützt, hcrabkommeu müehtcu 
in unsern DiiiislkrL'i.s, «u würde, mit all diestMi Zugaben selbst, sieh hier 
die Wurzel ebeuHoweuig amiaiircH, wie ht-i \ islmii's Niedergraben an Ma- 
hadeva's Flammensüulc, — ebensowenig, oder (nach Belieben im Vorzug) 
ebensoviel, sofern leichter noch, auf Grund actuell gefallener Meteorsteine, 
auch ein ganzer Contineut (gleich dem australischen) herabgefallen sein 
konnte; aber freilich, wie Tangaroa's Fels, in das Wasser nur, and dass 
äffXi*^ flravfo« «fm» lutl tiXof ro HdtaQ (s. Hippolyt.), meinte bereits 
Sa^f 6 t^f voMcvrf ( "QXW^s tf tloaotflag (s. Aiistotelcs). Wenn dann ans 
Rebna's Sltx in obersler Fenerskrafl, von dorther ein Prindp sn Hülfe ge- 
sogen, i^htnaws di nvQ 6 Mesanowl^oi me) 'Ha&äMVfQq 6 'Bip^of), mag in 
die r^mg eingetreten werden^ die geologische Bildnngsweise der Gestirne 
aneh mineralogiseh rflekznfolgcn, aber bald ist dann wieder die elementare 
Grenzscbranke erreicht, in den Elementen der Zersetznngsknnst, für fernere 
Ausmalung nach atomistischen Hypothesen (philosophischen Geschmacks), 
je wach des Malers Kunst (b. Epikur) in ftJ^ig und dtaX/La^ig (zum dtaUytyO^at), 
und den logisch erlaubten Operationen (eines naturwissenschaftlieh gcseluilten 
Denkens^ hf^ oi^Ssi' Xdutv, iv ßvi>M yoQ »} dXfj!^na (s. Demokrit), in 
Avixa (eines Xoclt-Xieht). Schliesslich kommt es stets zurlick auf die unter 
Führung „liciiadischer Jungfrauen" erlangte Abscheidung des Nichtseien- 
den, ov yttQ n^noie tovi* oOdafifi that (xfj iöina (b. Pannenides), mit dem 
Ausgang vom Vorhandenen zunäclist als notliwendig Gesetztem, für einzel- 
nntcrselticdcnc Anstliau, in der Peripherie deutlichen Gesichtskreises: inner- 
halb al«w> eines Horizontes, der, weil ein optischer nur, seiner P>weiterungcu 
fähig sein dürfte, aus „mouiulischcn- Zahlen (b. Pliil(daos), bis in Liicnd- 
lichkeiteu hinaus, naehdem zur Bemeisterung ein iutinitesimalpalcul ge- 
fanden sein, sollte (im logischen Rechnen). 

Hier scheint es nnn, dass, zni* Verefnfaehung der Schwierigkeit^ Ton 
rednplicirender Wi^derholnng ihrer Verdoppelung, vorlftnfig wenigstenS| 
abgesehen werden mag, tun im Ztisammenhang mit dem Anorgnniseben im 
All aneh Ibr das Organische die Beantwortongen za finden, in der r^moti 
m i/tohv öfioif (b. Empedokles), ohne hier bereits ein zweites Gnmd- 
Problem zn stellen, in Yerdoppdong der Nnss (oder der Mandel, im Viel- 
licbchen eines Agdi.^tis), da eine allein sieh schon sehwierig genug erwiesen 
hat, ftir philosophisches (oder plautinisehes) „nueifrangibilium** (bei sftmmt- 
Ucbcn Varietäten des Menschengeschlechts, allüberall und jederzeit). 

Mit der Generatio spontanea hat es (wie bekannt) bisher nicht vor- 
wärt« gewollt, uod um die botanisch -zoologisch reali^rten Tjpen der 
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SehOpfer- oder SchOpfangsgedanken, (fOr jedesmalige t»oQ94 in Metamor- 
phosen), aas dem „Schein" auf das ^Sein^ zu prüfen, (nach der xara töv * 
Hyotf odaSa), wird gewartet werden mflssen, bis die Psychologie, kraft 
coniparativ- genetischer Methode, einen gangbaren Weg gebahnt haben 
wird, zn jonon Musterbildern hin, die aus den Schöpfungen der Ocsell- 
schaftsgedanken in idealen Verklärungen hervorgetreten sind. Zunächst 
wird die an daa Irdische gefesselte Betrachtung diesem rngrcwendet 
bleiben niüKscn, um in das Werden iiied erzusteigen, in die dnoßol^ 
(b. Rtratoni, unter Metaui<)r]dtosen f^einer i.ioo<ftj). 

Hier gilt es nun Zerlegung vorerst, (dialektisch auch), im Zerlegen 
und Ueberlegen, bf^i clieniiseher Mutterlaug-e (chaotisch frühester Gährung-), 
nQtaiUrta (b. llesiodj, wenn es zu krv stallisiren beginnt; der Krystall 
springt hervor, der Krystall ist da, in geometrischen Formen, nach dem 
„Band der Proportion" zvvci-achsig und mehr. 

Abgeselieu vorderhand von dem, was hier bei den Kr}'stallen (als 
„feste Körper, in regelmässigen, durch ebene Flachen begrenzten Gestalten 
gebfldet*')> ans pular-eleetrisdien Spannungen (b. fieneüu) m wirken 
h&tte, (für theoretisch weitere firklirungsweisen oder deren Modification), 
bliebe im ^jStatii naseenti'* der GedankenansatK gegeben, das snr Bildung 
Dringende, statt momentan in kiystalliniselie Versteinemng einzuknOchem, 
mit dem Flnss der Bewegung weiter an fthren, in die Entwioklmigen 
eines Zellproeesses hinaus. Hierbei bedarf es einfallenden Reises, zur 
Ablenkung „in tbe nick of time'^, und wenn sieb nun die pbysikalisefaen 
Agentien boten, im Umkreis der geographischen Proyinz, itlr das darin 
organisch spriessende Leben, erhielten wir in den differenzirten Variationen 
den Effect von „cansae efßcientes'', die im „Klima", meteorologiscb-siderisch 
sowohl, wie tellurisch, ihre gesetzliche Verknüpfunp: finden, — zum Auf- 
knapfen wieder, Auseinanderlegen und Erklären (für klärendes Verständnis»), 

Dicjeniircii rrsücliliehkeiten, welche physikalisch-klimatisch, bei der 
Matena als df'^aiJfi'tj, in die l»ildmiL'i<ralii«:e Masse (einer Ilyle) hinein- 
fallen, (gleich fff^fj für die Ideen und ihre arotxfta), zur Euteleclieia oder 
trt^Qyfta (h. Aristoteles^ sind nach dem .labresnmlauf geregelt, unter dem 
Tanz und Gesang der »Sphären, in den ilarnionien Tder Pytliagoriier; aus 
dem Kosmos (als atho^wov), in (icsetzlichkeiten eines Dlrnrnia für dessen 
Durchschau (iu Bodhi) bei naturwissenschaftlich - einheitlicher Welt- 
anschauung (unter Einschluss der Psychologie). 

Und wenn sodann es klingt mit rythmischen Accorden, aus den 
Idealen eines „Kalonkagaflion^ (wie in den Yerwirklichnngcn des Volker- 
gedankens Yor Augen stehend), dann lebt sieh, im etbiselien defbhl, die 
irdisehem Dasein gesteckte Bestimmung (auf hinweisende Zielrichtung 
hinaus). 

Die Ethik betrifft den indiyidnellen Status in seinen Beziehungen zu 
dem (reMellschaftskreis, welchem angebdrig der Theil sich dem Ganzen 
verhältnisswerthig zu idcntificiren hat, um die ftlr die sobezilglieben 
Handlungen des Individuums gültigen Vorsehriiten darzulegen und auf die 
comparatiT-genetisch allgemein gflltig erwiesenen Gesetzlichkeiten zu prUfen. 
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Das Sittengesetz (in der ^Thvsik der Sitte") ist „nichts anderes, als 
die reine und fehlerlose HervorhiUlung der tiefsten Gnuidverhfiltnisse der 
incnschliehen Natur** (s. Benekc). In der „sittlichen Substanz", (als 
„bleibend Ällgetneines der nieiiscbliclieii Gemeinschaft"), realisirt sich die 
SHtHehkeft (b. Hegel). „Ethics {^&ixä) originallj metnl wliat relates to 
cbanieter, vt dUrtinek from inteneet** (s. Sidgwick). Vom sodologlwilieii 
Genobtopimkt ans betraehtot, eraclteiiit die Ethik tübi niekts Andere« denn 
ab unbestimmte Dantelhmg der Formen des Handebwi welcbe für den 
geflellKhnftliehen ZttBtnnd geeist sind, und swar in der Weise, dassdss 
Leben jedes Einiehiett und aller üebrigen seiner Lttnge, wie seiner Tiefe 
nach, so Yollkommen als mOglieb sieb gestalte (s. H. Spencer). ,,Die 
primitiire Ethik int die sociale Ethik, und ans dieser entwickelt sich die 
individnelle Ethik" (s.HOffding) im Gesclhehaftsgedanken (den individuellen 
einschlicRscnd). Kicht die That als solche, sondern die Absicht begründet 
Sünde oder Tagend (s. Abälard). Wie die rix*^ auf das nouTv, ist die 
(f Qüi'tjcfic (oQffoc Xoyoc) auf das rr^dirftv gerichtet zur Vollendung des rov<; 
TrgamtMo^ (h. Aristoteles). >In dem FoTt^chritt der ethischen Anschauungen 
liegt der Kern des geschichtlichen KortRchrittes ttbcrhanpt" /'r. Rehafer). 
.Das Princip der Kthik ist a priori, abor nicht als fertiges, gebibietcs Ge- 
wissen, sondern als eine Eiuriebtung in unserer nrsprilnglicben Anbnge, 
deren Natur und AVirkungs weise wir gleich der Natur uuHeres Körpers 
nur allmfthlig und a posteriori theilweis erkennen krmnen" (s. A. Lange). 
„Die Aufgäbe des Ethikers ist es nicht, Ideale auszuhecken, sondern sie 
da zu suchen, wo sie vorhanden und gegeben sind" (s. Ziegler), also in 
den YOlkergedanken ringsum (ah tiiatsSebliebe Yerkiirperungen religions- 
pbib»sopbiseber Vorstellnngen). 

Neben der „positiTen Moralitai" (Itlr den jedesmaligen*) Fall socialer 



*) Die »angewandte Etbik" sucht »die ctiiischc Principicniebre und die Psyclio* 
logie des Sittlicben durch eine Gater- und PfKcktcnlelire ita yervolistilndigen" 
(«. JodI). In der eigenthumlichon BesehafTcnhoit rior Dingo (the fitncsB of thinga, 

nptitudo rrruTn) HPtzt Clarke das „Wosrn di'r TuficniP* fs. Ut- tu-rwcf^V Tugend zcngt 
Ttnjfnf], fiinlrr«' OoinfitlitT znr Finstiniiiuint; wocki-iul (s. Hrrltiirt). ^Sittlich l>fth:itifjon 
kHDii lind Boll »ich Jeder iu dem LebcuHkretH, zu dem ur berufuii uud in den er 
bineingestelU ut** (a. Ziegler) durch Vocatio (Calvin's). Die Sittlichkeit ist die Voll- 
endung des ubjoctivnn Geitttes (b. Hegel). Im äittlichen Handeln bestimmt dor 
>f n sich folh^t nnrh flrr Tdee drr ruittiitif» (s. Stranss). Die Ocri'cliti^'koit 
{dixaioav^i}) zoiTiillt in die tt&ij der AuHtbeilungen (/y tttTs öiayo/nnTi) und Ans- 
gletehungen (If jats vvyaUuyfiatiy), geometrbch and arithmetisch (b. Aristoteles). 
nBoaa in habitam seli data voluntas* (s. Abälard) fahrt sum höehstea Gut (in Gott). 
Wherevcr Approbation falls, thcro wo cannot lielp iiMd^rnisiiip „mt rit". wliercver dis- 
ftpprobatioii, „d''morif" (s.Mnrtineau). Der WcrthnbschHtzung ent>^pr<H'lien (etlii8<'Ji) die 
„Steigerungen und llcrabstimmungon" (psychischer Entwicklung) in einer „Pliysik der 
Sitte* (a. Beneke). WerthgUltiges (in der Moial) fllllt anter die Kataforieii des Nlts- 
liohen oder des Angeaefameii (s. Hdme). «Ein jedes Princip der Werthsehätanng yon 
Handlntigen stützt sich niif hrstimmte psycliologiscli-gcsehiehtlieho Vorausseuungen" 
(«. HOflTding). Die Sittliclikfit (1». K. (\ V. Kran^'e) ht nnfstr-igend innerster Gnind 
der Gottinnigkeit und Gottcinsleliens (als ai)wHrt8 wirkender Grund), int Üoy ufui »ni 
mrrtl (b. Ilenikh). Di« liust an vemunftgensKsser ThStigkeit niederer Torsiebendy 
BssttaiB. Arebiiwlseo. IV. g 
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Eotwickliuig) ergiebt sich die Ethik im AllgemeiDen, als der Charakter- 
Aitsdroek des Zoen politikon •* ^ xma Zfimißu xov ^«onwi' %^am^ 
Sfffivtm, fAtfp Im ir^ |^ /Uotf, ätp' f $ a* wata fi^o$ nr^Mv^c ^voi» (fl. Stob.). 

„Die in der Qattang lebende Ethik ist eine Bcdingnng der Gesund- 
heit nnd Kraft des menschlichen Lebens** (s. Höflfding). Der Indonesier 
lebt unter der Herrschaft des „Pouiali" oder „VosKono" (in der öffentlichen 
MeiuoDg), während anSBcrdcm das Gesetz ihn zwingt, das Rechte oder Un- 
rechte anzuerkennen, sowie die religir»se Uebcrzen^iug sein ürtheil bildet 
tlber Gut und Br.sc, wofür durchweg geltende Grundlinien cr.<t im conipara- 
tivcn Ueberblick der tliatsächlicheu Verwirklicliun^en ablcit])ar sein werden 
(aus dem Vr»lkcr^'C(]aukcn :. ^Non qnac fiant, 8cd quo auiuio liant, }>ensat 
deiis, ncc in opere, »cd iu inteiitiono nioritnm operantis vel laus ponsistit" 
(s. Abälard) iu Gerechtigkeit, wo^c'jcu staatlich die ScliHdij^un-r als solche 
zu strafen bleibt, für Wiederherstellung des Verscliiildetou am fJcmciubesten, 
und das „Huaestura" (s. Cicero) einen Elircnpmikt bildet (iu Ehrensachen). 

Die menschliche Vernunft, den Wandelbarkeiten ihrer ürtheile und 
Ansichten ausgesetzt, findet über sich ein Hrdieres, nach welchem sie sieh 
zu richten hat, in unwandelbarer Wahrheit (s. Aug.), und aus soJchcm 
Urgrund des Seins reden allgemein gilltige Gesetze (als „rationes rsnini'*) 
in den Werken der SebOpfaDg, also fHr ethische Fragen ebenfalls^ nnd 
hier demnach in den ethnischen Verkörperungen der geseliairen fertig vor 
Angen stehenden Ideale in den VöllLcrgcdanken (nnter historiseb-geo- 
graphiseben Bedingungen). So, wie in den ttbrigen Reichen der Katnr, 
wird auch fttr die psychologisch gestellten Probleme die comparatir- 
genetische Heibode der IndnctiOn snr Anwendung zu bringen soin^ ftor 
einheitliche Abmndnng der Weltanschannng (in practischer Rflckwirkong auf 
Regelung des gesellschaftlichen Lebens). Im Aufbau einer oaturwissen- 
Bchaftliehen Psychologie, mit dem durch die Ethnologie gelieferten Material, 
werden sich deshalb die leitenden Principicn zu ergeben haben fllr die 
„angewandte Ethik" einer positiven Moral (in der Sociologie). 

Bei der Gesellsehaftswesenhoit als „Vereinwosenheit'^ fs. K. ('. F. Krause), 
des ^Zoon politikon". Fstetiict sieh sein Körper, als die ( körperliehe) Con- 
stiJntinn (des GescllsclKiftskörpersj mit dem Skelett (lerdst der Institntiimon 
(rcchtiielier Einrit luini^^en), damit das volkswirtliseliaftliehe (tetriel)e den 
socialen Organismus mit physiologisch j;esunilen Säften durchdrinj^e, 
während die religiös-philosophisehen Ideen die ^S A liansehaiiung aborlütten 
in den Ocsellschaftsgedanken, inneriiall) welcher, unter den Symplionion 
i vllauiseliei Kinheit, das intefirrirend ndtwirkcnde Individuum, im lo-risehen 
Itcchnen, seinen eigenen Zitlernwcrth herauszuhören hat (im Einklang; niit 
den harmonischen Gesetzen des Kosmos). „Non nohis solum orti snnius'* 
(s. Cicero), im einheitlichen Zusammenhang mit fremidschaftlich ve^ 
wandtem Kreis, nnd seiner weitesten PeripbcHcy wie in der des nationalen 



hat die Scolc ihre Unfreiheit (in Abliiinp;i}:;:keit von AtVi ctin) zu (ihorwiiulen (s. Dcs- 
carteä). Die Anerkenntiug des Giiteu oder Büecu folgt (ij. Spiuozu) au» deru AScct 
(der Freude oder Traurigkeit). 
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Vatprlaiuloi«, g^czogeii, um bei Mitarbeit an dort fresttlltm Aufgai»cii, für 
tlie »Solitlarität der ^loiiscblieits-liiteressen durch llaum und Zeit, die 
Früchte des Jenseits zu zeitipfen (in Idcalseliöpfnnj^en dauernden Wcrtlies). 
„La ])cnsee, semblc-t-il, est la fieur du muudc, luuih unc tleur euiiseicutc 
et capablc, eu sc connaissantc, de s'embellir cile-mßme, de ddpasser son 
pr6e€nt par l'id^e de Tavemr, et de fle faire alnsi le gcnne d'nn ^pauouiase^ 
ment snp^rieiir'' (b. Fonill^e), im peychischeo WaelistbimuiproGeas (der 
Menflcbheitagesehichte). 

„Das Bchembar Nene verrftth nnr^ dan unsere Weltgesebiehte noeh 
jimg ist, die Gesebiehte zeigt immer nur dieselben Menschen, mit gleichen 
BedOrfnissen, mit ähnKehen Leidenschaften, nnr mit begreiflichen Ab- 
ftndenmgen dnreh Lebensart| Eemitnisse, absichtliche Ännbildung; in dem 
Alten, Gleichförmigen, das mit einigen Verbesserungen sieh während eines 
nnabschlichen Laufes von Jahrtausenden stets wiederholen wird, darin 
liegt das Wesen der Menschheit und darin sind die Mitgaben der Gottheit 
zu suchen" (s. Herbart), im Studium elementarer Gesellseh aftsgedanken 
(unter den Variationen der Völkergedanken). „Im Mcnsefien ist die 
Sehüplung ai)gcsehIof»8en, aber mit dem Menschen öffnet sidi wider der 
Kreis des Geschehens für eine neue Welt, mit dem Mensi licugtssclileeht an 
Stelle des Menschen" (s. Sein Hing), als Zoon politikon (eines „Kcgnc 
huuiain", humanistisch uder etlino-aiithropolügisch). 

Nicht nach vorgftltigeu Musterbildern (Plato's) hat Gott die Welt ge- 
sehaflen s^s. Irenäii;*?, weil sonst die Vorbilder andere Vorbilder vuraus- 
setzen würden (im „Regressus ad intinitum"), aber ihre Reflexe haben dem 
geistig geklärten Auge za leuchten, in den idealen Schöpfungen anf ge* 
sellschaftlieher Sphfire, bei (soweitiger) Dorchschan des Dharma, nnter 
Ehiheit physischen nnd moralisehen Gesetzes (ans kosmischen Harmonien). 

Der leidenschaftlieh m Zweifchi, (nnmhiger Bewegung), schwanlcende 
nd9off (nnter schmensliehen Gebrechlichkeiten „pathologisch'^ bedrfiekender 
„Dnkha**, die Arzenei eines Heilswortes erwartend), hat sich in Seihst- 
Setzung (sva-dah) zum f^og (ethisch)*) zn festigen, znr Bichtschnnr des 
Handelns (unter gültig herrschender Weltansehannng), und die von dem 
Einzelnen ersehnte tdöm/toyke wird nnr bei sympathischem Einklang mit 
ethnischer Umgebung vor Störungen bewahrt bleiben kOnnen (im that- 
kräftig angestrebten Zustand der Ruhe). 

Jeder Hedonismus setzt i\h Vorbc(lini;nng den Znstand der Gesund- 
heit voraus, also bei solchen, die nicht unter constitationelien Krankheiten 



*) Pertinet ad mareif qnod vocant (s.(Soero). Mos (a modus vel a > o>o(), in- 
Btitutuin, concTietncttnc nsnque firmatum, sive boniim sive maltim (f?. Porccllini). Itu9af 
atque (j.'^oj (ex eadem natura), amor, nadoq. c.u iraa, »J^^of, iuterdum diversa iuter sc, 
namqae nu^us condtat, ^9oi solet mitigare (s. Quintiliau). KvQnaxnxof yaQ ovv iftfpvtrm 
na9t tin ti nir {9of iid t9»s (b. Plato). Mit ^9of, als Wohunni; oder Stall (b. Homer) 
pohnrt ffloc (Sitte) zu (sansicrt.) sva-dha, als „Sclbstschätannp^'^ (b. Kuhn). ITaQtt To 
fitto, fHo( Xffi Wrof, fo /5 f.'^orc ff ihttnfttirtut'f /exaatM yao (f^fU XStov t9ot htxat 
(Etmlg. M.). 'Ktoi (ot'x itöq) «t,a* (tVvs, itovs M()a)| tSoi^ tlfm%tii nof^i lo ^riÖK, %q dX^ 
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(nnd demgemft» dadureh Torwiegendem Gesraunteiodrack) letden» das 
normale FnngireD der kOrperltehen ErnftbnuigBproceBse vorerst, und sodann 
hfitte der ^Appetitm inteUectivos^ (b. Thom. Aq.}| nachdem erweckt, seine 
natargemftsse Beftiedigong (aus vernunftgemässer, nämlich : moralge&imder, 
Lcheuswcise) m erfaßten (mit idealen ScbOpfangen ftlr eigenwillige Be- 
friedigung in solchen). 

Die „Vernunft - Ideen" (s, Kant; vermögen nicht nur für die Natur- 
erkenntniss nichts beizutragen, sondern können selbst „entgegen und 
hinderlich sein" (wenn Incongnicntcs durcheinander gemischt wird), weil 
einem vcrseliiedeiu n Gebiete augehürig, mit der „Mornlpliilosophio^ alg 
practiseber Coubcquenz aius der „Naturaulagc des Menschen'* (^udcr ni« u-« h- 
lichen Geistes^, und dcuibezüglich hat die rsycholugic die verbindende Brücke 
vorher /.u schlagen (im naturwissenschaftlichen Anschluss). „Nur, was 
mit dem Massstab dichterischer Reinheit und üiüsse gemessen, Bestand hat, 
darf lje;in;?})rucbcn, einer Generation als Unterweisung im bkal /.n dienen" 
f^.>. A. Laugci, und hier treten beim L'cbcrblick der Vülkcrgedanken die 
ethnischen Verkörperungen entgegen, im idealen Gestaltungsschaffen 
(religiitB-reehtiielier Weltanschaauug), um entsprechenderweia die Grund- 
lehren der Ethik (wie im jedesmaligen Falle daf&r gültig) ihren att- 
gemeinen Gesetzliehkeiten nach abzuleiten (mittelBt eomparativ-genetiaelier 
Methode der Indnetion). 

Die Einzelnen ,|Wir% die im Staatsvertrag (ana gesellaehaftlieher Katar- 
anläge) zusammengetreten, von dem Verschlingen solches „Iieviathan** sich 
bedroht uns fthleni suchen wohlberechtigt die Beehte Einielnheiten 
zu sichern, für das Individuum, soweit mit dem Besten des Gemeinganzen, 
(und also des eigenen), vereinbarlich (zum gesct/lichen Ausgleich). Ein 
Jeder wird seine privaten InteresBOi bis au den Extremen verfechten, auf 
Constitutionen gangbar gemachten Wegen. Darüber hinaus tritt der 
chaotische Zustand staatlicher Ncuschüpfung ein, unter den Gefahren der 
Wabrsebciiilichkeitsberechnung (mehr -wenig gUnsti^er Lotterie), mit der 
Fra^^e über das Recht des Volkes zur Revolution. Ein Keel)t i^nit nur 
(iir die lOntscheidnnp: eines urtheilstälii^' eingesetzten Tribunals, sei es 
unter moralischen oder theolouiselicn Maximen, sei es nach juristiöcben 
(im Rt'clit des .Starkeren steis, aueli für ideale (iesifiitsiiiuikte)*). Wenn 
vor <leiu eigenen Tribunal dem Volk ein Recht der Selbst Umgestaltung sich 
zu rechtfertigen schiene, u ürdc die Erwit^niu^^ bleiben, wieweit ein solcher 
Majoritätsausdruck, i^im Hinblick auf etwaig qualitatives Vorwiegen der 
Gründe Uber Quantität), vemmiftgcmäss dem Gcsammtbesteu heilsam sei, 



*) Tout devicnt Itigitime pour Ic sulut public (t>. Hclvetius). Dio intciligible 
Welk gMtallet sieb (etbiseb) in der Eigeneebaft eines Belebe« der Zwecke (b. Fries). 
In Änsehluss an aristotelische Etbik gUt als oberstes Moralgesets der Wille Gottes 

(b. Mclanclithon). Das Laster Ut für die Blüthc eines Staates ebenso nothwendig', 
wi«^ der Hunger für das Gedeihen dos Menfcheti (.«. Mandcville). Metus potontiarum 
mvieibilium, sivo fictae illae siut, sive ab historiis acccptau eint publice: religio est, 
sl publice acceptae non sintt superstitio (s. Hobbes). In der „Civitas Solis" (ab 
Staat) sind die Priester und Philosophen sur Herrschaft berufen (bei Campanella). 
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and so, (wie immer und überall), liegt der Ausgang im Facit de« End« 
resnltate beim logischen Kechneu and seiner Biebiigkeit (ob sam Nutten 
oder Schaden), da bei nnflieherer Intuition (ans Generaliaationen) die Einzebi- 
.heiten den Anaschlag sn geben haben, je nach den Ober die VerhAltnite- 
werthe adaqnat gefolgerten Qleiehnngen, weshalb zonftcbet das Wiflsen 
(In der irrun^fui) za Uftren hl^U, ans J^.mMf^f dem Bythos eines Nicht- 
wissens (als Grand des Uebels). litit richtiger Einsieht ordnet sieh Alks 
zweckentsprechend und sieknt^recheod in der Welt (während der Blinde 
im DnnlEehi tappt, bei veisehleicrter „Welt der Vorstellungen 

Betreffs der Mensclienwesenhcit {mgl ävO^^nov (fvatuig) gilt to ofio- 
Xoyovfifyag ^t^y (b. Zeno Kt.), xat« (f imv (b. Spensippus), zunächst ge- 
seUscbaftlich, denn TiXog elym t6 ^^y dxoXov&o); ifi tov dyi^Qunov xata- 
fTxfvfi (s. CI. AI.), im Staat, fUr kosmopolitische Erwcitemiig im inter- 
national Uber die Erde ^gebreiteten Verkehr (der Nationalitäten). Die 
Natur hat den Menschen für die Gesellschaft organisirt (s Volney), als 
Zoon pulitikon (b. Aristoteles), mit seiner Erweitenmg duicli s^taatlich statt- 
liebes Erdeuhaus hindurch (im Afcnsehcnireschlecht). Jede „Samhnlle" 
oder Gesellschaft (als lebendigt r UrLranisimisi liat seine ei^eiithüiiilielic 
Phänomenwelt (s. BostrOm), als Wcltausi.liadung zur Auffassung' der 
Völkergedanken (in jcdesuialigcm „phänonieuon benc fuiulaincuLiuii'^). 

Die „spcculativc Ethik^ (s. Steinthal), „soll zeigen, was wir heute 
als fUr uns sittlich ansehen, ja sogar, was wir in naher Zuknnft als fttr 
uns sittlich ansehen werden; dies zeigt sie so, dass sie nachweist, sowohl 
welch allgemeine Bedeutung die Ideen sn allen Zeiten fttr die Menschen 
hatten, als anch, welchen Sinn sie flir ans heate haben, und wie derselbe 
noch m erweitem and zn yertiefen ist^ (1887). Die ethnische Ethik 
geht flir gleichen Zweck der Darlegung den Weg comparativ-genetischer 
Methode, ans den thatsfteblichen Anschaanngen der in realen Verkörpe- 
rungen vorliegenden V<äkergedanken, und wtirde dann mit der „an- 
gewandten Ethik** (s. Jodl) auf das sociologiscbe (oder socialistische) Qto- 
biet geratben (zur practischen FrOfung). „If the primary assomptions are 
taken from within and you procccd by light of self-knowledge to interpret, 
what is objective you have a psycbological System of Ethics^ (s. Martinean). 
ErAihnmgsobject und gegeben ist die thatsächliche Exintenz sittlicher Ver- 
häHnisse (s. Avenarius). Die Gesellschaft (öffentliche und besondere) ist 
„moralische*) Persönlichkeit'' (s. Boström) im GeselhsehaftskOrper (de« 
Zoen politikon). 



•) Die Tugend als GefUhl ist werthloB, wenn sie eich nicht iliirch Ilandbmpcn 
betbiitifit (s. Rolpb). The dictatc« of utility are neitber mon; nur Jesa, thaii tbe 
dictatcs of the most extensive and euligbtencd benevolcnco (s. Bentham). Die 
„Ordo auorb* (b. Aug.) entspricht der „Caritas sapientis" (s. Leibnu). Lo profit de 
I'ui) est le dommagtt de r«uUre (s. Montaigne). „Dans la morale, la seule loi abRoluc, 
c'fvt rJf nc janiaia agir conimc si Ton posft^dait certaincment fabsoln" (h. Fouilleo). 
JSufvatnnui; ir/v iv^otftovvyiny rft'iCtv Vsiy t^vfu jt'/.ftrw fy loTg xaiü cfvaiy t](uvaiy, /j f^iy 
uya9aiy (s. Ciem. Ab). Homo »um, uiini imuiauuxn u nie alieuum puto, gilt wie 

ethM, etimiseh auch (in der xLchre Tom Ifenschen"). 
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Die Ethnologie hat für ohjcctivc L'niscliau „lucdiain in rein" ein- 
mtreten, und wenn bei der Fülle der Citate obcrfläehlielic Ansieht mit 
ehaotisch buntem Wirrwarr sieh bedroht findet» wird tiefer gcncnkter Ein- 
blioli den Znaammenhang viebnehr vereinfaebt treffen, bei vermindernder 
Zahl gesetzlich leitender Grundlinien in denElementargcdanlLen (auch für, 
perplezabiliter, verblaffende Complcxe metaphysisch transcendentalster 
Specdationen). Bei dem Durchbilde aller Zeiten nnd Völker in der 
Mensehheit^geschicbte auf dem Erdenmnd konnte die beschrilnkt abgekürzte 
Vereinfachung, — (jetzt, wo die bnntscheekig gemischte Masse im Netze 
schmaler Streichangslinien zur Klftmng ansetzt) mit monoton gleich- 
artiger Einförmigkeit fa^t crsebrceken, wenn sich nieht ^'Iciebzeitig, nun 
eben, nnermessene Arbeitsfelder anfxuöffncn begönnen, ftlr die iresetzlich 
variireiiden Difiercnzirunf^rn, In der Chronologie und Cboroiogie geo- 
graphiiich-historisclicr Sonderheiten), um sie in den fcinen n Ntiaacimngen 
(eines organisclien Wachsthumsprocesses der Völkergedanken) ausztiver- 
folgen, bis in minatioiiscs Detail fnach comparativ-genetiscbcr rorsclinn^'s- 
methode). Ehe zwiseheu Ethikotlicdlorie oder Pliysikothenloi^ie eine Walil 
getroffen wird, sind in ethnischer Ethik dif Facta selber festzustellen, in 
thatsäcblielien Anscbanmigen, um daraus» die leitenden Principien ab- 
zuleiten; im Einklang' mit des Kusiuos' Harmonien und ihrem Wiedcrball 
auf Erden, in meubehlielier Welt (der Vurstt llnngen). 

Aus dem Wasimseiendcn oder Ira-Wns- Seienden (ro ri i-hat)*) ist, 
da das Allgemeine dem Einzelnen {ovoia) immanent [u'vnaiixot'), ij xccra 
tvy Xoyov odaia zu klären, durch den Begriff, der seines tfäytarfna be- 
darf (s. Aristoteles), nnd da zu der (auwillktthrlichen) Erinuernng (j^y^ittj) 
von dem Beharren der nnnliehen Eindrucke her, das (absichtliche) 

Sicherinnem (äi'aftyijmg) tritt, kommt aus dem Moj^ (des pov^) das Ideale 
zur Geltung, nicht x^^( ^^'^ odittai^ (b. Plato), sondern (aus dem Sein) 
innerlich entwickelt durch die ifmxi in Einheit der Principien (ro tldog, to 
SOtp ^ nSv^if, TO oh Imfxct), nnd mit dem ^irQmov ntvoWf als reiner 
hiqytm (ohne 9X^\ folgt dessen Denken {iwfat$ voijaBus), 

Indem also ans dem Seienden (als gegeben), das Allgemeine dem ESn- 
zeln^ bereits immanent liegt, die Hervorentwicklmig demnach einsetzt, mit 
einer (weil vcrbtillten Ursprungs) fraglieh gestellten Bewegung, drAngt das 
Eidos (rj i»o^^ fidog) zu (ideeller) Gestaltung, unter Hinriebtnnir anf 

das Weswegen im riXoq (der Enteleeheia), und zur Beantwortung (Uber vtio» 
ov im vnoxiinit'ov) beginnt die Aufbellung mit Zutritt des %'ovg in einem Erst- 
bewegenden, aus voller Freiheit der Energie, unbeschränkt auch betreffs Aus- 



*) To xl t,y tJtrtt$ (b. Ariatotcles), le 6tre quclquc chosc, ou Ic Ctrc cc qn'il est, 
cc qui fait etre quclque chosc oa cc qui fait, qu'unc chosc est cc qu^elle est 
(s. Ancilloo). Der Grund aller Bewegung, oder die Gottheit, ist überhaupt das 
reine Wenn, die alwolnte Form (ro li tJiw ro jiatäroy), die schlechthin ankSrper* 
liehe Substans (s. Zeller). Tti «htK kiyutn utQuxmSt mv oiai^ fihr «dtttw ^uttU' tlpta 
t^v Qvafny xwi ro ri «j»" <7w« {{itQUf Ji rij»' vkr^y xrd j6 vnoxttiijtvoy^ Toin.r lU v.'^tf 
r, iu<x^ rifc xipt,(fu<}<;^ Tfrnf/riyi' r^y dyTixttutvtjy atriay laor^t ti ov iyixa xui lüyuOoy^ 
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Schlusses von der fUTußok^, in Beziehung auf yti'ioti und tf i}o{}ä (bei 
der Wjy). 

Da nun %oH siisai toTg ahr^roTf tä voijtä iattv, so klärt, 
(dem inunfff6tf das ¥wifr6i^ zafilgend); der anf der „tabula nua*' oder 
(Locke's) „white i)apcr" (dos yQafifi€eväkw) ans der noy^ (simdielier 
Ertmienmg) die Eindrfloke (als na^iftmö^) empfangende „Nons'' diese (ab 
sKotfw6$) Air aiiBfllUende Ergänzinig (der crr^^f«»; ) dnrnh den loyotj (sofern 
flolcbo srQthii f»loMf(a eine S^Xoyiiaf)^ indem bei (psyebologisob) rieb- 
tiger Bebandlnng der Denkobjeefte (im q^eawatfta), ans geseteUeh bai^ 
mopiscber Wechselbeziehung, (wie zwisclion Äromaua und Ayatana, Air die 
Bodlii des Dharma); ^ xarä tov Xoyov otvia, als der Ji6yos t^g ov<t(ag (im 
Daseienden), zum Anfang (der a^x^O zurückgelangt sein wtirtle, um dessen 
Räthselfragen zu lösen (kraft logischen Rechnens). Hierzu, f^r Verwcii<liing 
comparativ-gcuctlscher >fcthodc der liidnction (bis in das Transccndentale 
hinaus), bedarf es eiiiLT natnrwisi?cnscliaftHch durchgebildeten Psyi'liologic 
mittelst des, durch die iiUlt'sraittcl der Etlin<)I()^>-if> heschafiten, Materiales 
der Vülkergedanken, denn 'Wr.^^ptwy-roc fvan i.o)ov noXmxov (b. Aristoteles) 
und ytvoniyti ^iy vvv rov L^rjt' irz-xce, ovacc lov C^u (9 TioXtc), znm 
sociulogisch-nationaleu Auügleieli, sowie betrefTs iiulividueller TJediiction y.u- 
gleich, aus dem OesellBeliaftsgcdaiikcn flir Feststellung des Zilli niwertlies 
(im eigenen Selbst), unter practischer ErflUlnii^; der (dem »orc rrQuxitxüi:) 
pflichtgemäss gestellten Aufgaben (im etliischcu Gefühl). JJuni dt ir^y 
jdrn^ ktdtttotf t6 natä ffvff$» eittOiip („faber suae fortnnae unus quisque 
est ipsus^); und so, in idlen Sachen, fübrt am Besten, wem es um seine 
Sache Emst ist (zur Wohlfahrt in moralischer Gesundheit). 

Neben dem, dnrch kdrperfich eingebettete Herren, GefQhiten, kommt 
nnidieh snr -Enq>fittdaDg, was ans ftnsseren Beis-Ageniten angeregt ist, 
wie Ar das Ange, mit dem Licht, das, den Dingen anffallend, diese 
siebtbar macht, nnd ausserdem Tcrsteht das Denken, was aus somatischen 
Wnrzeln, (deren genauere Kenntniss angeborene Ideen abweist), nnn etwa 
verstundlich, weim mit einer, yon jenseitigem Ilintergnmd herantretenden, 
Gottheit in Uezichung gesetzt (pantheistiscb). An deren Stelle thronten 
oberhalb des Himmelsfrewölbes, die nur dem „Nons" zugänglichen Ideen, 
wohin (zu überhiininlisciiein Ort) die Seele auff;ilrrt, ploieli der des ark- 
tiscben Sehers für Berathuug mit den Augekok Poglit*}, wie andrerseits 



*) Die ngcheimnisavolle Auffahrt der üev.lc zum llimueP (b. Bcriibarü von 
Clainreaas) fttbrt (mjstiich) von der «Dilatatio meutit*' (s. Rkduad too St. Victor) 
dnrch dio n^Miblovatio mentis'* sur w<dienatio mentia" des Vorrflckteo (oder Eat* 
aOekten), bei CieiHtefiahwescniicit im (oii!le])tiHclioii) „Morbus saecr" oder (b. Celäua) 
„Moriin?» attonitiiJ'" (kntHK-pti-rli), wenn Dtlliin's Körpor to<lt Mo^t (hoim Reelpn- 
rauMib aue Mimir h Bronn). <lcn N'Htiirstäinmou vorbleibt ea noeJi in der Fnmilicu- 
fonn der Ahnen, wittvend in der nHespubliea* de« hellenieehen Philosophen die 
VeigOfctening anf Qesetsgeber nnd Weisen («099*/ oder ••^«•vai) trifft (dSnonisch). 
Der Schamane ^ihrt au8 in dein die Vorfahren feiernden Gelang, maniakaliwh er- 
fpriffeu, xmd tVu) I*>op<'tsff'runf^ (juuMin) packt im Strobt^n des Sti»rMtelion rmeh Vn 
üterblichkoit (ri) fotir it tf Qui^ivimr)^ am ro aiiö ixtfatof erfiu<äon, durch tiA.tx{)i*^^ 
Avwit im (gieistigen) Sonnenlicht («l%v), mit WXrme (des Geftthts)« wenn der Zeugnng»- 
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nnterweltlich niedcrstcigeud, zu Torgarnsnk nud seine Grossmutter (des 
Teufels). 

Indem bei den Ideen {äwA )uk3* etita) eine anrerftnderte Auffassung 
sieb geltend mwM, ftvf höheren Begtonen, Tersehieden Ton den inUKheo^ 
würde In jenen, wie in diesen, ein, den Objecten anffanendes, Beleneh- 
tnngs-Agenfl wirken (fttr die «Zdf voo^futnit), anstatt der opttsch gesetxten 
Sonne: Da^enige (x«rra t6 «Ik^c), wovon sie als Abglanz*) erscheint 
(gleich Illatict-Vlraooeba, thtmt fAif3üg), für das idealistisch geklärte Ange 
des GesellsebaltskOrpers (in sprachlicher Sntwieklnng ansgewachsen). 

So anf idealer Sphäre, mit den Tdcen des Goten, als ftfyiorop f»a9iiim 
(h. Plato); ordnet sich der moralische Organit^mns, wenn emporblflhend 
in politisch geistiger Gesundlieit (des Zoon poUtikon). 

Wenn nnn, mit äxtnuXr^iinct eines ^*o'f ayviaatoq (in IJnbcgreiflichkeit) 
nicht beruhigt, zur theoretiselion Erklärung ^ tov dia)Jyf<r0^a$ dvyafti^ in 
Kraft tritt (mit Plato's Dialektik), die T«!oe fdcs Schönen), als avrd xa.r 
at^To jufv^' «tVoj* f liot'onSfc ä(t öv) grt'/.cnd (am ronog rorjinc^, würde 
allerdings der aristotelische Einwand, dass die Ideen wieder andere Ideen, 



trieb (bei llrrvortroton seiner Organe in „zweiter n.'l.iTrt-), als lAvhc oiI.t „Eros** 
(b. Plato) zu wirkell beginnt, aber nicht am sinnlichni Toi, für y,Ürpolc des Li'l»ens" 
(b. Kteser), sondern an dem dialektischer Methode als „Gabe der Götter" (im „Feuer 
de« Promctheas*). »DaM die pbikMophiache UvkemitAiH immw auf eine kleine 
Minderheit beschränkt sein müsse, ist Plato's entschiedene Ucberzeugnng" (s. Zeller), 
für die Menge (zur Erzieliung) dienen die f4v9ot i/>n>Jti( (tadelnnwortli **«'*' it.; m] 
xtdtui it'tvSt}iat). Hier kommt es auf die Familie zurück, Kinder xu zeugen, dm 
Sohn vor Ailem, um den Pitri ihre „Justa" zu gewähren (in bramaniachcr Bürgschaft 
flir die Zukunft). So lebt die Stantmefleeele fori, nie »Bl**> im Tmdacieninnns 
Guinea's, und da die „Ria" aus der Praeexistenz bei Mawu herabgekomnien ist 
(in den amjutt oder arjute hienieden), eignet ihr auch die Anamno^i?), für liororfkopijtche 
Priesterdeutung ausnutzbar, wenn zeitig genug für Befragung avisirt, — von der, 
bei den Azteken autonomer gestellten, Uebamme (oder Ticitl), >~ w&hrend sie an 
den HSfen der diutakten, (nacli der fttr den tibetiechen Papst approUrten Etikette), 
nllmilhli^'or erwacht, (fUr die Bodhi der Buddha), nachdem mnn ihr im Kindergespiel 
die AvUhrend fritlii-rer Existenz gebrauchten Oerathschaften ausfrcltroitct hat, damit 
sie dieselben uiuUer erkeiuie, (und so diu Gcnuität erprobe, oder ihre Legitimität). 
Solch astrologischem Beweiematerial, (für den «OeeuKumn«* nihilwtiscber Gegen* 
wart), muss dagegen entsagt sein, wenn die Seelen nqnotidie" neu gescliaffen werden, 
„ex nihilo, solo jusau creatorb* (s. Wilhelm von Conches), nicht „ex tradnce* (wie 
wieder für die Kr1>8Ünde bef|nemer). ^Den auf dem Wepre de« Denkens nicht zu 
erklärenden üel>ergang der Idee in die Erscheinung durch Bilder zur Anschauung 
au bringen** (s. Steinhart), bezweekt d«r „Mythus" (b. Plato), and da in den Vfilker- 
gedanken soleiie Bilder objeetiv bereits vorliegen, (ans ethniscb-religiaser Welt» 
anschnuung), gilt es hier der Materialbeachaifang, weil reiche Erfolge veisprecbend 
(fÖr Verwendung inductivfr M(M1km1»>i 

*) Der denkende Urgrund ist das schlechthin Gute (rö ttyttdmy)'^ „zw seinem 
Qleichniss itt der iinnftnigen Welt ist von dem Qnten die Sonne hervorgebraekt^ 
(b. Plato); nicht nnnittelbiur, sondern mittelbar In seinen Wirkungen wird Oott von 
uns erkannt (s. RfitJiM); beim „principio de todas las Cosas creadns y padrc dcl 
Sol*' (s. Honr<M :i) in Peru, (aus Tuapaca's oder Arnava's Ldirfi. et'. ,,<'lf r1 <1. a. Am." III. 
(ä. 85), oder (für des Goldlands Gold) „chymisch unterirdischen Soniu iiglaiitz" (1728). 
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(vom «vtotivi^QiitiTxoq zun» t^ixui; uiä(j<a7rog cte.\ zu Ibrdern hätten (mit 
HeiUohmi^'^ (kr Aettuuir durch einen „Rcgrcsäus ad infinitunr ), in dem, 
Von jt:ucr Gutthcit criiiUtt u, Hintergründe verschwinden, aus (iosöeu Wort- 
f^cist, fiervorgernfen (im Logos) durch affiayrtxij (fo^'ii Vox\Ai.), — denn 
„omuc uoiuen aliquid signiticat" (s. Frcdcgiaus) — , sie zur Verwirklichung 
(oder Incarnation) gelangen könnten (fllr den religiösen Qlaubcn), aber 
du mystbeb iimbflUende Dankel dadurcü noeh nieht erhellt sein (im Licht 
des Verständnisses). 

Hier deshalb, die Immtnenz zu wahren, {do$mif a» ddvpmov, ttvm 
X»9k iwAay med ol f oima), im Auseinanderlegen des dialektisehen 
Froccsses, mnss derselbe mit den ihn selbst gefesselt haltenden Gesets* 
lichkciten zu ringen suchen, um Klarheit su gewinnen; nnd wenn sich den 
sinnlichen Stützen (der „Ayatana") gegenüber, die ^ Aromana'* Qrmboli»iren 
(wie im Sinnlichen ilOr Uebersinnliches oder Uebenrdisches), mögen diese 
Ittr rationelle Fassung zugänglich sich erweisen, sofern f^ofas^t und ge- 
packt bei den in gescllscliaftlichcr Atmosphäre schwebenden Völker- 
gedanken, als Spiegelungen au» dem, im Ruhen des Bewegenden, Un- 
bewegten (in letzt- erster Ursache, eines nqfato^ xiyovy), unter (labil) 
seh\viii;,a'ndem Gleicligewiclil , am Ruheort („Malac totoa", stillen Welt- 
iiioi rs) lu'iin Nirwana, worin (^uuter Ausgleich physischen und moralischen 
Geset/As das ^Dhaiiiia" sich erfüllt (znm rierumaj. 

Kiliiliiiu i^oiuuinu totius essentiac privationis nomen) „vocabniuni est 
absentiae totius essentiac^ (s. Krigena), ac si de nihilo facit omnia, de :^ua 
videlicct supercssentialltate prodacit essentias, de snpervitalitatc vitas, de 
soperintelloetBaUtate intellectus (Gott). Dann liesse es fUr die Schöptung 
sich einsetzen nicht zwar im „Nihil pure negatlvnm** (als 6y), sondern 
mit. dem „Noch •Nicht'* eines „Kore** 0»f Sy), „Inter aliqoid et nihil est 
informis materia^ (b. Mamertus), znm Einsehlagen jenes halBbreeherischen 
Mittelweges, auf welchem der metaphysische Salto-mortale leicht in's 
Nichtsein nm- (oder Uber-) schlugt, wenn nicht anhaltend an das, was un 
Vorhandensein gegeben (zum Ausgang des logischen Rechnens). 

Was aus Theophilus bischöflicher (392 p. d.) und Ainr's (G40 p. d.) 
miiitäriKcher Zerstörung aus dem „Nutrimentrum spiritus^ (im Serapeion) 
übrig geblieben, wurde mit des (attischen) Areopagiten Uebersetzung durch 
Scotus (y 887 p. d.) in das damals (nutcr seintMu „Calvus") litterariseh 
(auch an der „Hchnla palatina") noch kalile Fraukonland Uhcr^'et"ll!irt (vor- 
behaltlich der Drei, bei Spcusippus Auücinaudersctzun^'en mit seinem 
Lclirer>. sowie dureh periputcti.selien Widerhall des 1 'irlitcrverses Uig 
xoi(>uioc: ."-V/fwi in isiaiiutischer AU-eiidieitsiehre unter Almumunrs (f 833) 
(Jhalit'at, hei spiilereni Echo (von „regula et exein])luiir in Sevilla und 
Corduva, uebst auti -maiinonistischen Zuthaten aus iUiUln iVkiba's ßuch der 
Jcziruh (seit abrahamitischeni ratriurchentlmm); worauf dauu in Greathead's 
(oder Grosse testes') platonisch-aristotelischer „oWa podrida^, wälureud scho- 
lastischer Schal -Gontroversen (realistischer oder nominalistifleher PTae- 
dilectionen), die „theologia naturalis'' nnd „theologia revelata'' nnter ein- 
ander geriethen nnd SiracVs Spruch vom: ;,Niebts Neues anter der Sonne I*^ 

BiiliM, Aniilpdifo^ IV. h 
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Rieh bewahrheiten wollte; bis auf eiasHisehc lUnaissancc die ^^co^raphische 
£rdenreforiii gefolj^ war uud damit der ethnische Eiuwaud (vom „Semper 
<juid uovi'^). 

nW«r k«iin waa Dnmnes, wer was Klugee donkea, 
Was nicbt die Torwolt schon ^acbt" 

«pottet HeplÜBtopbeles, und dies schien dnreh das Gewaltsiiniie der Katfr- 
Strophe in ethnologischer Fachwissenschafl selber bestfttigi Was jedoeb 
dort mit ^trostloser Vorstellung" flberfiel (noch im Jahre 1874), das be- 
ginnt anssichtsvoU sich m cnthtlUen, als schönster Trost, im festgesieherten 
Anhalt an die Ueberzeugnng, dass auch fttr die im Geistigen waltenden 
Gesetze eine Klftrung anhebt (mit verdcntliehtcni Einbliek). 

Als iiatnrircniäss gcf^ebcner Elcmeiitargedanke findet sich bei dem, 
zum Grundübel (ältester Rclijj^ion) vertieften, Schmers der (durch IToflT- 
nnnf? auf Herstellnng frestärkte) Vcnnuthunfj^Rschlns«, den schuldigen Thäter 
im Ncbcnmenschcn entdecken zu können, als jenen bösen Zauberer überall, 
den der -llcxcnriecher" jiiisznfindcii hat, unter stark dnflonder Rasse 
schwar/cn Landes. Und wie in Afrika, in Australien, in Amerika, so 
schreckten die Hexen und ilir däinonisi lier vSpiik im civilisirten Contineutc 
die unteren sow(dd, wie die mittlcrcu GcseUsehaftoschiehten, nicht nur 
das Mittelalter hindurch. 

reriddisch steigerte sieh die Anjrst zu Taroxy-smen, zumeiKt wenn ein 
mächtig' Hoelii^estellter sieh liedroht fühlte . der nun in seinen blindlings 
zur Vertlieidigung tührten Hieben weit ausholte und weit hinausschlug. 

So bei dem gegen das Leben der Kaiser (Valentinian und Valens) 
gerichteten Attentat, wo der zur Rettung in Bewegung gesetzte Apparat 
die Provinzen des Reichs (s. Ammian. Marc.) mit Verurtfacilten, Verbannten 
nnd Flüchtigen fftUte. Als französische KOnige die Giftmischereien des 
Vandonx in ihrem Körper zn spQrcn meinten (bis zu Karls VI. Wahnsinns- 
ansbracb), loderten bald die Scheiterhaufen heller als je in Frankreich, 
und so in England, als Lord Hnngerford das auf seinen König Heinrich VIIL 
abgesehene V^brechen der Zauberei durch Hinrichtung gebOsst hatte (wie 
der Earl of Mar in Schottland, Bruder Jacobs II.). 

Selbst päpstliches Leben war nicht sicher (an Innocent's Ilofe), aber 
sauch das Papstthum selber sah sich in Gefahr, und so bedurfte es der 
Inquisitiftn, um im gewaltsamen Ausspfthen der beargwöhnten Unthaten 
den Verdacht solcher cpidennsch zu verbreiten, und fortan deshalb liefen 
die Vcrfnlpnngen von Ketzern und Zauberern durcheinander \\m\ mit- 
einander lier, bis die Refonuation sieh wieder mit den letzteren be- 
,i:nii;ren licss, um sie desto härter vür/nnelunen, znnial „tlie sacred scrip- 
tures, the conunon and only authorify (mi faitli aniong the diticrcnt 
sections of Protestnntism" (s. H. Willianjijr, die Ansinftnnc: der Zauberer 
mit dürrsten Worten aueiapfald (auf lieliräischc Autoritäten hin), und 
wie durch den „Mallens maleficaruni tiu päpstliche RuUen, wurde Alles 
legalisirt durch die „Witeli Aet" des rarlanicnts, ini Grtlndungsjalii 
Orossbritanniens (1604), unter dem ^Defeuder of the Faith", der niuthig 
bereits die hdltischen Wid^Bacher („assanlts of Satan") zurOckgcscblageu, 
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— (^infernal dospair aiul ra?:c reacliod tlie i'liiiiax, when the niarriago 
with tlic (lauish princess was to otVcctcd) — , als Verfasser der 
„Dcmonolo^e" in Edinbnrg:h (ir>97). üin etwaij?c Sympathien für das 
Opfer (afrikaiiihcher llcxeuproccsscj „im Keime zu ersticken, und den 
Häuptling in ein Tiicbt zu stellen, als sei er prewisKerniasücn zu der- 
artigem Handeln gezwungen, \'Amt er allmälili^' das Gerüelit verbreiten, dass 
der Unglückliche im Verdacht der Zauberei stehe. Einige in dessen Um- 
gebung vorgekommene Todesilftlle geben den Dolus, und der Häuptling, 
getragen yom Scheine der Bechtliehkcit, Gerechtigkeit nnd der Sorge um 
das Wohl seiner Unterthanen, bemft non eine feierliche Geriebtmiteimg 
der Grossen seines Reiches ein. Jetzt treten die Wafammn in Actton. 
Sie mflssen darch Zanbermittel zn ergründen suchen, ob der Verdächtige 
wirklich ein Zauberer ist, oder nnschnldig (s. Rcichard). Indem durch 
die Folter immer Andere angegeben werden, ,}kommt es dann auf diese 
Manier soweit» dass die RiehtOT entweder den Process fallen lassen und ihre 
Kunst begeben, oder aber die Ihrigen, ja sich selbst und alle Leute ver- 
brennen mllssten'* (s. Spee). ^Da kommen denn deren Weiber mit in's 
Spiel, die anfangs so hart /^'crufim nnd getrieben, dass man brennen and 
brühen sollte'^ (mit giftigen Zungen, soviel Zauber gemacht). „Man siebet 
klärlich, dass es ganz keine Zauberei geben würde, so man nicht erlaubt, 
dass sie sei" (s. Bckkerl aber der ftlanbc war eben nielir als baumstark, 
um selbst die Feu< ipr<>l>e /,u bestehen in den Petitionen um fortgesetztes 
„Brennen'^ /^so dass <lie darin lässige Ut>ri^'keit sich leicht der Tjaiiigkeit 
besciiuldigt fand). iSehon das .,gomeinc Geschrei^ genüj,'-te zur Kinleitung 
des Proresses in. tVölich), im Crimen exeeptum (Carpzuw s), „de eertains 
<lervi:<, (pii ii entendent point niillerie'^ (in des Persers Frankreich); ils 
tiennent pour regle de sc detcrniiuer du eOte de la rigueur (1712). „In 
what degrec or kind the Fctish-charms of the Africau savagcü are more 
ridieulons or disgnsting than those populär in England 200 years ago, it 
would not be casy to determine^ (1865), und diese Elementargedanken 
wirken auch beutigen Tages noeb unverftndert an ihrem Platz, wie die 
hdheren Entwicklnngsstadien auf den diesen zugehörigen (im psychischen 
Wachsthnm der Cultnr). 

FOr die Gkssellschaftswesenheit des Menschen bildet die Sprache 
immanente Vorbedingung der Existenz — ot^x äftv (b. Aristoteles), 
äytv &v ov yiypam (b. Plato) — , und in der sprachlich, durch (icdanken- 
austauscb, geklärten Sphäre breitet sich die „geistige*^ Materie (als Hypo- 
keimenon). „Die Aufgabe der Ethik in ihrem ganzen Umfange ist die 
Erforschung der vernünftigen Weltordnung, weh-he auf der freien Thätig- 
kcit der Individuen hcrp-cstellt werden soll" (s. Ii. Kitter», aber, um ihren 
objectiven Aus^^an^^^spunkt /u ^'ewinnen, anschaulicher Verkörperun^^en l)c- 
dnrftig bleibt; und solche sind gewährt, neuerdings, in den \'ölker^'e(lanken, 
wie sie aus tlem elementar gleichartigen Gesellsehafts;redanken bunt ge- 
brochen vorliegen, nach geographisch-historischeu Variationen ^^fUr lugische 
Berechnung der DifTerenzirungen). 

Alles kommt auf ein deutliches Verständniss hinaus, nach dem einem 
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Jeden gcgcbcncu Maass (jcdcigonen Wcrthcs im Grossen untl im Kleinen^ 
wenn QaantitativeB Bieti im Qnalitativeii anonUirt): dXti^'hjg uQuii /urcx 
(f(toi'ijaf<ag (b. Plato), denn nnsittlichea Handeln fo^ ans mangelnder 
Einsieht (nnd in Riehtigkeik derselben bewährt sieh die Tugend eben, als 
tanglich). In geordneter Schönheit der Ideen, ,,von denen eine jegliche an 
ihrem Ort- einäg yoUfcommen dasteht**, vollendet «sich die Gottheit, und 
neben theoretisehen Fragen darüber (im kosmogenisehen Weltgespiel), 
würden sich als n&ehstliegende dem Mensefaenverstand, zn eigenem Besten, 
die practischen anempfehlen, in der Etliik nflmlicli (die Principien des Gc« 
seUsehuftHlcbcns zu rc^ehi), zumal sich dann zugleich auf ein innerliehea 
GewiBBsein, (im Gewissen bin), der Wog ^eöttiict zei^^t, nachdem au^i den 
thalBäclilich im Gescll8cliaftH<;edauken gebotenen AnHcliauun^'en (unter 
ihrer Vielfacbheit ctbniscber Brechungen) da« stützende Gerüst mit ;j;t!- 
n(lj:riul /nvcrlilssifrcr Sieberheit wird hergestellt sein, um den Aufbau 
einer „iiaturwissenscliaftlicbcn Psyeliolopc" wagen zu dürfen ^'/.nm krönen- 
den Abseliluss zeitgemässer WeltaiisL'liaiiung). „Soerates priimis |tliiIo- 
sophiam dovocavit a eoelu'^ (s. Cieen» . und dos nnterliiniinlisclu ii Keicbes 
luMcbs-Pbilo.'jupli, der Sebeng-Kuiig geititi^ gefürstcU r Alm, hat j>tiin seliwar/.- 
luiariges Mcnscbengew ilnn zunäelist anf die Eiiiriditungen des Erdenbauscs 
hingewiesen, cbe man sich um das Uhcrc viel Sor^^'c machen sollte. »Seit 
diese Naehkonmieii der /.ii Aiiumiotus' Zeit) baiulelsbcflissenen Seres (»der 
Attakorui i^Lititrakuru'is in Ltfcaidiukiy j>ich ihre, — im Zeugnis« der 
„Antiehthoueu^ (unter Clamlius' Caesarismus) — , rötblieben oder (gleich 
denen der Usnn) blonden, Haare (8.PIinins) zu einem Zopf gedreht, haben sie 
im TZint^a (der Sinao) mit Anseinandersetzungen zn thnn bekommen, seitens 
(barbarischer) „Rothbaare", welehe die „Patent-Züpie" ihres Zopfstils dort 
wenigstens losgeworden sind, wo sie, naeh Gall's Ermessen (nnd Ans- 
messnngen), am „Hinterhauptsbein'* die „freie Liebe'' hätten beengen können 
(fiBr freiesten Sebwnng der Emaneipation). Bei Abglftttnng nationaler 
Eifersttehteleion, nnter tagtftglich zunehmender Ausdehnung des inter- 
nationalen Verkehrs, werden exotische Gedankenproducte (oder -Frflehte) 
nieht zu verschmähen sein, wenn sie mitbelfen wollen beim EntziiTeru 
jener „WelträthseF, wo unsere naturpbilosopbiscben Nusskiiackcr nicht 
viel zu Wege gebracht haben, (weder fttr die j,br>se Sieben'*, noch auch 
für allereinzigste Eins), und auf die lipssercn Ert\»lgc der Naturwissenschaft 
allein nur noch ein letzter iioflnungsfunkc glinmit, — aus dem „Scelen- 
centrunr iriutin s^, in Eekhart's „Funken'^ (als Synthercsis). Möge also, 
was im iräoei ntriseheii Weltsystem mit der Dcductinn hciraiin, itn „ualiu- 
wisscnsehulllieheij Zeif;tlter ' zu ergänzender Vollcnduug geiaugcu, krail 
der luductiou ^uacb comparativ-geuetischer Methode). 
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Veraebieden yon den 8ee-Dayak (am SarebM, Sakkann, Kenawit, Rejang) 

wSrden im Innern (s. Low) <lie Duyak, nnter j,'-eEerali8iren<ler Bezeiclmnng: des 
für Borneo (Polo Kalamintan) charakteristischen Typas des Archipelagos, anf 
die ()lo-Ot oder Orang-Ot (im Qnellg^ebiet des Barito), sowie die Pnnan (mit 
Katan nd Manketan) führen, 'wttiTend zn d«n Nga4jB (")i^ Orangr-Bekompai) 
die Kayan gehören (mit Tedonpf, sov,ip Bernnns, neben Segais), and dann die 
Idaan (oder Dastm) mit den Mornt oder Merut znsammenfallea (in weiteren her 
eiehoiiii ^ lUMh d«B Solu Mb). 

Die Dayak untf rsrhriden sich (s. Kessel) in den StlniTiPn von Ost-Borneo 
^Is Pari), Yon Süd-Borneo (als Bejadjoe), im Nordwesten längs der Flüsse (in 
Sambas, Landak, Sarawak, Sadong und Sekaijam), in Nord* und Central-Boneo 
(in Brunei und am Kapna) mit den Seerftaber-8t&mmen \-on Batan^-lapitf aad 
Sarebas, sowie den wilden Nomaden des Inneiii, als Pnnan, Manketta, Wntt oder 
Ot (and schwari&e Urbevdlkerang im Nord-Osten als ursprfinglichere gesetzt). 

Ungefähr swet Drittel dar Inad BtfliMn voter koUftndischer Okerhttrrscbaft, 
n&mlich Südost- and West-T^nrneo, wührrnri Nord-Borneo in drei Staaten zerfallt, 
«Bd zw%r in das nnabhängige von Brooke Radjah regierte Sarawak, das Snltanajt 
Bmnel vnd Sabak oder das Territorinm der „British North*B»nieö Company*' 
(s. Posewitz). Die Dayak von Balnngan begreifen die Stämme der Kayan, Banap, 
Bmsüs, in Bran finden sich die Dayak-StAmme Sejai nnd Segah, in Samhalian der 
h)tainm Kelahi (als Dayak) und in Katei weiniea auter den Dayak die Tunjang 
als Kannibalen bezeichnet (aaeb Modfuig and Ngii^ja). Unter den Dayak bei 
Pasir bilden die Madong; den grössten Stntiim. Die Manrlnr (Tu Mandnr) wohnen 
am Kapua (auf Bomeo). Der Satar-Uno bewahrt die i^uprematie Uber die 
Da3rak von Siong (mit der Hauptstadt Tellang) oder Patei an Kapna. „The 
Dyaks, into in thelr physical and social characterißtics resemble tbe Terajali of 
Celebes, thp ppople in tlif inferior r>f Snmatra and the Arafara tribes of Papua, 
niay be regartied Uie aburigeiiea oi the Archipelago'' (s. Horace St. John), 
neben den Dasan, Marat, Kadians, Kayan, sowie die Milanows (the Tatars^ 
liilariian and Kenawit liave dialect^ of tlieir own). Zu den T>ayak obfrlialb 
Boenoet (am Kapaa) gehören die wilden Ketan, Beketan oder Maketan, sowie 
die Peenan, wUhreiid die Dayak Kantovw (bei Sallmbeftw) eine ym Nerden ein- 
gewanli rte Colonie bilden (s. IJjuden). 

Dans la laagae des Dayaks „dalia-" et Jd^h^ (selon les dialectes) signitient 
komme (s. Vivien de St. Martin), als Jdahan (im Norden). Die Dayak (dadajak 
Tom wackelnden Gang) oder (bei Bandjaresen) Orang-Bejadjoe bezeichnen sich 
als (")lo Nnradjn (lieute, die stromaufwärts wohnen). „(>n divis«* Irs Onnfr-Ots. 
Ot-Danoum ce qoi signlüe Uts vivant sar le bord de l'eaa, Danoum voulaat dire 
San, et en OtsOnbn, o^est-lb^ire Ots hakltaot Tintörienr dn paya« (s. Heyaera 
d'Estrey), mit den r ic nmpais liandelnd (anf An;/eir!ien «Vr Cr-nc:). Anf die 
Orang-Doesson genannten Dayakeu am Banjer folgen die Pari und (in den 
W&ldern) die Olo-Ot. Die Aggis (in Bomeo) sind hell. Die Olo-Ngadja nnter- 
aeheiden sicli von den OloOt im Norden nnd Nordwesten, die Katinganer oad 
tSampitter im Westen von den Olo-mari (Malayen) iui Süden nnd Südwesten. Die 
in den Wäldern schweifenden 01o^t-i\iawoug haben an der Quelle des Sintang- 
FlniBen im Kandntlnf -GeUrge iliren VeraammlnngsplatK. Bahokam Ist Ha^ptf 
platz der Dayak-Pari. Als Uebcrprfvnp: von den 01o-()t (ans dem Innern) zn den 
Malayen (der Kttste) wohnen anter den Olo-Nga^ju die Dayak Bdadjoe an 
Barito-Flnss bis imm Gebii^ Kota-Waringin, die Ot^noms au den Flftosea, die 
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Dftyak Pare iu dem üstlichcn Oberlaiule (b. I'erelaei). Als wilde Xomadeu- 
tOmme woltnen die Ponan, Manketta, Wutt oder Ot im Norden (Borneos). Die 
„Sea-Dyak" am Kenawitflnss fmit Kenawit am Rejang - Fluss) kommen von 
Sarebas and Sakkaran. Die (iui 6M*tn) Oraug-Ot oder Oet iiud (im Norden)Orangw 
Poenan genannten Wfldea (nlMUoh vom Rampong- Boedang) Bcnlafen anf «Manen. 
Der schweifende Stamm der Dayak heisst Pari (oder Orang-Of). Zu dt n Olo-Ot 
gehören die Poeloepetak, Kahagan nnd Katintran. wogegen zu Olo-Danom (an 
der Küste) die Bewohner von Sainpit, Pemboeaug und Kütaringiu gehören. Die 
OtDanom (am obem Kapiia) reden im Dialekt der (den Kayan sich anschliessen- 
den) Olo-Ngadja, von denen die Orang-Bekonipa! stamraon. Die Sibnyan gehöi-on 
zu den äee-Dayak. Die Ponan (mit Katan oder Manketan am Kejang) ^hörea 
an den Olo-Ot (Orang-Wntt). — zn den Idaan (oder Dnann) gehören die Hörnt. 
Die Segais (in Bnlnngan und Bern) bezeichnen sich als Menggais. Die Tcdong^ 
sind gleichsprachinr mit den Bemnus. Die Soanjran (in Kanitnv) sprechen v^^r- 
schieden von den Sihong. Als unter den Söhueu i.ondong's tdeö iu Banp:kalaug 
reildirenden Fürsten der Bahan) Poentjan Kama von seinen Brüdern (üla 
Segoena und Tieban Bennali) vertrieben wnrde, fulir er den Makakkami - Fluss 
abwärts und gründete das lieich Koetei. Tlie Kenawita (with the Tatar face 
«nd ügare) are nearly eartetminated by the Dyak (on the Rejang river). Die 
Kenawit worden von den Dayak aus den Feldern verdrilngt (in Sarawak). Die 
Pakatan leben in Waldhöhlen. Die Küsten zwischen Hejanpr nnd Bruneis sind 
von den Malanaos bewohnt. Von den Tring gelten dit^ Djangkaug Sanggauw 
als Kannibaion. Die Makatou (oder Dayak von Beketan) schweifen nOrdUeh 
vom K.xpua. Dir Kayan f;im Kapoea) stehen nnter den Takolan genannten 
Fürsten, hieben den ansässigen Pari linden sich (in Pontianak) umhenwhweifend 
die Poenan nnd (tättowirende) Hanketan (am Kapoa), die Kayna am obem 
Kapna (nnd allgemeiner), die Bejadjoe und Bandjermassing (mit Dayak von Mat.uiV 
Die Pnnan sind den Pari und dieso d<^n Malayen unterworfen. Die ()lo-i)t 
(Orang-Ot) am Barito siud den Punaii verwandt. Die Dayaker in Poeloepetak 
nennen sich Olo-Ngadju (Oberländer). Da» Reich Koeboe liegt s&dUeh von 
Pontianak. Die Vorfahren der T m ein -Boeloeker wohnten in Mahawatoe. Die 
Piratenzüge der Dayak^tämme ^ebas and Sakkaran (mit li^yen gemischt) 
dehnen sieh atf ikfem Flnss bis Bandjermassinir m». Die Dayak von Jan; kanir 
gelten als Kannibalen (nach Keppel). Im Innern von Goenoen^^ Taboer wohnen 
die l'^pp'ai-Dayak. Die Vorfahren der Üt>-Danom kamen, (mit ihren Sklaven oder 
Kt^uar iu hölzernen) in goldenen Balai (Schiffen) vuui liiuiuiel. The tribes ou 
the soothem branch of Üm &rawak river all nnderstand the langnage of the 
Snntak and Sempoo people, two nations, to which they owe thelr existence 
(Low). Tbe Land-I)yak8 word lor inland is Kadayo (s. Charles Brocke). The 
Bakatans had well iribaped heads and moderately good figares, benes withont 
on extra onnce of flesh and denoting great moscolar power, aqailine noses, with 
snnken ♦ yes, yet sparkling with the ferocity of wild animal, cheeks ind^nted 
nnder higU and prominent boues, the lower parts of which instead of bciug t losed 
with whiskers, were tattooed (s. Brooke). Die Dörfer der Da^'aker bei Sjminng 
Rantan sind befe8tig:t gegen die Einfälle der Pari The Kadyans from Borneo 
bave (at Sirn) intermarried with Dyaks and Malays fs. Brooke). Balowi and 
Pnlo are inhabited by Ifilanows (a spedes of Dyaks). The Tatown ore tattooed 
(and so the Kenawit). Borneo heisst Tanah Lawut. Die Bewohner von Borneo 
(und Sniida-Inseln) heisscn (bei Arabern) Djawe. Die Heiden Im Tniiern Bornens 
(mit iitalaviscber Sprache an der Küste) heis&eu (bei Salmonj Bayayo's (i7;il>). 
(legenüber den Malayen oder Orang-laot (Djawei-lant in Pontianak) be> 
zeichnen sich dir Dayak als Orangr-dnrnt (des Innern 1 irnleinwilrts). Nach 
Uaogbton hebst der Orang-ntan (in Bengalen) Wana-mauoei^a (Bnscbmensch). 
Borneo heisst Tanat-Jawa oder Nnsa>Jawa (bei BafHesV. Borneo (Soeloe Kala- 
iiiaiitan oder Varonni) kommt von Bhoerni (Land der Srde) oder Bronei. The 
»Siboo Dyak have been influenced by f\w cnstom» of the Kyan in the interior 
of the Kejang river (s. Low). The liakatans or Ukit« (on the Balleh river) 
are on friendly terms with the Kyan (s. Gh. Brooke). Above tlie Kyan-country 
(n-ith tlie tribes Xajaman, Skapan, Pnnan. Bakatan, Ukit) is the tribi» Ki nniah 
(between the Koetei and Kejang strcams). The Kyans (occnpying the Ea^tem 
eonsta) drore the Sea Dyaks (the desoendants of fwaier eroigrants) to the west- 
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ward, who had previoasly forced the Ijand-Dyaks, tlie tirst iiniuigrants to the 
island, Ui retreftt Wore them in the same manaer (s. Low). Well received by 
the Killfallt, iha Kyan (reaemblUig the Seik-Dyaks) soon commeneed inter* 

niarrrinpf and are pradnally becftnihig' one people (carryinp oonversation 
^iili the Malay traders in coimpt Malay words). The other iuhabitanta of the 
rhw (Banun) ue the Snbnbs, Fingjis and Mwnt slaT«« (eaptnred). The tribea 
of the Malayan statcs of Pontianak, of Sambas, of Sarawak and of Sadong- all 
belong to tlle Urang-Ganong (Kill-Dyaks) and the hilly interior of these conn- 
triea is peopled entirely by them (Low). The semi-hnman Pakatail*8 (in Borneo) 
wate mIA to beer a great ressemblance to the Kyaiis (liayle). As seems to be the 
case in evcry conntry, wliere they are pnonniitfrcd, tUe Malaya of Borneo are 
immig^nts. lu Koetei finden sich die l>ayak-;SUlu]me der Toi^ang, Binna, Baho 
(Bahan),^ Modang, Kinja (Kanya), Lüngneng, Panangf Wahan, Baaap, fieatlan. 
Die Sprache der Kanj'a ilhnelt der der Vnv^'A (fttr das Ohr in Kntei). 
Bei den Stämmen am Barito (in Borneo) unterscheiden »ich die 
Onmg Bangaawan (Adel), 

Patan (Leibeigene), des Landbebane«, 

„ Mardilla (fnrstlicher HerkHAft^ ala Leibbediente, 

„ Boedak (Pfandgklaven), 

, Abdi (Kanfsklaven), 

^ Tangfkapan ( Kriep-'^frofangene), 

n Tamoi (Fremdlinge), als Händler n. s. w. (zeitlichen AnfeutlialU). 
The Valaya are seattered along the banks of alnoet every river and creeh, 

bat the largest number is assembied at Knching (the capital of Sarawak). The 
lÄud-Dyakg ocoupy a portion of Lnndu, with the entfrc interior of Sarawak, 
Samai-ahan and Sadong. The Sea-Dyaks inclade the .Slbujans, who are scattered 
throngh the \arions districts, aad the inhabitants of the Batang Sapar, the 
Sarehas, Kalaka and the branfli streams of the left-hanl y.\nk of the Kejang. 
The MilaaaBa occnpy the months of the Bejaog, the Oya, the Mnka, the Bintnli 
aad varieoa lesser ttname. The tattooed raees, aa the Kenawlta, Pakatana, 
Panans and other«, live towards the interior of the districts lying- bctween the 
Rejaug and the Bintnlu, and border on the Kyans, who occnpy the Balni 
conntry, as the interior of the Bintulu and the liejang is oalled, the Chinese 
are principally fonnd in Sarawak (aa traders every wherc and working gold Ott 
the Batanp: S'npar) with Tndian races (s. Spencer St. John). Poentjan Kerna 
^ns den iJayak Bakau) folgten dem Makakkamdusa abwärts nach KoeteL Die 
Bewohner dea sent^rten änkadaoa wurden nach Qualle Sonda oder Poatiaaak 
^ r rspt/t. Die Ketan (Beketan oder ^lanketun) f^ehören (wie diePri nan) zn den 
Kayau (nach Van Lynden). Ein Zweig der Singgai-Dayak am Sarawak -Flnss 
stirbt ans (wegen Unfruchtbarkeit der Frauen) und so die zu den Uatanan ge> 
hörigen Snm zwischen Kalaka nnd Bejang-Flnss (s. Brooke) 18G6. Die Idayer 
sind Schafhirten in Nizagapatan, als Idacyars in Malabar. Auf Borneo bezeich* 
neu sich die Idaan als Menschen mit dem Stammesnamen (wie vielfach). The 
IdaaB are a hill-people (not Dyaks) and the naaie Karat ia applied by the 
Bativea of Bompc tr. the varions wihl tribes, Dyaks aii ! r ihers, withotit any 
qiecUle neanning (Keppel). Neben Malayen (Ilanuns uitd Sulns) nnd Bajans 
fladen lieh die einzelnen Dnann and Idaan (in Nord-Bomeo). 0ie Orang- 
Pakoempel, deren Hanptdorf Barito gegenfiber der Mündung dea Soengi Noguro 
liegt , reden eine von den Bandjeresen nnd von den Bejadjoe - Day akcrn ver- 
schiedene Sprache. Auf der Inschrift von Kwali wird Saug Kyaug Liuga lUngba 
genannt. Als Gott den Völkern die Offenbarung austheilte, versehlncktcu die 
Dayak dif ilirige, die nun in dtT Sprache der SanirfriaTiir gesungen wird. Die 
Dajak senden für Kriegszhge eingekerbte Pfeile umher (sowie angebrannte 
odn* bemalte). Die Oran^H^t (in Inaem Bomeoe) fechten mit Nägeln mid Zähnen. 
Die Bassap (in Borneo) leben auf den Bäumen {w ie die Olo-ot-njawong oder 
Nabehnenschen). Aus (hollilndisch) Gesaghebber bildet sicli (in Dayak) Sahobar 
(maujahebar, regieren). Nach der Sprache der Seele (i^i-iii) im SeelouLinde 
(Leewoe Lian) wird alles verkehrt gesprochen, für weiss schwarz, für bitter süss 
n. 8. w. (hn (b n Dnyak). „In dem abgeschlossenen Mausgesinde der Dayak modi- 
licirt sich die Sprache nnd es kommt auch oft vor, dass einzelne drollige, naive^ 
idbatfabrielrte Wörter und Bedewendmigen dea Xindea von den Hausgenoaeen 

l* 
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lielacht, nachgesproclieo, erat im Verkehr mit dem Kinde, dann aocli im Umgang 
mit einander gebmaeht und w> endlich fans in der Familie stereotyp werdea** 

(8, Hardelainl), wio boi den A"biponon (s. !)(»brizliofft'r). Die Dayakt;r von T/>e\vok 
baton^ wariMi durch die (wilden) Pari des Innern in 8oengt Kapoeas vertrieben. 
Berou war früher an Bandiermassing tributpflichtig. Snltau Mahinnd sandte 
Abgeordnete nach Pasei in JBetreff der religiösan Streitfrage, die dorfc swiBObem 
den Gelehrten ans Mecca und denen ans Ivliorassan oder Irak erörtert wnrde. 
Nachdem die Orang-Dampawan (oder Soupotoalan) ilire Colonie an der K&ete 
der von Papua bewohnten 8olo*ImeTn wieder verlaaeen hatten, eandte der H1q{^ 
ling Banjari Ansiedler, indem eine Pntri (Prinze»sin) rnit dem Fürsten des 
Innern vermfthlt wnrde, nnd das an Bandjermassing tributpflichtige Königshaus 
in vSulo gebar. Ehe Kamaludin den Titel Snltan annahm, waren die Bewohner 
SoIo'k Buddhisten (sowie die Orang-duson nnd die Bei^stämme Heiden). KUgel 
erwähnt Schwanzmenschen unter ilr-n Seri])as (auf Borneo). Die StUmme von 
Kapua gelten ittr geschwänzt (b. Brooke). Vinck (IG62) hörte yon den ürang- 
Kaja am Ony, dsSe deh am Ende des Golfes Bwnehen Ony oder Boeina>baMi 
nnd Roemo-kay Menschen „met staart«n als honden" finden (in Nen-Guinea), 
oder mit Känguruh-Schwänzen (s. Tnnier). verp-'^ben^ R-esucht (bei Port Moresby). 
Am Tiddeni^sclien Fluss Sebauvvang sollen Scli vvan/.menscheu wohnen und nadi 
den Mentarang- (Dayak) fand sich ein geschwänzter Stamm nnter den Poenan 
(s. Dcwall). I>ic Satyren-Inseln (Wadura, Bali nnd Lombok) wnrden (u^rh Ptol.) 
von Geschwänzten bewohnt. Die Schwanzmenschen wurden (auf Boraeo) nach 
Tidoeng', an den Flnss Bebanwang, nach Paslr, nntw die Poenan Torsetxt 
(b. Hagemann). In Bontay (bei Bandjermassinfr) werden (lesehwünzte angegeben 
(auf Borneo). The people witli tails (im Innern von Borneo) nre oblif^ed either 
to Bit on little logs of wood. made on purpose, or to make a hole in the earth 
(s. Ifae Dougall). Im Innern von Samba werden geschwänzte Menschen angegeben 
(anf Borneo). Daiya driyak lieilst trippeln (im Dayak). Der Dayaker kennt, das 
Geschlecht um* bei Menschen uud Tiiieren nnd ausserdem bei einigen Pflanze 
(in besonderen Arten), während andere Dinge nentra sind. In Kisa ist Knpfcr 
(Tambof^a, ^lal.) Piruli (Pera oder Silber in Mal.). Im Genitiv fiig-t der Dayak 
ein „u" ein, wie bei huma (Hans) human olotil (das Uans der Mensehen), 
und \i verändert sich in a, wie (von matä, Auge) niaUu an tä (das Auge des 
Hundes), tä, jenen. Der verbalische Plural wird mit dem Praeflx panga (mid 
Keduplication) oder dem PraeHx bara gebildet, wie jä harap (erhofft), Ilwen 
barakarap (sie alle liabeu einige Hoffnung), oder äwen pangaharaharap (sie alle 
hoffen) im I >ajak (b. Hardehnd). Das PiuntYRm wird gebildet dnreh Veränderung 
der activen Verba-Praefixe ba. ha nnd ma in i, wie barapi (kochen), irapi (ge- 
kocht werdenV Ni hen dem Dayak nn l Mnlnylsch (Pangeran als liohe 8praehe) 
wird (in Sarawakj Keuawit (mit Kyau verwandt) uud das vou dem Malayischen 
verschiedene Milanowe gesprochen. Die Sprache der (seeräuberischen) Ilauon (ans 
Magindanao) und der (tischenden) Bejadjoes ist von der (land^nn enden) Idaan ver- 
schieden. Mandauga heisst Maliemoenan (sich unsichtbar machen). Bei dem als 
Dewa verehrten ElehenholKbanm (am OeYe^FInss) legen Vorbeigehende dn Blatt 
nieder. The Kenawit language is allied with the Kyan and ^iilanowe (different 
froui tht^ iJyak). Some of t!;<^ •^entcnce?, the priestes.ses (in NVestem Sarawak) 
chant, are not in their own laug^iiago, but in Malay (s. Spencer St. John>. 

Die Cresänge der Dayak von Poeloepetak sind in der hdligen Spraehe (Bahasa 
Sangffiang) verfasst llnpe). 

Der Dialekt von Püulo-pettah gilt als der allgemeine (unter den Dayak). 

Wasser: Hangoi (Wahau), Sungai (Kanya), Dannm (Bahoa). 

Feuer: Apui (Wahau). 

Geh: Penua (Modanp), TiUi (rJahou). 

Sihr^ go, klau, pet, mo, norn, so, tuyo, sapiin, suang, (1 — 10) bei 
Madang (unter den Dayak in Borneo). 
Nach der Sprache in Kutei heisst (in malayischer Beziehung): 
Ynknt Fisch | Makam » Flnss 
Tmnjn ^ Finger Oebang: =i SohUT 

Bctis — Fn<;s ' Api « Feuer 

Tehniga = Ohr Ayer = Wasser 

Kra = AÖe [ Gigi = Zälme. 
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ah } ^ 



Hibet-AllÄh , j„„„„ , 



Mädchen-Ei^onnamen. 
Niamet-AUäh = Wohlthat Gottes. 
Kaiiuiet' Allah =s Barmherzigkeit 
Gottes. 



Gleich Tempou-Telüu und (bei dcu Kanakuj Miuu aus der Muttor Frülif^ebnrt 
im Wasser gezeitigt, aber selbsterzeugt (wie Jelisl der Tlilinkiten), uuter Kawö's 
Vaterschaft (mit dem Bmder Ilmarinen), leuchtet in des Himmels Bär WäiiiiniM nir m 
(die öeele der Verstorbeueu anfzuaehmen), zum (ueu) Bordiwaten oder (Japanisch) 
Kawa-'Watari (in Periodidtllt der Jahre). 

Indische Eriunerun^n (auf Borneo) knüpfen an Colonien der Kling (bei 
M.-^rf^asari) nnd sonst Zut?ehürigeß, in G:f'J^fhiclitlicheu Beziehungen zn Java, 
von wo (aus Madjapahit) Lembong Makuia (s. iichwaner) anlangt, als Gründer 
der DjBastie von I^djermassing (mit Siedlern aot Madai*a), nnd aus Madjapahit 
stammten die Fürsten von Pasir (Snkkaduna u. 8. w.), mit Coti von den Bngis 
beaetst (oach früheren Eroberungen der Macassareu). Die Fürsten von Saubas 
leiten eich am Snnatra, die von Sarawak ans linga, unter Johor (wohin die 
Abatammunj? der Bejadjoe znriickf^efülirt wird) standen SareLas und Landak, wäli- 
reud das Reich von Poniianak in arabischer Abkönimlini^sscliaft f^egründet wurde, 
und in Bandjermassing ^ITUO p. d.) ein yiü-stengeschleclit aus iSiimbawa herrschte 
(■» Valentijn). Unter dem Titel Jaug di pertnan tlironte (bei Abstummaug von 
Menangkabao) der Sultan zu Bruni, wohin, nach den Murnt, die Kadyans (am 
Limbong) wanderten (s. Crespigny) und von wo die Herrsohaft nach Dlagindanao 
aasgelireitet wurde (e. iWrymple), im Kreiicen der Lamm (und soneügen 
Pirat«n), sowie über die Snln-Inseln, von welchen lier C'hinesjen (unter Songtiping) 
siedelten (s. Hunt). In .Sambas und Montrado (mit dem Hafen Sinkawan) folgten 
die Chinesen den Malayeu, und neben den Cochinchinesen am Nordeude Bomeos 
(e. Earl) wird cambodisch gesprochen (s. Dalton>. 

Von Kaja Tjatjor, Sohn des ersten Hau tu (Touggal-Toalang), stammte Kaja 
Xoola» der mit dien aus einem Bambus geschnittenen Fraaen (Bintaug Mouga, 
Bonway Hana nnd Antala) den Sohn Demaagr Gtora (von Blntanir Monga ge- 
boren) zeugte, von dem (wie die Weissen) die Dayak (von Rambai) stammen. 

Nach den Bambai-Dayak zerschnitt Kadja Moela (von Badja Tgatja, dem 
Sohn des Hanta oder Dämon Tonggal-toelang stammend) einen Pisangbaom (bei 
Mangel an Fraaen) in drei Bilder (Bintang Hoega, Roeway Maua und Antala) 
nnd unter den Söhnen Pera's (von Hintang Moeda irf'boren) wurde Patin I^nda 
j&nn Ahn der Weissen und Patie üara zam Ahn der iiambai-Dayak. in Palawatv 
linden «leh CoehinehineBen, ebenso in Magindnnao, nnttunmen mit den (anch in 
Nord-Borneo angetroffenen) Cambojer. Als der „Chief Bhimmum er idol" (der 
Konkanies) die Pagode nicht verlassen wollte (und an avei-sion to loose 
right of his former master'*) a contract was drawn up „on which the pagoda 
worshippers stipulated that they" wonld ahvays oboy the Swamiyar or one of his 
faiiiily as High Priest (in Ooehin). Tlic descendants of the Chinese (in Brunei), 
iiving with the Uurut and Bisaya thbes, had mixed with tlie native popolation 
(i. St. John). Settled in Samban before the anival of the Enropaeans, the Chinese 
gradually formed selfnroverning commnnities among the Malay-^:tatp? nrontul nnd 
by intermariage with the women of the Dayak tribcs in theii- neighbourhood 
fermed both poUtleal and aocial alliances with tliem. Nach den Snlns bestand 
früher ein chinesisches Reich in Borneo, wo sich noch Reste der Terrassenbauten 
fiir Feldbau finden. The Dyaks on the Samarahan are said to have heeu des- 
ccnded irom the Peguaus, the inhabitantü of Sarawak from Java (s. Mundy). 
The Arabs (sereibs and seriflb) in Pontianak are adressed Tuan-kn (yonr 
highness). Die (von den Malayen anterscheidbaren) Sarawak-Lente (in Samarahan) 
soUen von den aas dem Raab eines Pegaauiscben Schiffes zorackgebrachteu 
Fnnen stammen (s. St. John). The Cmos (of the Ryan) are ilat and broad, 
many bearing a strong likeness to the Chinese (Ch. Brocke) unter dem Hiinpflinu 
Yong' hanjr (nnd seiner Frau >'(«!iir-liee). Kutei (in lV\vi\ TIvan tuls Simbalian 
und üuiiuug labur; und Biiiungau bilden (mit i'aäir bi^ Üanajeruiaääingj die von 
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Uollaud abbäJigigeu SulUu-iStaaku iu JJoimu bis Cao Luuia, wo der Eiuflass 
von Svla beginnt Neben dem Saiten von Koetei qn Tengarany) steht der 

Ferdiina Mantra (Rf ichsvcrweser), der Seimpati (des Ivriepsl, der Sjalibandar (des 
Handels) u. s. \v. Die Bag-iucsen in Samarinda sind (neben dem Poea-Ädoe Häupt- 
ling) durch den Sjalibandar (in Betreff des Handels) und den Imaiu (für den Gotteft- 
dienst) liniert. In Ktitei-Lama, der alten Residenz der Snltane von Katei, gQRwn- 
wärtig in Tingaro (bei Samarinda) residirend, sind bei den Gräbern frnherer 
Färsten Steine mit Inscbrilten gefanden. Die (mit Boeton gleichspracbigen) 
AlAtren von Polejang und BoemHg» heiwen Neneboer. Lelak! oder IM ist 
Titel des Fürsten (Snltan) von Ruton. Die Dolmetscher (für Malayi^rh und 
Baginesiseh) tragen (in Buton) den (Kalo genannten) Tlingwulst auf dem 
Kopf. Buton ^^urde (1580) dorcU Baab-oellah (Fürst von Ternate) erobert. 
Durch indische Colonie unter Ampoe Djat Maka wurde das Reich Bandar 
Klingtoe oder Bandjermassing gegründet. Unter seinem Sohn (Simbong MongkiM-r^t) 
vermählte sich die ans dem Fluss hervorgekommene Boetri Djoen^oeng Boeki 
mit dem jayaaiaeiieB Fbvten (Haharadja So«ria Natta) od«r Ma^lajakit (als Alm 
der Fürsienfamilie). Als I.embong Mangkoerat sich in Anioentai niederpelasj^n, 
erschien aus dem weissen Flussschaum die Prinzessin Poetri Djoendjoeng Boeki, 
die mit Pangeran Soerja Nata vermahlt, die Vorfahren der Fürsten von Bandjer- 
massing gebar. Anipoe Djatniika (aus Kaling) liess sich bei Nagara Depa (in 
Borneo) nieder, indem das Volk die Sitten Madjapahits annahm (dann nach 
Baat^ar verziehend). Der erste Snltan in Koetei (Hahammnd Sali Hooden) wurde 
in einem Blitwtrabl vnm Himmel entrftekt (gleieh Bemnlne). Beim HolsfiÜlen 
(für L vli iisr) dnroli das (n'bell ihrer Hunde zu einem dicken Bambus geführt, der 
(weil früher nicht vorhanden) aus dem Himmel gefallen war, fanden die Sekoebaug 
Dayak (in Skandan) beim Spalten das Mädchen Dujang Sri Awan, mit Abang 
Toengal (fÜrBtlichen Stammes, aus Sangkaii) vermählt und die Tochter Dajaag 
Sri Bocnpay pebiirend, die sich (in Spauk) mit Aban Boedjanp: (zum Fftreten 
von Spauk erhoben) vermählte (s. Striokw.). Als der in Koetei lebende Poeng- 
gana Beiar den De was für seine sahlreidien Naclikoranien nm einen K5nlg bi^ 
stieg Maharadja Dcwa Agoeng Sakti vom Himmel zur Erde und vcrmilhlte sich 
mit l^oetri Korang Meneloeh, die aus dem Wasser gekommen, als Ahnen des 
Fürstenhauses, wo der Poerit Kang genannte Kris bewahrt wird (s. Dewal). 
Anf die Gebete des in Kstei wohnenden Panggawa Besar (um für die Ke- 
gicrnng seiner zahlreichen Nachkommenschaft einon KTnig zu erhalten) ti^l 
Maharadja Deewa Gong Sakktie vom Himmel, mit Puiri Karang Meleiioeh 
heiratbend (als Vorfebr der Fürsten von Kntel). Ratjah Tengha (ans Kota-lana) 
liess :<i !i am Samlias-Flnss nieder. The Dyak tribes (of Tongarron) are under 
the coutrol of the Bugis of Uoti (s. Karl). Düring thc Ronth-east monsoon 
wheu the weather is ftne in the southern parts of the islaud, thc Orung-Badju 
(of tli' muaths of raost of the rivers of Borneo and also on the north Md 
north-east coasts), but wheu the monsoon changes and the weather beoomes 
teropeatooos, they saii to the uorthem parts of the Island (s. Barl). Many of 
tbe Bad^ot remain throngbont the year near the dntch eettlement of Hacaasar 
(employed by Chinese in fishing fur Trepang). Thc pirat wlio infest thc Archi- 
pelago connt wholly of the inlial>itantH of the free Maliommedau states iu 
Sumatra, Singin, Borneo, Magindano and Snln, those nativcf', who have remained 
uncontamlnated by the doctrines oi the Arabs never being known to engage in 
the likc pnrsnits (s. Earl). Bei der ( jet/.t im Innern liegenden) Höhle von 
Gunnng Api (auf Borneo) findet sich die Sage, dass sie durch Anstossen eines 
strandenden SohilTes entstanden sei. Die Dayak von Kntei, in grossen Hftnsem 
(bis 100 Familien) zusamraenwohnend, kommen einmal im .lahre, dem .SulUm 
zu hnldigen. Suiigan oder Berua geliört unter Kntei. Die alten Kiiincn bei 
Brunei heissen (bei den Malayen) Kuta (iu Sanscrit), Festung (Koti). Neben de« 
Tagalcn, die in die malayische Sprachfamilie anfgehen, sind die PhilippiuMi 
dnrch eine Mehrzahl von Stämmen (von den f'-orrotes mit T?nrirk-. Jtetapancs, 
Tinguianes oder itaneyp, (Tniuaanea mit Yfugaos, Busaos, traddanes, Calanas, 
lUlaos, Calinga, swisehen dem Tajo oder wände de Cayagan nnd dem Bio 
Abulug oder Apayao mit n ApayaoR, Aripas u. s. w.) bewohnt, bei denen zum 
Theil die Mischungen mit den in unzugiinglichcro l'ankte zurüekgedrilngten 
-Negritos oder Aetas in verschiedenen Absiufungeu zu Tage treten. Die beim 



Digitized by Google 



7 



Fest Fandet den Gött^ern erb nitcn Hütton liiossen (bei den Bisayr i n) .^iniba oder 
SijnbaJiaa. Neben den Anitos worden (nach den Bisayern) Bildsauleu (Liehe 
oder Ltfftvui) verehrt. Pablos de Ganrion (OrUnder ven Nvev» 8egovia) ver- 
trieb bei Krobernnj^ der Provinz Capfayan einen japiinischen Seerüuber. der sich 
dort t'estjj^setzt liatte. Von Legaspi (in Panay) abgesandt, bemäcliti^ sicli 
Martin de Goiti (l ')71) MantLas, wo sich Tondo (anter dem Hiiaptling Rajamatanda) 
fzre^enllber der Hänptling K«yamora am Flosse befestigt hatte (cf. de Morgan). 
Hajamnra cedirte. iianila für Stadtgründonfr. The Pinadoa (wie die Bisayas) 
liHvo their whole bodies marked with fire. i)ie Negritos von Kopang (aaf Luzon) 
iirebraiidien Qoitarreii (tabana) gleieh denen der Mtntras (■. Jiagor). Spencer 
St. John frnnd the villapers very rnr^lrss of thcir pronuru intion (on Kina 
l^a). The Malays said that the idaau of the north-eastern coasts speak so 
«s to be nnderstood by tbes, who have acquired their knowledge on the 
vrestem coasts. The Idaan, Dnsnn and even the Bisayas cau cottTeree freely with 
earh otber (s. Spenc^'r St John). Anording to Carletti the sacr^d jars were 
taken troiu the Pbilippiue islands to Japan. Die Balanga genannten Töpfe sind 
In Bemeo ans den Uebenebnes des tob Eadjanba ▼erboTKenea Lehmi gebüdet, 
als er von Mahatara den Auftrat* erhielt, den Mond zu formen, indem der TJ^pfer 
Kadja Pahit's vom Ikrge Merbaboe in Java nach Borneo flüchtete. Von den 
heiligen Vasen (der Dayak) mden Balanga und Hattoe-Halimao als männliche, 
Paßiren-tiean als weibliche nntarsthiedea (a«i MadjapaUt). Als Radjah Palt 
(Madjapahit's) dnrch Spielen verarmt war, Uess Hahatara ans der bei Schöpfong 
dM Mondes Übrig gebliebenen Erde (dnrch die Gottheit Kayanggaboelan) 
Djawetik (SehVffieln) verfertigen, die dnreb Streit ersehreelct, anm Theil nach 
IJorneo flüchtetm (et Pottliast). The Dyak recof^nise varions classes and 
distinctions among the valoable jars (like brown bathing jars, with rode fignres 
of animals), of which the most Talnabie are ealled Gnrih (with mde big handles, 
abont the month and Agares of deer rooghly seratched on the rides). The eecond 
kind 18 ealled the Drairon (h. Boyle). Anf dem in Koossan gelegenen Berg 
Mieing stand früher ein Zauberhaas mit irdenen Tüptcu voll Gold, die ge- 
rftnsehTOlI in die Eide versanken, nnd wenn seitdem Jemand die Spitze zo 
erklimmen wart, wird er im T'npewitter zerschmettert (auf Borneo). Die 
Djawet (heilige Töpfe) stammen aas Java. Die alten Gefässe (anf Borneo) 
worden (bei den Arabern) als Martaban (Martavaaa) beseelehnet (ans Pegn). 
lUe "nunpi^jan (Blanga oder Ualenian) schienen aas Pegn „te z^n ingevaerd, de 
daarop voorkomende gedrochten hebben met die op somniige oude. munten van 
Cocbinchina en Slam vrij wat overoenkomst" (Veth). Nachdem Katoe Tjampa (der 
ans dem von Sonne oder Mond übriggebliebenen Lehm die Töpfe geformt) mit 
T'ortri Onak- Manjonq- (Tochter des Fürsten von Madjapahit) den Sohn Rada 
Toenjang gezeugt, kehrte er (von Kapoeas) nach seiner Heimath im Himmel 
zorück (s. Schwaner). Die an Werth die Bnm (kostbarer, als die Nafa) Iber- 
treffenden Gnsi-Töpfe ertheilen Wasser heilende Kraft, nnd der im Besitz des 
Snltans von Bronei betlndlirlie sprach in Orakeln, wenn anfgedeokt (s. 8t. John). 
The sacred jai-a of the Dyaks stehen am liöchsteii im l'iv'iH als Gnsi, dann Rnsa 
nnd femer Naga (s. St. J(din). The Dyak attribote medicinal j)owers to water 
contained in the (sacred jars). one with the gifl of speech. The T\ yr^ns worship 
a jar (moltiplying whatever is pot into it). Die Gadji blauga sind ans dem 
Rest des Thons gebildet, womit Vahatara (der AllnAehtige) Sonne und ICOnd 
verfertigte. Graboweki's Abhandlunf? findet sich in der Zritschrift fi^r Ethnninnrfß 
(nnd über das Seladon sind darch Hirth's Untersacbangen neue Qesichtspankte 
hinzngekommen). 

Ans seiner Heimath (der Klln;) I^nd mitbringend, Hess sich Empoe 

Dimriritkn in Orr^jonpf-tana nieder, wo er wie in der Ersclieinnng seines Vaters 
Soedagar Mangkoe Bnmi verheissen, wohlriechende Erde fand. Von den zwei 
Brttdem Beporongs (SOhne des Fürsten Brawl Dji^a In Uadjapahlt) HeiSNi sieh 

bei der Anknnft in Snkodava (in rtnnieo) die Anhänsrer des einen in tlen B^T^en 
nieder (als Orang-Manibal oder Oi-ang-Boekit), die des andern am Strande 
(als Orang-Slting). Von Beporong stammen (neben den Orang-Kanm nnd Orang- 
Prijal) die Dayak maUibari mata (des Westens) und ans seiner Ehe mit der 
Dayakschen l*rinzessin (l'oetri Djoenij:dioenj? Doewili) die Dayak matahari hidoep 
(des Ostens). In Koetei (anf Borneo) sind die Fürsten aas den Bambus gekommen. 
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Am Barfto (in Bomeo) wohnt der bScbste GoU Hat-alU (mit teinen Eog«ln) 

in hSckBten llimiuel am See Tasik Tabcuteraiu Buelaug Laut Ikvbandan Andan. 
Der zweite lUmmel (mit Eiif^eln) Vief^t am See Tasik Malamlang IJoelau Laiifc 
Babaudaug lutan. Der dritte lüiuQicl (mit Tempon-Telou) liegt am See l^ibeii 
Bambang Mattan Andan Tasik Kaloembang Boclan. Der vierte Himmel (mit 
den Sangglang oder Engeln der Balian) üpj:^ iJ^m See Ijaut Bohawan^. Der fünfte 
Himmel (mit. l<^iDg Doempang Enjengj liegt au See Taeik Boelan. Dana 
folgt die Erde, wid darunter der Aafontlialt tob Ealoe Toeogal Toeeso (ftlier die 
Pfinzen wachend). Die (schrecklichen) Hantoes (Krankheit and Unglück bringend) 
sclnveben in der Luft. Im Anfang: war die Schlau «r»" Nnira lioessai, die (von 
liat-aiia auf ihren Kopf geworfene) Erde tragend, wo iiUiiijuig Ät;illa (vom iiimmel 
kommend)» als er in zwei ans sieben Eiern (die Übrigen mit den Keimen von 
Pflanzen und Thieren) einen Mann und eine Frau fand, vun Kat-all i flcu belebenden 
Athem erbitten wollte, aber bei seiner Rückkehr aus dem Uimmel sie bereits belebt 
fand dvroh d«i Sanggiang (Engel) Augai (jetzt jedocb mit dem Keim dea Todes, 
■nter Verlast der Unsterblichkeit). Der Engel Angai regelt das menschliche Leben, 
Belohnungen nnd Strafen austhoilcnd. - Die Dayak (im westlichen Bomeo) nehmen 
15 Welten an, nnten glatt und oben rund, wie die Erde, die sich in der Mitte 
findet. — Gott Mahat&ra wird als allgegenwirtig verehrt (auf einem nmher- 
schweb^^iiflm l!frg), und beim Opfer (in hiK^hftrr Xoth) wird im Walde Reis 
ausgestreut, unter lautem Anrufen, dasA die Seele des Keis durch den Antaug- 
Vo^el dem Uahatara (Atallab) zugetragen vrwden möge (bei den Dayak). — Am 
SambaC'Flnss (in Bomeo) wii-d Bagatoe (Djewata Ifatabari) als höchster Gott 
verehrt (Djfwata Diru als Berggeist von Pamanp^kat). Nach den Kapna (in 
Borneo) übertrug Djewata (der höchste Gott) au l'anita die Schöpfung vou Erde 
und Himmel, an Panampa die Schöpfung des Lichts, an Pajadjoe die SehSpftug 
des Menschen, während Paging !i fiir d'^n l'nterhalt des Menschen sorgt und 
Paniriug ihn durch das Leben begleitet. Tu^ (living on the douds) eends 
thonder, lightning and rain (aeeording to tlie Bitkar dyak). The dead (being 
buried) go to Sabyan (under the earth). Biadum was a great Dyak chief, aeeording 
to tlie Lnwn, who woi-ship Jowata (v,-ho niadc mau frov\ earth) or BatUra 
(Saliyan beiiig below llie eartli). — Im .Saiigka-Saugka am Koclei-i'luss üind vier 
Steine mit Insehrtflen ausgegraben, als der Sultan in Kutei-Lama residirto (fSr 
Enlzitfeni KKX) Fl. anbietend): dir I>udistaben sollten denen der Javaiirn 
gleiciicn, aber von diesen nicht verstanden worden sein. Anf der Wasserscheide 
zwieehen Sambae nnd Landak (Nebenlinn des Kapua) finden eieh Steinfondauenta. 
Bei den (in Höhlen und Bäumen lebenden) Orang-Damnnej (Dauuug) sind Lanz^ 
spitzen uud Beile aus Stein in Ciebrauch (auf Bomeo). Aus der Zeit derOrontr- 
Kliug in Margasari stammt der in Stein gehauene Stier am Nagara-Fluss (aucii 
der bei TJandi gefundene Goldschmnek). Der Fnseeindruck anf dem Stein bei 
Batutoelis wurde der Wittwe des versteinert» n Poerwa Kali zugeschri b 'u, in- 
dem sie ihn bo lange betend umwandelte, bis ilire Füsee sich abgrenzten. Die 
laaebrift bei den Fnaeabdrooken am Fels des Flusses Tjaroenten nennt den 
König Pnrnna-warnna. Auf den Berg Djambangon (in Bomeo) finden sich Ein- 
drücke von Biiddha's Fuss fim Fels). Tn Neu-Guinea werden auf einem Steine 
die Fuhstritte des Propheten gezeigt (s. Fabriciujv). Auf Java findet sich alter- 
thttmlicher Fussabdruck (Boraug Buddha). Die Steinbilder auf der Insel Selipoe 
stellten Schweiii' iiiit Hühnerschwänzen, Hühner mit ScliweineschwiSnzcn, Fische 
mit Fahnenkämmeu u. s. w. dar (s. Greiuer). Das Steinbild des Stier (und der 
Hai), in Sarawak gefkmden, wnrde von den Dayak in Verehmng gewasenen. Die 
(Hodah genannten) Holzbilder (der Tering Koetei) dürfen nur vor die Hänser 
gestellt werden. Thonfignren sind in Höhlen gefunden (auf Bomeo). Bei den Dayak 
wurden Stücke eines ^>lein-()chseu verehrt (und indische Säulensteine). Auf den 
Tempelmineu Borneos wurden (nach Kaffles) Inscbrifteu gefunden, mit eigenem 
Alphabet (!i Dalrymple). Bei Tjaiidi (am Margtmri-Flus^) fand sich (in Borneu) 
eiue (iudische) Colonie von Urang -Kling. Hex iue-ngai memorator addictua 
religiont Fo in Begno O'tO'tan eito in Insnlis ad merldiem Indiae versus Bornenm 
p. d.). Bei Sangouw (in Pontianak) fanden sich (1^2:') Bilder, Ganesa, 
Nandi, Liugam (und beschriebene Steine). Dalton traf lündn- Alterthünier in 
Koetei. Die Hiudubauteu zwitichen Pertibie und Datoe-Datoe ruhen auf künst- 
lichen Httgdn. Im Soeloe-Aioliipel werden Hlndnbilder (besonders Ganesa^s) ge> 
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fnuden. Am Kaya Vjo<mü:;i (in Koetoi) fanden sh-h reberWeibsel eines Ilindn- 
Ttinpclij. Iii Wa{^lioo (.lui JJorueo) sind Hiuüu- i'euipel mit Figuren gelundcn. 
Ans dem (mit dem Nebenhä{>^el) von Menschen ftvfgew<NrfeD6ii Hügel Tambak Mokatis 
(iiin Son/^ey Sirnanu) werden Goldarbeiten ansg^p^raben. Unter dem Hii^^el San- 
garwassie soll die ^Wege lauernde) Poetri Maga begraben sein (in Borueo). 
The SUakans ani Laras call their God „ Jewata", the Sibayans „Batara'* and tiie 
Sarawak Land Dyaks „Tapa" (s. Spencer St. John), Tenabi (tlie maker of tlie 
material world), Jaog (the Instructor) and Jirong (tlic Kenovator and Destroyer) 
isiuing from tlit; Godhead Tapa (tlie great Creator aud l'reserver). Tapa tirat 
cnated Jang (or Jin^), then the spirits Trin and Komang, and then man 
(aceordinf^ to Campbell). Tiic spirits fighting witli man, rabbed eharcoal in bis 
eye«, wUlch made bim no louger able to see bia spirit foesi except in tbe caae 
flf eartiUn glfled penona (aa the priest). Äs the smoke of the ftineral pile of a 
good man rises, the bouI asr nds with it to tbe sky (in Borneo). 

Nach den Stämmen am liaaito existirten zn Anfanpr, im lieicb der Götter, 
zwei Bäume, Boengking Sangalang und Limoet Garing Tinga genannt, nnd der 
(I^oon^king) genannte Kugelspross des Boengking Sangalang (auf dessen Wipfel 
der Vogel Sinang wohnte, mit dem Flügel -Engel Tambiranfj), tiel (durch Be- 
wegung abgeschüttelt), in den durch Naga T&embaug bewachten Eißels - i^ iuss 
Batang Danom Saainriang, rieb, (vor Verfolguug flHehtend), in die Jungfrau 
]?o* i];ik Boclan Haudjoeren Karangan verwandelnd, weJdie mit dem aus einem 
Blatt de» Baumes Koenoek gebildeten Boot (Lassang Daoen Loeuok), den Floss 
nach der Mändnng in das Meer Labeho Rampang Cattau Andan Tasik Kaloem- 
bong Beel an abfahr, wo sie sich mit dem ans einem treibenden Banmstamm 
(Garing Tj* njuhoenan Laut) entstandenen Manu (Garing Banjang Tjenjahoenan 
Laat) vermiiülte, und durch zeitweis aus ihr fortdiesseude Blatströme verschiedene 
Wesen nnd die (dieselben beeinflnsienden) Hantoes bildetet so gebor die (ans 
einem Baumstamm) auf der Insel Poelan Tellopoeloe enü^t in lcTK Jungfrau l'oetri 
Itewo Bawin Poelan Tellopoeloe, mit dem dort wohnenden Manu Djangoug Hadoen 
Peiee vermählt, die Kmaukheit bringenden Dämone; die beim Baden ans einem 
filntstrOB entstandene Indoe Seman Lawang wurde mit dem im Wasser lebenden 
Mann An'„>^an B^ai Mamasawang Boengai Peneng Basallo Mamarandan p: Ln<!rang 
2U 8tummeltern der Crocodüe, aas dem beim Fischfang mit Netzen hervor- 
<}neUendeii Btntstrom entstand die Jnngfran Naga Dambang (mit ihren sechs 
Kindern, den 8cli\van<5eren Frauen nachstellend), ans dem an äp.n Wurzeln des 
Himmela vorciaeiiendeu Blntstrom entstand die Jungfrau Kamello Lellak Lawang, 
deren (in VermMilung mit Batoe Mambon) geborene Kinder (als muthig nna 
tapfer) vor Kriegszögen angerufen werden. Aus dem fünften Blalstrom entstand 
die Jungfrau Indoe >1pl![\ng Sangar, deren (mit dem Mann Tarahem Badja 
Nandang) geborene iuuder (in Adlerforra) auf Kaubzügen und Handelsreisen 
helfen. Ans dem seebsten Blatstrom entstand die Jungf^n Kamello Boembong 
Locnok, deren (mit Njaring Gilahanjie Uoembang Eiijen Tin^^rani^ geborene) 
iuuder die Fruchtbäume an den Wohnongen bewachen. Die siebente Schwauger- 
sehaft (regelmSsslg verlanfend), brachte hervor Hahadara Sangen (mit den 
Keimen der Pflanzen nnd Thiere zur Erde kommend, wo er ein aus Frucht» 
bilunieu wachsendes Ei findet) und l^rahadara Singsang, Vater des Tempon-Telon, 
der viele tiOtter zeugte. — Am .Sainbas wird neben dem UimmelSKutt i'anjjatoe 
oder (als Sonne) Djewata Matahari (und seine Gattin Panita), der Borggeist 
Djewata Pirooh (sowie /tun heilen Djewata Biu-i) verehrt (s. G. Müller). Neben 
dem Gott Tauangau (Temau-Tingei) oder Najoek-Öeuuoeng (Miiganni) wird die 
Göttin Sempoeloh verehrt bei den Kayan, (äe Tob, ahi bOse, fürchten). Als 
(nach den Ut- Danom in Bomeo) Alles Luft und Wasser war, und der höchste 
Gott Jlahadarah die an« dpin Himmel auf die Häupter von sieben Nagas nieder- 
geworlenc Erde nun ihrerseits Alles füllend sah, drückte er sie (vom Himmel 
niedersteigend) zusammen (in llevge und Thiller) nnd bildete (aus einem Theil) 
den (oder die) Menschen; bei der reberschwemmung retteten sich die BiJte auf 
den allein vorstehenden Gipfel Boekit Arai, wohin die Seelen durch den äanggiang 
(Engel) Tandeho im goldenen FakRseng geführt wurden, anf der Reise nach dem 
auf dem Berg Loemboet ruhenden Himmel, viele Gefahren überstehend. Gott 
Totaduugan wird als Schöpfer verehrt (bei den Kayan), Nach den Kayan (in 
Borneo) hat der höchste Gott Tauangau (Temau - Tingei oder Ni^joek-äingoeng) 
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oder MinjaiiDi mit gemer Frau Senipoeluh die Welt geschaffen und au& Steinen 
Menschen gebihlet (die Toh oder M)«eu Geister dnrch Opfer sühnend). Neben 
Hat-alla in Hukit ngantong-gniidanp: (oon zwevende pti zi -lt vnnrtbeweffende bei^, 
gelegen aau eeu grotc rivier) nnd seinen Kindcin wird bei den Dayak (von 
Peeloepetalc) ata Olo-Ngadjn (Oberländer) Radja-Onton^^ (de geloUkoning) verehrt, 
dann Tempon Ti^lon. der diirelldaaEl8entehiff(Benan)a]n;\) die Seelen nach Ijoewoe- 
Lian bringen lässt, Sin^iinmufr n. s. w., dann Kadja Sia! („de oni^eluks koning** 
mit Kaja Hantoen und Kaja Duhong, sowie den Djatasj iii den Flnsseu oder (in den 
BnsGhen) Idjing, Kriav (als Zwei^), Pudjufc (raitSpitzkopf), Njaringn.s. w. (».Becker)^ 
Wie !{at-allah (oder Tonggal) anf einem nnilu rsclnvobenden Berp, wird Maliatnra 
(Attallah) als allgegenwärtig verehrt (bei den Dayak) und in Mahadarah (bei 
Üt-Danom) als Schöpfer (wie Tatadnngjan bei den Kayan). Gott Batara wird 
anf dem Berg Halau llalan verehrt (in Tanali Boemboe). Neben Tapa (Jewafa 
oder Batara) bildete Tonabi die Eide (s. St. John). Difwata (Dewata) Hess 
Uimmel und Erde dnrch Panita sciiaften (8. Veth). Die Dayak (von Mempawa) 
rafen den Gott Ivebada nicht direct an, sondern dnrcb Vermitteiang t<m H<ds- 
bildem (mit aufgehobenen Armen). Pranian (PrahnuO i^t Pklave des Gottes 
Hat-allah, dessen Sohn Batn Djampa Manu und Frau aus den (anf den Naga- 
pnesei gefundenen) Eiern irennftbltef and dann fttr die (von seinem Vater mit 
Fisi li und Geflügel gefütterten) Menschen den (verbotenen) Reis stahl, angleieii 
noch das (anf dem Wege zur Sojine angezündete) Fener herabwerfend. 

Naeh der Krde schuf Maiiaiara (bei den Dayak) die Brüder Sambaja Sangir and 
Sambaja Sanggian^, von denen beim Baden der erste das gesunkene, der andere 
das treiben 1r Ki 'enstüek wählte, nnd als sie (in Foljj^e e'mr< Zwistes ihrer Frauen), 
in Krieg geratiieu, lebten die (von Sambaja Sangir staiunicuden) Menschen, wenn 
dnrch &s treibende Eisen getödtet, stets wieder auf, so dass die (trotz grö88«>er 
Stärke) mit Vernichtnng bedrohten Sanggiang (Engel) sich nadi der im Wolken- 
raeer treibenden Insel Loewoe Sanggiancf (in sieben Stämme getheilt) znrnek- 
;sogen, von wo sie (in Erinnerung der anf Erden genossenen Freuden), noch als 
Schirmgeister der ttenschen znrHekkehren. Ans dem (neben FMnpoelah Hawoen 
nnd Sanggoeniar) nillchtijrsten Stamm Panjamaranp: Kalinf^an (unter den Sang- 
giang) stammt Tempon-Telon ; der (als blntmassige Frühgeburt geboren nnd von 
der Hntter in den Fluss Djailehan geworfen), in Poelan Sanggiang am Lenkihong» 
Oebirua> durch Poesan Baloesa, Frau des Sanggiang Ilinüt Baden gefunden 
nnd durch Warmhalten im Hause entwickelt wurde zum Koempang boelan 
Panaroesau lauggit, der auf Abenteuer auszog, und nach Vermählong mit 
l>mpong Hawoen (die er ans der Macht des Sanggiang Mancyamai be&elt), nach 
seinem (.'eburtsplat'/ zuriiekkchrte nnd dort Tempon-Telon genannt wurde, als 
sich das Dorthaupt Telon zu seinem Sklaven erklärte. Im Vorderbug des von 
Tempon - Telou's Sklaven (Telon und Hampawang) geführten Eisenboots (znr 
Seelen-lJoberfahrt einmal in 24 Stunden) sitzt der feuersprühende Sanggiang-Assei. 

Als Stellvertrntrr des (weiblichen) jSIaliatara (ohne Anfang und Ende) gilt 
(dem Dayak) sein Druder iJJata (im Wasser, als Vater der Crocodile) und seine 
Schwester Kloweh (mit einer Bmst in der Mitte) in der Erde wohnend (nnd nm 
derselben Spukgestalten heran fsendeiid\ Xacli den Beiadjoe (in Bornm) Vameii 
die ersten Menschen anf Adlersilügeln herab zu der Erde (anf einer Naga ruhend), 
und die Byamma geflogen, aus der Abb assara - Terrasse (in Birma). Nachdem 
Tapa erst Jang, dann Trindkomang, später den Menschen geschaffen „man and 
the spirits wcre at first eqnal and faught on fair terms", bis „the spirits got the 
better of man and rubed chai*coal in bis eyes (except in the caso of certain gifted 
persons) bei den Dayak (s. St John). Neben Tapa (Jewata oder Batara) als 
Schöpft'!', bildete Tenabi die Krde. wlllirend Jang or .Tinj,' ,.first instmcted tho 
Dyaks in the mysteries of their religion", und Jirong „looks after the pro- 
pagation of the hnman Speeles and also causes them to die of sickness or accident** 
(s. 8t. John). Nachdem Belalinajep (der Gott des j ionnors) den Menschen (Alang 
biloenpr) und durch das (ans dem Baum entstand»' no) VA die Fran Soerilemlai 
gebildet, zeugten Beide den Ahn der Dayak-Kayan (in Boeloengan}. Djewata (bei 
den Dayak) Hess dnrch Faneta Himmel nnd Erde schafTen, dnrcn Panampa das 
T i Itt, durch Pajadjoe die ^TeiisclH n, ..Paq-ingoh zorgt voor het onderliond der 
menschen en Pauiring geleidt hen door het leven" (s. Veth). The spirits are 
divided into two claeses, as Umot (spirits by nature) and Mino (ghosts of 
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departofl nirn). ümot S'm is a harmlt^ss kiiid of Kpiiit, wbich toUows the Pyaks, 
to look ior the iragmeiiU of food, wJiicii have fallen throngli tlie opeii tiooriiig 
of tbeir hoiiBM and who is heard at night mnnebtnff ^way below. ümofc Pernbak 

caiiscs scarrity amoiifj; the Dyaks, hy conun<r iiivisibly and eatiu^ tlie rice from 
the pot at mealtime. Umot Perusotig and Tibong come siUy and devunr tlie 
rice, whicli is stored (in the garrets). The Tmt and Komang livo amid the old 
foveate on tbe tops of lofty hüls (cominir down for the liead fcasts). The 
Komang (the spirits of departed heroes) are associated after death for their 
valoor with the war-loving Trni (s. St. John). Mino iioaa are the ghosts of 
thoae who Yam ftllen in war («wiiining the form of beaits ad headlen men). 
Wino Pajabun are the ghosts of those. who mct with an accidental dcath 
(wailiug). Mino Kok Änak (the spirits of wonien, who have died in childbed) 
delifht to monnt high trees ad to startle by horrible noises (In the twiliglit). 
The Sedying (living amid the holes of the rocks on the hills) may be Iieard on 
rainy days f^Jiivorinir nd b<>inoRnin|r). Wenn der (böse) Kamiak (als Vogel um- 
berfliegeud), kern Uplcr (^Balei) erhält, 8chlies»t er in den Leib der Schwangeren 
das Kind so didit ein, dtun es nicht geboren werden kann, (in Poeloepetak), die 
Erdgeister (Kloa) verwechseln die Ncnfi^eborenen (bei den Dayak in roelorpt üik). 
Nachdem Hat-allA (mit Hülfe von sieben Naga oder Schlangen) den Erdball ans 
den Waner gdioben, überdeckte er ihn mit Qewftehsen, nnd schnf zwei der, 
aus deren einem der Mann, aus dem anderen die Frao hervorkamen, von deren 
sieben Sölm^n und sieben Töchtern die Geschlechter der Menschen stammen 
(bei den Üejadjue Borneo's). Unter den Dewale wohnt Sanggiang in der Luit, Djata 
im Wasser. Tempon-Telon wird in Liedern gefeiert. Der Dämon Kambi (mit 
Hanerztthnen) vei-scliliogt die Todten. Von Knlui kommen Kränkln iti ii Knpkang 
lauert am Seelenweg, wogegen Maga lian oder (.Seeienleiter) Fsjchopompua (mit 
de» BiUaa) unter Antstienen von gewdhtem Beia doroh BesehwSmngen hilft 
Ans allen anssergewöhnlicheu Erscheinaogcn (wie sonderbar verwachsene Wni-zeln, 
plötzliches Erscheinen von Fischen, Vogelflue: u. p w.) werden Vorzeichen ent- 
uommeu. In den Tanliawang (heiligen Büschen an Flussniederungen) wohnen 
dio FMnpehilep geuMUiteu Walddämonen, deren Boten (Karrionw oder Basch- 
gespenster) Wanderer in Gestalt ihrer Bekannten mm Irregehen verlocken. Bei 
den Dayaken (denen die idamba Tj^nme auslegen) wohnen die Njabatta (oder 
Dewa) auf Berghohen . Die rothbaarlgen Plagegeister (Njaring) wohnen avf 
Lnnokbilumen nnd in den ZaubergebiLschen (Pahewan) bei den Payak. Die 
Crocüdilc sind Knechte der Djata (auf Borneo). Neben Panp:atoe oder (DJewata- 
laut) Djewata (als höchster Uotl) steht (bei den Dayak) Budjaiif? Urani an der 
Spitze der Hantn (oder bösen Geister). Neben dem (bösen) l'oetjoet wird der 
höchste Gott Batara (auf dem Ber^^e Halau-Halan) verehrt in Tanah - Boemboo 
(auf Borneo). Das Biesengespenst Kambi leitet irre (bei den Dayak). Der Dewa 
oder Njabatt« wohnt (aof Borneo) auf Bei^hOhen. Die BaUan (den Gott 
Teman-tinpTPi anrofi ndl ripfern den Toh oder Dämonen (auf Koetei). Als Kanpt 
der Sanggiang wohnt Touggol oder Uat-alla anf dem Boekit Nyantong- gandang 
(einem im grossen Flnss treibenden Berg) oder (in Kotaringin) auf dem Berg 
äembajong (mit seinem Sohn Ombon-boelan und seiner Tochter Padadari). Der 
Öott Eadja-balawang-hoelan (mit Poetri-sawalanp: Ianp:it verm;llilt> vprl» iiit l^oidi- 
Uium. Djai-aug wird fUr Körpcrkralt angerufen (bei den Dayakeuj. Sangoe- 
Rang, Hangamer, Temponkanaraan, Hatangan, LUan nnd Sakanak «chütsen die 
Mensi hon (Terapon-lMMn die Todten). Die Djata wohnen im "\V.T^?or. I^-t lu se 
Kamiak verfolgt die Frauen, als Vogel, (und mnsi Opfer haben für gute Geburt). 
£a4ja-Sial bringt Uoglttck und quält. Die Dohong (Hantoe) fressen Herzen (als 
Kopf mit Eingeweiden). In den Wäldern spuken die (rothen) Idjin-ngaring, die 
(zwerghaften) Kriau, dann roetjoet (als gehörntes l'nsrethftm) und (in Gestalt- 
veiftndernng) Bahoetai (als Schwein oder Hirsch). Unter den Umot genannten 
Geistern (der Dayak) lehen die Komaag (Heldaise«l«i) nnd Trat in den Wäldern 
(har^ricr zu Kopffesten liprn!)]^:nmmrn(l\ wUhrend der Umot Sisi dnreh die Haus- 
flur gefallene Speise aufisst, Umot-Ferubak (unersättlichen Hungers) den Reis 
des IMües vensehrt (Mangel verursachend), und die Umot Pemsong (oder Tibong) 
heimlich den gespeicherten Reis aufzehren (& St. John). Unter den Mino ge- 
nannten Geistern wohnen die Mino Bnan (im Krief^ Gefiillenen) heimtückiseh im 
Jongle (in Gespensterformen schreckend), die Mino Pajabun (plötzUchen Todes) 
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schweben klupreiid, die Mino Kuk Auuk (iler im Kindbett Lic^torbeneu) schicken 
im Zwielicht dorch Auadueien von den Banm • Wipfeln (bei den Dayak). Die 
I>,iyak von Mempawa vnrelimi d< n {hM Joebaila durch Holzbilder (mit anf- 
gerichteten Armen). In der Eide wohnen die (einhrüstijeeu) Kloa, dordi wekhe 
Kinder in Kidkröpfe verwandelt wcffieiai. Der unhemegeiide DlnKm Kanlalc 
raubt Kinder. Die im Wasser lebendAtt Djata's geben lUnder. Im AValde geht 
Xjaritig ("iit rothem Haar) um, dann Krinu (/Avergig and boshaft), Pndjnt (mit 
spit>sem Kegeikopf), Behatei (in verschiedene Gestalten vei^demd), Idjin be- 
sonders an den Fuewan (nnsngftngrUch) genannten Binnen. Die üraug-Bokit 
(Fn umIo vergiftend, um Sklaven im Jenseits zu Ikt^ohV verehren die Batara 
genannten tieister, und mit ihnen den ]>ewata genannten (im Gebirge Dj»n- 
banpran aaf Bomeo). Der Dämon Iblanlangan Langit (geflügelt am Himmel 
leitend) tödtet durch Donner und Blitz (bei den Milanows). In den Blässen vreilea 
die Xafja, in den Seen die Jin, in den Wäldern die Taw (Dalong oder Doig) 
uiler iialanyan, uud vom Deog Jan (au den (Quellen der Flüsse) wird die Wasser- 
sneht geschickt (anf Bomeo). Die Umot wolinen in Am WÜdnlisen, die ^bayan 
anf Bei'gi^sliöhen (als Dämonc). IJei den Dayak (in Poeloepetak) zerfallen die Geister 
in die Sanggiang (die theils die Oberwelt, theils hohe Begionen bewolineo) and 
in die DJatti der Niederwelt (im Wasser grosser Flüsse wohnend). 

Nachdem der Schüpfergott Betarak vergebens vei^ucht hatte, ans einem anf 
dem Berge Tilong oder Kandjano abgehauenen Barnims den Menschen zu bilden, 
knetete er iiiu (aui 8ee hocar) aus Lehm, als Sempandey (iSempouloh) oder Bandan, 
dem der Vogel Gergassie den Tod bracAte, wfthrend die Seue (Samengnat) zum 
h'crge Tilong zieht (s. Langenhofl"). So missj^'lückt bei den Q.uiche das Hol»* 
geschlecht des Schöpfers. Die Seele geht dorcli ein Loch in die Unterwelt ein, 
als Bejawi, und wird bei ihrem Tode dann in Begutin verwandelt^ bei dessen 
w T itereni Tode wieder dat Lebensprinzlp in üe Stftmme der lüiume eingeht (bei den 
Dayak). \or lUiumen, worin Menschen verwandelt sein nüicliten, errichten die 
I^nd-Dayak einen Altar (s. Low). Nachdem Gott (üat-alla) die Schlange >iuga- 
poesei (im Wassert geschaffen, nnd sein Sklave (f^nueaa) ihren Kopf gegen die 
Sonnenhitze mit Erde bedcrl^t hatte, fand dort sein Pnhn (Hato<^ pjauipa) zwei 
i*)rd-Eier (Tantelo-pitak), woraus Mann und Frau hervorkamen (bei den Dajrak). 
Tupa wolmt in den Wolken bei den Dayak, deren Seelen nach Sabyan (anter der 
Erde) gehen (in Sarawak). To Batara is attiibuted every blessing (of the Sea- 
Dyaks) neben den bösen Geistern des Jung^le (s. St. John). Tuppa or Jerroang 
(priucipai god of the Lwd- Dyaks) is supposed not to attend feasts, with ihe 
Kamanir and Trin, the martiai spirits, becanse Ut pure and beneflcent natura 

;i liorror of war (s. T,ow), Neben Gxivn nnd Maliaradja verehren die Bejadjoes 

iiu Burueo), die Sanggiang (Geister der oberen Welt) und die Djata ((xeister 
ler unteren Welt) durcii Opfer ungehUIsten Reises, während dem Seelenfthrer 
Tempon-Telon gekochter Reis dargebracht wird, nnd ebenso den (bösen) Dämonen 
Kaln»\ K';u!!bir und Djinkapir (im Innern der Erde). Der Balai palanj^ka bildet 
daä iiauB lies Rawing (Lomba oder Crocodil) fiir Tempon-Telon unter den Sang- 
giang (der Dayak> Dnroli Hangang koit, indem der Balian nnter Anmfiing 
Sanggiang Assei's Sand auf das Haupt der Menschenopfer streut, werden diese 
za seelenlosen Körpern (als durch Tempon- Telon fortgeführt) und können so 
martert werden (bei den Dayak). Als Ersatz werden Büffel gemartert (vicarirend). 

Wenn Tempon-Telons Eisenboot (fbr die Fahrt nach dem Seelenlande Loewoe 
Lian) auf dem hellen Strom zum Kiham apoi oder feuri^^en W^asserfall gelangt, 
müssen die breunenden Bambus immer rasch durch die Sklaven mit anderen er« 
setzt werden, nnd in der Hitze bekommen nnr die guten Seelen Wasser zur Ab« 
kiihlunp zu trinken. Dann wii-d an dem Kampoufr der Tliiere nnrr^ lefjt, um 
Diebe auszuschiffen (denen das Gestohlene dort auf den Rücken gebunden wird), 
darauf an dem der unehelichen Kinder (ohue Hänser am Ufer umwandelnd in 
sanfter Luft), ferner an dLin der Selbstmörder (zwischen giftigen Pflanzen 
weilend), sodann an dem der Ertrunkenen (mit halbem Leib im Wasser stehend), 
und schliesslich gelangt die (gute) Seele nach Kawa-wohan-boelan (der Gold- 
klumpen) im Seelenlande, wo Alles sich von selbst bant, (sodass die Sklaven ea 
nur darzureichen haheii), uud Baden in dem See die Hässlidien verschont. FRhlt 
sich die Seele dem Sterben nahe, so verjüngt sie »icii durch Essen vom Bsum. 
Batang-garing, nachdem sie iudess siebenmal die irdische Lebenszeit erneuert 
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hat, stirbt sie ab, x\m auf Krden in einer Pflanze wiedergeboren zn werden (am 
liebsten in den rrnclitbäuuicn in der Niüic des Kampong). Wer von solclier 
Pflanze isst, kann zur Vernieliniu^ des Menschengeschlechts beitragen, und ist 
die Seele (iJan) mit d^v Pflaii/j' in rin Tlnrr erfahren, so benUiip;t dieses den 
Menschen, der davon isst, in (iescblechtäerueuerung' einen Menschen za zeugen 
(weslutlb die Dayak am Ifobstea PflamenfreRser essen). Verwelkt indes« das 
I^l.itt oder die Bliithe (worin die Seele sich niederfjelassen), ohne durch Mensch 
oder Thier gegessen zu sein, so geht die Seele zu Grunde (s, Terelaer). Tempon- 
Telon lllsst von seinem Diener Telon (zum Schutz und Bekilmpf'ung des bösen 
Keekang) die Seele fßhren (bei den Bejadjoe anf Borneo), in Leitung (Mercars). 
Neben Gott ndnr ipn wird die schöne IJalu Adaol. welche die Seele anf die von dem 
doppelküptigen Hand Mawing bewaclae Strasse in's Jenseits föbrt, verehrt (bei 
den MOanow) auf Beneo (s. Orespigny). Die Dayak (in Baadjetmassing) opfern 
dem (bösen) Dämon Tallopapa. Tempon-Telon lilsst die Seele der Abj^eschiedenen 
durch seinen Diener Telon in eisernem Scliirt' ahliolen, um den NachSteUangea 
Koekang's (ira Feuerpl'ulil) vorbei zu fahren (unter den Bejadjoe). 

Neben Sonne (weiblich), Mond (m&nnlich) nnd Sternen (mit den Baroega oder 
Peter's Stab, als Kinder) ven lirm die Pari (in Borneo) den Schöpfer Minjanni, 
der (mit der Güttin Sempoeioh) aas Steinen Menschen und Thiere bildete. Die 
KUfineehaeiler gehen in den Himmel Langit Soeka, die an Kranlchelt Gesterbeneii 
nach Lamoer Niang, ili«" im Kindbett gestorbenen Frauen nach Tai-Assah, 
wftbrend die .Seelen derjenigen, deren Köpfe geschnellt worden sind, in Haronw 
Sahaa in Blnt gebadet werden. Beim Leichenfest wird der Todte lant zur Tbeil- 
nabrae an der Mahlzeit eingeladen. Die Bamboeran (Seele des lebenden Menschen) 
tlif'ilt sieb beim Tode in melurere Lian, von denen <}\f S;ilimp'ik-Lian (Lnmpok 
oder Marli) die hanpts&chlichste ist, bis zam Tiwahtcst nahe dem Baong o4er 
Sarge verbleflmidf und (naehdem dracli die Sanggiang fortgeführt) im SaBg|^f^ 
lande vri Pinlrrt mit den übrigen Seelen (di<' aus d' r Kr !n hervorkommen), als 
■Lian Karahak tolaug (Seele der Knochenre«te), Liau pandong lawin balan (Seele der 
Fasern nnd der Haarenden), Lian tundjak (Seele der Finger and Nägel) n. s. w. 
(bei den Dayak). Als Morgenstern heisst Venns Bintang Sawali (der Stern des 
Tageslichts), als Abendstern Bintang maling (DiebsstrrnV Der grosse RUr heisst 
(bei den Dayak) Bintang i^ang bawoi (öchweinskiuubackeustern) nnd der Nord* 
Stern Bintang kajoen tnnggoi oder Stern des BimdleehB (im Hnt). Sanggiang Njare, 
Sohn des Ungewitterprottes (Sanggiang SaTii^oeman) sendet seine sipl f^n Söhne, 
gManiert, znm Unwetter ans (im Donner liealend). Ans den (xoidstiiten ihrer 
Zinne adilessen die BUtse hervor, nnd mit Streitäxten nmbersehlagend, ver> 
steinern sie die Menschen, nnr die ^mbni-Art Taweang (znm Blitzableiter neben 
die M;tn«er gepflanzt) fürchtend, an welcher einer der Brüder sich so verwundetp. 
dajss er Btarb (bei den Dayak). Mondftnstemiss (anf Borneo) lieisst Nawan talo 
(Btwaa Geftuifienee). 

Ah Antanc. Stammvater der Dayak (von PoeloepetakV im Alter (s. Hupe) 
in fedrige Vogelgeatalt sosammenschrampfte, flog er (dnrcli seine Brilder Patiugi 
nnd Fatigi-Djoeking in Wasser getancht) in verjüngter Gestalt, als orakelnder 
Antang- Vogel hervor (wie der Orakel- Vogel der Inca- Brüder ans der H:»lile). 
AntanjT f^Stammvater der Dajakler) mit den Brüdern Patingi nnd Patigi-Djoeking 
am ¥h\m Boelo-retako lebend, schrumpfte als ansterblich schliesslich znm Vogel 
ein (als welcher der pernanisene Stemmherr fortflog). Tato-hiang bilden die Vor- 
fahren (bei den Dayak). Omen wr^rden von Vögeln genommen, als „Half-Dajaks" 
the result of t^e interconrse of a spirit witb a Dayak -woman). Der Antang 
FUeo pondieerisnns) wird nieht getSdtet (bei den Dayak). In Ifensebengestalt 
den höchsten Himmel (I^angih) bewohnend, nimmt Antang, wenn der Erde ge- 
niUiert (am die Thaten der Menschen zn beschauen) die Form eines Adlervogels 
an, indem sich seine Arme in Flügel, sein Kopftuch in Kopffedem verwandeln. 
Als Sambila trong (anter den Dayak nnd Poeloepelak) nnent TOn seiner Mutter 
(beim Tode des Vaters) zum Kopfschnellen veranlasst wnrde, verwandelt« er sich 
(beim Todtenfest) anter dem Olo-maga-lian (das die Seele mit den Geopferten 
an Tempon-Telon empTeblende Gebet) der Bllan oder Priester In den Antang (oder 
Orakelvogel). Sambilan Tlong, Sohn des Fni-sten von Kahajun, selinr-llto den 
ersten Kopf, und abj beim lieiehenfest der Uesang Dlo - maga - lian (Heil der 
Seele) die beiden Seelen an den Ctott Tempon-Telon übergab, verwandelte er 
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Bieb in den Antang- Vogel. Der Antang (Faico pondiceiianoa) oder (indisch) 
nBrahnaii-kite« (Kshemankara od«r Khaemankari) dient den D«gp«k Eüm Vorseidieii. 

Der Antanjr oder (in Beiif^alen) Saiikaratjila (Falco poiidioerianns) entspricht dem 
(|ier>iselieii) Htima (ordkelnd). Xach Anfst^cken von zwei Pfählen ruft der 
Dayuk einige Tage lang dcti Autang, dessen Erscheinen beim rechten Pfahl 
günstig, i'ciin linken nngttnstig ist. Die Dayak ahmen in ihren Tilnzen das 
Flief,^'!! der \'l>g(:l und die BewCf^nngen nacli (s. Van Lijndon). Die Dayak /,i»'li<»n 
die wahrsagenden Vögel herbei dnrch Gesang und Streuen von Beis. Triilt bei 
Krankheitsmien der gHnstige Fing des Antang zn, so legen ihm die Dayaker 
"Reis. Sirili-BliUter n. s. w. hin, die er zwar nicht berührt, aber an? der Feme 
mit Zufriedenheit betrachtet (anf einem Gestell). Neben dem Antaug kennen 
die Dayaker noch sieben Urakelvogel (b. Croockewith). Als eine Dayak-Familie 
zu Poeloepetak die beim flaosbau gefundene Schlange Lendong (ein Liebling 
Mnliatara's) gegessen, worden Hllt» Mitp:lieder in Antooen verwandelt. I>ie Kinder 
vuu Antooen verblieben es erblich. Durch Baroewoet taboeloke (Koutabreissen) 
fliegt der Haatoe als Xopf mit Eingeweide mnlier (Seelea m ranben bei Nadit)k 
Gnha ist der mächtigste unter den Antu (spirits) bei den Pakatan (in Borneo). 
Krieger des eigenen oder fremden Staninies (bei den Dayak) „become Antos or 
wood-devils" (s. Bagle). Weilt ein Dayak allein im Walde, so pflegt er seiiie 
(vielleicht dnrch die Antooen geraubte) Seele von den Boschgeistem znrfick- 
zufordern (oder wenn nicht. hcp:irmt er nach einigen Tagen Abgescblagenheit 
an fühlen). Den Kopf eines geopferten Hülms mit Heia anf einen Pfahl stellend 
mfea die Balian (der Dayak) die Seele des Hnhna, damit der Hantn (des Kranken) 
in den Leib des Hülms kriecht (indem mit Blasröhren auf ein Vojrelbild ge- 
schossen wird). Radja- Antooen (Antooen -König) oder Kadja Haramoeng batoe- 
lang dohong (Tigerkönig mit Messern als Knochen) sendet^ als seine Boten, die 
Krankheiten, um Seelen wegzuführen, welche die lialian zariUdtferdem (bei den 
Dayak). Auch filgen di»- Antooen Holzsplitter. Fiscliffrilten n. s. w. dem KJirper 
des Krauken ein. Antooen Kankauiak trachtet die Frucht im Matterleibe su 
verderben. Antns hont abont the jungle (bei den Dayak), Girgasi the Chief oi evfl 
spirits, is especially addicted to tlie chase (s. Perliam). Der Radja Kantuen 
(Zauberkdnig) begabt mit der Kraft, als Hanta (Kopf und Eingeweide) utulier- 
zuschweifen. Wohin der Punkt einer geworfenen Lauze fällt, ist reicher Fisch- 
fimg, wo ein im Kreis entzündetes Fener glimmt, die Ankunft des Feindes zn 
erwarten (auf Borneo). Zur Rathpflep'nn^' setzt sich der Dayak auf einen in 
einen gezogenen Kreis gestellte Cocosuuss, ohne mit Armen and Deinen den 
Gmnd an bertthren (das Gleiehgewieht bewahrend), nnd wenn diese sich Ton 
selbst y.w drehen bcf^innt, ist der Ausschlag günstig. An Wochentagen loost der 
Dayak für den günstigen Antang, der Bonutag (Andan-Aiiat) ist indess bereits 
in gunstige nnd ungünstige Stunden vertheilt Bei den westlichen Dayak mnss 
beim Gottesnrtheil der .\n geschuldigte, in dessen mit Pisang- Blättern bedeckte 
Hand geschmolzenes Hlei geträufelt ist, ühpr sieben Hnmbns springen (ohne dio 
Hand zu beschädigen) oder ein Kapferstück aus siedendem Wasser heraufholen. 
Foetri Santangt die sieben T5ohter Ifuhatara^s, leiten die Oesciiieke nnd werden 
(wenn dnrch ein Spiel angerufen) durch ihren Bruder Oenibang an einem Gold- 
atrick aus dem Himmel herabgelassen, auf einem goldenen Bambusliaufen sitzend, 
am alles Unheil abzuweliren (bei den Dayak). Von den sieben Töchtern des 
Gottes Hat-alla (auf dem schwebenden Berg Bukit ngantoug gandang wohnendX 
wird l'adadari beim Wahrsagen angerufen und der Sohn Ombonbulan bei Gottea- 
orüieiien (unter den Dayak von Poeloepetak). Dann folgt der S<Mtze ver- 
theilende Badja Ontong (GlttckskQnig) mit seiner Fran Pntir Sawawalang Langit» 
und weiter, neben dem starken Djarang bawan (anf einem Vorgebirge wohnend), 
die Geister (dritten Königes), als Tempon-Telon (die Seele im Kisenschiff Beua- 
mama durch den Sclaven Telon vom Todtenfest oder Tiwah nach Ijoewoe lian 
führend), Singumang, Bapa Paloe, Tempon Kanarean menjamei, Badja Hantangan, 
Sakanrik. I alang. Die (vor einem Kriegsznge mit dem Propheten in der Kin- 
samktiit die Umen beobachtenden) „Penitents are yonths, wlio appear at birtb 
to liave had oertain marks, signs of misfortnne, on them, and who, in order to 
gct the inaiks to disapj)ear and to prevont the evil, wliich tlieir presencc 
forebodes, must atone, or go throngh penitential Performances, such as depriving 
themelves during a certiin portiou of their lives of salt or lish, or of every 
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kind of clothing'' (s. Bock), bei den Tring (in Borneo). Die Jünglinge der 8e\'ai 
Kelai (in deren Dörfern der Fremde seinen eigenen Reis koclien mass) essen 
nichts Yon Andern Gekochtes nnd dürfen anch kein Feuer annehmen (in Beraa). 
Die sieben Poetir oder Schirmgötter (der Ehe) werden dnro.h «ie])on Greise 
(auuu Unibeskreichen) repräsentirt (bei den Dayak). Das Tiwah schliesst mit 
«inem FrsaenfMl, liei dtm keine Mlbuier gegenw&rüir mIb dürfen (s. UUmami). 
AT\tan;j, der Stammvater der Dayak von Pmloepetak, tmir (im hohen Alter) 
üeiueu ürildem auf, ilm in's Wasser zu werfen, aus dem er als der Vogel Antang 
wieder zurückkam (die Menschen in Vorzeichen bescliirmend). Erscheint den 
Dmjak im Traum ein Attümg (Wahmgeregel), oder (haariger) Kambi (äieseih 
fi^penst), l988t er sich den hixnm nnweisen, woraus das Hampatong-Bild zn ver- 
fertigen ist, nnd trägt es (als Talisman) zum Beränchern (oder Einlegen in die 
Opfergaben). Das Hols Flnjiroem nacht gegen KaraU mudelitlMir 0»el den Dayak). 
Jede Familie der Daynk hat eine gemeinsame Tndtenkiste (Raong). Beim Tode 
der Dayak wird die geistige Seele (Liau) in den ersten 24 Stunden von Tempon- 
Telon nach der Seelen-Insel, üi dem Wolxensee, fortgeführt, während die stofllidie 
Seele (Karahaog oder Kreng kart^ang) nm die Leiche schwebt bis zum Tiwali- 
Fest und dann gleichfalls von Tcmpon-Telon nach Loewoe Lian g-cleitet wird, mn 
mit dem andern Seelentheil vereinigt, im Kawa wohan boelan als Hamboeruug 
die Seligkeit zn genlenen. Bei den Dayak von Landak gehen die Seelen naek 
dem Pnekit Scbijan g-enannten TTinimel. Beim Opfera von Hühnürn wird Di*nhen 
tato Antang gebeten, die äeelen derselben an den Sanggiang zn überbi ii L'^^n 
(bei den Dayak). In seinem Geeange Mejangin fibergiebt der Seelenleiter (Alu^ a- 
lian oder Priester der Seele) am Wasser Kalambüengan njaha die Seele an die 
beiden Diener Tempon-Telon's, nm nach dem Seelenlande (Laan lian) geführt 7,n 
werden (bei den Dayak). Die Öauggiaiig (bei den Dayak) erfreuen sich auf der 
Wolken-Ineel Loewoe Sanggiang der höchsten Wollust. Der Berg Sambajan^: in 
Kotarindn ist Aufentbalt?ort der Seelen (bei den Dayak). Praman o Ism* Pr;i!ima 
ist Diener Hat -alias, seit islamitischer Bekehraiur (in Borneo). Jung Ver- 
ekeliebte opfern (bei den Dayak) dem Kadjanlca omr Herm des Mondes, der 
ttber die ausgebreiteten LandBtrecken desselben heiTscht (und der Menstruation 
Yorsteht). Die Dayak von Tanak Boemboe, die (neben den Dämonen oder 
Poetjoet) als höchsten Gott Batara (auf dem Berg Halan-Halau) verehren, 
bedecken Angen, Nase. Ohren und Mund des Todten mit Goldbleehen 
(s. Schwaner). Die Seelen der Dn^nk besucht im Traum Tapa, als lif^ehster 
tiott (in Tapa oder Bnsse). Schwangere opfern an Kioweh (Göttin des 
Olfleks) anf Borneo. Beim Todienfest flUurt die ECrperseele in den obersten 
Batian, ura von den Verwandten Abschied zu nehmen (bei den Dayak), Beim 
Todienfest (bei den Dayak) liant jeder der (roladenen an einen Hannistamm und 
z&lilt seine ScMtzc auf, deren ilallte dem \'er8torbenen zu Gute kommt. Nach dem 
Todtenfest werden die Ueberbleibsel der in der Kiste (Raoug) beigesetzten I^eiche 
nach dem Familienf^rabe (Sandong) gebracht (auf Borneo). Wenn Karahang (die 
Ki^perseele) beim Todtenfest nach Loewoe Lian gelangt, erhält sie durch Tempon 
Unwen oder Bawl balan bahflem Lehenswasser (Danom Kaharingan) für die Ver- 
einigung (Salampok-Liau) mit der Geistci-seele (Lian). Die Sibnyan (in Borneo) 
theilen das Sabayan (das Jenseits) in sieben AbtlieiUmgen nach dem Ran<? der Hcelen 
(s. 8t. John;, ^ach den idaau kann die Seele ttber den Baumstamm nach dem 
Himmel anf Berg Kiny-lU\llu nur mit Hülfe von Sklaven passiren, nnd in Giong 
wird der Zugang- durch einen feurigen Hund bewacht (s. Dampi^rV Der Himmel 
der Kayan (wohin die Todten in Böten überfahren), enthält Abtheilnngen fUr 
die an nranUieit Sterbenden, fttr Ertrankene, für im Kindbett Verstorbene, für 
ohne Nachkommensehaft Gestorbene (in Borneo). Nach dem auf dem Berp:(' Kyni- 
Balla gelegenen Paradiese (des.sen Eing^ang durch einen feurif^en Hund Jung- 
frauen verwehrt wird), füiirt eine aus einem langen Baumstamm bestehende 
iMeke, mid der Idaan (in Borneo) kann diese nur passiren mit Hülfe eines 
Skbiven, den er im Leben getödtct hat. Anf den Pantar genannten PfUhlen 
steilen die Dayak die Schädel ans. Die Köpfeschneller geben in den Himmel 
l^ngit Soeka, die an Krankheit Gestorbenen nach Lamoer Viang, die im Kind- 
bett ^gestorbenen Frauen nach Tai Assoh, während die Seelen derjenigen, deren 
Köpfe geschnellt worden sind, in Karonw Saban in Blut gebadet werden (bei 
den Pari). Beim iieichenfest wird der Todte lant zur Theilnahme an der Mahl< 
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zeit eingeladen. Xachdeiu die Leiche (der Uejadjoes) i\n dem (mit beschnitaten 
PAhlen versierten) Santong raaven (mit Topf tur Feuclitigkeit) zam Skelett 
ansgetrocknft, wird dieses im Djirap genannte Haus verbrannt (und dort der 
Topf mit Feaciitigkeit be^mben), wHluend übriggebliubeue Knoclienstücke in 
dem FMilhRwehen Sftntong tneiang (Knochenhus) beigesetet werden, aetoii 
welchem die Haropatong genannten Pf'ablbilder (mit anshän^ender Zange) aaf- 
gestellt werden, sowie die Sinj^arau oder Tanjagaran peuannten Pfilble (mit 
anfgesetzten Aschenkrägen). Aia Sungi Doesgon werden clie Leicben in einem 
ausgehöhlten BaamstMnme (Kttlrinfr) unter dem freien Himmel niedergesetzt. 
In den Nachtvogel Tnggir (Tarsns spertmm) gelu n (nach den Dayak) böat^ Seelen 
Uber. Die äeden der dorch Unglück (wie lilrti-iuken) Sterbenden gehen (well 
-von den Dewa'a TeriMuint) in einen Bannif Stein, Fisch ete. über, dort «teeken 
bleibend, and werden (von den Dayak) gefürchtet, während sonst die Seelen 
(Liau) am Tiwab-Fest nach T.oowoe Lian geleitet weiilen. Werden die alten 
heiligen Büume vom Wind eiit\viu*zelt, sühnt der Dayak die liamboerau (Seele 
des Banmes, die darin tränmt) darch Flaggen nnd Opfer (s. Hnpe). 

Um (bei Sialliaiiniidji) das Haus von allem Sial (Unheil) zu reinigen, wird 
(unter den Dayak) Keia nmhergestreat (am den Austritt zu hindera), und dann 
(nadtdem die Bewoliner naelt einer NoUihtltte ausgezogen sind), dringen die 
Bhang bewaffnet ein, alle Ecken und Winkel durchlaufend, nnd nachlier. bei der 
Rückkehr, die im Kampf geschwJlrzten Holzschwerter im Wasser abwasobend. 
Die bösen Geister (öiai) werden (auf Borueo) im Hoenia Sial (L)ilmoncrili;uu) 
geHutgen, nnd dann im Wald oder Fluss an^peaetst Die Dayak stellen nackte 
Figuren aus Marmor und ans Sand anf rlen zum Hnir^e führenden We^, bi^se 
Einflüsse abzuwenden. Die (Teman - Tiugei verehi-euden) Bahau fürchten die 
Mtaen Toh (e. Van Dewal). Verlaisen die Bkllan das Hans (der Dayak), ao 
Bchlagen die Bewohner auf Wände nnd Flur, damit alle Sial (Unglücksursaclien) 
nnd alle Dahians»- (Vorzeichen) mit ihnen lünnnsfrehen. Das Sial (Verderben) 
wird aus dem Hause (der Dayal^; durch die iüiaug vertrieben (8iai iiadjandji), 
unter Absendung in Schiffen (Hoema Sial). Ensftmte Geinter liehen al^ (bei 
den Dayak) il? npi!i;uiir TMboet (in Regen nnil Wind). 

Bei Jü-ankheitsfailen schliosson die Bliang das geüangane Sial (Unheil), ala 
Unglückfi-IMmon, In daa Hoema Sial genannte BamboaMUndiea ein, daa den 
FInss abwärts treibend, aus dem kesseiförmigen Sehiff Benama Boenter (inmitten 
der See) entladen ^virti, unter Fortführung aller Unreinigkeitcn. Der Hadja 
purn (König der i uoken) wohnt auf schwarzen Schiffen im Meer (bei den 
Dayak). Die Seelen der Modongs (dem Dtmon Oewan opfernd) gehen naeb 
dem Tode in die Pflanzen T;eniohli-Tooi über. Bei Krankheit des Fürsten 
zerbrechen die Modong ihre Schüsseln, mfend: »Metoeang Matan, auf mich 
die Botte** (Hatau) (in Bomeo). Zum Fortführen der Kranlilieiten wurden 
(auf Bomeo) kleine Böte ins Wasser gesetzt, nnd wer dieselben aafißschte, 
wüi*de todt nied.'rfretnllen sein. Nach einer Kranklieit trägt der Mendag» 
(anf Bomeo) Korallen als Halskette, bis zor KrlüUung der für Bessemng 
abgelegten Gelttbde. Krankheit (b^ den Land-Bayak) iat »caused by spirits 
inflirtfnf^r on ponplp invisible wounds with invisible spears" (s. St. .lohn). Die 
Hantn (Krankheiten schickend) stehen nnter Boecyang Brani (bei den Dayak). 
In der Krankheit werden die Namen der Kinder gelindert (bei den Dayak). Die 
Kena-antu genannten Dämone vemrsaoben Krankheit, dnrch unsichtbare Speere 
verwundend (bei den Dayak). Die Priester ziehen die KrankheitajrcisUr in 
Gestalt von Splittern, Steinen n. s. w. aus dem Hl^en (bei den Dayak). Zur 
Heilung wird bei der Oeremonie Nylbaiyan geanngen; bei Berobat Pinya kimpün 
zwei PrieBterinnen, während der Priester die Seelen in bedecktem GeHlss zurück- 
bringt; bei Berobat Siaab wird nach Wiedererlangung der Seele der l^ranke in 
Oocoamilch gewaaehen. Die Halanan heilen Kranke dnrch Embaya (Beaeaaenheit 
im Kopfschtttteln) oder das Berasit genannte Fest. Dnrch die Beaprechangen 
oder Bernri (bei den Festen «vlrr Gawei) wird in Krankheit das Semnngat oder 
Senmiigi (Lebensprinzijt) zui uckgerofen, nnd beim Fiianzen des Reis „a little of 
the principle of life of the rice, whieh at every hMrveat is aecnred by thelr 
priejjt«, is idanteil witli their other seeds" (bei den Dayak). Bei den Divnk vnn 
Sebronang und Kambai reiben die Dokun (Aerxte) den Kranken mit geglätteten 
Steinen, die al^ Ton d^ Hantn (an deren Spitze Ämwi-Naai ateht) erhalt« 
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haben. Bei Schreck ruft der Dayak seiner Hamboeran (oder Seele) zü, da sie 
sich geflüchtet haben künnte. Wenn der Dayak bei Ikiickkehr vuui Wald sich 
matt ftthlt, lasst er Beine Seele vom Priester suchen. Als in Kahajan die 
Wnrzel eines Banines vom Stnnii jrelockert war, liiuf? man Tücli r anf, nm 
die Uaiuboeran odex Baomseele zu sühnen. Die durch das Clespcnät eines 
Boa« enehreekte Seele des Fieherkranken wird (bei den Dayak) doreh den 
mit Si)eer bewaffneten Priester aus dem Walde „bronght back to its bady 
and poked into it;? place throngh an invi^iWp hole on tUe head" (St. John). 
In additioii to tUe incantatious (üeruri) vvhich accompany eyejy feast (Gawei) 
tbere are special ones on occasions of richness bolh i£ men, and rice According 
to the I)yak<5, richiirRs is canscJ by thc temporary absence and deatli hy 
the total departure of the living principle (semangat <iir semUngit). Hence 
tbe eljeet er their eerenonles te to bring' baek tie- deparled lonls (or the 
Soul of tlie rice). The incAntalioiis, by which the inimical spirits are 
proptiated or foiled in their machinatioiis are (for re'^taring health) Nyibaiyan, 
Berobat Tinya and Berobat Sisab, the least.s aud incautatious, connected 
with faming Operations are Mekapan (in tJie midst of cnttin^ down the jnngle 
and when it is set on fire), Mamuk Beuih (the hlessiug of the eeed b+^fore 
planting), Nyipa an (the feast of iirst fruitb) and Man 8a wa or Nyituugid 
(aboat the nfddle of hArvest). In the last harrest feast, the sonl of the riee is 
Bonred f v f t v. "rnins of rice, which Tapa send down, fallin^ on the white cloth 
and being wrapped np in it). At the feast held after the eud of the harvest, 
(Nyishapen) the sonl of the rice is likewie secnred, which is to ensore the non- 
rotting of the crop (nnder a general physicking of the childrcn). .Tin Betarak 
(der jL)ewa) wird im Wald gefastet (bis der Dämon erscheint). .lang tanght 
the priestesses (of the Dyaks) the mysteries of religioo, the formnlas they were 
to ehaat, tiie taboo they were to obsenre and the rites and oeremonies tiM^ 
were to perform (Spencer St. Tnlm). Der Pangareran hat Macht iibrr die 
Crocodile und wird von dem Dayaker gerufen, wenn wegen Blutrache ein 
Oooodil get5dtet werden mnss. Die nach Loewoe Liau (Seligkeitsfelder) wandernde 
Seele triit an enger Biegung des Weges den bewatheten Dllmoa Koekang, der 
oinem Olo-Bang^ng (Taugenichts) den Durchgang wehrt, durch einen 01'»-}ia- 
kaiap oder Olo-Bndjnr (Guten und Ehrlichen) aber (mit den oft bei Eückkebr 
snm iieichnam gehoiteft Lieblh^swi^m) Bba*wnade& wird. Beim Tlwali (Todten* 
fest), bei ^fapas Pali (Fortfegen der ^Vrnnrriiiifrnng der Leirlit n u. a w.), Blaktt 
ontang (Gebet imi Glück), Hirek (Krankeuopfer), Blaku tahasing (Gehet nm 
Athera oder langes Leben) rufen (im Gesang) die Olo-Maga-lian (Seelenleiter) 
oder Priester die Sangen (Engel), oft von dem, (besonders bei Schwangerschaft 
thlltigen), Balian unterstfttzt. Neben dem (hikshsten) Dibattah verehren die Dayak 
(am Kapoea) den Schöpfer der Welt (Pa-Xitah), Schöpfer des Lichtü (i'a-Nampah), 
Schöpfer des Menschen (Pa-Jadji^ den Erhalter des Menschen (Pa-gingoh), den 
T eiter des Menschen (Pa-Niring), -vir fllo ^uten Geister (Pa-girah) nnd bösen 
Geister (Pa-Nadoe). Die 15 Weiten sind oben rond and nnten flach, am anf> 
rahcnAen Horlcont 

Der Haga-lian (oder Priester) hilft der Seele, den Nachstellungen Koekang's 
zu entgehen durch die Saboeka genannte Maske (bei den Dayak), wie die 
gnostische Seele in Verkleidung den SteruenwUchteru vorüberschlüpfte (wenn In 
i't-rn ans Silber oder in Mykenae der-Leiohe eine goldene Todtenmaskc anfgesctst 
sein mag). Die Ampatong, zum Dienen im Jenseits nm das Grab gestellt 
(s. Schwaner)| werden als Talismane aufgestellt (s. üupe) bei den Beja^joe, 
wie bei den Dayaic am Katoengonw bei Kranlcbeiten m Doif, oder von den 
Konto (unter den Dayak am Sekajam) an den Thilrpfoßteii oder Battok 
(s. Blume) als Grenzpfahle, The fugitive soui (tright«ned by a Buan or 
spirit) was eaptared by the priest (in Borneo) and brought back to its 
body to be poked into its i)l;ice through an invisible hole in the head (to 
enre the fever). In the Berobnt-Pinya (ini^nntatioii for sickness) the priest ordei-s 
one of the spectators to'look in the cup (wrapped up in white cloth) aud there 
the sonl always is, in the form of a bnnch of hair to vnlgar eyes, bnt to the 
initiated in sh:ipe and aiipearanee like a niiuiature linuian being (to be thrnst 
into a hole in the top of the head, invisible to all, but the priest). TUe i<andr 
Dyaks of Sai-awak say they have only one sonl, the SIhnyans taLk of sev^ral, 
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their souls (as tlu'own by the priest to tkc friends of the patieiit) ressemblin^ 
the wwds of tho eotton plant (s. Spencer St. John). Dm (Toga genannten) 
Kasten an den Uänsern der Dayak ent)ialu>ii die Schädel von Verwandten, die 
(zur ICrinnernnp:) Opferp^aben erhalten, wiUueud die Schädel von Affen, Tij?cm, 
B&ren in den (Kamantoha geuaimten) Kasten (vor den Hänsem) gegen böse 
Geister oehatsen. Ein Pfosten mit der Knocheiikiste ist (bei den Dayak) ge- 
wöhnlicli anf dem fiphnrtspl:\tz r^fs ^' f'n=!torbenen errichtet. Die Sidin- Dayak 
(b. FonÜanak) verbrennen die Todten. Die Sagai setseu die Todten im Leichen- 
haiue (blohh) bei. Bei Leiehenfesten wird von den Dayak am Kapoeaa daa Jaohni 
genannte Opfer bi acht. Die Leiche eines Fürsten der Modang (in Kntei) wird 
erst aufrecht {»estcllt, <!finn in den Fluss ^cleg^t (unter Bewegnng dor Arme nnd 
Iteine, wie beim Schwimmen), darauf im Hans (mit der Cigarre im Munde) und 
gekleidet anf eine Planke geietet, deren Sehaakebi die Bewefongeii eiaoa 
Lebenden inütirt, (und schllesslicli in d» n Sirp: gelegt). I>fe ^'nj;ni vt-rtVrtifrfn 
eine bölxeme Thierlignr, nm dem Todten im Jenseits als Eeitthier zvl dienen. 
Die (dfln Tidoeng: verwandten) Beroessoes setzen die Todten unter einem Dadie 
bei (anf Bomeo). Die ()io-()t setzen die Todtenkiste in einen offenen, gespaltenen 
Bri^m. worin f?ie verwllchfit. Vor der Loichenverbrennung nnter den Schonger 
(aut Borneoj wird der Schädel eines Häuptlings ansgenommen nnd dnrch den 
Naebfolger als Heiligthnm verehrt (a. BangerO* Die Uan (Seele) geht zum 
Jenseits, während das Karabanis: (Seelengespenst) beim Körper bis znm Tndten- 
fest verbleibt (bei Bejadjoe in Borueo). Ana dem Mond kehrt die Seele im 
Begen sorftck (nach der Vedanta), im Jenseits siebenmal verjüngt dnreh Fneht* 
essen (bei den Dayak), dann dnrch Pflanzen (nnd Thiere) in die Menschen 
überg^eliend (bei Papua). Die im Jenseits abgestorbene Seele k<'!irt (bei den 
Chenchwar am Kistna) anf Erden zurück (s. Kamasami). I^^woe Liau 0 ^^bleibe- 
platc der Seelen) helsst (bei den Dayak rtm Pooloepetak) Lewa Kawawohan bnlaa 
(die nnfiser^tr (Julilstndt der Grenze) als lUtang- dannm KatAnbnnpan njali » (>\pt 
Fluss oberhalb des Donners). Wenn die Menschen und Thiere eine Hamboeran, 
Seele, haben, die beim Tode zu Liau (zum abgeschiedenen Geiste) wird, so haben 
viele Dinge (Bäume, Häuser, Steine) ein Gana (bei den Dayak). Bei den Bejadjae 
(in Söd-Borneo) gelit die Liau (Seele im Lebensatlieni) nach der bessern Welt, 
während die Karabang oder Seele des Stoffes (in Nägel, Knochen u. s. w.) bis zum 
Todtenfest bei der liOlehe verMeibt When a sptrit dies (tlie moI od leaTing 
the body), it enters the hole of Hades, and cnmin«? out thence af?ain becomes a 
Bejawi. In conrse of time the Bejawi dies and lives once more as a Begator, 
hot whon a Begutnr dies, the spiritnal eesence of which it consists entere the 
trnnks of trees, and may be seen there damp and bloodUke in appearance, and has a 
personal and sentient existence no Ion«/ er (<. St. John). Savonj^ ist der Platz in der 
Herzgrube, die sich der Sanggiang (bei iia^iir und Baiin) zur Wohnstätte berdtet 
(8. Hardeland). Hamboeran iht die Seele der Dayaker, aas lian nnd Karahang. 
Der (böse) KüekaTi!^: laiirrt anf die Seele mit seinen Pfeilen, nnd ist zn bekämpfen 
(bei den Dayak in Poeloepetak). Saboeya ist Stammvater der Sanggiaog (bei 
den Dayak). Die Bahasa Sanggiang (der I*riester) im Cnlt (bei den Dayak) ist 
dem Sanskrit verwandt (s. Hupe). In der Vorzeit lebte (mit den Dayak) Mangkn 
Amnt nnd '»eine Frau Njai DJaia, und als sie starben. wnr^pTi ilm^ Bawak iimt.a 
(AuKitptt'lj /AI i'iuangnnssen, ihre Ahat (Adern nnd Sehnen; zu liatun, liirc iv<»pie 
zn ('ocosnflssen. Die Nachkommen des an Ra^ja Tanga (der dann naeh Java 
RchiftYe) 2:eflMrlitf>ttMi Radja Bnfiig-sne spnken in Sampil (s. Gaffron). Ah thV mit" 
der Flucht vor den Bandjarije unsichtbar gewordenen Uendaya wiedererschienen 
(fm Gebirge Bertapa), erhielten sie den Namen Orang-bukit (in Bomeo). Bei de« 
Loangan (in Bomeo) werden die Köpfe der Vorfahren in einer Kiste verwahrt, 
und beim (^effnen derselben berllnchert und gesalbt (unter Zerbrechen eines Ei's 
auf denselben) bei Karauw (s. Bangert). Sanggiang gelten (bei den Dayak) als 
Iliang (Vorfahren). Die Seelen der GekBpften folgen, „eomme ponne - kawan 
(domestique) dans les r<^pions des bienlienrenx" (bei den I\iy;ils\ The l^ynl per- 
former (at the Head feast) singing the Mengap, in reality dcstribs Kling .s Gaw^ 
Pate, and how Singalan Bnrong was Invited and canie (s. Perham). Bei Kopf- 
zftgen dürfen die Frauen keinen Reis stampfen (nodi s<uist liÄuslich arbeiten). 
Bei dem Men^ip (ivnpfft st) rufen die KUst. ii-r>;iya1< den Dilmoii SinjraInTijr Bnrong 
an (zuerst dur< b den Heros Klieng oder Kling eingeladen), auf dem Berge San- 
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dang* Teiiyalang* (jenseits der Wohnnng der Grossmntter-Aerztin oder lui Maiiaug^) 
im Lande des Windgcistes (Salalat Anta Ribat) wohnend. Die Sebroeang-Dayak 
lesen neben den fc^chneHten Kopf Reis, und wenn derselbe durch Ittiiue fe- 
fre«8<»n wir<?, so ?ind es solclie, worin der Geist des ToJten (der p^epflegt werden 
muas) kineiügeiahren ist. Until tliey obtain a head tbe spirit of the departed 
coBtfnnes to haniit tbe beoM, maklnir ito pretenee knowB by rappinjars (in Borneo), 
dnrch Hinwerfen von Reis beiulilg't (s. St. John). Die Opfer für die u:iit n Götter 
kennen gegessen werden (in Borneo). Nach dem SalsaJat-al-tevarykli luusste anf 
der Insel Alneyan oder (nach Edrlsi) Albeyan (neben der Insel Al-Ramny mit 
einem anthropopbagisclien Stamm) vor der Heunth der Kopf eines Feindes er* 
beutet sein. Die (schwarzen) Mensclieiifrcsspr anf der Insel ^Inlliaii (/wischen 
Serandyb nnd Kalah) zerschneiden den mit dem Kopf nach unten auigeiiäugten 
Geftugenen. Tbe Plingab of tlM Gvmbang Dyaks (on the flnes ef the Serawak 
territory) nnt rontain many skulls, whicli, n~ tln's is an ancient tri^ir, njidls- 
turbed by the tiakkarans, is a proof of the bloodless character of their wars 
(Low) 1847. Piduig Ckuift wohnt In der Unterwelt (bei den Dayak). Ane- 
gegrabene Krieger werden in Üuen Bellqnien verehrt (von Sarawak) „by their 
dependants in or near their houses as it may be. on the spur of a nefgh- 
bonring iull, with the object of secoring the departed ancestor as a tatelary 
spirit (s. Perham). Die Sibnyans beten so Biadnm, ein grosser Dayak-Hänptling 
frftherer Z^it f-. Tncob). Die Dayak vermeiden das Essen von Hornthieren, weil 
ihre Vorfahren früher darin verwandelt gewesen (s. St. John). Wegen des Ver- 
bote (Pantang), Fleiaeh sn eeeen, halten die Dayak (von Helintam nnd Kjawan) 
keine Heerden (s. Berckel). Die Dayak enthalten sich der mit den Vorfahren in 
Beziehnng- steheudo» Tliiere (s. Brooke). In Kahian dürfen \v\\(\p I?nff< l (worin 
Seelen übergehen), iiiclit getodtet werden. Die Cobra de cuiiella wird nicht ge- 
tMtet, weil in dem geborenen Zwillingepear neben der Schlanze ein ^iensch war (in 
IJorneo). "Während zur Pflanzenszeit das Dorf eine Porilxli oder Pamali (sonst 
anch von Individuen) abhält (ohne Baden, Feuergebraach u. s. w.), darf kein 
Fremder eintreten (bei den Dayak). WXhrend dee Panali Matf (beim TodeaAiII) 
darf Niemand das Hans betreten, beim Pamali Peiiakit (fdr Krankheit im Dorf) 
wird ein Schwein geopfert, beim Pamali l'eriakit (bei Krankh<Mt) Bolilirssen sich 
die Hansbewohner ai), beim l'amali Omai diirfen (nacli der Aussaat) die PAanzuugen 
nicht betreten i !• ii (bei den Dayak). Als Pamali tinden sich (bei denDaj^) 
Pamali mati (für die 1* It n), Pamali periakit (für Kranke), Pamali omnr (Hlr 
den Acker). Die Verwandten eines gestorbenen Fürsten (bei den Toeudjoeng 
In Koetei) trinken kein Wteeer (sondern nur den Saft von Lianeii) bis ein Kopf 
geschnellt ist. Für eine Sch\van>^ore (bei den Dayak) ist es Pali (verboten), Fiütih 
zu essen, oder dafür Feuer zu machen. Ist sie in Folge des Uebertretens Immk 
geworden, (als Maroejan, weil die Krankheiten gesucht habend), mnss sie durch den 
Balian an Kloweh opfern. Im sibllichen Bwneo werden von den Füi-sten auf 
bestimmten Plätzen Pamali (als g^eheiligt) verehrt Die Beroesnoes in Tidoeng 
stellen (wie die Aladong- nnd Segai - Stämme) ihre Todten aas (auf Borneo). 
Die Knoehea verbrannter Todten werden (bei den Dayak) in (Santong toelaag 
oder Knochenkammem genannten") Brett erbehUltern beigesetzt The Halanaus 
nsed to drift the corpse of their Chiefs ont to sea in a boat| along with 
Us Bwad, eatables, cloth, and often with a slave>woman cbained to the boat 
(Brooke). Die Milanow stellen neben das Grab der Häuptlinge reparirte 
IWte (anf Borneo). Die Kenawit nnd Milanow liessen Eigen t Im in der Todten anf 
einem Canoe forttreiben (s. St John). Beim Tode eines Häuptlings >vird der 
Flufls abttirt, Üb der Nachfolger einen Kopf erlegt hat (bei den Dayak). Die 
ModoDg geben dem Todten das Crocodilbild Tong T/^diii nl> T^nitjtfrrd mit 
(s. Van Dewal). Beim Tode anter den Dayak werden die Krätbegegneudeu er- 
feUagen (s. St. John). Die S«»- Dyaks werfen Graben anf da« Grab (beim Vor- 
llbergeheo). Behn Trocknen der Leichen (am Kapoea) werden die Feuchtig- 
keiten aufgefangen nnd von den Trnnernden mit dem Reis gegessen (s. A. Ritter). 
Die Verwandten (unter den Dayak) „affectionately hng the coftiu, and wilh their 
i'iwei on it inhale the odow" (s. Bnmo). Naclidem bei den Schonger (anf Borneo) 
die im Sarg (Tabalai) aufbewahrte I>eiche v>f im Todtenfest auf einer Pyramide 
verbrannt ist, wird die Asche von der Familie in der Sandong genannten Kiste 
Terwahrt. When any dies, eertain wmnen «Ing a eong to the dead boily, 
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reciting the yöuriiey, tliud ihc partye deceased inust go (in Yorkühire). Nach 
eiiiein Sti-eifzn^ fügt der Dayak den couceutrisclien Ringen um den Waden neae 
sn. Die Menschenopfer (am Tiwali Fost) gelten den Ahnen. Jed» r Verwandte des 
Verstorbeueu bestreut deuseibeu (bei den Dayak) mit KeiB, einmal lur iUn, dauii 
fttr die Vorfahren niid ferner für die letet gestorbene Fnn. Die Todteikifte 
(bei den Dayak) verwandelt sich in Kawawohau boelau in ein goldenes Sehiff 
(Banama boelan). An dem Tiwahfest (tiwah oder Ht-fn iuni:) oder Todtenfest wild 
ein Vogelbild aufgericbtet (bei den Jhiyak). Die zum Opfer ^bei den Todten- 
fetten) bestimmten Sklaven (bei den I )ayak) werden (als Kabalik) m dem Karandah 
^nannten Käfig gemilstet (um nicht mager im Jenseits zn erscheinen) und 
<dann unter dem Sapoendue genannten Pfahl (mit ausgestreckter Zunge) zu Tode 
gemartert Bis znra Tiwahfest, bei dem die Avgh Olo Balian (Sprüche der ßaUan) 
im Balai gesnngen werden, sind die A'erwandten der Vorstorbenpii Tali (unrein) 
anf Borneo. lieim Todtenfest errichtet der Dayak die Hampatong genannten 
Puppen auf, die in Loewoe Lian zu Pfandsklaven des Verstorbenen werden. Die 
(auf Borneo) Sagai genannten Dayak (SIenggai) errichten ffir den im Todtenhaos 
(blehh) im Wald niedergesetzten Tudten einen Erinnernngsstock (IIc}i;oon) beim 
Dorf. Bei der Tiwah (Todteufeier) der Dayak wird der Sarg möglichst eng 
f;eniaeht, damit nicht ein SfAtorer diesem nachfolge (s. UUmaan). The 
Balcan (triest) of the Hill-Dyaks prcpares the pilcs for the buiuiii;? of the 
dead (s. Low). Als Djivangkon (mit langen Armen und Beinen) erhebt sich am 
dritten Tage der Todtengeist aus dem lirabe, die Nachfrebliebenen zn quälen, 
wenn nicht gesühnt (auf Bawean). Die Leichen (bei den Dayak) werden mit 
Riegel gefesselt, damit der Geist des Verstorbenen (f?ankit) nicht in den Körper 
zurückkehie (s. Kesselj. Beim Tiwah (Toütenfes),) oder Sarawak Crawei Antu 
•werden die Todten fttr das Jenseits ansgestattet. Ans dem beim Leichenfest in 
dem Parambaran genanntoi Topf entzündeten Harzfencr wird der böse Geist 
Koekang geboren, welcher der zurückgelassenen Familie zu schaden sucht (bei 
den Dayak). Die Theilhaber am Tiwalifest (der Todten) werden (bei den Dayak) 
dniTh den Balian in einem Djoekong (hohkoi Baumstamm) im Fluss umgeworfen 
(znr Reinigung), und lassen sich dann vom Kopf Reiskörner durch schwarze 
Hühner abpicken, um die nachgetödteten Dämone zu vertreiben. Zu priileu, ob 
das IHwamnst den Sangj^iang in allen Einsseltheilen genehm gewesen, dient das 
llentas, indem der Balian zwei Cocosnusshälften aufwirft, von denen wenigstens 
eine mit der Höhlung nach Unten fallen niuss (sonst bedarf es noch einiger Opfer). 
Schwangere opfern an Kloweh (Göttin der Geburt) in Borueo. Wenn bei dem 
Fest Blako - ontong (um Hülfe zu bitten) dem Sanggiang Radja - ontoug ein 
Büffel geschlachtet wii*d, unter dem Gesang der Balian (und Rundtanz), scliicssen 
im Umkreis Jünglinge aus Blasrohreu vergiftete Pfeile in den Rauch eines Holz- 
feners, um böse StBrangen fem an halten. Wenn sieh ein mit GoMitanb nnd 
Blut verschmierter Kattan am andern Morgen Terlftngert seigt| wird er yon 
Besitzer als Talisman getragen (bei den Dayak). 

Nach den Stämmen am Barito werden die Seelen (wenn nicht nach den 
Ufern des Sees Tassik Layaug Deriamn verbannt) durch Tempon-Telon nach 
dem Himmel (zwischen den Quellflüsscn Taweh und Mantalat auf dem Ber-^e 
Soemoet) geführt, unter üeberstehen vieler Gefahren (bis zum Kreuzen des 
Finsses Batang Diawo Boelan Sating Malebak Boelaag). Als Priesterinnen 
fungiren (am Barito) die Blian, durch Sanggiaug (Engel) als Organe (znr Be- 
sitznahme) ausgesuclit und Beischlaf übend, sowie die (als Frauen gekleideten) 
Mftnner (Bassir), die mit ihnen zusammenleben (und Sodomiterei treiben). Nach 
den Stämmen am JBarito bildet (aus dem bei der Schöpfung übergebliebenen 
Lehm) Ratoe Tjampa (aus dem Himmel gekommen) in Madjapaliit (anf Java) 
die Balauga genannten Töpfe, die sich (als sein von der Fürstentochter Poetri 
Onak Manjang geborener &k»hn Batoe Tjampa die Bewachung des Qebortsplatzes 
am Berg, r.achdem sein Vater zum Himmel zurückgekehrt war, vernachlJlssigte) ent- 
fliehend (in GewUsser, Büsche u. s. w.) in Fisehe oder audere Thlere verwandelten 
(bis auf die als Reliquien bewahrten). Die Seelen der Modonoj gehen beim Tode 
in die Pllan/.e Leniokh-Tooi über. In den Nachtvogel Inggir (Tarsus spectrum) 
geben (bei den Dayak) bi'ise Seelen Uber. Im Tnuim besQchb die Seele (des 
Dayak) Tapa (als höclisten Gott). 

Die Seelen der Sebroeang-Dayak (von dem Ahn Singa Moedah Kelingkaagstan^ 
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mend) befcben sieb nach dem Berg BtAhahing, wo die anf Erden Aimeii reich 

st'iii werden, und ilinen die Keiclioii (sowie ITcbeltliiiter auf Erden) als Sklaven 
zagehören werden. Der Berg Sambi^jang in Kotaringin bildet den Aufenthaltsort 
der Seelen. Bei den Dayak von I>andak gelten die Seelen nach dem, Boekit 
Sebagan genannten, Himmel. Bei den Sonj? Wai Dayak kommt die Seele an 
den Baumstampf (in GHt^Pnform) vorüber nach dem Banm Patoeng oder 
Wateog La4ji und dann znm Dorf der Fran Dijon tadji, und von dem Dorf 
der Frau Dikat Toewan l^lleng znm Dorf der Fnn Longding I)«ikka Patai, 
nnd von dem Dorf des Hänptlinps Kapnnj; Lnnding Dakapro /um Dorf der Frau 
Ijongding Dahak, worauf durcli das Land Long Luing (der Frau Talik Bong 
Daong und Sasong Luing Daong am Flnss Lunej Mandin) das Paradies erreicht 
wird. In den verschiedenen Kannnern des Himmels wird in den Hongkong ge- 
nannten von den Todten Reis gepflanzt (bei den Long Wahon Dayak), während 
in die von Mördern bewohnten aach die im Kindbett Gestorbenen gelangen 
(s. Beek). 

Die Pibnyan in Borneo theüen da« Sabag:an (das Jenseits) in sieben Ab- 
theilnngen nach dem Rang der Seelen (s. St. John). Die Ostjakeu uuter- 
Rcheiden (nach Poljakoff) drei Himmel, die Haori zehn n. s. w. Nach den 
Eidahan (in Borneo) liegt das Paradies auf dem Gipfel des Bei^ Kinie Ballnh 
Cs. Forfiter). Bei den Dayak von Landak pehen die Seelen nach dem Boekit 
Sebajau genannten Himmel (in Sarawak nach den Bergwäldem). Nach den 
Toendjoenff bewohnen die Seelen das Dorf PIdara auf dem Berge Loemeet (In 
Pasir). Die Seelen der Dayak ^ohen nach der Spitze <lf r Iifichsten Hügel 
(Low). Der Geist Fagira führt die Menschen zum Guten, der Geist Panadao 
znm Bösen (unter den Dayak von Melawi und Seberoeng). Bei den, Gott 
Bpoo verehrenden, Milanow (in Boineo) wird die Seele von der tchSnen 
Frau Baln Adad zu den Freuden des Jenseits geführt. Bei den Ot-Danom wird 
die Seele der (in der Todteukiste niedergelegten) Verstorbenen mit dem Gesang 
der Baliang dnroh einen Sanggiang (Engel) auf einer hohen Bittcfce fortfj^ffihrt, 
die im Hausie des Verstorbenen beg-innt niul mit ä^m andern Ende auf Kajoe- 
Kahan-Batoe-Parah-Boeloe (dem Aufenthaltsort der Seligen) ruht. Bei den Tring 
schifft die Seele Über den Flu» Bfrale Tanggalan, dann (jenseita des Berg^ 
Toekocng Dayang) den Flnss Loeng (mit Berg Peloeng), und von Danoemlang 
(Thiilnenthal) an der rvieR.-n-Raupe vorbei, auf den Berpf Lematak (mit Riesen- 
Fliegen nnd Bären), dem >laim mit Netz vorbei, zum FIubs, wo Taraai Patakloeng 
zu besehenken, und (ohne der Reis stampfenden Fran Hadan Dallan an helfen) 
vom Berfre Toelhoeli dnrrh den Wald Noea Pirau (den Fltern begejiTiend, mit 
der Frau Alanj^ad), im Fluss Soengei Tali Barouw badend, und beinv Ersteigen 
des Berges Früchte eiaend (s. Bock). Die Opfer (Tosahiki) für den Wongl 
werden (auf Hahnahera) in Kokiroba durch die Somatir (Lehrer der Moerit) ge- 
bracht. Schwanprere (bei den Dayak) opfpm d<'m Gott Kamiak. Für den Fluss- 
gott DJata ertränken die Dayak Ziegen. Die Kavaii liulten die Kriegsgefangenen 
(aneh Franen), to bring prosperity and abolish the cnrse of the enemy in the 
land^- (T^rooke). Als Zaubermittel trägt der Dayak einen Stein, den der Sang- 
giang im Tranm angezeigt, oder ein Stück Holz, das er bei Mondtinsterniss aus 
dem Walde gclioU. Bis Hakatip (am ^rito) werden (für ^ute Relsemte) Speisen 
dem (Kukuk-) Vogel Tambaboea auf einem Baumstamm hingelegt. The Land- 
Dyak venemte certain plants, building small baraboo alters near them, to which 
is placed a ladder to facilitatc the ascent of the spirits to the oflferings (s. Low). 
,T^e inhabitanta on tlie Sibuyan (in Borneo) are a anperstitions lot and dont' 
prizc any drn^ Tinless it be covercd with mysterious passes, with nnmberless 
instnictions of iiow to take it, in what positiou and what incantation to repeat, 
when looking at !t. They cant set any valne er tmst on anything, nnleas it 
is connected in sorae measnre w iih the snpernatnral" (Ch. Brooke). Unter Musik 
nnd (besang der Balian ntzen die Doekon mit einem Messer die Haut des Kranken 
(bei den Dayak) bluti;r, um dein bösen Geist Auslass zn geben (s. Callonne). Die 
Oepeh oder Aeltesten der Balian (Hliaii) stehen den Ge^ngen vor, oder bei 
-rossen Festen der (uiilnnliclien) Bassir (oder Oberpriester), Die Balian Ceclit^n 
mit Hokschwert, das Haus vom Sial (Uebel) zu reinigen (bei den Dayak). Die 
Baaair nnd Balian fnngiren als Priester (in Borneo). Neben den Bassir (men 
dressed as women) ftinctioniren FHestarinnen (Blhin oder Balian) bei Featen 
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der Dayak). Die Bassir leben mit andern Männern in Elie (auf Bonieo), wie 
einst die beiden prst^pschaflfi'nen Jüiitrlinir'' , als Vorfabreii dor San^jgiang »der 
der Menschen (ohne Fran). Impotente Mauuer oder Qüfnicbtbare Frducn opfern 
(bei den Iteyak) dem Djata mit langem Penis (wie die Crocodile). Bei Aen 
See-Dayak der Nordküstc fangiren die Mananj^ (weiblieh gekleidet) als Priester- 
iirzte, wie (in Bandjermassing) die Bassir (and Balian). Die Bassir nad Balian 
genannten Priester werden von den Sanglan (£Mlmonen) besessen (nm Gennss 
zu schaffen). Die priesterlichen Bassir heissen Moudbassir oder Bassir totok (in 
BorTTf'o). Die Babassir (Verschnitte ne) tragen die Kleidung der Bliang (bei den 
Dayak). Die Dayaker opfern beim Stein der Basse (Batoe-bes-tapaan) durch Los- 
lassen eines Huhnes. Die B&ffel werden snm Opfer an beschnitzte Pfähle gebunden 
(bei den Dayak). T>ie Singaraii ^-rrannten PfJtlile sind mit dem Dreizack ver- 
ziert (bei d^ Dayak). Nach dem Djaum oder Djavem genannten Brauch wird 
bei Fnedenssdilissen ein Mensch geopfert (wie «e Dayak). Die Hodong opfern 
dem I^mon Oewan. Der Dayak von Mempawa tiilgt an der Schwertscheide 
zwei Messer, das eine um den abgehanenen Kopf vrdlio: abzutrennen, das andere 
zum Scheeren desselben (1855). Nachdem die Poenan auf der Jagd verscUiedeuo 
Thiers getödtet^ beschreiben sie (nach Hanse enrtekkehrend) der Frau die Lager- 
plätze, um sie zu holen. Die Dayakker von Sie^ing sind in Baumbast gekleidet. 
Beim Opfer der Dayak wird das Herz des Schweines betragt (St. John). Vor 
einem „Koppesnellen" versammelt der Häuptling (bei den Tring) dra Stamm, damit 
solche, die Gebi^nche ^ebruclu n, beichten (und dann durch Strafe sühnen müssen). 
Das KöpfeschneUen der Dayaks wird durch Tjipian (Hnt) mit Argus-Federn be- 
lohnt. }\at Köpfeschneller dürfen (in Koetei und Berou) den Kaling (am Penis) 
tmgen. Die K5pfe sclinellenden T^ring (in Koetei) essen die Feinde, sowie 
Kranke oder (auf dorn Zag) Ennüdete. Sanggiang (in Bomeo) entspricht f javanisch) 
Sang-yang (hejang oder Grossvater). Nachdem die Erde (in Form eines Scliiffs) 
geschaffen war, berief (zur Tragung derselben) Habatara die Erdbeben ver- 
nrsachendo Schlange Naga Gallang Pctak, welche diejenige Gegendf WoUn sie 
den Kopf dreht, mit Fruchtbarkeit se«Tnet (h>'i den Dayak), wie in Siam (beim 
liäuäcrban verwerthet). Wenn Naga l'adalia, die Erde tragend, unter der 
Achselhöhle durch eine Hummel gestochen wird, bewirken ihre Bewegungen 
Erdbeben (bei den Dayak). Als die Sanggiang (Engel) sich nach der Wolken- 
insel (Ltoewoe Sanggiang) zurückgezogen, blieb (nach den Dayak) der Stamm 
Olo IteDgal anf der Erde, wo er ^laeh Verheerung des ganzen Bemeo) sich znm 
Theil nach Batang-Petak (Europa) begab. Die von den Menschenseelen bewohnte 
Wolkcntnsel befindet sich neben der der Sanggiang oder Engel (bei den 
Dayak). 

Als die von Mahatara anf der Wolkeninsel Loewoe Roendang (Dorf- 
land) geschaffenen Brii l r in Streit g^crietheu, nnd die Engel, Sanggiang, sich nach 
Loewoe Sanggiang verzogen, wurden aach die Menschen von Mahatara versetzt, 
nnd zwar dareh die goldene Kette (Poetier Santangs) anf den Berg Kamtnttng 

in Borneo niedergelassen. Solche, die aus üngedt^d, als die Kette nicht aus- 
reichte, .«ich an einer Kattankf^tte lierablies^en, wnrden Sklaven (Rewar). Da.i 
llidlenfeuer ist (nach den Dayak; für die Armen bestimmt (s. Hupe). Nach 
den Kay an (in Borneo) hat der hdchste Gott Tanangan (Teman • Tinget oder 
Najoek - Seiiijoeni^) oder Miiijanni mit seiner Frau Sempoeloh die Welt gt> 
schaden und ans Steinen Menschen gebildet (die Tob oder bösen Geister durch 
Opfer sühnend). Tempon-Telon ISsst den Sklaven Telon die Seele Itthren, den 
bösen Koekang zu bekämpfen (bei den Beja^joe anf Borneo). Als höchstes 
Wesen wird Tpn verehrt bei den Milanows (in Borneo). Tahnarik's Frau de Itzi 
(der Blitz) zeigt ihr üesicht in den Wolken, wenn ihr Gemahl donnert (auf 
den UiUx rtrlnseln), vor langen Jahren ein mächtiger Häuptling (s. Parkinson). 

Wie die f^eseliieliTlirlu; UmwiU/nng Prunie's an den Streit um das Sieb an- 
knüpft (8. .Völker des ö&ti. Asiens'' I., S. 26), so beginnt mit dem von der Bettlerin 
^^(igge^otnim Sieb die ägyptisebe Gegenrevolntlon, als die Ton Verblendnng 
geiassten Scythen (s. Synesins) sich selbst bekämpfen (wie in Krishna's Legende), 
als mit der Beute der Kingcbomen fortziehend, nnd jetzt (bei Rückkehr des 
vertriebenen Osiris) der (durch den Mb dem Grabe steigenden Vater in der 
Kriegskunst unterrichtete) Horus, statt dos Ldwen, den Wolf nnd Schakal (von 
seinem mit Nepktys, Typbon's Schwester, gezeugten Halbbruder Annbis) sn 
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BMldMgf'""'^''"!! orhnfft luit, wälirciid Typhon ia die Unterwelt hinabpestiirzt 
wiidi mit liüUe der Uüheren Götter 2war, doch im WagDiss and des Teufelbünd- 
niaMs, (wie mit Wesanieniiy von Ceylon gfewsiikwsen), wodnrdi dleln der Sieg 
errungen wird, kraft schwarzer Kanst (so lange der Heiligkeit letzte Vollendung 
noch manj^elt). Bei VermiUilnnf? seiner Tochter erh;int Phaya Nakh flie Pracht- 
siadt Nakhon Tom für 1 kiü Tüuug (aus Takkkasiuia'ä Uoiu), cf. „\ oiker des 
M. ABteaa" I. (8. 395). Die canibodlselie KSnigarelhe beginnt (s. Aymonier) mit 
Cham Asay reeob. Vorgänger von 

Prea Thong ans £ntapatta, ah i'i<ia Bat ivume reech gekrönt (in Maha- 
Nokor). JHm folgen: 

Krau reech, 
(Hf'y reech, 
iiatumo vor vuug, 
Bantamo SaofiTong, 

Tevong Aschar, 

Prea hLet Meal^ in Kroog Kaumu chea (die iSteinthUrme von Maha* 

Nokor erhaoend, unter IndrarB Sehnte), 
Thmenh Chey Komp xMl, 
C'hey Chcttha, 
Chet Chey, 

Seyhann Kaamar oder Sdnck Konüofig (le roi leprenz), 

Chakkapathi n'rrh. 

Dambaitg Krenhung (nach Laos znrUckzieheuii), 
Ftonhfo Krek, 

Pomnol, 

Sanidai h Ta Krek (zoT Zeit der Uebersohwemmoiig), 

Ödiitk j/cal, 

Ta Tasak Phaem, der mit der Toehter des Kimigs Sanakka rHtk die 
Söhne Prea iVirnnin Ncpcan Bat und Prea Sithan Koachea gesengt, 
(princes, qui perpeluerent la dynastie jnaqn'ä nos jours). 
The Sbane entered the basin of the Imwoddi by the vnlley ef the SehneU nnd 
after fonnding the kingdom of the Bang Man or Mnang Mau spread northwards, 
westwards and sonthwards (s. Cohjhoun). Die tSlttowirten Bogenschützen (Y oder 
Ngu) wohnten als Mau in Ngan-hyu und Kaugsi. Neben dem tättowirten 
Stamm benachliarten der zwerghafte (Tino) nnd die langbeinigen (Tahong Keh, 
mit China). The 8!i:^n^- (tradens), wbo overthrcw the Hia-Dynasty and gane 
tbeir name fco fche Ibiiowing one, were connected with the Sban race (s. Terrier). 
Bei dilnealcher Beeiedelnnir der Proviesen Rnanglnng, Knangsi nnd Tnngkiug 
a. d.") verblieben von den ;ils Anamiten kreuzenden Eingeborncn die 
Miao ^Hao), neben den Fang (und Kuei). Kieii, l'ürst der gestürzten HiarDynasUe, 
wnrde «u den Tikao (in Nganhuy) verbannt (1558 a. d.). Die Tek oder Tok 
(als Begr&nder der Thon-Dynastie) wurden beim Stnrz der Shang-Dynastie nnter- 
Bttitzt dnrch die Nnng oder Ynng, die nnter der Tain -Dynastie in China auf- 
gingen (ausser den Latze, Mi)8so, Hirauti, Lolo n. s. w.). «Un homme da penple, 
roqnisitloan^ penr )» coupe des nuitfirianx deetinfe an palais, tronv» nne branehe 
fl( {Jnka noir avec laquelle il bras^fa Ir riz liu'il niaTifroait. II acqtiit nno forrn 

£rodigieuse et fnt appelö par toas Dambang iü*euhung. 11 se revolte , dispute 
) tr6ne k Chakkapathi rteeb, qni tombe gravement malade et monrnt.* Posdiea 
Krek oder Fron Sei (en posienion d'nn cheval et d'nne besace, dans laqoeUe 
etaicnt des omameats royanx et nne essence divine) folgte anf den „trono de 
Maha Nokor (bei Dambang Krenhnng s Rhckzag nach Iiaos), ^prenant les titres 
de Prea Bat SanÜion Ann rfedi'* (s. Aymonier). ünter Prea Botnmo vorvong, 
Sohn Üaksey Changkrang's (der beim Tode Pnnhea Kn'k's anf dem Thron Kam- 
bodia's gefolgt war), „le Neai Eoung, fils da Ta kong äremaa, Charge de oon- 
dnire le tribit de renn, lit transporter le liqnide dans des corbefllee*, nnd Ihm 
folgte (nach der ThroubeiAeignng) sein Sohn Konta reech (s. Aymonier). Phra 
Rnang befireite die Siamesen vom Kanibodischen Joch (s. „Völker des ostl. Asiens** 
I., S. 'i^U\ Wasser im Korbe trngcud (wie die Vcstal^ im Siebe). Bei Anf- 
findnng des von Phi-ea Thong unter dem Üielok-Banm vergrabenen Qold- 
Siegels, wanderte d r König der Cham aus (von Kambodia), nnd Prea Tliong, 
Solm Prea Bat Kume recchis (Königs .von Intapatta) gründete die Stadt Krong- 
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Kampoucli^a (in VcniüUilung »lit der Tochter (l» s Nagu-Köiiips). Unter seinen 
Nachfolgern lasst Prea Ket Mealea (8ohn liida's mit der Küiügiu Vcaa rodey, 
OftUin des KSnigs Devong Aacher) die Stelnllillriiie erbuneii (durch Pfwi 
Plein Mar) 

Die Taudjoeug Bantang Dayak verelii'en eine männliche und eine weib- 
liche Gottheit TOft betOBdenn Banmarten, neben dem Na^oeUi Srniicjoeiig' 
oder Gott des Beiehthams (wifarend der Nihoeug-Banm, als dem Bi<s< u gn- 

p^ehörif?, vermieden wird). Der Dayak benntzt seine Frmi, nm dnrch die für 
Ehebrnch zu zahlenden Bussen Bereicherang zu gewiuuen. liti der Heiratti 
(onler den Trinf^) wird der männliche Geilt Baak nnd der weibliehe Hiroeh 
I?aak ang-emfen. Die Bakoewo {^mannte Abschliessniif? der Mädchen (um ihnen 
die für schön gehaltene Schmllchtigkeit der Beine und Füssc sn verachaffen), 
endet (bei den Ot-Danom) mit einem Fest, bei welchem das (jetzt heirathsfiUiig«) 
Mädchen als lungeboren betrachtet wird (unter Belehrung über Sonne, Erde« 
Wasser und deren Erzeugnisse). Die Abscliliessnnpr dauert oft Jahre lanpr, nni 
Freier anzuziehen. Die Verheiratheten schlaten bei den Modoug in einem Hans 
Knaammen (anf Boraeo). Zum Anatanadi mit den Orang-Damnng Im etnmmcD 
Hand' 1 bssen die Ililiidlcr (der Dayak) Zeirben an deji Bäumen znröck, nm ihre 
iiegcuwart kund zu geben. Zwischen Barito, Kapua und Hohakka schweifen die 
Drang -Damnng, und weiter im Innern die Orang-Ot (mit Stein-Oerftthen). Die 
Dayak des Innern (hl den Bergen vonBomeo), wohnen theils in HöhleD» thelln 
in langen Hilusern. inplirere Familien zusammpii, als Oraug-Bukit, wopreß:en 
unter den Wasser-Dayak (in den »Sümpfen von Bandjermassing) jede Familie ein 
eigene« Haue bewohnt. Zur leabischen liebe gebraucht das Ifädehen (bei den 
Dayak) den Thlak (einen ans Holz geschnitzten Penis). Die Gürtel atta Stein- 
rollen dienen bei den Frauen der Dayak zum Aufzählen der Vorfahren, von denen 
sie erbten. Die von Hat-alla mit besonderm Gebiet betrauten Sanggiang heissen 
JJewn (bei den Sihongoer) neben Hantu (in Bwneo). Dämone (der liand- Dayak) 
are accused of occasionally running of with vvonien, who become witb diild t«» 
them (s. St. John). Bei Heirath tMten die Dayak einen Hahn, mit dessen Bint 
die Hände der Braut nnd des Bräntigama (die geaehloaaen werden) beatrichen 
werden. Znweilen folgt bei du Siboiiger (unter den Dayak) der Mann der Frau, 
doch nicht umgekehrt. In der \'etterschaft darf (bei den Dayak), weil Bluts- 
verwandtschaft, nicht geheirathet werden. Ala Heirathegabe dient der ge- 
schnellte Kopf (auf Borneo). Vor der Verlieliathnng hatte der Karamanier 
den Kopf eines Feindes dem Könige darzubringen (nach Strabo). Die Hyan 
(in Bomeo) erect upright stoncs in ditlerent portions of their village, which 
they cenaecrate to the Nata or apirita of the hilla (e. Latter). Bei den 
Sea-Dyak (s. .St. John) continued reference is made to the prcccdcnts and 
eustoms of Uieir forefathers (in der Rechtspflege). Bei der Geburt aus fürst- 
lichem Geschlecht (in Bandjermassing) erhält der Sohn den Titel Gnsti (später 
Pangerang), die Tochter den Titel Poetri. Beim Stiften des Beratip Baamal 
(-Hundes) in Bandjermassing schlachtete Panjrhnloe Abdul Basid einen Albino. 
Die schweifenden Olo-Ot-Njawong stehen am Veitiammlungsplatz (am Kaminting- 
Oebirge) nnter dem Nadi genannten Häuptling (s. Becker). Den Banganwan 
(.Xdel) frpji^cnüber bilden (bei den Dayak von Barito) die Oranf^-Pat^iu die T'nter- 
worlenen (mit Orang- l'amoe oder Fremdlinge, sowie ITändler, Sklaven u. s. w.). 
Auf den Kelakian wird Boetoe (Männlichkeit) dargestellt. Bei den Tenpajan 
oder Tadjan in West-Borneo sind die Drachen unter den Brahan geschuppt, nnter 
den T iikias nicht (s. Kater). Yi<»'u ^^^rd (wie am Flnss Sidoeli, als sogenannter 
Stahl von Matan, und sonst) vuu den Dayak überall gegraben und verarbeitet, 
(beaondera fftr ihre Waffen), daa Kupfer (von Haler in Sambaa featff^eatellt) da- 
gegen wenlj^ . und der beliel tr Knpferschninck meist i>-ekauft von „Maleiscbe 
wcrklieden" (s. Veth). Düring war tiie Kyans cany with ihem a small box con- 
taining chamis (Low). Samba wurde fr&her durch vier Staromälteste oder Kjalea 
i^ert. Die Dayaker stehen unter Aelteaten (Amai oder \ ;lter), und Avenu sich 
die am gleichen Fluss wohnenden Häuser zum Krieg vereinigen, wird iTir die 
Dauer desselben der Muthigste zum Anführer gewählt. Die Dayak von Landak 
leben nnter Thonwa oder Dorfhftnptem. Die Dayak der Weatkflate von Bomeo 
wählen im Krieg die Singa oder Matjan i,'en:innten Häuid» r. Am Mandar werden 
Tambataug (TaUsmane) getragen. In der Bahasa Saoggiang singen die Priester 
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(der Dayak) die GeselilechterefriBter. Von den fQnf Söhnen det Ffttt Itombi (Obep« 

liaupt der Kaliaitr), der mit Moi-oliom (erstem Sultan in Bandjerinassinp-) kUnipftc, 
staiumeu die Häupt<^r di r Dayak. Nnbeu den Rewar (Sklaven) Anden sich (bei 
den Dayak in Poeloopctak) die Ulo-maiig niending (Schuldner, die jährlich ab- 
zutragen halmn) nnd die Il|fipen (Selraläw, die fflr Ibre Heuen sn «rbellen 
baben). 

Unter den Dayak ist es Braach, wheu a man faints in ihe house of molher 
for Um» boet to paj % fine for permitting the spMte te cause n man to Mut ander 

bis roof (s. Brooke). Bei den Dayak von Kajocnfj finden sich ') Artm v* n I :\wang 
oder Hausgesinde (s. Dewal) und ti Arten bei den Dayak von Siiupang. Bei 
den Dayak des Innern sind die Battok genannten Grenzpfähle heilig. The Sea- 
DjwM» make nn.intexteatinif beveraire trom rice (Low). Jede Familie bewuhnt 
ihre Hanszell«? nnd gemeinsamen Pfahlban (auf iJorneo) nnd die Irokesen ihr 
Langbans (als Staatenband). An der Küste Brasiliens wird in Bohio (Lang- 
kttttes) snsammengelebt (s. Herren). Die (h«ng*Biikit (bei Headal) tragen 
Schranck der Nassa-Mnscliel, Bei dem Pesta mandai (Badfest) des Kindes bitton 
die Balian um Danom Kahariugan (oder Lebenswasser) von den Djata, und die 
Bewilligung beweist sich dann durch Zunahme des Wassers (bei den Dayak). 
Im letsten Monat der Schwangerscliaft darf anch der Mann, so wenig wie die 
Fran, Feuer anstecken (damit das Kind nicht gefleckt znv Welt kommt), keine 
Fruclit essen (dama es nicht am Bauchfluss leide), kein iioiz spalten (damit es 
nicht bliad werde) n. s. w. (bei den Dayak). Sieben der bei dem Gebnrtsfest an- 
wesenden Gast p-ebrn i'eder einen T{^itt;ii]<^trick und einen Nniiion. und der, dessen 
Sattan die Jdutter streift, wird der l'athe des so genannten Kindes (bei den 
Dayak), als zweiter Vater. Wenn der Freier (bei den Dayak) keine Köpfe an- 
bietet, reicht ihm das Mädchen ein FranenUeid zur Abiagnng. Die KöpfescÄneller 
werden in h\nt p-ebadct (in liaronw Haban). Schwangere (Im den Dayak) sHhnen 
Hanta Kankamiak (der den Kmbryo verdirbt) durch ein schwarzes Huhn. Bei 
den Dayak wird Kloweh geopfert für gvte Gebvrt oder ffir Abtreibung der 
Fracht. Die Slikinow flachen den Kopf des Kindes ab (in Borneo). Bei den 
Dayak yon Sidin haben in einen Kampong kommende Fremde Ansprach auf 
die Oafltfrenadsehaft der dort Gleichnamigen nnd ihrer Franen (s. Kater). Sin 
Fremder mnm von dem angebotenen Essen wenigstens ein Reiskorn annehmen (auf 
Bomeo), nnd wenn 1»ei Anstritt aus dem Haus ein Topf auf dem Feuer steht, mnss 
derselbe das Kaseu daiia mit dem Finger berühren. Bei Ankunft von Frcnidcu 
Imben diese (im Lande der Otr-Danom) das Balas (SQhngeschenk) zu zahlen, um 
beim Fest di(" nrister zu versöhnen. Geht ein Rimbai-Dayak auf's Köpfeschuellen, 
«o muss seine .Fran (die w^rend seiner Abwesenheit nicht« thnn darf, als 
Beiwtnnpfen md Battanflechten) stete einen Klewang tragen (ihn an seine 
Waffe zu erinnern) und bis Mittemacht wadi eeln (damit man ihn nicht im 
Schlaf überfalle). The Dyaks (in Koetei) have a method of bandaging the body 
wben yottug, particularly the tribes, which preserves them plump even to old 
nie (e. Dalton). In Pontianak stand Todeetteafe daranf« wenn ein Nidit-Ver- 
wandter eine in das Wasser gefallene Frau rettete. Die Fürstin Njai Siti (unter 
dem Par^) war mit sieben Männern vermählt (in Borneo). Zwillinge, wenn Knaben, 
gelten unheilbringend (bei den Dayak), ab Mädchen glückbringend (Dewal). Die 
unter ihren Dorf häupteru zum Kriege ausziehenden Dayak beginnen das Gefecht 
ohne Anführer; Mfx*'n nhvr dann dem sich als tapfersten Beweisenden. Von 
der Beute hat der Dorr liäuptiiug Anspruch auf da« ansehnlichste Gcaclieuk (worüber 
Chlodwig streiten musste). Als Strafen bei den Dayak von Simpang findet 
sich der Oeloer (Sklaverei unter den Fürsten) und llnekfim f Geldbusse). ]>ie 
Nachkommen der mit dem javanischen Fürsten Kadja Beporung nach Soekadan 
(edMT Kertapoera) gekommenen Rrftdor worden in dem Gebirge Orang-mambal 
(oder Oranpr - bot^kit) auf der Insel Orang-Sirinf? Klistenliewolmer. Verwandte 
reden sich (bei den Dayak) nieht mit Xanif-u an, ein Kind d;vrt' den der Eltern 
nicht ausspreclien oder ausspreelien lii>ren. Ile-^en heiESt das Pferd des (Gottes) 
Sangoemang (bei den Dayak). Die Mamt und Idaan (in Bomeo) bearbeiten 
die tiHndereien ler (verehrten) Priester (Ida in Bali). Bei den Dayak von 
Kajoeng Huden sicli als Hausgesinde (Lawang) der LAwang Agoeng (die Qrund- 
laiten f%r den Hof anf bringend), der Lawaog Mati (ans Alten nnd QebreehlichenX 
Lawang Sigi (der Herrendiepite), Lawang Halang (ans Jungveiheirathelien, für 
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drei Jalire abg^abeufrci), I>awanii: Oautoeng (eine Wittwe, bis zar Verheirathungr 
abp;abciifroi), tiud bei den Payak von Slnipaner kommt der Lawang Masok (als ver- 
liciratheto Tikditer, bei deren Klteru der Uauu wohnt, als dienatthncnder Lawaag) 
binxn. The women of tlie I^jang; (molested by the Dyaks of SarebM and Sakk«na) 
are gaid to be the most beantifnl of the natives of Bornf^o (fnirer aud with mone 
dectded featore, than any seen by Low, 1847). Bei dem Eid der Mantri ritzt 
BadJn Soleinum mit Beinern Krie den Hals des Beeidigten nnd wUsht iha dann 
in dorn blutigen Wasser, da-s zu trinlcen ist (in Borneo). In Rechtsfragen (bei 
flcii I>a3'ak) wird für jeden Pankt, der festgestellt ist, eine Kampa tonjr oeai pre- 
uauiite Puppe autgesteckt. Unter den Gottesgerichten der Dayak lindet sicli 
das Hagalangang, hideni die Streitenden, auf Entfeniang in K5rben bef^tigt, 
Kicli mit spitzen Banibns wortVn mul Irr ^'crwnndete nnterliej^t. Ketsbo belsst 
Xiau-i»hi (Kreozzelie) vou der (ireü';6eUe (der Anamiten). Im Handel mit de& 
Olo-Ot legen die Ot>Banom ihre Güter im Walde nieder. In dem Blntpreis 
(Harga njawa) sind (bei den Dayak) die Körpertheile abgeschätzt (s. S. vaa 
Basel). Bei den Voenan (auf Boriipo) sind die Franen, gleich den Männern, be- 
waffnet. Adjie »Sittie, Füntin vun Katta iiangoen (in Koetei), hielt männlichen 
Harem (gewallliet ia den Krieg siebend). The women (In Bmnei) deligbt in 
cvory practice that can deeeive tlieir lords. and they have invented a System 
of spejUuug to eaoh other in what may be caUed and invented langnage 
(Bhasa Batik in Malay). Ordinary word have their syllables transposed, or to 
cach syllable another one is added. For „mari" (to comB), thoy nay ^malalirilah*, 
they are constaTitly varyin^? it and g'irls oftcn invent a new System (s. Spencer 
St. Johii). Tiic Aloure king (in Borneo) was served in his Palace and attended 
only by women and maydein (a. Pnrehas). Zwiieben den Harg» der Chwmaier 
(i?ti I larisan - Gebirge) herrscht Blutrache, wenn fttr Moni dir Siilnip (wang 
baugou) nicht gezalilt ist. All the tribes, usiug the sumpitau (iu Borneo) 
ai-e called Nata Hnan or wood devils (s. Hundy). Die Sarebas- nnd Sakkanui- 
I>ayak brauchen ein pneumatisches Feuerzeug (wie den I^egoanen bekannt). Das 
in dem Parang bofcstipte Messer dit nt <lcni Dayak, um Randjau und Paesaran 
(trockene Uolzstücke zum Feuerreibeu) zu schneideu. Während der Sehwanger- 
Mbaft darf der Ehemann niebts mit sebarfem Insfcniment lebneiden, nnd naoii 
der (teburt ninss er acht Tajj;»' (willirend des Tabu der Familir") von Reis nnd 
Salz leben (ohne zu baden oder iu die Sonne zu gehen) bei den Dayak (s. St. John), 
nacJi Vorschrift der Cuuvade (in Guyana). Um beim Goldwaschen nieht durch 
die erzürnte Seele des Goldes (Sarok boelan) mit Krankheit geschlagen zu werden, 
darf der Dayak nicht mit dem Uesiclit stronianfwilrta baden, nicht mit hän frem- 
den Füssen sitzen, mnss das Haar lang hängen lassen u. s. w. In den Boiioi 
genannten Strieit (der ffir Geenndiieit nm den Hals getragen wird) Msbinnn die 
Blian beim Singen jedes S<"[rr in\ unschos einen Knoten (bei den Dayak), zum 
magischen Binden (in Knoteuschrift). Die Bevölkerung von Sangian sirah wurde 
durch die Tiger wich Pnln Panaitan vertrieben. Das bei Hocluseiten der F&reten 
in Bandüennaating zu sprengende Wasser muss vom Tjaadi geholt werden. Die 
Milanow graben beim Hansbau für die Pfosten eint? Gmbe zum Opfern f ine«; 
Sklavenuiädchcns (durch Herabfallen zerschmettert), wahrend die Ouop-Dayaks 
eni Hnhn opfern on tbe ereation of a flag-staff (St John). Wie die Hednnif nnd 
Balians, die Longwais und Long-blehte (nacli dem Kopfschnellen"! in Koetei, 
tragen auch die Kajan segai iu Berott den Kaliug oder Oettang geheissenen 
Penis-Sporn. Im Ki^pfeschnellen der Dayak gilt der Kopf eines Kindes (weil ans 
dem Dorf zu holen und also unter Bewachnng) nm höchsten, dann der einw 
Frau, nnd am niedrigsten der eines Mannes. Nur bei Gefahr den Kopf zn ver- 
lieren, fürcliteu die Dayak den Tod. Die Dorfhäuptlinge der Kayan oder Dayak- 
Pari heissen Kapoi. Neben den Fttnten (der Dayak) finden aieh die Fraien 
(Olo-Koeman) und Sklaven (Bewar oder Boedak) oder Pfändler (Olo-oetang-mendonif 
oder Oio-peka-belom). Haliaradja Deewa Gong Sakhtie kam auf Wunsch des 
Panggawa Besar (in Koetei) vom Himmel zur Erde, über dessen Kii^r an 
herrschen. Modang und Bahau (in Koetei) treiben mit den Segai-Kelni (nm 
Beronw) nnr Xadits Handel (mit d< u Mahomedanem). Bei den Basaap (in 
Tandjoeng nnd Sambalioeng) bedecken die Franen die Brüste, aber nicht die aof 
die Welt mitgebmebten Schamtheile (e. Dews). Die f^her, wie im nordfiatüohen 
Borneo } nncb anf der Inael Soeloe zahlreiehen Elepbanten wurden dort wegen 
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der Besc^Ugiui^ der Pflauzmigeii amc^rottet (1.S40). Elephanteiusfthne werden 
aiis 8ingaiKire (iür den Noi*deu Bomeos) deu Duyak {rebraclit, The Saj;;ü 
or Idaan (in Eastcru Bornco) arc larg-er bailt, t]uin tlie Dyak ot' vSarawak and 
tlie Kadyaii or Dusiin ot" uorthei-ii üorneo, their ^kin is fairer aiid softer, witU 
«yes occasionally blae, the bair is lighter (s. Belcher). Thcre is amoni^^st ihem 
an Island of Negro's, inliabited witli Jlack people (iu tlie Philippiiiines). Here 
allso bee tho»e black people called Us papaas, Man eaters and Sorcerers, amoug 
wbon DevBs walke fiuaUiarly, as companion. If these wieked Spirits find one 
alonc they kill liim, aud tlierefore they always use Company. Their idols they 
adoi-e with oetliers feathers. They use to let themselves blond wilh a ecrtaine 
hearbe layd to the meiuber, aud licked with the tonguc, with which they cau 
draw out all the blond in their body. They are like the Cafres or Ethiopiann 
and ai-e divided iiito many kiugdoms^ as Nnnnes writeth (Pnrchas). The slaves 
are coUected from all parts ot' the arohipelago, Irom Acheeu Head to New-(iuinc& 
and from the eonfh of Slam to the moet northem parte of tbe Fhilippinee 
(8. St. John). The Sulus are daring and independeut, the monntaineers particulaidy 
wild, but polite (die Stilmme des Innern gleichen deu Jdaan). Die von deu 
nialayischeu Häuptlingen Bruneies unterdrückten Murut und Bisayas werden von 
den Kayna bedrängt. Loa Indios, as distingnisted from los Negros or Papaans 
and los Moros or Malays, are call&d (in Mindanao) Manabos (k. .Vdams). Bei den 
i^egai (in Boeloeugan und Beroa) bestinunt der Njahoe (Seher) deu Tag, das 
Beispflansen an beginnen. Von den Beronwer (Menggai) werden die Dayak als 
Segai oder Sagai bezeichnet. Zum Schutz der Pflanzungen werden aiu I^or^fn 
(aof Borneo) neben den Holztigureu (Hampatoug) die Kamautoha gcuauuten 
Kasten aufgestellt (mit Schädeln von Bären, Affen etc.). Der Dayaker beginnt 
die Feldarbeit, weun der Orion (Salaiupatei oder Patendo) Abends beim Daukeln 
im Zeuith steht. Bidadari Soenan Bonang (oder Flügeljungfrau) eulfloh, als das 
Geheimuiss der angebrannten Keisähre entdeckt war (und so Keisstampten nöthig), 
wie Petahagfi (mit w<nnem Haar) als Flügeljnngfraa (tn der Hinahaaaa). Polaag^ 
Gana (unter der Erde lebend) wird beim Landbau (von diu St e Dayak) angerufen. 
Poelan Kana wird beim Reispfianzen verehrt (bei den Dayak). Den mit ilirem 
Schiff an den Berg Soenjang Angetriebenen fiel eine Beisähre vom Himmel (in 
Bomeo). The Dyaks erect posts near their paddi tields to prevent the devils from 
dctroying the ncwly-sown rice (s. Boyle). Aul Fischl'ang oder Jagd darf der Name 
des gesuchten Thiei-ea nicht ausgesprochen werden (in Borneo). Nach den Mekapau 
(oder Nyfrangaa) genannten Oeremonien (Mm ElXien des Jnngle) wird beim 
llanink i^oiiüi-Fest der Samen (des Reis) in den Pflanzen durch fnrtst Ucuchendes 
Schwingen der Priesteiinnenstäbe geweiht (bei deu Dayak). In Mempawa wahrt 
der Vogel Ketto beim Pflanaen und Ernten dee Reis die für Kopteshnellen 
günstige 2^it (Mif Bomeo). In Sarawak werden bei der Ernte Figuren von 
Vögeln an Bäumen gehangen (bedeckt). The Lun l Dyaks use tbe water, in 
which the feet of diatinguished visitors are wasbed, to fertilize their tields 
(e. St. John). Die Lund-Dayak recelved agrieolture from heaven (from a superior 
being inhabiting the Pleyades). Pnntung Barasap (rauchendes Holzscheit) inhrte 
als erster Fürst den Ackerbau ein (in Borneo) durch Anstecken des Waldes. 
Patngal (als Pmrtugiese) ist der Sohn dee auf einem Fisch über See gekommenen 
Djin (bei den Malayen). Die Hampatong Binji genannten Bilder der Dayak 
>verden fRr die Seele des Paddi anf die Felder gesetzt. At the Nyishnpen (tlio 
least lield atter the end of the harvest) those to be initiated (among the priestere?»äes) 
lie down in a Eine along the room and eover themsel?es with long deeplng sheets» 
the cid prieste.«wea shrickiug and dancing (and moving to aud fro on a rude 
swlng sospended Drooi tbe i-afters). Wheu a cocoaoat is split (by the priest^ 
be to wbom it belongs is laised from ber reeambent position and tbe water 
poored Over her, he is then laid down again and carefuUy wrapped np iu her 
gheot. When all have been bo treatcd a lighted taper is waved over the 
prostate, moUouless patieuts, anJ a from of woinlt» chanted, and then the ceremony 
is conclnded by the head priest< ss going round and blowing into tbe face of 
en 'li of the pationt.s, after whiuh they are allowed to cbatter and amnse them- 
selves (among the Dvaks) iu Borneo (s. hipencer Üt. John). Si Jura (from the 
Dyak vülage (bei Simpok), left in tbe wUrlpool island by bis oompanions, 
aseended tbe frait^lfee, tili aiiving In tbe eonnliy of tbe Pleyades» wbere Si 
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Kira gave bim three kinds of rioe, instnicted bim how to cot down the forest, 

bnrn, plant, wcod and roap. take oinons fi*om birds and ceb^brate harrest fcasts, 
and then by a long rope Ict liim down to earth agaiu in Iiis fatbcrs hoase 
(cf. Campbell). The Pleyades teil when to farm. The Kenawit (and tbe Kyans) 
tatOO the ehest in pale blue lines with an occasional streak of scarlet (cnlarging^ 
ibe ears^ Hoth Malays and Dyaks con^ider tatooing to be a sign of cowardico 
(Boyle). i)as Tättowireu findet sich (anter den Dayak) bcssondero bei den Madjan 
(Vorfeebtern). Tbe Blntnln Dyak nse tbe Snmpitan and «re tattooved (s. Mondy). 
Tlio Mantales or people of Siam (s. Galvano) „liave a df^lifrlit to earrio round 
bels Mithin the skin of their privie members, which is t'orbidden to the king 
and the religious people** (s. Haklayt), zn Dnarte Fernando's Zeit (1511). 
The Pakatans (fonnd only in the densest jnngle) are tattooed in blne arabesques 
(using the snmpitan or blowpip* ) ag the lichtest of the Bomean tribes (s. Boyle). 
The Supreme äpirit of the Sibnyaus (on the Sadoug river) is Batnra (s. Handy). 
„Tb» Landn- Dyaks eacrfflce to Bladam.* Der Dayak folgt dem Uhnm 
(Herkommen), so dass Xaiso Ulmni sclilldlirli und verboten ist (als nuht vom 
Herkommen). The inhabitants of the capital (of the Soolos-islands) come origiually 
from Baudjenuassing ^according to Hont). It is said by the Dyaks themselves, 
diat some parts of the interior are inhabited by a wooUy-haired people, bat 
they also assert, that men with tails like montkeya and living in trpes arc 
dbmiverable (s. Earle). (ialvanu liöitc vom „Klag of Tydore", that in the islands 
of Batoehlna there were people tbat bad talles (•. Haklnyt). Dalton fdentiflea 
the Haraf«'ra of Celobfs witli the Dyaks of Borneo. Accordiiit:^ t » lN>niano y 
Aranda there were ofticiers collecting taxes or tribute lor Boruco rajas at tbe 
ttrst arrival of the Spaniards in the Philippines (s. Pickering). Die Kadayan an 
den iiü^'-ebl bei Bmnei sind znm Islam bekehrte Mnrnt. Nach dem Tode dea 
ati8 JJatjian ansge wanderten Kiini;Ts Baboritchoe (Manado toewah) folgten seine 
Söline I/oementoet und Mokodompis. Manv of Üie Chinese on the weat coast of 
Bomeo are roarried to Dyak women (s. Earl). WMi the bnrial of tbe body ja 
depoeited „Baiya", that is ih'm^ given to the dead (bei den Sca-Dyak), according 
to the wealtli of the deceased (s. Perham). „A man who has a tiger-spirit 
as his familiär is a Pawaui^ Blian, and may not be bnried in the ordinary 
Malay way, bat bis body most be placed leaning against a Prah-tree, in order 
tbat tlie spirit may enter into anolh- r man". I>r Bohol (im t vele knoopcn 
voorisienc draad) bringt (iläck, beim ivnupt'en (durcli Bliaiig). Die Bllang oder 
(malayiseh) Eonging werden als Sängerinnen erzogen (Iwf den Dayak). Die 
Papoa p^lanben bestimmt, .daüs das Ifnlz die Knaben mit sich fiUire niid diese 
demselben willenlos folgen müssen** (s. Kühn), wenn vom Zaubergeist abgeschickt 
(znm TQdten des l'arangdäb), nnd so die „schwebenden Tische" (der Schamanen). 
Die Bahasa Sanggiang ist unverständlich (bei den Dayak). Tempoen - Teloen 
(Herr von Teloen) wohnt am Flnss l{arirai (der Dayak). In 1^ Vginno bc8t»'?id 
er slechts water, toeu shiep God den Nagapoesei (der Dayak), dessen Kupi 
Praraan (Hat-aUa's Sklave) mit Erde bedeckte, gegen den Sonnenbrand (b. Hope). 
Ans den Kiem. dnroli Batoe-Djampa (Hat-alla's S(din) zcrT)ro('htMi, kommt Mann 
und Frau (mit spÄterer Zufiignng der Seele in den Kindern). Manangs or medicine 
man are snspended in trees in the cemetery, and amongst the Balau-tribos, 
cbildren dying before dentition has develojxn], enjoy the same distinction having 
a jear for thoir coffin (s. Perham). Neben den Oran^'-dul (mit den Dzikr identisch) 
linden sich (anf Java) die Öecten der Orang-drija nnd Orang-waöir (s. Metzger). 
Lea Obaais, perdant lenr originalit^, sont absorbte cbaqne jour par les Ifalais 
(s. .\ymoni''i \ I'eber dem „Council ov cliamirx'r of forty Araiiirs" stellen (in Wadji») 
six hereditary Eiijahs (Rnndrang TuUa Tendring, Rnndrang Tnwah, Arn Beting, 
Patolah and Chnkaridi) für die election of a Iiead of the state, entitled the 
„Arn matoah" (s. Brooke). Ausser den Omen Ton Vögeln entnommen (bei den 
Orang-Kaya), „insects also have their inflnence on the minds" (s. Brooke). Den 
Todten geleiten die Gesänge der BUau (anter Opfer) nnd in Argos ward am 
30sten "^ge dem Hermes geopfert (als ^vxmippm&s). 

Betreffs der Petara oder GHtter (hei den See-Dyal<s) lieis.^t es fl>ei 
J. Perham): ^Petara, sonst auch Betara, ist nach Mai-sdeu Sanskrit nnd aas 
dem Hindn-System in das Malayische übergegangen, wo es zur Bezeichnung ver- 
sebiedener mythologiscber Pezsonra angewendet wird; aber wdcbe Bedenton^ 
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imd Attwendoiig da« Wort im Malayischeu auch iiumui- haben mag, — bei den 
ßae-Dyaki, deren Sprache mit dem Malajisiäieii verwandt ist, ist es das elnxlge 

Wort für „Gottlicit". Petara ist Gott und enUqpriolit der Idw nach dem Elohbn 
de« alten Testaments (Batai-a in Java.) 

Abor am deu Gebranch d^ Ausdrucks zu erläutern, kdnnen wir uns nicht 
An ein Wörterbuch oder an Abhandlungen wenden. Es giebt keine Litteratnr, 
die wir zu Rathe ziehen könnten. Die See-Dyak haben ihre Sprache niemals so 
weit aosgebildet, um in derselben zu schreiben, bis die Missionare anfing^ anter 
ibnen so wirken. Denn was die Kenntnlse ihres GlaobMiB anbelangrtf ao bendit 
Alles nur auf Erz!lhlting;cn Einzrlnor, und auf dem, was wir aus den verschie- 
deneu Arten von Peugaps zusuuiuienstellen können. Pengaps sind nämlich die 
langen Lieder und Recitationen, welche bei gewissen ludb-heiUgen Gottesdiensten 
giföungen werden, and iu Anrufungen ubernatfiiÜdier Kräfte bestehen. Diese ist 
von Geschlecht zu Geschlecht tiberliefert worden, und zwar von Mund zu Mund; 
aber es vermögen nur solche Persoucu sie aubweiidig zu lernen and wieder* 
7.ageben, welche begierig und fleissig genug dazu sind und aaeh «bi gutes 
GediicIitTiis!^ besitzen. Ferner kann man sich wulil denken, dass im Laufe der 
Uehei-tragung von Geschlecht zu Geschleeht manche Abftndemiigen der Lieder 
stattgeAmden haheo, aber hanpt^hUeh, wie glanhlieii, dardi HtBaarügungen. 
Diese Neigung zum Umändern wird durch das Faktum bewiesen, dass man bei 
verschiedenen Stämmen oder Abtlieilnng-en auch verschiedene Ueberlieferuugen 
der Pengap tindet, ebenso abweichende Kiy.ähluugen des individuellen Glaubens. 
Was hier folgt, ist bei den Stämmen der Balau und Saribos gesammelt. 

Es ist ciiip Cranz rre\'. 'Minliclic Meinung der Dyaks, ■ und dieselbe kann 
leicht diejenigen ii'retübren, welche nur eine oberüächliche Bekanntschaft mit 
diesem Velke and seiner Denkvngsart haben, — dass Fetata gteiehbedeatend 
mit Allah Taala oder mit Tuban Allah ist. „Wa.s die Malayen Allah Taala 
nennen, ist b«'i nns Petara". ist ein ganz gewöhnlicher Ausspruch. Und das ist 
auch richiig, lUauierii beide Ausdrücke die Gottheit bezeichnen. Aber wenn 
der Cliarakter, der durch diese Ausdrücke repräsentirt wird, idUiw erforscht wird, 
80 wii*d sicli ein weiter l'uterschied zwischen ilüKii fiiidm, wie in der Folge 
geneigt wird. Was Allah Taala bedeutet, ist bekannt, was Petara bedenteti 
bleibt an zeigen. 

Die Dyak» haben sehr hilufig erzilhlt, es gWha nur Einen Petara, indess 
Bclicint solche Versichemnc^ nur mit geringem Naclidenken und Sorgfalt gegeben. 
l>as Wort selber kauu nichts nützen, um für den Mouotlieismus oder Polytheiamus 
an entscheiden, denn in der Sprache der See-Dyaks giebt es keine bestimmte 
Formen für fc^inzahl und Mehrzahl. Eher erscheint das Wort wie ein Substantiv 
im i>ingular, and diese Erscheinung mag auch Manche zu der Ansidit verleitet 
hallen, dass die D^k an eine Hierarehie tlbematfirlieher Wesen, vntenui Ranges, 
glauben, und an einen Gott, — Petara — , der über Allen st<dit. Man hat in- 
dessen gesagt, dass bei den Alten Petara dargestellt wurde, als: 

Patu, nadai apai 

Endang nadai indai. 

Eine Waise ohne Vater, 

Von jeher ohne Matter, 
was avf ein ewiges, anwandellNures Wesen, ebne Anfang imd ohne Ende liinxn- 
•weisen scheint. Und diese Idee wird vielleicht noch einigermassen heo;iinf5tif<^t 
durch eine Stelle in einem l'engap. In dem Liede vom iiauptfeste ist der all* 
gemeine Gegenstand der liecitatiou ein „Holen", d. h. die Anwesenheit von 
»Singalang iiurong zum Feste erbitten, wobei gewisse Boten gepriesen werden, 
welche die Einladung von der Erde zum Ilimmel bringen, wo er seinen Wohn- 
sitz hat. Diese werden jetzt dargestellt, als kämen sie auf ihrem Wege an 
dem Haose von Petara Torilber, der als ein persönliches Wesen beselirieben 
wird, und an den die Einladung erfolgt, zum Feste zu kommen. Dies mn:: ein 
lleberrest von dem Glauben an Einen Gott, der über Allen oud von Allen ver- 
schieden ist, sein; aber dieser Glaube, ungeachtet dessen, was ein Dyak ancli 
pei-sönlich gelegentlich sagen ma^'-, muss doch als ein solctier beaeiclmet werden, 
der heatc iu Wirklichkeit nicht mehr unterhalten wird. 

Der allgemeine Glaube ist vieliuelu*, dass es melu-ere Petai-a» giebt; iu 
Wirklicbiceit ehensoviele Petaras, als Menschen. Sie sagen , ein jeder MenseK 
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hahe seineu eigtucn Petara, seine eigene Schutzgottheit. Der eine Menscli hat 
den einen Petara, ein anderer Mensch einen anderen — Jai orang jai Petara. 
„Ein elender Mensel), ein (bosLafter) Petara", ist ein gowohnlicher AiT^lriK^k, 
der dazo dient, die Ursache anzugeben, weshalb irgend ein Dyak arm und nu- 
gtlleklich ist. ^ „Er ist ein nnglttoklHther MmbcIi, w«tt sein Fetar» mmrlBcklieh 
ist". Reiche und Anne sind mit entsprechenden reichen und armen Petaras ver- 
sehen, daher mag der Stand der Dyak - Götter anch von den verschiedenpn 
äusseren Umständen der nnteren Menschen abgeleitet werden. Beim Ik^inn der 
jfihrHehen Aekerei-Arbeiten rufen die Dyaks die unsichtbaren Mlehtc fo]<render- 
massen an: „0 kita Petara, 0 kit i Tni Inä^-" ..O Ihr Güttf^r. n Ihr Ini Inda". 
Ueber die Ini Inda hat sich keine besondere Auskunft erhalten lassen; aber 
dem Gelnrandie dM Wortes Isd (Groeemntter) naeh, mttaMn sie olfenbar sn den 
weiblichen Gottheiten gehören; oder es ist auch bloss ein anderer Ansdrack für 
Kit^ Petara. Nnn, so gering wie dies auch sein roapr. ho ist ps doch als ein 
nnnnistösslicher Beweis angesehen worden fttr den Polytlieismus, znr Begründung 
der Religion bei den See > Dyaks. Aber der ganze Gegenstand ist ein solclmv 
Rber n für Alli^f ineinheit Irr Dyaks &ehr im Dunkeln ist, f\mn Keiner konnte 
einen zasammenUilngenden klaren Üericht ttber ihre Traditionen geben, und wenn 
ein Bitro]Aer anfängt, mit ihnfln dayon sn qpreeheD, ao emeheinen nie in einem 
■ehr unvorbereiteten Zustand. 

Der Gebrauch des Wortes Petara ist nbrigens so elastisch, dass man sogar 
Menschen direct damit belegt. So hat man sie häufig von den Weissen sa^en hören: 
„Sie sind Petara Deren höhere Stellung an Kenntoissen und Civil ination ist 
so erhaben über ihrem ( ! • irl t^kreise, dass mp ihnen erscheinen als W spn, die 
dem Uebematürlichen gleichstehen. £s ist indessen auch möglich, dass dies nnr 
ao eine Art 8ehmeiehelel für die Weiaaen aetn seil. Wenn ilmen über dieae An- 
wendung des Ansilruckg Vorstellungen gemacht wnrden, so erklärten sie, dass sie 
nnr damit sagen wollten, wir erschienen ihnen viel von der Macht von Petara 
kand/.utlinn; nnd daüä wir ihnen bei Allem, was wir thnn und lehren, als Gotter 
erscht'inen. Mr. Low erzählt in seiner Schrift Aber die Sultane von Hruni, da.ss 
es der Titel der Herrscher der alten Küincrrf'irlie von Menjapalieh nnd Snlok 
gewesen sei. Hiermit mag sieh die Üenennong Elobim bei den Hebräern ver- 
gleichen, weMie aie ihren Biehtem ala Statthalter Gottea beilegten (Pmlm 
LXXXII. 0). 

Aber einige von den Pen^-ap werden mehr über Petar;^ bpriehten, als 
Bich aus der Unterhaltung mit den Eingeborenen erfahren lassL. Ziit rst lol-^t 
der Pengap von Besanh, eine Ceremonie, die an Kindern nnd weniger häufig 
an Ki-anken ansfreübt wird, zwecks ihrer Wiederherstellnng. Dasselbe Ist sehr 
verbreitet bei den iialaus, aber weniger häufig ist es bei den andern Stämmen 
zn Unden. Wie alle Gedichte der Dyiüca iat ea weitaehwelllg bis znm Aenaaeraten 
nnd mit verständnisslosem Wortgepränge ttberschwemmt. Es wird deshalb nnr 
anf solcite Stellen Bezng genommen werden, die für den Gegenstand v«m Be- 
lang sind. 

Bei den Besanh handelt ea sich darum, die Gegenwart nnd die HQlfe aller 

Petaras inbetreff drs Kindes zu erlangen, — damit dieses stark an Körper werde, 
geschickt in der Arbeit, erfolg^ieh im Ackerbau, tapfer im Kriege nnd ein 
langes Leben geniease. Dlea ist nn<;et!lhr daa Ganse nnd die weaentHehate Be- 
deutung der Ceremonie. Die Vollzieher sind Manangs, Med icin - Männer, die 
behaupten, eine besondere Bekanntschaft mit den Petaras da oben zn haben, nnd 
mit den Geheimnissen vom Hades da unten, nnd einen grossen EinÜnss auszuüben 
über alle die Geister nnd Mächte, weldie Krankheiten unter ihren Landaleaten 
hervorrufen. l>r Mann richtet nnn seinen Gesanp: an die Pctr^ms <)ht>n nnd 
tieht sie <an, gniidig auf das Kind herabüublicken. Beim Anfang dieser Ftmctioa 
wird an eini^^en Orten ancb ein Opfer dargebmclit, wobei die Manangs folgender- 
maaaen singen: 

Raja Petara ngemala, 

Scragendah bla meda, 

Ngemeran ka snbak tanab lang. 

Seragendi bla meda, 

Ngemeran ka ai mesei pnloh gruuong sanggaug. 



Digitized by Google 



81 



Seleleda bla mf^la, 

Ngemerau ka jumpu mesei jaga bejaiupong lempang. 
fftUWhig bla neda, 

Ngemernn ka tinling Imns me nataoff. 
Silingiliug bla meda, 

Ngemms ka pating sega Bfelaang. 
Bengiingong bla meda, 

Ngemeran ka bnngkong mesei benong balang. 
Bniisa Rembia bla meda, 

Ngemeran ka jengka it^Mg bedlnding.. 
Bnnsn Kamba bla meda, 

Ngemeran ka bila maiam jarang. 
Ihr KSsige der GMter, sehaat AHe h«rab. 
Serag^endali, der tlu heiTsdiest ubor die starre, lehmige Erde, 
äera^ndl, der du herrschest über die üewässer auf der Habichtsciinabel-Insel. 
Seleleda, der du herrschest über die kleinen Hügel, wie Krystalle des Bejaiu- 

pong-Vogds. 

Seleleding, der dn herrschest Uber die Hooliländer, fest und gnt geeicheri. 
Selingiling, der da herrschest über die Zweige der Sega-Kotan. 
Segangong, int du hemeliMt ttber die ▼oUbe1»ii(i;«Ben Zweige. 
Bmm BeDUa Abu, der du kemelieet Vber die Noirmngen der weHrcieheiideii 

Tayang-Zweige. 

Bonsn Kamba, schau gleichfalls herab, der da herrschest über die Pflanzen 

und den kleinen Maram. 
Alle diese Wesen werden gebeten, das t)pfer anznneiimen. Aber diese sind 
noch lange nicht die Einzigen, deren Kälte erfleht wurde. Andere folgen. 

Ebenw wie die Vewcneii Ibre persOnllohen SelititsgStter hsbea, ee tat es 
anrh mit den verschiedenen Pflanzen in der Natnr dr-r Fall. Drr l!rdV)rnlpn. 
die Hügel, die liftame haben ilire Götter, unter deren Fürsorge sie ihre Früchte 
tragen. Und die Sonne, der Mond, die Sterne und Wolken sind mit Gottheiten 
bevölkert, deren Gnnet angenfeK wird, deren Blick aUeln achoa anBreieht, um 
Segen za spenden. 

Aber diese Petaras sind sehr menschen • ähnliche Götter; denn von den 
Manangs werden sie eodargeetellL alt ob sie ilin«i Antworten gftben: „Warnm 

RolltcTi -wir Tiirht anf das Kind Acht g«ben, und es brliiitcn. zum nltr'lisitnii Jalire 
sollt ihr uns ein grosses Gastmahl mit üeis and Schwciuctieisch, mit Fischen 
ud Wildpret, Kuchen und Getrftnken bereiten"; — fleischliche Götter ergötzen 
sieh an gnt Enen nnd Trinken, gerade wie die Djoks lelber eoiehes nn achfttaen 
wissen. 

Auf diese Weise glaabt man die Aufmerksamkeit der l'et^ira s rege gemacht, 
nnd ein Yerspreehen, IVr des Kindes WobllUirt sa wachen, erhalten n haben. 
Von diesem MomoTitp an pchiltten die Pet nra?.- nach Versidierang der Mnnangs 
ihren Zauber vom Firmament hinab auf das Kind: 

Seitdem wir Btedergeechane^ 

Kommt herbei, Ihr Freunde, 

Uiast uns gemeinsan> wphon dj(> lielKimen Zanlierkrftfte. 
Aber noch mehr Petaras sollen iier bei kommen: 

Popus Fetara kebong langit, 
Kin l'etara pnckok kaign 
Haben wir bei den Petaras in Himmelümitte aatgeliürt, 
So kommen wir nnn su denen auf den Banrospitnen. 
Aber der Besanh berichtet noch Weiteres, als blos die Anzahl und Namen 
der (Gottheiten. Die ganze Function besteht in zwei Feierlichkeiten, deren 
zweite nach Verlauf eines Jaiires stattfindet, und znweilen noch später nach der 
ersten. Bei der ersten FestUehkeit werden die Petaras „znsammengemfen'* an 
einem Punkte des Firnrnnents, oder anf fineni benaeiibarten Hügel, von wo aus 
sie das Kind sehen können. Bei der xweiteu werden sie in jenes Haus „gerufen", 
wo die Geremonte voUnihrt wird, nro daselbst die magliiche Kraft ihrer 0«gen- 
wart zurückzulassen. Ein grosser Tlieil der Itezanliernng i-t Inn beiden l'lirilen 
derselbe; und an einer gewissen Stelle der xweiten Ceremonie rufen die Petai-as: 
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\ Ol hin liabeu wir hinabg^chauet. 

Jetzt hat uns eine Gesellschaft vou Männern siim Feste geladen. 
Um der Einlailunf!;; zn willfnliriMi, rüsten sie sich znr Keisc erdwUrts. Die weib- 
lichen Petaras legen ihre Si^liüustea Kleider and ihre kostbaraten Schmucksachen 
an, sie tragen Uetallrlnge nm den Körper, Haltbftnder an« Edelsteinen, Olirringe 
nnd Stirnverzieruiigeu, Perlen und Habichtschnäbel, kurz Alles mn-^liche, was 
weiblicher Goschniack und Scliönhcit liebt. Daun schmikken sich ebenso die 
milnnliciicn I 'etaras; we tragen ein Kleid und einen Turban, au Armen und 
Beinen Metallringe. Alsdann wird aafgebrochen nnter F&hmng einiger Göttinnen, 
welclie den Wog kennen. .Vber diese erkenn^!! bald, dass sie sich ar^ geirrt 
haben, and dass ihre Strasse nirgend wohin tuhrt, sie mttssen umkehren nnd 
folgen nnn der Sonne, dem Ifond mtd den Sternen anf Ihrer Bahn; nnd Ton dtatk 
Sternen gelangen sie an einen Rasenplatz, wo sie den Stamm eines gestürzten 
IJaumes vorfinden, an welchem .sie in die niederen Reg:ionen hinabwallen. Hier 
besingen sie, wie die&en Petai'as aus den iliuinielu sich die Petaras der Hügel, 
Bftame und Tiefländer zugesellen nnd die Salampandai: und alle zusammen in 
buntem Gemisch yerfolgen ihren Weg nach dem Hause, in welchem der Besauh 
al^g^lten wird. Wie der Dyak sich zu baden pflegt, wenn er von einer langen 
Wanderang heimgekehrt ist, so «rs&hlt man raeh von diesen QSttem und 
Göttinnen, dass sie bei ihrer Ankunft ein Bad nehmen, und man besingt ihre 
Schönheit. Ich übergehe ihre Ankunft in dem Hause, aber bevor sie die Leiter 
zu demselben hinaufsteigen, halten es die alteren Petaras für angezeigt, dei* 
gansen Gesellschaft eine (Mevalprsdigt) Brmahnmif: xn halten: 
Ka abi rnmah anan^; üicfla ; 

Un^gai ka ugumbai ugiga serenti jani. 
Ka galenggang anang nentang; 

Unggai ka ngumbai ngiga togsng manok laki. 
Ka ruai anang nampai; 

Unggai ko ugumbai ngiga laki. 
Ka bülk aoang nilik; 

Unggai ka ngumbai niga tajan meajadi. 
Ka sadan anang ngilaa; 

Unggai ka ngomhid ngiga padl. 
Schauet nicht in den Raum unterhalb des Hauses, 

Das.s mnn nicht denkt, Ihr suchet den Fangzabn eines Schweines. 
Set/.t l^uch nicht der Hühuerstange gegenüber, 

Dass man nicht denkt, Ihr Budiet nach der Schwnnxftder de« kAmpfendcn Hahns. 
Werft Eure Augen nicht auf die Vei*anda, 

Dass man nicht glaubt, Ihr suchet einen GemaliL 
Sdianet nfeht ins Gemach hinein^ 

Da.ss man nicht glaubt, Ihr suchet einen JiXVg. 
Seht nicht zu der Anriclite hinauf, 

Dass man nicht glaubt, Ihr suchet nach Heis. 

Hiernach sollen sie das Haus betreten, natürlich als eine onsichthare Qeadl« 

Schaft. Alsdann nrhnien sie mit den Herrlichkeiten des Festes vorlieb, zusammen 
mit den Dyaks, und Gütter und Menschen speisen gemeinsam in bester Harmonie. 
Naeh beendetem MaUe kdiren ide hüm in ihre yerschieden» Wobnsitse. 

Weiter sei ein Saropi in Betracht gezogen, eine Art Anbetung, die oft beim 
Ik-ginn der jUhrlichen Reis-Itestellung vollzogen wird, also ein Gebet an die 
hölii'ien Milchte dai-stellt, welche über das Gedeihen der Ikisfrucht wachen. 
Untrr Allen wird zuvörderst Pidang Gsna angerufen; alsdann die Sonne, welche 
Datu Patinggi Mata-ari genannt wird, utul ihre Licht und Wilrme spendende 
Kraft wird im ijiede verherrlicht. Nach der Sonne kommt ein \'ogel an die 
Reihe, der Kajira; dann der Paddi-Geist (Saniang Fadi), dann die heiligen Vögel, 
d. h. diejenigen, deren Flug und Kennzeichen als Omina gelten; — alle diese 
werden eingeladen zu ei-scheincn. Sind die Vögel geladen, so „ruft" der \'oll- 
zieher den Petai-a. ,.\V;is tür einen i'etara ruft Ihr denn o.n?'' ist die Fr;ige. 
Die Antwort ist: „Petara, der nicht leer-hilndig sein kann, der nicht einfältig, 
nicht böse, nicht unrein sein kann"; nnd darauf fr n seine Namen: Sanggul, 
Piuang Ipong, Kling Huugai Nuiging, Laga liungai Jaw.i, Ratn Imn, Hatn 
NgantaUf Batn Ngantar, Itetn Gawa, Batn Nyanggak, Nyawin, Jamba, Pandong, 
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Kendawanp:, Pangfran, Apai 5r;ii*ai, Kline:; oin Jeder ans seiner Wohnnng: 
„kommet Alle herbei, uliiic Abschweiler, olmc Ausreisser". Und dieser Ruf der 
Menscheiikinder vrird erhört, denn die Petaras antworten: „£Md znftried«!! und 
gflftekllch, Ihr Menschenkinder, die Ihr auf der Erde lebt* 
Ihr prebt uns Reis; Ihr probt nns Knchen; 
Ihr gebt uns Keisbier; Ihr gebt uns Geistwasser; 
Hu* gebt uns Opfer; Ihr gebt Hut einen Raum. 
Wenn llir aclcort, so Jioll Jeder ^leidi Paddi beknnniien; 
Wenn Ihr in den Krieg zielit, so soll Jeder gleich einen Kopf bekommen; 
Wenn Ihr schlaft, so soll Jeder gleich gute Träume haben; 
Wenn Ihr handelt, so soll ein Jeder gleich geschickt im Terknnfen lein; 
Mit Euren Händen soll Jeder gleich tüchtii,' si ln; 
Im gerechten Geschäft soll ein Jeder gleich dieselbe Gesiuuuug haben; 
In der Bede aoU ein Jeder gleich geadilckt und znBammenhftngend eein. 

Von dieser Gesellschaft der PetarM geht der Sunpi dazu ttber, in specieller 

Welse einen beaoiidereii l^efara anzurufen, von dem mehr berichtet wird, als von 
allen vorhergeuannten. iJies ist lui Andau Petara Jinban — „Grossmntier Andan^ 
die granbaarige Petam." Ihre Eigensehalten »ind vollkommen. „Ihr Kleid ist 
gefeit-t f,^ef^en Donner und Ijlitze; sie ist gefeiet ffogen dm Ülitz. sie widerst i lit 
dem Hegen und ist inuthig in der Dunkelheit. Es ist ilir nicht möglich, in der 
Arbeit zu ruhen. Im Hause sind ihre Hände nimmer miissig, in der Bede ist 
Ihre Sprache rein, ihr Herz ist voll von Verständniss. Und deshalb wird sie 
herb^'i^'erufen, deshalb wird ihr zngewinkt. dt'slialb wird ihr geopfert, deshalb 
wird ihr ein Fest bereitet." Diese Kräfte kann sie aucli ihren Dienern mit- 
thetteii. Antserdem noch erhalten dieee yen Ihr Beistand « als seien sie „die 
Hanpt Verwalter der weiten IJlnderstrecken und Ansdelinnni^en , wo sie ackern 
und die Paddi-Behälter anfüllen; die Hauptverwalter des langen, windenden 
Flnsses. wo sie die sebarfe TabU'Worzel gewinnen; als Hanptwächter des grossen 
Felsen und Vater - Steins, wo sie die stahlbeschlagenen Walfen schleifen; als 
Hanptwächter des Bieneabaams, wo sie die Funken der brennenden Fackeln ver* 
treiben." 

Aber ihr eigentlieher Berof ist es, Uber das Landgut zn wachen und es vor 
BSeem zu bewahren ; und deshalb wird ihre Gegenwart besonders herbeigewünscht. 

Wenn der Mpan^au (< ine Art Wanze) darüber falMChwebt, so laset sie die 

Feuerfnnken gegen sie schütteln. 
Wenn die Bengas (ein den Paddl-Pflansen schttdliehes Insekt) sich nähern, so 

laset sie den Saft der scharfen Tabu-Wurzel auf diese quetschen. 
Wenn die Aueisen herankommen, so lasst sie die Halme mit einem Lappen 

rdben, der in Steinkoblentheer getaucht ist 
Wenn die Heuschrecken umbersohweifSan, SO laset sie diese mit Oel b^essen, 

ttber eine Flasche voll. 
Wenn die Schweine kommen sollten, so lasst sie diesen den ganzen Tag 

Fallen stellen. 

Wenn Wild hsreinbrechflii sollte, so lasst sie es mit Bambossplessen 

tödten. 

Wenn Ifitase ihr Augenmerk darauf haben, so lasst sie diesen Fallen stellen. 

Wenn Hirsche darü^r schreiten sollten, so mögen si(> T^anibnss-Fallen stallen. 

Wenn die Sperlinge flarauf picken sollten, so lasst sie einen kleinen Tropfen 
vom Tekalong-Bauia holen. 

Wenn die Affen es zerstören wollen, so mögen sie eine Battan-Sehnirre stellen. 

Es möge Nichts beschädigt werden, nichts möpr^^ ungünstig sein. 

Als Beantwortung auf diese Bitten giebt sie ilire Erwiederungen in ähn- 
licher Weise zu verstehen wie die vorhin erwähnten Petaras, sie verspricht 
ihnen jeden Erfolg und ihren Segen. Inr alle ihr dargebrachten Opfer sollen sie 
ßleli Wohlhabenheit, Gesundheit und Tin htii^-k* it /.ii erfreuen haben. Auf solche 
Weise erlianft sieh der Djrak seine lohnende Paddi- Ernte von den liöUei'en 
Ifilehten. 

Die Ini .\ndan hinterlässt b» i ihrer Verabschiedunir mii la" 'ns nneli ilnvn 
Anbetern verschiedene Zanbermittei und magische McdikauienU*, meist^'us be- 
steht^n diese ans Steinen, und schliesslich kommt noch eine Abschiedsi'cde: 

BntUn, An-bipelago. IV. 3 
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Hürt aat' meiue Worte, Ihr Menaclieiikiiider; 
Wenn Hur Eaer Feld belHuiet) m «dd fleiedir — 

Wenn llir schlaft, so seid nicht allzusehr Skluven Eurer Augeu! 
Wenn Leute zusammen kommen, so vergesset nicht, nach Allem 2a fragen. 
Dann sollt Ihr nicht zanken miteinander. 
Ihr sollt Eure Freunde nicht scbelten* 
Machet keine gewissenlosen Aeusseningen. 
Seid nicht nei(Usch anf einander. 
Und dann werdet Ihr Alle gleidi vom Paddi baben. 
Alle werdet Ihr i rines Herzens 86in| 
Und Alle gewandt in der Rede. 
Ich werde mich beeilen, Euch wieder zu besuchen. 
Der Wind wird mich herbringen. 
Ich eile znin krachenden Wirbelwind. 
Ich gehe heim in mein Land zum wolkigen Uondlicht. 
UeberüefbrwnKen nnd Tolketbümllehe Sagen en&hlen in MinUelier Weise 
dieselben ifllrclien. So wird das Universum als nnt Göttern bevölkert hlii- 

Sestellt; derer so viele, dass jeder Mensch seine Schatzgottheit hat. Aua den 
eberlieferungen erkennt man, wer und was jene Getmelten scIllfeMUeli aind 
nnd bedeuten. Man trifft keinen Dyak aB| dw da sagt, es gäbe einen einzigen 
Gott als !*et?ira; wenn man ihnen aber entgegenhält, was ihr Peng-np lehrt, 
nnd dort keine missverstäadliche Lebre ttbtf eine Anzahl von Güttern vor- 
banden isf^ ao verenehen sie diMe Eiidieit als eine Einbeit gleichen Ursprungs 
zu erklilren. NJlmlich im Anfang? frah os nur Einen Pctara, wie es auch ebenso 
nur Ein menschliches Wesen gab; dieser Petara war der Ahnherr einer ganzen 
Familie von Petaras im Himmel nnd auf der Erde, geradeso, wie jener erste 
Mensch der Stammvater aller Erdbewohner gewesen. Indessen versteigt sich 
diese Idee der nr.'^prilnglichen Einheit in ihren Begriffen nlcbt bis znr Ersten 
Grundursache (vielmehr nur ein Echo des Glaubens). 

Wie sehen avs^nandergesetst ist, dass jedwede Form des Polytheismus 
ans der ^^Natur-Anbetung" entspringet, s 1 ist aneh erklUrlieh. dass die Götter 
der Dyaks aus mannigfaltigen ivuudgebuugeu der Naturkiäfte ihres Daseins 
sieb eri^enen. Die Ini Andan scheint als kenkreter AosdrRck für die SchaiTnn^ 
groner erzengender Ki-aft zu gelten. Die Sonne, der Mond, die Sterne nnd 
Wolken, die Erde mit ihren Bergen und Bäumen, mit ihrer fruchttrajirenden 
Kraft, — Alles ist dem Dyak nur ein Canal, eine Binne, die dem J^leuscUen- 
gMchleidit Wobltbat anf Wohltbat zuführt So empfindet denn auch der Dyak 
seine Abhängigkeit von der Natnr. Ihren Wandlungen nnterwirft er seine land- 
wirthschafilichen Arbeiten*, seine Reis -Ernte hängt allein vom Wetter ab, nnd 
aneb vom Einlloss jener schädlichen Feinde, Uber die er keine Gewalt bat, der 
— Ratten, Heuschrecken und Insekten in zahlloser Menge. Er ernährt sich von 
den Produkten der Jnugle nnd lieht die Früchte derselben. Die gewaltigen 
Höhenzüge, welche von Wolketigebiideu umtiossen werden, die mächtigen Ge- 
witter werden mit gebeimnissvoller Sehen betrachtet: diese Mächte muss er 
verehren, anbeten, ihrer t'laubt rr zu bedürfen frir seine Existenz im Kampfe 
ums Dasein. Und so siebt er in jedem Pb&noiaen ein Werk Gottes, und betet 
nnn die G9tter an, die w iteb selber konstmirt bat. 

Man moss nnn anf drei Dinge znrttckgreifen, die bereits Erwähnung gefunden, 
nnd die eine gewisse Rolle im Glauben der Dyaks spielen. Diese sind die 
ti'agenden Kräfte im Zusamuienhalien der Welt, sie heisseu: Sah\mpaiidHi, 
Pnlang Gana und Singalang Burong. 

Salampandai ist ein weiblic her Geist und Schöpfer der Menschheit, die F.iiif n 
sagen, das sei aus eigener, unabhängiger Kraft, die Anderen, es sei auf lk:lehl 
von Petara. Nacb letasterer Anffassnng soll Petara ibr anbefoblen baben, einen 
Menschen zu schaffen, nnd da machte sie einen Mann aus Felsen, aber dieser 
konnte nicht sprechen, und deshalb verweigerte Petara die Annalime eines solchen 
Menschen. Sie begann von vorn, und bildete ein Menschenkind aus Eisen, aber 
der konnte ebensowenig sprerhnii, ibm u<-scliah dasselbe. Zum dritten Male 
knetete sio einen Mens« h<'n ans Lehm, niul difser besass die Kunst dt-r Sprache. 
Petai-a war sehr erfreut und siegte: „Gut ist der Mensch, den Du geformt hast; 
er mdge foiian der Vorfabr des Ifenschengescblecbts sein." Und bemacb bildete 
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die Salanipandai uur uuch uienscbliche Wesen and das tiiat sie noch, sie bUdet 
diese nach Belieben in ihfCtt iinbekftiiiiten Begrio^^n. Dort fonnt sie Kinder, wie 
^oldsr in die Welt kommen; ist nnn so Eines fertig:, so wird es dem Petara vor- 
gezeigt, der stellt dann folgende Frage: „was möchtest da wohl zur Hand 
Reknen mid womit umgehen?' M mii die Antwort: nden Parang, ein Schwert 
und den Speer**, so bestimmt der Petara ihn znm Knaben. Ist indessen die 
Antwort: „Wolle nnd SpinntrPHrliirr", so heisst Petara sie ein Mädel. Auf dieiO 
Weise bestimmen Knaben und Mädchen nach eigener Wahl ihr GesclilechU 

Sine andere Lehre Ubnt den Petara den aamittellMrai Schier aller 
UemclMn und Dinge sein: 

Langit Petara dola mibit, 

Meeei dnnggnl manok 'banda. 

Tanah Petara dulu ngag^a, 

Mesei bnah inlia'.vanG: bla^ja» 

AI Petara dulu iigiri, 

Mesei linti tali besara. 

Tanah lang Petaia dnln nenohang, 

Ngadi mensia. 
Petara spannte soerst die Himmel ans, 
So fest, wie der Kamm des rothbefiedertWI Hahnt; 
Dann schuf Petara zuerst die Krde, 
So stark, wie die Mango-Frucht, 
Dann Ueaa Petara das Gewässer aosflietMon, 
So groM, wie Wände des rothen Felsens, 
Ans dem starren Lehm knetete er den ersten Menschen. 
Hier mag nnn Petara als Einselweeen geodiildert aeia, das eine Menge von 
Gottheiten einschliesst. 

Ein besonderer Gottesdienst zur Ehi-e der Salampandai existirt nicht. In 
dem Beoanh wird sie als neben den Petaras stehend anfgefAbrt Aber dieser 
grosse Geist ist nie in einer eigenen bestimmten Petaon sichtbar; im Reiche der 
sichtbaren Welt soll sip eine Gestalt annehmen, etwa wie ein Frosch, der 
übrigens auch Salampandai heisst Natfirlich wird dieses Thier mit Ehrerbietung 
betrachtet nnd darf nicht getödtet werden. Sehleicht es in das Hans eines 
Dyak-:;, 5^0 winl dem Thier ein Opfer p^ebracht. dann lässt man es j^ehen, — 
aber »eiteu nor ist es zn sehen. Es ist Eins mit dem ousichtbaren Geist. Den 
Lant, den es von sidi giebt, nennt man das HSmmem des Ödstes anf tßSntm 
Ambos. Dies Geschöpf soll sich in der Nähe des Hanses anflialten; nnd sobald 
pin Kind g-eboren wird, nUhert es sich: kommt es von hinten herein, bo wird es 
ein Madeheu, kommt e» von vorn, ein Knabe. Hier ergiebt sich der iall einer 
Natnr^Anbetnng, nnd dieser fladet sich nicht so vereinzelt bei den Dyaks. 

Pulang Gana ist die Schntzgottheit des Bodens, die Gottlieit, welche über 
den Anban von Keis wacht. Hwch einer Sage, die iu einigen Gegenden umgeht, 
stammt dieser Oott von Menschen ab. Als die Simpangimpang snerst niederltam, 
brachte sie Blut hervor; dies wurde in ein Loch im Erdboden gegosst-n. 
Hierans wurde dorch geheimnissvolle Macht Palaiig Gana, die daher im Innern 
der Krde w^ohnt und Herrschergewalt über sie ausübt. Nach anderer Sage ist 
der Ursprung der Simpangimpang derjenige gewöhnlicher menschlicher Wesen, die 
im Ijanfe der Zeit die alten Gestrüppe iiicdcrschlngen und den Boden bestellten. 
Als sie am folgenden Tage an ihr Werk zurückgingen, um die Biiame zu fällen, 
fluiden sie, dass diese sich wieder dnrch nnbelcannte KrSlte emporgerichtet hatten 
nnd so fest standen, wie zuvor. Sie begannen ihre Arbeit von Xenem mit ihren 
Aexten; aber als sie am dritten Mori.' n an dem Orte erschienen, fanden sie, 
dass sich jenes ansscrurdentliche NaLiurreiguiss wiederholt hatte. Darauf ent- 
sehloBsen sie sich dazu, w&hrend der Nacht aufzupassen, um wo möglich die 
Ursache dieses Geheimnisses zu entdecken. Unter dem Deckmantel der nächt- 
lichen Finstemiss erschien i'uiaug Gana und begann, die Bäume wieder aafi*echt 
hinsastellen, wie diese vorher gestanden Imtten. Sie ergriffen ihn nnd drangen 
auf ihn ein, weshalb er ihre Arbeit vereitele. Er antwortet«: „W( fugt 
Ihr mir Böses zu? Weshalb erkennt Ihr meine Herrschaft nicht anV Icli bin 
Pulang Gana, Euer älterer Bruder, der in die Erde hinabgeworfen worde, jetzt 
aber die Henaehaft Uber sie hat. BeTor Ihr Bach daran macht nnd die Jnngle- 
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Standen niederlegt, weslialb habt Ihr nicht zuvor mir da» I^nd abbezahlet ?^ 
— „\nf welche Weise denn?" fragten sie ihn. — „Dadordi, dass Ihr mir Opfer 
niiJ Fostlichkeiten darbriiif^t." Und von daher, ^»sren die Pyaks, stamuit «Jf^r 
ciubrancli der Opfcrteierlichkeiten zu Ehreu von Falang (Jana beim Beginn der 
jftliriidieii Ackerbestellnnf?. Dieser Gebrauch ist andi heiile aHgeMeiii bei ihnen 
verbreittjt. l'iitrr Uiust;iii<len wcitlt n diese jährlichen Feste noch weiter aus- 
gedehnt, und werden zu Eiiren dieses (iottes die Feste Uawei Batu und Gawei 
Benik gefeiert, d. h. das Fest der „Schleifsteine" und das Fest des „Sftens". 

Nach den Be^^riffeii des Dyak sind Geister und magische Kräfte sehr eng 
mit Steinen verknüpft. Irgend ein bemerkenswerther Felsblock, besonders wenn 
solclter sich durch seine Lage heraushebt, ist sicher, der Gegenstand einer Art 
von Gnltns zu werden. Kleine SMine maaelMiiei Art werden als Zanbennittel 
geachtet, und es ist ein kleiner Stein gezeigt worden, der als eine Art Glas- 
kügelcheu mit diversen Farben ausgezeichnet, als „Ei des Sternes*^ tigurirte; 
dieser Stein galt als unfehlbares Mittel gegen Krankheit etc. Die Wetzsteine, 
welehe indessen aus gcwühnlichera Sandstein hergestellt werdM» sind Dinge, 
denen eine mysteriöse Bedentang beigelegt wird. Mit diesen wenlen die Sichel 
nnd die Beile geschärft, vaa den Jungle zu mäben und die Wirthschaft zu be- 
treiben. Es bftngt etwas mehr mit diesen Gei-ftthen Kosamoken, als ein blosses 
Cteriith zu sein. Beim Gawei Batn konnnen alle Naclibnrn znsamnien, tun der 
Ceremonie beizuwohnen; die Wetzsteine werden in der Vorhalle aufgestellt, die 
Priester nmschreiten die Geräthe, singen ein Lied, in welchem Pnlang Gana 
ani^cfleht wird, zu erscheinen und ihnen beuEOStehen; Glück nnd Segen wird fttr 
die Landwirthschaft her.U)gpbeten. Man erwartet nämlicli. dass Pnlan«;^ Gana 
ans seiner unterirdischen Wohnung heiuufsteigt, um durch seine Anwesenheit 
seinen geheimnissvoUen Einflnss aosanftben, — dann wird Ihm dafür ein Ferkel 
geopfert. Mit dem Qawd Benik ist es ähnlich, nur dient als Gegenstand der 
Feier die Aassaat. 

Der Pnlang Gana spielt demnach in der Beligion der Dyaks eine grosse 
Bolle, denn von ihm alH in Ii lugt die ganze Lebensfrage ab. 

Jetzt bedarf es noch der Erwähnung von Singalang ]?nr"Ti? Dieser Nrtm<^ 
bedeutet wahrscheinlich soviel wie „Oberster der VögeL" Die iJyaks sind grosse 
Freunde von Omina, nnd hierbei spielt der VogelAair «Ine bedeutende Rolle. 
.Ti lle ^'ö^rel werden von ihnen mit e^-osser Achtnner brtmrhtet. Als beim Durch- 
wandern des Gefildes ein solcher Vogel, ein prächtiges Thier, geschossen und 
einem begleitenden Dyak dasselbe an sich zu nehmen nnd es zn tragen ba> 
fohlen worden, schauderte er zusammen, als seine Fin<j:er das Gefied^ berührten, 
nnd dann wickelt^^ er das Thierchen sorjrf^ltig in Blätter ein, ehe er es zum 
Tragen an sich nahm. Zweifellos betrachtete er in seinem Sinn diese That als 
eine gottlose. Alle solche V5gel gelten als Personifleationen nnd Maalfesfeationfln 
einer gleich grossen Anzahl von Wesen ans der Oeisterwelt, die sämmtlioh die 
Eidame von Singalang Burong sind. Dieser selber hat seinen Doppelgänger auf 
dieser Welt in Form eines schönen weiss-braunen Habichts. Abi Gehrter exlsttren 
sie in menschlicher Gestalt, sie sind aber ebenso leicht in ihren Bewegungen, 
wie die Vö^el, und verbinden auf diese Weise Mensch und Vogel in Einein 
Geistorwesen. Ausserdem steiit der Singalang Burong an der Spitze des Stamm- 
hanmes der Dyaks. Von ihm leiten sie Ihren Ursprung ab, einmal als Mensch, 
der einst die Erde bewohnt, ein andermal als ein Geist Von ihm f rlernten sie 
die Kunst des ^Vahrsagens, und vormittelst der Geistervogel, seiner Schwieger- 
sShne, hftit er heute noch seine Communication mit seinen Nachkömmlingen anf- 
recht. Eines ihrer Feste heisst „Füttert die Vttgel*, d. h. bringt ihnen ein 
Opfer dar. 

Aber fernerhin möge noch erwähnt werden, dass Singalang Burong bei den 
See-Dyaks der Kriegsgott ist, der Sdintzgott aller Tlip>feren. Er erg5tst sieh 

im Krieg und Ifeerfiilirnna: ist sein Ruhm. Haben die Dyaks einen solchen 
Heerführer bekommen, sei es auf reellem oder hinterlistigem VVegc, so stellen sie 
ein grosses Fest an zu seinen Ehren nnd bitten um seine Anwesenheit. In der 
£r/.älünng vom Mars der See -Dyaks. die in dem „Straits Asiatic Jonrnal^ er- 
schienen ist, wird darülit'r ansfüliili* Ii berirlitet. 

Wenn man nun den Dyak in Betretl aller dieser Wesen und der l^etaras 
anf die WidersprOcIie hinweist angesichts seiner eigenen IVberzengnng, so rer^ 
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IftUt er der äus&crsteu Cuufusiou, wie er sich jeue über ihm steheude Alachte 
erklttren soll; er bekennt, dsM er sie anbetet, vrell sie die Macht besitzen, ilini 

beizustehen oder zu schaden. Gotl oder Geist, Menschenseelen oder Tliierseelcn 

— alle werden sie verehrt. ^Verden ihm die Widersprüche seine-' fJlaubeiip; 
nachgewiesen, so sagt er einfach, das verstelie er nicht, er glaube und übe das, 
was seine Vorfahren ihm Uberliefert hätten. 

Es muss aber hiej* bemerkt werden, dass bei Krankheitsfällen, oder wenn 
der Tod naht, es der Singalang Barong ist^ der Palaug Gana oder der Salaiu- 
pandiü; es ist nidit Kling, oder Bnngai, noeb Nuiying, noeh irgend ein anderer 
mytliftlnLnsi liHr Held, der als Lebensspender angeHelit wird, — sondern einfach 
l'etara, welche Idee man anch diesem Namen unterlegen mag. Ist ein Kranker 
von aller menschlichen Kunst bereits aufgegeben, so ist es Tetara allein, der 
noch helfen kann; dieser wird als die rettende Kraft betrailitct. Stirbt der 
Kranke, go ist l'etara derjenige, welcher der Seele die Erlanbniss ertheilt hat, 
davon za gehen. Die Dyaks mögen manch Lebensalter laug im Daukelu des 
P«dytlieisnin8 getappt haben, ajwr ein Etwas, wie ein S^bnen naclL dem Ein/.ig- 
^Vahl'en, Unbekannten sdieint doch am Ende der menaeUldien Filgerschaft 
ihre Seele zu erfassen. 

Obwohl der ganze Begriff von Petara durchaus kein erhabener ist, so gilt 
er doch als ein wohlwollendes Weien. Aasgenommen bleibt freilich, dass er fiS 
anlftsst, dass menschliche (ieseliiipfe sterben, und das sind Anzeielien seiner bösen 
Gestnnnng, sonst übt er kein Böses ans. Seine Macht zeigt sich zngloidi auf 
Seiten der Gerechtifplteit nnd des Reehte. Die Wasaerprobe als Gettenirtheil ist 
ein Appell an Petara, sich für den rnseliuldipjen zu erkUiivri utuI den Schuldigen 
za verderben. Petara „kann nicht ungerecht sein, nicht unrein.^ Petara weist 
FMm, Ehrbarkeit, Ehrlichkeit in Rede und Tüchtigkeit in Worten und Werken 
auf. Petara Ini Andan fordert anf, dem Wanderer eine Decke liin/.ubreiten, 
dem Ifntitrrjgen hnrtig Reis zu bieten, nieht saumselig zu sein, den Dui-stigen 
mit U asser zu laben, freundlich zu sein gegen Alle, welche das Her/ belastet 
ffUdeut AUe mit Werten sn ermntUgen, die aUsnbedaeht in der Bede sind, seine 
Hand nieht zum Diebstahl auszustrecken, noch das Herz zum Bösen zu leiten. 
Unsitttichkeit unter den Unverheiratheten soll eine Regennoth über das I^nd 
bringen, eine Strafe, die Petara verhängt. Er mnss wieder versöhnt wci-den 
mit Opfern nnd Geldbnsse. Um schönes Wetter zn bekommen, hei anhaltender 
Kegenzeit, die man dem unsittlielien lieben zweier junjren I^eute zuschrieb, 
wurde Petara angefleht, und die üebeltliäter wurden von ihrem Hause vertrieben, 

— man ngt, das seblechte Wetter habe daranf sefert nein Ende errei<At Jeder 
Distriet) den ein Ehebrecher beti itt, wird von den Göttern verflucht, bis ein 
besonderes Opfer dargebracht worden. Anf diese Weise ist Petara gegen Süude 
der Menschen; aber ausser den moralischen üebertretangen haben de noeh 
manche Sünde erfunden, die weiter nichts als t ine Verletzung von Peroate oder 
Tabu ist, — also unbedeutende oder abergläubische Diiiir*^ b» treffen. 

Die hervorragende Idee, welche die Dyaks vou Petaia liegen, ist die, dass 
er d&t Better des ÜensehengeBchlechts ist. In dem Liede am Hiraptfeste, wenn 
die Boten zum Himmel emporsteigen, um den Singalang I'urong zu holen, 
kommen sie au der Wohnuug Petara's vorüber und laden auch ihn zum Feste; 
er aber antwortet: „loh kann nicht hinabkommen «n Enefa, denn es konnte leicht 
Jemand kommen, der sich in meiner Abwesenheit grJlmt. Sogar wenn ich ein- 
mal die Augen scliliesse oder in's Bad gehe, so werfen sie si( Ii nieder nnd fallen 
um.** Petara verlässt seine Wohnungen nicht ander», als dass er sirh um ein 
Mensehenwohl bemttht; nnd so oft er hierin nachlässt, nnterliisst er seine l'flichl. 
So mfen die Mamcnys, wenn sie das Opferhnhn über den Kianken schwingen: 

Laboll dann bubdi, ' Laboh dann bnbih, 



Tangkap ikan dnngau; 
Antn kah monoh, 
Petara naroh ngemboan. 

Laboh dann bnloh, 
Tangkap iknn mplasij 
Antn kah mouoh, 
BetHra ngakn uengadi. 



Tangkap ikan sehma; 
Antti kah mnnoh, 
Petara ngamba m-ramah. 

I ;iboh dann bnloh, 
Tangkap ikan juak; 
Anta Icah munohi 
Petara ngakn «nak. 
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Wenn das BftmbnsbUU abflUlt, 

Und vom Dnugan-Fisch erhascht wird; 

Vih\ w» IUI Antn zu tödten wünscht. 

So iiuiihii i üUiu es in sichei'e V^crwaiiruug. 

Wenn das Baiubosblatt abfällt, 
Und Yvm Hplaai'Fisdi erhaBcht wird; 

Und wenn Antu zn tödten wünscht, 

So wird Petara es als Bruder beanspracheu. 

Wenn das Banibasblatt abiallt, 
Und vom Semah-Fisch erhascht wird; 
Und wenn Hanta zn tOdten iirfinBcbt, 
So wird Petara es beanspruchen za aeinem Uanshalt. 

Wenn das T^anibnsb1-\tt abf-Ult, 
Und vom Juak-Fisch erhascht wird; 
Und wenn Anta xa tSdten wttntch^ 
So wird Petara ea anfndimen ala Elnd. 

Wenn das menschliche Leben Hinsinkt, wie ein Blatt abfällt, und die bösen 

Geister wie hnngrip;o Fische herbeieilen, es zu verschünc* n. lami • rs^ bt int 
Petara oud beansprucht das Loben, als ihm zugehörig, als sein iviuU, seiueu 
Bruder, und bewahrt ei lebend. Die Besanb*Feier ist eise YerfaertlicbiBflr dieser 
Idee, einer Idee, der vor allen anderen die Dyaks anbringen, denn die Welt ist 
nach ilirem Glanben von bösen Geistern erfüllt, die st«ts hurtip: bei ihnen sind. 

Die l'etaras werden nicht in Tempeln verehit, anch nicht mitteilst Götzen- 
bilder angebetet. Die Idee von QSttera httngt so enfc mit der Idee vom £!ens< heu 
xnsammen, dass, da die eine sich Sf> irtrinir über die andere erhebt, sie wahr- 
scbeiuUch nie die 2\othwendigkeit emptuuden haben, Petara unter einei- be- 
stimmten materiellen Form darzustellen. Petara ist ihr eigener Schatten, der 
in die höheren Regionen hineinragt. Jeder Begriff, den Henischen sich von Gott 
bilden, muss mehr oder weniger anthroponioi phischer Nat«r »ein, und zwar pranz 
besonders eine solche Auffassung bei dem Wilden. £r „bekleidet seinen Uutt 
mit menschlichen Eigenschaften. So wie menschliches Wiesen wechselt, so 
weehselt si iiip Idee von Gott; je höber " r miporsteif^t anf der '^'tntVnleiter des 
Lebens, desto klarer und reiner wird sein Erkennen, und seine beständige 
Ideaüsbvng seines besseren loh ist dar stets fortschreitend sieh bcssande Bemi 
vom gSttUehen Dasein* (cf. J, Mum). 

\i/JM ßoolol do3itovm O-eov^ ytyyäo '/at 

Kai ygai^Kci jf^f^ttfci xal (Qya ifXfTi» änfQ nt^SQeg 
'iTiTiot fth' d-^Xnnotat, ßosg if ßovnlu ofiolag 
Kt» X€ Idiag (xygatfoy xcd atlSfiat^ inolovf 

TotS»9^* ofoy ntQ xeA er^f o) diftag tif%ov firaOko» 



Celebes begreift auf der südwestlichen Halbinsel das Bngi im Ostpji und 
das Macassarische im Westen, wogegen nördlicher das Gebiet der Äiitndiiar- 
Sprache sidi anschliesst, soweit nleht vom Bugi verdrängt (an Stelle der 
Maeassaren eing^i treten). Tia pnpnlation de Celebes est composAi» des Alfoerea, 
aborigenes de cette conUee puis d'Urang - malaya (hommes errauts) malais 
nomades (s. Temroink). „Das Macassarische erstreckt sieh ftber Hacassar, 
Gowa ((K»a\ S'aniabone, die sogenannten Süddistrikte, Twateija, Bonthain und 
einen Theil von Buluknmpa (Hulekonipa), cormmpirt wird es auf Salayer ge- 
sprochen" (s. Waitz), luiL Bugi gemischt (wie in Maros) an der Südspitze (in 
BonthaJn und Bolnkompa). .Auf der Ostseite sind Boni nnd Wa^jo die beiden 
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Haupt lamkr der Biigis. Letzteres im Norden von Tjenraua reicht iiüi'dtidl bis 
Back Liiinu niid an das Gebirge von Toradje, wettiiA bis A4$a Tampanmir, 
sädlicli bis zn dem Bussen Meere, dem See von T>abaya; das Ecich Wadjo, das 
sraitweise aaoh an Macassar nnterworfeu gewesen ist, soll von Flachtliagen ans 
Limn gegrlbidet worden sein.' Im Innern flnden eich die Tnraja, als die hier 
charakteristische Localform der Alftnen (im sog. raalayiscben Inselmeer). „IjCS 
habitants des C^lebes. pr^s Menado, rappmchaient bien plus les hommes des 
Polyn^iens, que des Malais*' (h. Damout d'lJrville). The mountains of the interior 
(of Celebes) gencrally are inhabited by wild raees, w&om the Halays call DyakB, 
as they do tlie people of Borneo anrl s'mnatra in the same state of socicty; the 
very oentres of the island is occnpied by a people called by the more civiltsed 
inhaMtants Taraja (s. Grawftird). ^Oelebes fs in het algemeen tn vijf deelen 
vcideeld, de noord-oostelijke landtong, de oostelijkc laiifltoii^, de znid-oostelijke 
landtong, en de znidelijke landtong niet de AVostkust* (1H81), L<'S Mangkassars 
et surtont les Boughis (in Celebes) ressemblent plutöt an Carolins et au Tongas 
(Polynesiens, plns qn'anx Ifaüale), ainsi qne les Dayaks de Bomeo (s. Rienzi), und 
so die Tenimber (am Ansf^an^rPt^ior der ^folnkken). An der Ostseite sind die 
Sprachen der Laiwni and Tabuukn verwandt, und letztere die von Tabnnkn; 
wogegen veiBohledan die von Poleani^ und Rnmbia, an der SSdkQste gelegen (von 
Buton abhängig). Die Bewohner von Manni oder Warway stammen von Celebes 
(ans dem nördlichen Theil der Insel). Tn Nordost-Celebes zersplittert sieh der 
Sprachstamm in eine VicltaohUeit von selbstständi^ abj^ezweigteu Dialekten, aus 
deren Verbreitung das Holontalo hervortritt als bedeutendste Sprachprovins* 
(s. Joest). in ^jenem verliilltni'^sninssi^' kleineu Theile v<>n Celebes" (1883), wo 
jetzt noch ca. Sprachen gesprochen werden, die, wenn der orspr&ngllche 
Spraetetamm der Eingebemen aneh derselbe war, dennoeh !n so irersehiedener 
Weise sich entwickelt haben, dass heutzutage Leute aus verschiedenen, durch 
keine natürliche und politische Grenze von einander petrennlen Orten sich hiiutif^ 
absolut nicht verständigen küunen", was (wie der Verlasser zutlicrt) das Ein- 
dringen der lingna franca (im Ifalayischen) fördern musste (cf. „Das Holontalo, 
Glossar und Grammatik"). Die niacassarische Sprach'^ cntftrllt Sanskrit- Wörter, 
durch das Javanische hindurchgegangen. Seit Abhängigkeit von Madjapahit 
(f. Boorda), neben Oorontalo (b. Dnlanrier), siedelten Malayen von Tsiampa, 
Johor (und Menangkaliaw) in Macassar an. T5is zum Emporkommen der macas- 
sarisehen Macht (17. Jahrhundert) herrschte Temate auf Celebes (von Mcnado bis 
zur Bucht von Kajeli), wie im Süder» der Tomini -Bai, auch an der Nordkuste, 
sowie auf den Bangaai und Xulla- Inseln nebst den Landschaften Balante Und 
Mondono. Nachdem sodann Menado, Gorontalo und Tomini durch die Macassaren 
beseti&t war (1634), bemächtigten sich diese auch E^geli s ^und in kurzer Zeit 
eratreekte sieh die Maeht von Hncassar aneh Uber Boten, die Xnlla- Inseln 
Snmbawa und Sale^er" (s. Waitz-Gerland). Zur Blütliezeit des buginesischcn 
Seeverkehrs wurden HandelsvertrÄge mit Chinesen und Malayen abgeschlossen, 
und der Wadschuresische Matowa (Stammeshäuptling) Amanna Gappa verfasste 
(1670) den buginesischcn Handels- und Seecodex (Undang - Undang). „Was die 
HerrBchaft auf den Schiffen betrifft, so hat der Anakada die weitgehende 
pnblitiiijtische Kechtsstellung, welche die oiientalischeu Sccrechte dem Schifls- 
patron gew&hren, er ist anf dem Sehiflb einem K9nig m vergleiehen, sagt das 
Img-inesische T^orlif-hüch, ebenso wie das malayi:-'f"lin" (-f Köhler). In Verbindung 
mit den Bngis trieben die Macassaren (unter Xraiug Samerlak) Piraterei gegen 
Munsnr Shah von Malacca (1374). 

Früher erstreckte sich die Oberhensi^aft der Macassaren vom Reiche 
tioa ttber die Bnpris (und die Conföderationen von Boni, Soppeng und Wadjo), 
bis nnter der holländischen Besitzergi-eifung»%eit der Verfall eintrat, indem sich 
die Buginesischen Fttrstea mit den HolUbidem znm Stnrze Ooa's verbanden 
hatten. In Tin}?iniai oder Bnnti finden Pich die Gräber der alten ni.re von 
Goa. In Tello (bei Macassar) finden sich Steinreste ans den Befestigaugen der 
friiheren Könige von Teile. Zn Oedjoeng, wo Boti (n T^empangang (der Sohn 
6oa*8) verschwand, findet deh die Spur seiner Füsse. T^nter den Reichsinsignien 
Goa's wird die Koelaoe-naga genannte Drachen Verhärtung bewahrt, die drei 
Tage nach Toemanoeroenga's Niedersteig ebenfalls vom Uimmel fiel. Kraing 
Bajon (in Celebes) sengte mit Tottmanonionng den Sohn Hassalanga-bain^g 
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(s. Bilker). Celebcs (hoofd-plaats Makiiss» r) bofriTift: Gonvcrneiiicuts Tiaiuieii (in 
5 Abtheiloogen), Lecnoerigc Laudeu ^iioue uud Tanette), üoudgcuoutschappelijke 
Landen (Oowa ete.) und Klet bondgenootieiiappeligke lÄnden (1888). 

Die Lunja-boko {genannten Gemeindefelder, von denen der Rajah den Xiess- 
braach beziebt (in Goa), werden diircb freiwillige Arbeit der geaammtea Be- 
TSlkernng bepflanzt and bei der Reisemte bearbeitet, unter ^hlachten von 
Mlfeln und Anstellen dmn Festes (beim Katanka-Gebirge). Ebenso verhiilt m 
sirli mit den Tatarnpan genannten ReiKfeldern (am Hanse des Kajah uud Janp:- 
a>ab). F&r Diebstahl verordnete der Kajah von Guu früher die Strafe des 
Kriaien. Dw Bintang-tiga genannte Steni bezeiehn«t dnrch Minen Aufgang den 
Anfang der Reiscultnr, der Bintang-tnju die Ernte (in Limbotto). unter Trinken 
von 13ohito (Sagnweer oder Palm wein). Das Macassar-Oel wird aus der lia^io- 
Frneht (SchleicEera trijucha) bereitet. Das Miiga-ba^jo genannte Maca8sar*0el 
heisst, wenn wohlriechend bereitet, Minja-batn. 

Bei Schwangerschaft (iu Celebes) werden Speisen hingesetzt tTw die sieben 
Brüder (eines Mannes) oder die sieben äcbwestem (einer Frau), womit jeder 
Mensch geboren ist, als das FmditwaMer, der Nabebtraag, die Nachgeburt, das 
MntterMut, der Ansfluss und das Zwillingspaar, das dnrcli den Geist der Vor- 
eltern im Himmel und den Vorfahren des Crocodil gebildet wird. Bei der 
Hochzeit (auf Celebes) wird der BrRntlgam mit Beis nmttrent, um den Lebvii»- 
geist festzuhalten, der, durch das grosse Gluck verwirrt, zum Entweichen geneigt 
sein möchte. Da bei einem fürstlichen Leichenzug die iHinione duidi den Liirm 
der Begleiter nach allen Seiten verjagt werden, verbrennen die Bewohner der am 
Wege liegenden Hftaser Sals, um das darauf NiederfaUen zn hindern (in Celebes). 
Zu den bösen Geistern (in (Vlebes) gehören die Popo (Frauen mit stechendem 
Blick), die Parrakang (glühende Kohlen auf dem Kopf tragend), die Poentiyana 
(im Kindbett Verstorbeue), die Tampakoro oder Korotjatji (zwergartige KoboldeX 
die Panroli (der Hannbarlteit heranbend), die Asoe-ponting (als Hunde) 0.8. w. 
Von den ersten Göttern war der von Loeniimoeoet nit een steeu, en de andere 
uit te aarde (als Karejma) eut^tauden (in der Minabassa). Dnrcii den Südwind 
gesdiwftngert^ gebar Loemlnioeoet ^een son, die Toar werd genoemd'* (a. Wilkens). 
Loeniimoeoet is de Empong toewa (de andere), iit'l)en Moontoenoentoe in Kasan 
doeUian (in de Incht), über die Empongs herrschend (in der Miuahassa). 

Die Tnraja (in Celebes) stammen von Touia Kumbung Ribura (der auf dem 
Wasserschanm gelebt habende), der ans einem Bambus entstand, als noch Alles 
unter Wasser stand (ausser den hohen Bergspitzen). Kr wohnt an der Quelle 
des (bei Jampua, nördlich von Pai'e-I'are mündenden) Sadang - Flusses. Seine 
acht Söhne verbreiteten sich fiber das Land der Tnraja, indem Einer in Bante- 
liulawan verbliel), Einer nach Bahiiüiia wanderte, Einer nach Marmasa. Einer 
nach Malabo, Einer nacii ^le.ssaba, Einer nach Matanga, Einer nach Lengo und 
Einer nach Belna. Bei den Tnraja wird der Dewata des Uimmebs (Dewata 
Langi), der Berge (Dewata Butu) und der Erde (Dewata Uta) verehrt. Der 
Tapnpn, als Brani (oder Held) darf es wagen, die Dewativ anzurufen (bei Krank- 
heiten, Keispflanzen, Noth n. s. w.). Dei* Tapupu (als Zaubergeist der \'oiiechtej-) 
vereinigt den Brftntigam nnd Braut bei der Hochzeit, wenn ein Büffel geseUaehtel 
wird (bei den Tnraja). Der Tapujiu weissagt Ix i Heburten. Im Todesfall ver- 
sammeln sich alle Fauiiliengliedcr, indem Jeder ein weisses Stück Tuch mitbringt, 
um den Todten einzuwickeln, bis die I/eiche stehen kann, dann wird dieselbe in 
ein Felsengrab beigi sctzt, das verschlossen wird (bei den Tui-{ga). Wasser licisst 
Hangni (bei den Wahau), Sungai (bei den Kanya), Dannm (bei den Uahau) in 
der Sprache der Dayak. 

Sihr, go, klau, pet, mu, nom, so, tayo, saptin, soang (bei den Modang). 
12845678 9 10 



Kra = Affe 
Makam = Fluss 
Gobang = Schiif 



Yuknt — Fisch 
Trunju = Finger 
Betis <B Fuss 
Telinga « Ohr 

sa, dna» talo, ampat, lima, anam, t^ju, wualu, sangar, sapaln 
12 3 4 5 6 7 8 9 10 
in der Sprache von Koctei (mit Halayisch gemischt). 
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Sprache der 'l'uraja vo» Messawa 
(aus dem luucrn nach Maiicihai- und Laiwui kommend). 



Keusch 



Frau = 
Kind - 
Ufti» - 

Dorf = 
Kopf ^ 
Auge 
Haur ^ 
Olir - 
Nase = 
Maod — 
Zähne = 
Hand = 
Fmn = 
Finger ' 
Hart = 
Penis = 
Kutte " 
Erde - 
Himmel 
ISerg = 
Mais = 
Tliür = 
Hose =^ 



= To 
' Lakl 

Birang 
Kaua-Kaua 
Bania 

Toudo 

Uln 
3[ata 
])elaa 
Taliuga 
lUa 
Bibi 
^ Ui 
Katea 
Bitti 

= Eengka 

Soesoe 
Laso 
•■ Poado 

Lila 

Langi 
Bocttuo 
Bolle 

Baba 
Tjalana 



Aiesa, doewa, Talu, Appa, Lima, 
13 3 4 6 



Fenster = Pasoelebarajig 

Sarong = Lija 

Jacke = Badjoe 

llackmeBser Piso 

Beil « Awase 

l'ferd = Darang 

Banane = Poenti 

Ziege = Boke 

Vater = Ambe 

Mutter = Indo 

Freoud °= Saudoduraug 

Gesehwister « Loeloe-Battang 

Büffel = Bombong 

Srlnveiii Babi 

Huud — Büücka 

Katae ~ Tjoeki 

Afic = Kodo 

Wasser = Uwai 

Reis Pare (Paddi) 

Preis = Barra 

Keisfcld ~ Tompo 

Cocob ~ Kaliuibong 

Salx = Masiah 

Flow Salo 



Anang, Pitu, Aroea, Amesa, Sapula, 
6-7 8 9 10. 



Auf der Insel Samba stehen die (gktthaarigen) Eiugebomcu uioUt uuler 
buginesuschen Httnptlingen, die sich gegmudtlf^ (im Pferdekauf) bckampfou. 
Die Bajau oder (bot den Macassaron) Tau-ri-jenc (^lueii of (he sca") lioiKgen Wadjo 
(„men tliat go in troops'') hei den Boginesen, als Urang-laut (der Malayen). Mit 
Oraug Hadjm werden die Fiicher (nnd gelegentlichen Seettober) verstanden, 
nnter Bugincsen (mit Wa4jo*) v^'nvaiidt^ für die Handelsleute der Küsten (auf 
Cclcbcs), Zwei Tagereisen von Maudliar koiumt man nach dem Dorf Taramanu 
(mit der licsidenz des Füi-sten) uud einen Tag weiter zu dtn Haiitt; wulawan 
(auf den Bergen), in gi-ossen Hiluseiii lebend, mit G&rten (^^o;J:«Ml Schweine 
befestigt). In Balanija (bei Mandhar) wohnt der Oberfürst, als Maiulliar (von 
dem die Tm^ abhängig sind). Die Maadiiaresen stehen nnter sieben Fürsten, 
die KafU nnter Tier Fürsten. 

Ein ji:eweihter Platz von Süd-Celebes, welcher öftei-s von den ttläubigen be- 
suclit wird, ist die in der Nähe von Maras p-f'b'frene Grotte von Boeloe-Se-pniiy. 
in dieser Grotte tindet man einige aus TrupJstciu gebildete Figuren, wovon die 
Legende Folgendes erzählt: An der Stelle, wo diese Grotte gefunden wird, 
Btaml in früheren Tagm der Bambuspalast eines gewissen Karaonp^-BnrnnE', uud 
als dei>i$en Ehegattin die Webespnle, die beim Weben auf den Boden unter dem 
Uanee gefallen war, von einer Emnd anfheben lien, versteinerte pl9tKlieli der 
;z:anzo Pala.st mit allem daiin Befindlichen. Heut noch zeigt man uns den ver- 
steinerten KarAeDg--Bor<>n{y mit seiner plauzen Familie. Er scheint, obgleich von 
Stein, ein sehr emptindlicUeä Herz behalten zu haben, denn manchmal sieht mau 
eine Menge Leute, MSaner wie Weiber, sni ihm gehen, nm seine Hülfe ausorofen 
(cf. Mntlhps). 

In fast jedem Uanse Bonthains findet sich ein Schkfplatz für Karaeng-lowe 
(den groesen Herrn), dessen Tempel in Fnatarang^Kake, in Bisampole, in DJera 
und Tonrokas»! durcli Pinati (Prie!;terinaen) bedient werden (wUirend sonst 
Felsen, Bäume u. g. w. bowolmt sind). 

Bei Furcht vor einem i'augaroli, der die Mannbarkeit raubt, wird in allen 
HEnsem (Ua/eassars) LBrm gescblngon mit Stampfen in den Reism^rsetn, wm 
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Wegjagen (wiUireud die Jäng^liiig^c versteckt werden). Die Himmelsleiter (znm 
Herabrnfeii des Lebensgeistes) wird aus Webestückeu hergestellt (in Maeassar), 
Die Macassaren stellfii beim Jlausbaa die Thür des Gartens wnd des Hannes nie 
iu eiue gleiche Linie, sondern stets etwas seitwärts (um Unglück zu verhüten^. 
Beim Anetnifeii einee FIknteiikindes (in 6oa) sehlagen die Vorangehenden die 
Katjim T^nrinteu Becken zusammen, nm die Dttmonc zw verscheuchen. Der 
liujn-rante genannte Kettenpanzer (mit Öüber oben und unten) wird vom Fürsten 
beim Kriege getragen (in Goa). Im Innern von Celcbes wird das Pflilfeii ditrcli 
den VornehmiteD biegonncn. Die Steingräber von l^iutattara (bei Lemo Ijenio), 
wo sich Figuren clngeiTieisselt finden, haben (theils mit. theils (»Inie Ilo]/.KUr;re) 
zu Begräbnissen gedient, und triflt mau aach Knochen der geopferten Büß'el (iu 
Celebes). TJ^nni^Pandangr (liandspitze des Pandang-Baiim) heisst die Stella, wo 
das Fort Rolter(iam steht (in Maeassar). 

Aki man nach blitzendem Unwetter in Boni, den weiasgekleideten Mann er- 
blickend, denselben als Toemanoeroejang zum Fürsten wftMeii wollte (mit der 
Lanze Latoleywig amgeBtattet), ffihrte dieser (weil nur dienender Sklave) nach dem 
Dorf Mata<!jang, wo (nnter nochmaligem Unwetter) der Gelbgekleidetc (<li<' I uize 
]>asalaga tragend erschien, als FUi'st Manoeroenge-ri-Matadjang (bei MiUnijang 
nicdergefalleii). Unter den Beiebskleinodlen von Boni findet sicn das (für Regen 
aufgehangene) Banchband (Danrioia ) 1 s Fürsten Arn Palakka. Nur die fürst- 
lichen Familien (bei den Bugis) dürfen drei etagenartige Aufsätze an ihrem 
Ifauw anbringen. Der Seher Boto-Lempanjang stritt in Zauberkunst mit Dato- 
ri-Bandang, der den Islam in Tello eiiitiiliren wollte. 

Die Wadjo oder To-Wadjo (Leute des Wadjf» T^anms) niud nach dem Baum 
(Wadjo) benannt, unter welchem die auf einem Floss ausgesetzte Prinzessin 
gelandet. Die Bni^eaen leiten sieh von Imwn ab. lAtsroamang (Vorfahr der 
Könige von Soppencr) kam vom Hininit>l. Die Confikleratiün von Te-Wadjo oder 
Wadjo erwählte den Füi*sten Patara zum König und l'adaurang im Frieden, für 
die 40 Fürsten (nnter 7 Oberhäuptern). Als Bola-Lenipangang einen heiligen 
Kreis um Tinggi - maic (bei Goa) zog» fitnd sich eine Koelaoe-naga (Stcin- 
verhärtnnpr des Drachens). Mata-Selampoe (erster König von Boni) kam vom 
Himmel, mit der Prinzessin von Toro vermählt). Die Tapnya (bei Todtennie&scn) 
sagen, „dass ihr dieser Frenndt besser im lielbe, sJss iu der schwartzen Erde 
verwahret sey^ (s. Zacharias Wagneri, irli K d intier (im Brauch der Batak). 

Batara-Goeroe (der älteste Sohn des Himmelsgottes) kam in einem Bambus 
vom Himmel herab (nach Loewoe), um die noch formlose Erde für die Mensehen 
einzurichten, und vermählte sich mit We-Njili-timo, der ans dem Meerwasaer 
aufgestiegenen Toehter des T'nterwelts^ottes. Die Bissn (in Luwn") bedienen 
sieh im Verkehr mit den V'orfaiiren der alten Sprache der iUigincsen (in der 
Ekstase). Mangaraogi-AIanddien Toemenang a ri gavekanna, König von Macaaaar 
(undOna), erobeHe mit seiiu ni Kejehsverweser Malieng Daeng Manjon ri Karaeng 
matowaja, König von Tello, die Insel Buton (1626). Za Boetta-Mangkasara 
(oder Maeassar > Land) der Taoe • Mangkasara (Macassar-Lentc) gehürt G«a, 
Sanrabone, Toerateja und Tello. Nach Eroberung des Forts Sombopoe (1669) 
scblo^!^ Hpelmann Friede mit Goa. 

liitanj Djeng (gestützt werden), als Mak uitoenghoeloe, wurde ursprünglich 
XU aUererst vom König von Gowa und später auch vom K9nig von Boni ge« 
braucht, wenn der Fürst bei feierlichen Gelefr*^ii!K'iti n auf einem tappere-malihoe 
gesessen, hinter sich vier Prinzessinnen, cot weder alle vier in Djoembas ge- 
kleidet, oder Kwei in Djoembas und in knrze Jftckchen, oder alle vier in wac^joe- 
rawanys, die ihn gewissermassen stützten. Dieser Gebrauch dürfte dadurch ent- 
standen sein, dass nämlich in früheren Zeiten, als der König von Gowa einmal 
einen Wind Hess, der toe-mailalan^^ niissgesiiiumt fragte, wer dies begangen 
habe. Eine junge Frau, die zufällig hinter dem König sas.<<, sagte schnell, de 
wäre die Schuldige, und rettete dadarch die Ehre des Kttnigs. Daher dieser 
Gebranch {cf. MaWies). 

Der Fürst (Madika) In Laiwoei resldirt In Jjepo-lepo (über die Alftiren oder 
Tokea herrschendV mit dem Sapati oder Minister. Dann folgt der Capitan. Es 
wird ein Dewata in der Lnft, in der Fr>1<\ in dem Berge verehrt (mit Schlachten 
von Büffeln). Die Alfuren von Buton sind dunkler, als die Alfnren von Celebe», 
mit krausem Haar, dünnen Beinen und Armen (fthnlicb denen Cmms). In Ifo* 
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Beai'eug Poeluo breiuieii sich diu Aliiiren, indem sie rulver iu einem Tuch auf 
den Arm MndeB beim ForÜaiifeu (zum Zeichen der Herkimft). 

Die Händler der Bngiuesen (und von Kajeli) machen Reisen von Dougala 
(in der Palos-Bncht) nach Parigi im Golf von Tomini, dnrch unbewohnte Hügel, 
meist zu Pferde (in einer Tagesreise). Die Fürsten von Mandhur (mit Balanipa 
alH Ersten) führen den Titel Maradiga. In Bon! und Saawa herrschten Rajahe, 
die mit Linibotto vorwanrlt waren. Zu den Adja tappa\Yan{^ (den Ijüiulorn west- 
lich vom Meere) gehüreu die Kciche Eappang, äawita, Alietto, Soeppa und (am 
See Tanpe) Sedendeteng (unter den Ädatn*watta betitelten Ffireten). Im Innern 
von Peling wird die Frau an Fremde vermiethet» indem man den Preis für jede 
Lie>ikosun{^ stipnlirt, Ist z. B. nur der Coitus bezahlt und werden aussei^Jeni 
auch die Brüste augetastet, so entsteht (wenn die Bezahlung für das Ausschreiten 
nicht nachträglich besonders gut gemacht wird) Streit nnd Mord. 

Vir HuR^is in Bingkoka (mit den Alfuren des Innern verkehrend) stehen 
unter dem liiyah von Locwue. Der Fürst (Pigong oder Sonnenschirm) von 
Tioewoe residirt in ^opo (über die AlAirea limwbend, welehe mit der Paloa- 
Bay an der jenseitigen Küste handeln). Die Alfni-en in Polian und Roembia 
sind dem Sultan von Doeton unterwürfig. In Tombooki wolinnn Alfnren (iu 
Bangai au(di Seeräuber), wie iu Todjo, aber mit Tuutuli beginnt die iJevölkerung 
von Menado. 

Die liCiche des Füi-^tpn von Goa wird auf einer Plattform au!5gelc<2:t., welche, 
wenn sümmtliche Famülenglieder sich daneben niedergelassen haben, nach dem 
Gmbplatz getragen wird. Bei Todeirfftllen verilndem die Rajab von Goa ihre 
Beeidenz in Uowa, Bambunp-Djawa, Gunung-sari, Bnki-tinggi etc. Les popnlations 
des partes m^ridiouales designcnt C61^bes sons le uom d«' Tanah-Boegis (le pays 
des Boegninais) on Tanah-Mangkesfier (le ^^ays des Maugl^essere»), als Maaissar 
(8. renintink). Der über den Leiehnam s^goesene Arak wird getmnlcen (auf den 
Aiu). Wenn der Leichnam f50 lanf»-e gelogen hat, dass er vollkommen in Fäul- 
nis» übergegangen ist, moss jeder Verwandte eiji Stückchen Haut von dem 
Todlen essen (s. Rlbbe). Die aehSne Llngkanbene (in der Ifinahaesa), anf der 
Erde amschweifend, sah (auf einem ihrer Züge) ,in Europa op een Kastool, het 
iioofd van der Empongmensch Mararor, die lialf mensch, half steon was, en 
Wiens mond de eene helft welgeschapen was, cn de andere helft den vorm van 
een Kakatoe-mavel had^ (s. Wilkens). Mangandoroe heisst Donner (in der 
Bahasa Sanggian;? oder P.atafis^ Dauoem Masirai), TempnfMi: }J"yv, Iioemba: 
CrocodiL Anak: Kind, Oeloe: Meubcli, Njaloeng: Wasser (iu Boineo). 

Die jBagin«KQ (mit Loewoereser, Soppenger, Qfandaresen, Sedenderenger n.e. w.) 
heissen Taue AVor^^ie, von dorn in Wadjo gelegenen Platz Wocgi. Die Hilndler 
unter den Bugiuesun sind meist Wadjoit>sen. Der Berg Lompo-battay bildet 
den Pik von Bonthain. Tamparang-labaya ist das Meer von Tempe. Die Sprache 
der Badjan oder Tidoenger ist mit Macassarischem und lUi^iuesischem Tennischt. 
Der Radjah von Dongala (in Palos) residirt in Ganti. Ikn Kinladung zum Fest 
(oder Kriegsisug) schickt der König von Boni an seine Vasallen (Palili) die 
Bila-bUa genannten Knotenstr&nge. 

Als der nc>ini rinn, auf dem Ber^e LatimcMliann: (in Lnwu) Itorr-- hriiili'u, 
Fürsten auf dem Uebiige von Bonthain niedergesetzte Fürst die Hühner durch 
die TJmwobner zu sich zu locken wusste, übertraf er den Enteren an Macht (in 
Bübo-Karain). Wenn der Fürst von Toli-Toli (in Tontoli) stirbt, folgt als 
niielwter im Rang der Djnjngn (erster Minister) und diesem dann (bei seinom 
Tode) der Zweite an Üaug, als Kapitan-lant oder liefehlshaber in der Hauptstadt 
Ngaloe. Die Bezirkshftnpter hebnen Anakapnna nnd die Dorfl^upter MarBanU. 
Dialekte unterscheiden sich von Tombuln, Tompakowa und Tonsina. Limbotto 
bezeidinet Lima -ut tu oder Lemauttu (Fünf • Stämme). In Loewoe wird die 
alte Sprache der Buginesen geredet. In Laiwoei (an Loewoe grenzend) linden 
sich Alfuren. In Mandhar (mit dem Alphabet der Buginesen) wii*d ein mit der 
Sprache der Turaja verwandter Dialekt gerodet. In Kajeli wird in eicrenartiger 
Sprache geredet. Neben dem gewöhnlichen Aiphabet der Macassaren tindet sich 
ein älteres, das ausser Benntenng gekommen ist. In Baton nnd Bolio ankern 
die Schiffe in Bave-bavc (oder Kalagnosanp), und der F\\rsi residirt in Soera- 
boliyo. In der alten Sprache der Buginesen ist das Heldengedicht La-Üaliyo 
geaeliriebtti. Das Macawarisehe Alpbabet wmangelt vencbledener Bwdntabeii, 
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die sidi im ÜtiKiucstsclieii Hudeu. Das Bugiuesiache eotliält 23 Consonaritt'u und 
5 N'ocalc (mit iuhärirendeB), das Maeaflsulsche 19 GonsoiiimteB und 4 Voctle 
(mit itthi&iireoden). 

BalaDg = Mund Kaiuora = Nase 

Feuer Tan Hentob 

Dschäne = Wasser Yakn — Fiscli. 

Sacra, liua, Tuiiu, Ai*a, ]/inia, Anang, Tuju, Sagaiituju, Salapau, Sauipulu 
in ÜMassar. 

Keting- ^ Mond Inga = X;i*<t* 

Api = Fener Taa — Meuscli 

TJwftli — Waaser Baleli «- Flseh. 

Ichih = Zähne 

Sjiadi (Kaedi), Dna, Tclln. Tppa, Tiima, Inrnnj?, Pitn. Arrna, Azer:<. Scpnlu 
(1 — lü), bei deii JJugis. — Zalileu iu Timor (Koepaug): Aes, uua, Uicu, lia, 
Htm, n&f liitD, fang, silo, boäs (1—10). 

^Der inilmiliehe Hiiscli trägt versclnedene Namen, je nach der grösseren 
oder gerlugei-en £utwicklang der Hürner. Hat er niobt mehr als zwei kleine 
KnoteD, so aennt man ihn balodioesoe oder aneh woÜ (In Banbaeng) rappo 
rappola, nach einer gleichnamigen Fruclit. AVenu er zwei Horner hat, s<» 
lieisst er ponodo. Nachdem difsc Horner bis zu droimul abgefallen sind, 
cntgteheu wieder zwei kleine Knütcheu, noch kleiner ais die erste«, hapoiig- 
holang geuamit. An deren Stelle wachsen nachher wieder «wei Hörnchen in der 
Form einer kleinen lluarfl echte, welche die Fignr eines peuin-ka hat. Diese 
Hümchen werden daher auch 8ttaboleug»pengka genannt. Nachdem diese sun- 
boleng-pengka wiederum bis zn dreimal abgeAdlen sind, zeigen sich alsbald zwei 
Hörner, jedes mit einem Zacken oder Haken, gewöhnlich pakai-rarame genannt, 
da sie wirklich dazu gebraii« lit werden, nm die PaddiRtoppeln ans dem J?<Klen 
zn xieheu. Auch diese pakai raramcü lallen bis dreimal ab, um danach durch 
xwei Hörner ersetet an werden, welehe ^des swei Zaeken banea nnd den Namen 
Sarengke tragen, ^raii spricht aber meistens nnr von T>j<nitrn sambatang, wenn 
schon Zacken au den iiorneru sind, welche aber noch nicht so ausgewachsen 
sind, dass man daf&r den Namen tamoekan^ anwenden kann. Tamoekang-tjadi 
heisst es, wenn jedes Horn nnr zwei Zacken (grösser als bei den sarengke) liat. 
Sind aber vier Zacken an jedem Horn, was der Fall ist. wenn die früheren 
Jliinur vxieiier bis dreimal abgefallen sind, so ist der Hirach ein tanntekang- 
lompo oder palempmg. Alsdann^ warn anch diese H9mer bis dreimal abgefallen 
sind, bekommt er zwei Iförner mit < itv-r prrossen Menge Zacken: dih r dann 
auch der Name borong-lako oder, auii einem halb malayiscben Aasdruck, borong- 
snii d. h. mit Hbmern gleich einem Bosch sierih. Einem soleh alten Ifirech 
wird soviel wie möglich das Leben geschont" (cf. Matthcs), 

Der Fürst herrscht als Tupu (in Samoa). T.ii Manalmne ne pouvait guere 
sortir de sa ciiste (il pouvait devcnir ßaatira par uu don definitive, mais rare). 
II pouvait, il est vnii, devenir Arioi et preti-e, mais fl conserralt vne position 
proportiouellement inferieure, Tdeii 4u'elle Televat beancoiip. en eertaines occasions, 
non settlüinout au dessos des siens, mala nicme an dessua de la clasae immediate- 
ments sap^rienre. II ponvait anssi devenir tenten arii, o'est*a41re domestiqnc 
d'nn Arii. et il acquerait alors nne tres gr,inde iraportance mais il n'6tait janiais 
qu'un rayonnement de la puisance qn'il servait: ce n'etait jamais qn'en ce nom 
rcvere qu'il pouvait Commander le moindre respect et la moindre obdissance; Ii 
etait la borne desesgraiidenrs; et on ne p abgalt pasandelli (8.Bovi8) in Tahiti (1817). 
Aus dem Westen kam der N'orfahr der Wasrap v.wm Flns>! Amoa(in Ncn-Caledonien). 
liei Erdbeben mnss man in Timor laut schreien, um den Kiesen, der die auf den 
Schultern getragene Erde sehüttelt, das Dasein von Mensdiett ananaeigen. 
Sandelholz (Hau meni) darf in Tinmr nur für die Fürsten gehauen werden (und 
ihnen abgeliefert). In Timor dart die Leiche nicht beerdiprt w^erden, bis die 
Schulden (den Gläubigem) bezahlt sind. Eliu Sklavei3juni;c aus Rotti (Nachts 
Fenerflammen anf dem Kopf von Pferden und anderen Hansthieren spielen sehend 
nnd aus diesem Tranm Glück prophezeiend) beraubte >ieinen Herrn, den Kadja 
Abineno in Houmeen (in Amarassie) seiner f^hätze nnd flüchtete ostwärts nach 
Banama oder Amanosbanip, wo er Kadits in der Hfth» des Dorfes auf «iner HOfae 



Googl 



46 



eiB gxosseB Feuer anzftadete. Als die überraschten Einwohner Morgens nach 
der Urmclie m svefaen kamen« trafen lie Um mit den Koetb^keiten, goldenen 

und silbomen Platten, an.spfezit'rt und erführen, dass er von Oesi-neno ans dem 
Himmel herabgesandt sei, das Laud zu beherrsclten, wo er an Stelle des ge- 
hMSten Fürsten auf den Thron erhoben wurde, als Ahn des Herrscherhanseg 
AflUtneetaag (wo es verboten oder Pomali bleibti Honmeen zn besuchen). — Die 
Inoe genannten Halskug;elii (krri neuartig", aber geschmolzen) sollen ans alten 
Zeiten in Timor eingeführt sein, hoch im Freis stehend. Die Tainoesa genannten 
Kleider wediaeln in der Landschaft Timor*8 naeli den VenEiermigen. Die nie 
T5otschaft.er rlnt^ Fürstf^n Apoppalia (llniifl fli"- T.nnde?^ u'-pnnnnTr-n Meo oder Vor- 
f'echter (in Timor) tragen (luldplatteu an den Zähnen. Die Timoresen bezeichnen 
Baffel oder anderes Eigenthnm mit Mei^bteidien oder Malak, die nach den I^and- 
scliaften sich nntersclieidon. Die Timoresen sind durch den Poui genannten 
Dienst verpflichtet, die Lilndereien der Fürsten zn bebauen. Von den bissen 
Geistern (in Timor) erscheint Uesi-palia (Herr der £rde) ans dem Boden zuerst 
als ein C^ariocntwim (nn adirecken), wShiend Atois in Gestalt einer Enie 
(Kocteroehi oder Goeteroehi) umherflieppt. Nach den Timoresen srliwimmt die 
£rde anf dem Wasser. Die Zanberselier oder Aote-naoes prophezeien theiU ans 
einem gegen das laicht geluJtenen Ei (sowie ans den Htthnereingeweiden), theflt 
ans Messen der Laoze (unter Nennimg der Dämone, die krank gemadit, und der 
Thiere. die zn opfern). ^Znr Zeit der Aussaat wird zuerst ein zusammenf^efaltetes 
Tnch. mit lieis darauf nach dem Felde gebracht and dort von dem Meo (oder 
Priester) ein Stein genieht. Ist dieser gefunden (nnter Ansmfen, dass der Usi- 
Xano n:pknnimf'n ist), so le;^ man das Tuch auf den S'tein und anf den Stein 
Keiäkurner. Dann streuen die Dorfbewohner rings umher Keis, nnd von dem 
Meo werden Gebete gesproelien für tM-Nano, dann an Üsl-Pa, dann an alle die 
Nitn gerichtet. Wird unter dem Stein eine Solllange gesehen, so ist das ein 
gutes Zeichen der Fruchtbarkeit." Het is momoni, verboden, om the nija rarcrene 
(in .Scrang) te dooden (s. Riedel). Die schwarzen Portugiesen hei&sen Kasel- 
nu'tUxiifr anf Timor (Tasi-kella, der Spanier). Der Hirsch (Luks) und die Sontoa- 
Palme (Tu i) sind von den westlichen Inseln oder Pachl t, s- (in TJntti) nach 
Timor eingerührt. Bnntänn (als Stranohart) ist der Name der Insel t>euiao 
(anf Timer). Fachas ist Samba (auf Timor). Der Aesnneno (Gott der G9tter) 
brinfjt Fruchtbarkeit, wenn er auf Erden kommt (als Gott der Fmchtbarkoit). 
Die Eingeweideschan fT)ei Schwein, Büffel n. r. w.), als Taif-ate oder Unter- 
snchuüg der Leber (ate), wird von do.u Manani genannten Priestern geübt, sowie 
von dem Meo oder Kopftehn eller. Bei den Htthnem werden die Eingeweide 
iKischant (in Indonc^^inTO. wie in Rom vom Harnsppx. De Momurino /.ijn oude 
mannen en vronwen, de door oet'ening en leiding het zoo ver gebracht hebben, 
dat jij op iMvenmeosehel^ke w^se het liart en de ingewonden ef liever de 
tnnnn van anderen verslinden kunnen (s. Riedel), neben Snwanfrf^i (anf Ambon). 
}U'\m Hansbau (in der 'Minaliassa) wird dem Empnug ein Ivorb mit Reis dar- 
t<fbraclit^ ffegen böse EiuÜüsse (s. Wilken). in Gorontalo tigurirt als Ober- 
priester der Tuan-Daa (grosser Herr) als Leiter der religiösen Ceremonien 
(s. Rosenbers"). Bei (Aussaat nrnV) Ernte wird dem nimmelspfott nnd der Erd- 
göttin ant Steinen (Länh) oder unter Bäumen (besonders die Feigenu't Nunnk) 
Opfer gebracht (Schweine^ Htthner^ Bete n. s. w.). Die Ablängen (Kanna) nnd 
Schmetterlin{2:e (Xapan) sind Boten der Nitn, ebenso Vnt^el (Kolo) und CentÄUi-en 
(Misläong). Dan ans dem Wald stannneiide Voile (von Nemnoenie, Sohn Nci 
Akoenels, beherrsi lii) in Labalaba (oilcr Molo in Timor) flüchtete nach Pasie, 
bei dem Einfall der Beloneeen ans AVaiwiekoe-waihalie unter den drei Söhnen 
der Fürstinnen fLirorai), von welchen Fai - welc mm Fürsten von Sona)>rii (als 
Licorai) eingesetzt wurde. Das in Ambeno direct durch den Fürsten (nut dem 
Mofefe oder Sprecher) regierte Land heisst Bakie. Der Gesehlechtsname der 
Fi^r.«;tfn von Ainfoanj? ist Taif-woko (Dickbauch), und so j^alt die Corpulenz viel 
bei den C'hibclia (wie In Polynesien). „Heim Jahresfest in Koepang wurde ein 
Ilädchen auf einem »Stein im' Meere ausgesetzt, als Tochter eines IMesters oder 
AoApa, obwohl der Prie.stcr meistens die Tochter einer Alan (Suangi) mler Hexe 
ansschmiiekte. Das Mlidehenopfer in der Sef» croschah, nm den Brunnen mit 
Wasser zu lullen und Regen zu erhalten, und es bedurfte eines MiUlchens, da.s 
Bodi Ihichtbar werden konnte (nicht einer Frau, als bereits nnAnic1Ubar>** In 
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Ae^rypten wu'de sam Steigen des Nil ein Hlldchen dargebmcht (in islanitfaelMr 

Zeit). In Biilu werden beim IlUnserbau Jüiiglinf^e unter den Pfeilern ein- 
gestiimpft, nm als dämonische Srluldwacheu zu dienen (and so in Pega). Cf. 
, Völker des östlichen Asiens- 1. (8. 2(>."J). 

A^ja (oerai) bezeichnet (im l^ug^incsischen) den Westen (and somit die Land- 
Seite), wogepi^en Alaoe (Meeresküste) ih'W Osten bezeichnet. Bei den Mncnssaren 
gilt Hao für Westen and Baya t'iir Osten. Für die Macassaren ist der To-ra4ja 
oder Mensch (tave) des Westens (M den Bnginesen) ein Tee-mya oder Memdi 
(taoe) des Osten, nnd dadarcli werden die To-ra^a oder Toe*raya za Binnen- 
ländern (oder Bergbewohnern). 

Im IJki-Spiel sitzen die Bugiueseu um einen in Quadrate ausgelegten Lehm- 
boden, wo anf Roth oder Sehwa» gesetst wird nnd dann mit einem kleinen 
Doppellöffel aus Holz Münzen geworfen werden, deren Fallen Gewinn oder Ver- 
lost entsolieidet, woiwif mit einem langen Cocoslöffel (in einem Baubos) das 
0e1d eingesekrapt nnd Tertheilt wird. 

„Für lilngliche Kleidungsstücke und Schmucksachen bedient man sich be- 
sondci-s eines Apparates, bestehend aus zwei in den Fussboden gestelltt^n asimong- 
djekas, die oben durch ein selir langes Bambiuärohr, welches den Namen paleting-arä 
trttgt, Terbnnden sind. Die beiden Fasse jedes der asimong-djekas werden, niekt 
weit vom Fnssboden entfernt, mittelst zweier Bambusrohre vereinigt; femer 
kommt zwischen den beiden aaimougs über die Bambnsrohre der saoerang, dessen 
Breite sieh entsprechenderweSse nadi dem ansnfertigenden Gegenstand riolitet Der 
aril (ai-;l-1)ibi-liibi genannt wegen des Zitterns) wird mittelst einer Schnnr aufgezogen, 
die über genannte paletang-arJI, welche daher iliren Namen hat, gezogen i.^t und 
au deren äusscrstem Ende ein kleines Joch gebunden ist, um die Schnüre des 
akaräkkilng anzuziehen, wlUirend der akarilkkäng unterhalb de» saoeräng wieder 
fortwährend na( h unten gezogen wirri indem auf ein Bambasrohr, welches mit 
Hülfe einer Schnur mit der akaräkkUng in Verbindung steht, za treten. Ein 
solches Bambnsrolir wird dann onjdjo-onjdjokang genannt, naeh dem Hak.: onjdjo, 
treten. Anstatt dieses onjdjo-onjdjjokang mit dem lempa-lemiia bedient man sich 
auch einfach zweier Steine, an jedem äusserstcn Ende eines, und dies wird dann 
boewang-batoe genannt. Bisweilen gebraucht man auch viereckige Stückchen 
karet, mit vier kleinen Büchern darin, an jeder Eelte eines (die dann kera ge- 
naiifif werden, durch leichte Verstümmelung von karet hei-stammend), wodurch 
die veischiedenfarbigen Fäden der saverang gezogen wei'den, am die zar Arbeit 
erforderlichen Farben bereit zn haben. Diose Art Arbeitm belsst dann giling- 
kera. Endlich bedient man sich auch noch einfach eines botoe-renda's und botoe 
giling-ciowaf:, ersterer um renda, letzterer nm djambo-djambos zu maclien. Dies 
sind weiter nichts wie Küllchen, au den äusserstcn Enden der Fäden" (s. Matfhes), 

In Mandbar finden sich sieben Fürsten (anter Mischung der ikigi und 1 iiraja)i| 
als Binuang, Balanipa, Majene odoi- Bangaii, Pambauang, Tjinran u iapalang, 
Mamoja. Der Fürst von Kajeli residirt (als Maradika) in Paloä (über Palos, 
Dnngala \tnä Towaili benschend), nnter lusdrang von Bngi nnd Alfhren, wie 
in Mandliar (doch mit dialektischer Vcrschiedi nheit). Die Tapupu bilden die 
Priester der Alfnren (auf Celebes). Von der Bucht in l'alos (bei Kajeli) findet 
sich ein Handelsweg durch Celcbes nach den Bergen von TominL Sedendereng 
ist Hauptstadt des Adja Tamparang genannten Fünfreichs (Sedendeirag, Alita, 
Savito, Supa, Tlaiiang). Abhängig ist das Fnnfreicli von Masenreng - Poeloe 
(Ennekaug, Maiiwa, Duri, Casea, Ikktalapa), von Alfaren bewohnt (während der 
Fttrst TOn Sedendereng tn den Boginesen gehört). Jenseits l)eginnen die nn- 
abhängigen Taraja. Der Arn-matoa oder OberfÖrst der 40 Fürsten in der 
liepnblik von AVndjo residirt in Tossora (gegennb<'r von Eingusi, Vlauptstadt von 
Pamana am J jimana-Fluss»). Die Hew<diner von Toli-toli stammen aus Mischung 
mit dort angelimdeten Orang-Bejadjoe. Vor der B^kehrinig zum Islam wohnten 
die Drang- ilalai in Grotten und Fi lsen, in Tilinintti (oder Boalemo) und 
Pagowat wird ein vom Gorontalischen verschiedener Dialekt gesprochen. In 
Tilimntti (bei Pagawat) wohnen Goaresen (wie anf Beelen). Die Küst^ Ton 
Boewool und Kwandang sind von Orang-Bejadjoe besetzt. Die Reiche von Bolaung- 
Itam, Binta l'iia inul Boliang-Üki sind un.abhilngig geblieben (wllhrend Mogooda 
mit Niedcrland aut Menado in Vcrtrilgc eingeti-etcn ist). Tomori (zwischen 
Tofli nnd Tei Eppee) liegt an der Bneht von Tomaiki (am Golf Ton Tolo). 
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Die iiiii Boetou gleichspracJiigeu Alfaren von Polejaug iiud Koeiub^a heissea 
Nwieboer. 

In Bima wurde das znci-st am Taj^e gesehene Ding angebetet, nm kcinon 
Schaden zu tUan (l(ktö); beim Tanschhaudel züMta mau nach titeinen. Als 
BÜMnlnreang (letzter Bttckzagsplatss derlliiidii auf Java) iroii den Mobamedaneni 
belftfert war, kamen (obwohl vergeblich) Baliaesen and Sambauesen zu Hülfe 
(150r.). ■^facassar oder f?ater Goa war heidnisch (vor dem Islani>. B^i Ein- 
führuiig des isiara, auf Java, ilucliteten die Heiden nach der Iiisiel Savoe (oder 
Baej HMwa). ^Die Bramaninen (von deu Molukken) essen nichts Lebendes, und 
nur das vorher dem Teufel (Diuveis) dari^ briHite'' (ino H. Samba (Sandelhnl/. 
lasel) heiBSt Tjendana. Aof der Gruppe der Soela-iuseln steht in Besi der 
Salakakan und in Taliaboe der AlM unter dem Snltan von Temate. Auf dem 
Fl Is "Waroe-pa oder Batoe-pahat (wo die ersten Buginesen landeten) finden sich 
in Stein ausgearbeitete Bilder (iu Bima). In der von Flüssen j^ebildeten Tnscl 
des Bergwassers Njtjakke (bei Bima) findet sich eine Steiiitafel mit V'ertiefuug 
(neben menschlich ausgearbeitetem Stein). Bei Tatto (in Bima) sind Hindnbüder 
^('fniiden. Das heilige Pferd Bima's, das zu. den Reichsinsignien gehört, wird 
am dem Parampimping genannten Hügel begraben. Der erste Fürst von Bima, 
«»• dar See kommend, begab dcli Bach BantelL Dte Gräber von Daiu^Azalia 
(auf Bima) sollen aus vor-mahomedantaeher Zeit etammeii» In Bbna finden aieh 
drei Alphabete (au3 alter Zeit), 

In der Minahassa unterscheiden sich neben den Baiigsa (oder Adel) die Ge- 
meinen, als Bala-balä (im Malayischen) und die Sklaven (Buda). Die Pfand- 
sklaven werden bei den Bangsa (Adligen) als Bala-Bala (Geschwächte) bezeichnet, 
neben den Bodak (uiaL) oder Sklaven (in Limbotto). Het bestaur van Moeton 
Ib in banden van een radja (mengaoe), een djoegoegoe, twee marsaoÜ's en een 
Kapitein laoet (s. Bleeker), zwischen Gorontalo nnd Parigi (mit Tomini. Mobadi(do, 
Tinombo und Sidowang). Auf dejn Wege zwisclien Patahang nnd Anmrang 
finden sich alte Gi-äber (mit Bildern und Inschriften) der Allüren (in der Mina- 
bassa). In Kombolongbaai haben sich Kleider aus Baumbast erhalten (in der 
Hinahassa). Die Alfuren von Sula Besi (der Xnlla-Iusehi) h»'is.seu Orang-Kadai. 

Den Affen in Uenado-toewah wird geopfert (durch abgesandte Flösse), als 
VorAibrai ider d<nrt ssnerst gebmdeten Bewohner Menados. Die Goareeen, die 
nach Limbotto kamen, wurden dort als Oriviip -Tamil bezeichnet. Die Itewohner 
von Gorontalo und Horontalo be'/eichneu ihre Vorfahren (von dem Ueberüritt 
zum Tslam) als Ualai (Orang-IIalai). 

Bei Unfracfatbarkeit der Felder oder in Ki'ankheitsfällen enichten die Lim- 
botto kleine Ehrenpforten ans herabhängenden Palmfasern über /woi Ruhe- 
bänken, wohin sie Upfergaben setzen (um die b(>sen Geister zu vertrcibcu). In 
Krankheiten Ilirmen die Gorontalesen auf der Borarabana genannten Trommel, 
um die hö^^on Geister zu verscheuchen (unter den r -remonien der Ka/.izil. Vfun 
Tode eines Fürsten (in Limbotto) wird ein Ehrenbogen errichtet, mit Ein- 
schnitten, welche die Zähne des Kaiman bezeichnen, und sieben Tage nach dem 
Begräbniss reinigen sich die weiblichen Mitglieder der Familie durch ein Bad 
im Fluss (von dem Einfluß der bösen Geister). Unter den Bngis hat j« der 
seinen blonderen Schatzherm aus den Vorfahreu. Als neben dem lieich von 
Getontalo das von Limotte oder Lima-ntto (fttnf Staaten) beitand (nnter dem 
Kareing von Limotto). kamen die in Folge eines Familienzwiste.«; nach Wadjo« 
ausgewanderten Goaresen (als Orang-Tamil) nach der Insel Bolong-lima (bei 
Gorontalo), wurden aber von dort (nach einem Kriege mit Umabotto) nach Uma* 
botto fortgeführt, als Sklaven (I^la-Bala der Budja), und flüchteten dann nach 
Bowl. Neben dem Kadja von Limbotto steht der Djnjugu (Reichsvenvcser). dann 
folgen die Marza-oli (Distriktverweser), Walla-pulo (Assistenten der Distrikts- 
Verweser), Kimalafaa (OloDgla), Tacidia (Dorfhttnpter) nnd KapalarDapir (Häupt- 
linge über 20 TTllnser). 

Unter den drei Marza-oli, die in Gorontalo hermhen, ist der mächtigste 
der von Kotta (neben Talaga nnd Tappa), an der Spitze stehend, neben dem 
Djujngu oder lieiehaverweser, und wegen der Verbindung entstand der Na»ue 
Gorontalo (oder Berge). I )ie Kapala-baüek. wählbare Häupter der Volksvei-sauim- 
loog, standen an der Spitze dei-selben (in Minahassa). Die abgeschlageneu Küpfe 
werden nnler dem Hanspfeiler begaben bei den AlAiren (der lliDabama). Die 
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Walian v<»r8ehen die Priesterfanctionen (in der Minahassa). Vor dem lulam 
hlcBsen die Priester (iu Gorontalo) Kazizi. Laoeibo, Sohn des (znemt selbstp 
ständigen) KmiuVs T>ntanni (von Boni) nntersttttztp Goa in der Erob^rnn» 

Loeboe's. Hit üurontalo vereinigt, herrschte Linibotto über die Kttste des Golf^ 
yen Tondnl bU Parigi (and bis Todja), warde ftlwr dann In Kriege mit Geivntale 
(woher die Festangen um Ansflnss des Limotto-Flassea datiren) von der Seekftste 
ab<r( schnitten, indfiiii auch die Kttstenstrecke von Hnton nnd Pagowat nntt r die 
Ufir^fhaft von Gorontalo fielen, wogegen die Fürstenfamilien von Parigi ilirc 
Verwandtsphaft nitLimbotto anfrecht erhielten. 

Die Fnsork frcnannton Opfer werden Ini li die Walian vor den Garten- 
aiikgen dargebracht, znr Vermitteluii):^ mit Eiupong (als Gottheit). Die Tuaog 
genannten Blfttter werden beim 0|)ter gebranebt Bei l^nkheiten werden die 
bi»sen Geister vertrieben. Die Dagis, gleichgültig gegen Hangen, fürchten die 
Strafe des Köpfens. Vnrnchmc Chinesen werden in Macassar mit Raba. Kanflente 
mittlerer Klasse mit Kwll (Herr) angeredet, lloto bezeichnet einen Wahrsager 
(bei Macassaren und ^lalayen). Von den Lawn (in Ost-Celebes), wo Battara G«m 
vom Himmel fiel und mit Wenjilitibo, d^^r Toclitor d»»s Unterweltsg^ottfR, freite, 
stammen die Boginesen. 8andraboDi an der Westküste von Celebes erhielt, als 
K5nfgrefc1i, seine Pürsten ans dem "Emm tob Ooa. ünter König TsemfKParl- 
Sika-Hnllonna kamen die Portngiesen nach Goa. Tomannrang oder Toe-mann- 
roenga (der Herabgeknmnienp) fiel vom Himmel, als erster Füret der Macassaren 
(unter den Nachkommen Uattara Gnru's). Karaeng I^owe-ri-vSeero, Suhu Tonja 
Tankalipi's, Königs von Goa, herrschte in Tello als erster König. 

Nur wer das Haupt eines Mangindanoer (oder anderen Feindes) abufcschlai^ren 
hat, darf (in Holontalo) das Mala-nukla genannte Ided singen. Darch die lioenito 
oder Woemboengo genannten Lieder Tertreiben die Boelia oder Priesterinnen 
die Dllmone (in Hnluntalo). Im Wettlaaf von Stier und Blutegel sass dieser an 
den Deinen jenes fest und Hess sieh so vorantragen, seine erste Ankunft ans- 
i-ufend (in der Minahassa), gleich dem Zaunkönig (unter Adlerstlügeln). FHe 
Kapoja genannten Hölzer (znm Einkerben der Eofe des Kriegsvogels) verhalfen 
den Alfnren (in der Minahassa) zum Sie^e, of^ySt luntrtTt (als Bote des Z<mis), 
nunc penna veras, nunc datis ore notas (s. Uvid). Dorch Atoraa (Hadat>negrie 
oder Hoeoedoe lipoe) worden die mündlidien TTeberliefearnngen des bevorrefditeten 
Sfaiiiles bewahrt (iu Limo-lo-Pahalaa). Nach den Einschnitten auf dem Goloba- 
Kohr, die der Priester nach einander unter Aussprechen der Namen der Vor- 
fahren beriiliit. wird der Verursacher der Krankheit erkannt, wenn der Finger 
an dem Scheidung^strioh angelangt ist (in Boloong-Mongondon). 

Die Vasallenstaaten der Palili (über nntergeordnete Paliü) in T ilipenadjinn-^ng 
(in San^ai) standen unter dem Aroe Bolo-Bolo bis zur Oberlierrschaft in Doni 
(worauf die Amtsffthigkeit anf den Adel ans fttrstUcliem Blnt beeohrftnkt wnrde). 
Alle drei Jahre nuissten aus den Palili die Djava genannten Leibwächter an die 
Füllten von Boni geliefert werden. Die Landereien in Sandjai gehören den 
Fürsten und Vornehmen, von denen die Anbauer sie in Pfand genommen (für 
Summen, die nie oder selten abgelöst werden), oder gemiethet (tesang). In 
WSUdern dürfen nur die Hitupfer jagen oder Holz fUllen. Anak Karaen«/ 
(Flirstensprosse) ans Boni legte in Sandjai willkübrlich Bassen anf. Die UHupt- 
llnge mit dem Titel Lolo, Olavang, Poengawa n. s. w. sind (mit den Orang- 
Bejadjnes) ans Boni ang-estellt, während die (als Sadoelang bezeichneten) Oi-antc- 
Bejadjoes von den Inseln Samanap oder Kangiang (sowie in der Strtisse von 
Macassar) sich als Unterthanen der Fürsten von Goa betrachten. Vor dem (durch 
die Bila>Dila moesoe angeknndeten) Krieg feiert man in Bona Am Fest Lokka 
ma tjera bafe (unter Taudieu der Fahne in VAnt). Unter den Palili (Vasallen) 
iJonis gehören Jjamoeroe und Tjetta zu den Falilis pasendjengang. Die üma- 
mentsfeider in Boni Icamen von den Torlolo genannten Fttriten flrttherer Zeit. 
Eine ad« h^e Frau, die sich mit Niederen mischte, verliert ihren Stand (in Boni). 
Als der (von der Menge als Lamaroepa angeredete) Diener fTomatowa) seinen 
Herrn (unter einem Schirm sitzend) gezeigt, wnrde derselbe als Manoeroenge in 
Mauwljang zum König TOn Bomi erhoben (mit Manoeroenge-ri-Toro vermUblt). 
Sein Nachfolger T.anemava (von ein^ni Schild an der Ste lle de«? versrliwuiidenen 
Schirmes bedeckt) hiess Panre bassee (der Öchmieti), liiroe und Tjalloe erobernd 
(knift grraaser IjeibesstArke). Dnrch den Ilijematongang (in Boni) werden die 
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40 Boote mit ßegierungsbriefen durch das Land geschickt (als Soero). Nach Ab- 
achlnss des Bomles von Taliocuipat^fte (zwischen Bont, Wadjo und Soppeng) 
wurden die Macassaren bei Mei'oe bekämpft. Die Alfurcn hn Intiern vom Gebirge 
Bifid Tobeloresen. Die Stämme von Dorei stehen unter Koranas. Als Söhne von 
Enipong wangko (grosser Gott) fochten Pinontan anf Berg Lokon (mit femrigen 
Steinen) und Kuiiieiigan auf VxTg; Mahawn (mit erderscbutterndcn Wünncrn) um 
die schöne Ambiiingam, die auf Iv'ath des Empong Meiist per, (des einen Damm 
iciehenden Gottes), in zwei Hftlften getheilt wurde, worauf l'inoutaii <lie obere HiUfte 
mit einem Fels und Ivumengan die untere HlUfte mit einem Knlikopf vereinte. 
Tnnihulu führt auf Toniohou, Tombarin u. s. w. (in der Minahasa oder Minahns'«^ 
ab Dundesgenossenschalt). Friiher wurde in Attingoht die Sprache von Tnmburu 
gesprochen nnd sfAter verdrttngt dnrch die Gorontalo-Spmcbe. Barowaken, als 
Eingeborne auf Ombai (von den Ceramrsen und Teniaton an der Küsti als Alloren 
zurückgedrängt) haben krauses Uaivr. In Bol herrscht Kopfabpiattung (seitliche 
in Parigi). Wenn Empong Lembey bei Mahawiran in Fosso in den Oberpriester 
fäkrt>, föllt er todt nieder, und bleibt, von dem Gebet in Lembet erwacht, stomittt 
bis die Zunge wieder eingesetzt. Lnminnnt erhält die Frd»' atisztistrcnen (in 
der Minahassa). zum Plattschlagen (für Breitaug). Beim \ crkclir zwischen Erde 
mnd Himmd, oea Worereb, wi^ bq» Lanschen der Lokon-Berg erklommen. Der 
Vorf ibr der Opo (Ma-Opo-Opo) wird verehrt. Die Empong Makawalang erhalten 
die Stiele der Vornehmen in Stücken des Kiesenschweins, während die der Armen 
im Walde schweift. Die Bantik verehren die Steine (in MinangaX die dem Opo 
Boengkoeno (auf dem Berg Bantik) bei der Jagd behiilflich gewesen. Neben La 
(der höchsten Macht der Natur, v^h Oberherrn) werden Sonne und Mond als 
männliches nnd weibliches Lebensprinztp (in Limo lo Pahalaa) verehrt (s. Riedel). 
Fi^h heisBt empa, Mensch batie (auf Saasak). An Stelle des als Tibotoe oder 
Oberherr (von den Stllmmen T.imnetnf) aufgestellten Stein-Penis, duroli einen 
Korb (Biato oder SaugkoU) ersetzt, legte Boli Boengale das am Strande ge- 
ItaBdene El, ans welchem, die FQratin IMangohoela hervorkam (mit dem Berg- 
geist Lapelioelawa verraHlilt). Ausser Empong (Gott) wurden Geister oder Bäume, 
Flusse und Vögel verehrt, bei den Alfuren (der Minahassa^ deren Seelen in 
Thiere (besonders Schweine) übergingen. Sapoctau (als Empong des Berges) 
schmiedet (in der Minahassa). Die ^ttheit hiesa Simpon (Laos) in dw Mtna- 
bassa; die Leiche wurde mit Paddi bestreut. 

Anf den Salayer-lnsein fuhren die Pakareinas (Tauzknaben) Bogen und 
Pfdl (wie sonst in Celehea gebrftDchUch). Die Bewohner der Sanger- nnd 
Talaut-Inseln (sprachlich von den Bewohnern der Minahasssa verscliieden) haben 
bei der gewaltsamen Bekehrung zum Kathnlieismns durch Spanier und l'ort ugieseii 
(jetzt zum holländischen Protestantismus) ihre 'Ji-adiliont ii verloren. Mit den 
g«gen die Portugiesen und Spanier (sowie gegen die Seeräuber) zu Hhlf« ge» 
rufenen Holliludern schlössen die Fürsten des niirdliclien (\?lebes in dem fMiiia- 
bassa genannten) Bunde einen gegenseitigen ^'ertrag (der Eidgenossenschaft). 
In Bnton dienen die von IMnxessinnen ans Abfüllen gewobenen Zengsttteke ala 
Geld (im Tauschverkehr). 

Die Bissu tragen das Paüingarau genannte Vogelbauer anf dem Kopf (bei 
Krankheitsfesten), um den entflohenen ]^ben.sgeist zurückzurufen. De manne* 
l^ke Bissus nemen de kleedini; en de manieren aan van vrouwen en werden 
daarom tjalabai (pseudo-vrouw) genoemd (s. Nieman). Für den T^ispning der 
Bissus aus dem einst durch Göttersöhue bewohnten Lande spricht besonders die 
Sprache, deren sie sich bedienen, namentlich wenn sie, wie sie ▼<nrgel)en, doreh 
höhere Eingebnng, die sog. Göttci-sp räche sprechen, w 1 !ii in mancher Tlinsicht 
Aehnlichkeit mit dem Bngiueaischen in dem alten Heldengedicht hat, in dem 
Batara^oeroe's Avfenthalt anf der Erde, wie auch dessen NachkSmmlinge Batara- 
laettoe, Saweri-gaeding, La Oaiiyo und viele andere Helden besnngen werden. 
Die (teister. mit denen die Rissns in Beziehung stehen, sind dann auch gewöhn- 
lich iiatara-goeroe und We-Njili-timo, mit ihren Sühnen und Töchtern, wie auch 
viele andere Gdtter-Sprüsslinge, die, nachdem sie eine Weile anf der Erde ver* 
weilt haben, nach iltr< m eigenen Vaterlande oder dem ihrer ^^ i f ilirni /.nrück-' 

S «kehrt sind und sich jetzt fortwährend und lebhaft für die Xachkomiueut>chaffr, 
ie sie auf dieser Erde binterUesseni intereBsireU} sogar so, daes keinw nnter 
den Meuchen anf der Erde gefnnden wird, der nicht einen seiner himttUscben 
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oder Überirdischen Vorfahren ziiiii besonderen Schutz^eist bat (s. Biatthes). 
„Bixaeba ist eine An ( »ttesdienst za Ehren des I^issop, wobei ela Haim oder 
eino Fran nnprffiUir 7 Tapre lanir todt anf (li-ni I^ixlen liegen mnss, nnA sirh 
nur während des Morgeubades etwas erholt. Man behauptet, dass in dieser 
Lage der soem aoemangae oder Ijebens^eist der Betreffenden namentlieh im 
HimnK'l, doch auch in der rnterwelt horninschwebt, um dort in flrn ttbernat&r- 
liehen Wissenschaften unterrichtet zu werden'* (dazu die lUostratioiieii, sowie 
die Sammlnngfen selbst, in Modellen übersichtlich). 

Wenn der Bissn (unter den Hngis) von dem Kranken als Sanro (Arzt) ge- 
rufen wird, verlangrt er das (lelübde Pines Festes für die Geister der Erde und 
des Himmels, um mit dem Schntzgeist des Kranken wegen der Heilmittel In 
Beeiehnnir ^ treten. Naeh den Bn^neeen ist die Beispfianxe am der Asche 
AVe-Odanriwae oder Sangiyan-sarri (Tochter natara-Guru's) erwachsen. I>ei den 
Krankheitsiesten der Bnginesen kommen die Dewata (Geister) auf der Lalan- 
rewata genannten Treppe (aus Garnspulen) auf die Erde henib nnd werden 
durch das Tanten der Bissn nach der ihnen angewiesenen Schlaf kammer ge- 
itrftelit. l^ei dem Palakka-Atorigolong genannten Ruhebett (der Vorfahren) anf 
dem iiuden in den Hänsern der Buginesen werden Lebensmittel, als Opfergaben, 
niedergelegt. Der Schntsfpeist der Bngis heisst Dewata Psanponrowang (Pangon- 
rowang^ oder Wächter). I)ie Geister heissen Dewata (bei den Bufrinesen) oder 
Bewata (bei den Macassaren). Die Mohamedaner gehören in Macassar der (den 
SvnnHen verwandten) Sekte 8hafei*8 an. Die Tnraja führen zum K»pfeschnellen 
ein Mandho genanntes Schwert. Turaja (von Enrekan und Leiha) wurde durch 
Kadja Palaka (Ki'mig^ von Itoni) unterworfen. Kajeli, das zn Teinate }2:ehr)rte. 
wurde dnrcb Talanga (König von Macassar) unterworfen. Die BisKU stehen unter 
dem Poewarmatowa (alter Herr) neben dem Poewa-lolo (jiin|;w Herr) als Assi- 
stent. Rnton wnrde 1655 von den Macassaren in Besitz ?renommeii. Im Flonthain 
wird neben dem Macassarischen auch (wie in Bnlakompa) Buginesisch gei^det. 

Sonne heisst Allo (in HacassarV Asso (bei den«BDginesen>, Tilca (in der 
Sprache der Bissu von Soppeng), der Mond Palagnnee (bei den Bfssn), Ulanjf 
(bei den Biipinesen), Bulang (in Macassar). 

Siupuru = Kopf Baramma «= Fenw 

Ganjei\jeng Angen Wolampalamkojai FIseh 

Toja = Wass» r Palatu = Zähne. 

Sisina, Duasina, Tolusina (1 — 8) in der Sprache der Bissu (von Soppeng). 
Sinkawan ist der Hafen der (goldsnchenden) Chinesen (in Hontrado). Bei 
dem Manliit f^enaiinten Fest der Gelmrt Mahomed's werden Figuren von Drachen 
(Naga) mit Eiern von Goa aus versandt. Pajonp:-ka-Setan sind die Instrumente 
anm Vertreiben der bösen Geister (in» Macassarischen) and Padoka-I>etan (im 
Bnginesischen). 

Tjina oder Pamana (mit der Hauptstadt Lagussi am Chirana • Fluss) wird 
von königlichen Nachkummen der Wadjo beherrscht. Das Land Tjina (in 
Celebes) eihielt mit dem Tode des KVnlgs Pamana den Namen Pamana. Anf 

den Salayer-Inseln (wo Macassarisch geredet wird) finden sirli alte Felsengräber. 
Die Kris von Lu (oder Luwu) sind kenntlich an einem Einsclmitt. Hei Krank- 
beitsfesten (der Bnginesen) hängen die Bissn an dem Kreuzuugspnnkt der Paga- 
toenna Sawolo genannten Bretter (für den Mittelpunkt des Himmels oder l^si- 
batara) die I^awolo genannte Nachahmnni^ des Nabelsti-anjires (an Bändern), als 
Beginn des Lebens an den Soena-batara (oder Ecken des Himmels) zu befestigen, 
nnd darunter wird ans verBchie<lenen Zweig:en nnd BÜttem der Boelalle oder 
Alakaradiifa prenannte Baum gebildet. Weil für K^vrnn dder Kawe (g-e sc hl echte- 
los oder castrirt) geltend, werden die Bissn in den iYauengemächern zncrelassen 
(nnier den Bogi). Die bDsen Geister heissen Slrf (bei den Buginesen nnd Ma- 
cassaren). Bei KranVheitsfesten wird der Lebensgeist (Sumanga) mit gestrentem 
Reis znrnckgemfen (in Macassar). Dewata sind die Schutzgeister der Bu^Mripf?rn 
(für jeden Einzelnen). Der böse Geist }»anroli, der sich durch den Laut des 
Vogelflngs (als Windzng) bemerkbar macht, wird (weO die Gesehleehtstheile 
bedr(dieiid) dnnii Klopfen anf die Beiskilston verscheucht. Der böse Geist 
Parakan (mit glühenden Kohlen anf dem Kopf) bringt Krankheit. den 
Oelowoe oder Moestkba, die (als verschiedene SteinverhBrtungen aus Thieren 
Pflanzen n. s. w,) als Amniette in Hacasgar getragen werden, geh5rt der 
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Oelowoe-lette (Doniierstein), Üelo\vo6-keting (Moudstein), Oelowoe-Oeno (Sonneii- 
Btein) u. 8. w. Der Oelowoe-Pau (Menschenstein), in alten Menschen gefunden, 
sicherte langet Leben (wenn getragen). Die Herrachaft kommt (in Celebes) 
niclii von oh^n soinVrn ans dem Volke. Der Regenbogen (bei den Bngis) heisst 
Taraoe oder Tauraoe (mein Zeiclien), indem La-Marigalle (Fürst von Kf^jang) 
teteen GVtM in den Himmdl fetzte, als Zeiclien (Täum), weoacli mine Fran 
für üir Kind einen Gürtel niarhen kiiiüje. Krain ist der Titel der FUi-sten (bei 
den Macassaren nnd Arn) und Aroe (bei den Bngis). Im Innern von (Jelebes 
dürfen die Crocodile (die Ftttternng erhalten) nicht getMtet werden, da sie mit 
der Familie verwandt sein könnten i indem im lieginn ein Mensch nnd ein 
Orocodil geschaffen worden, letsteres naeh dem WnMer iMfend, ersterer naeh 
dem Lande. 

Um bei den Bngii den Namen dea Dewata Paagonmwaif (Sdintaegeist) eines 

Finf^es kennen m lernen, fRllt ein Bissu in Scblai (nnter Opfergaben), worauf 
nnter Aassprechen von Namen beim Ti-effen dea listigen der Geist im Unter- 
laiba it» Mfttalingfl aich m sehr bewegt, da» eine &ranf gesetzte Ti*ommel 
tSnt. Nördlich von Palopo, wo der Fürst von Loewoe residirt, liegt Pao, als 
die alte Hanptstadt des Landes, nnd ein Nachkomme ans der dort wohnenden 
Familie Panj^ai muss den bei den Weilieu gebrauchten Scliirm (Pajoeng) ver- 
ftrtigVDi dessen Materialien in Lelewawo, in Weoela nnd in Baeboenta Tom 
Himmel auf die Erde g-efallen sind. Bei den Weihen pit/t der KTinic: von Loewoe 
aaf dem Tana-bangkala genannten Uochthnrm, gegenüber dem (die Keclite des 
Volks vertretenden) Opee-Fateenvoe (beide ihre Fltese anf einen Stein pressend), 
nnd dann wird dem Panjtjai der Schirm abgekauft, nm ihn Uber dem König 
entfalten, worauf dieser in den Wotoe genannten Pnlast (wo die Reichsinsignien 
verwahrt werden) einzieht. Die Bis&u-§prache, die (mii der alten Bngi-Sprache 
iberetnkomniend) noch sich In Lnwa findet, kommt in den Eg^n der Bnginesen 
vor. In Bira (anf Ce!ebes) wird eine besondere Sprache geredet (von Rin- 
wanderem). Messinderim • Palo, von einem btamm der (den Bugi verwandten) 
Tnraja bewohnt, begreift die Fttrsten Ton Bnretain nnd Letha (nnter Obetlierr- 
Schaft des Fürsten von Sedenderenj^ am See Tamparau<^ - Labaya oder Tempe). 
Mandhar (durch Maca^«nr an T^oni cedirt) wurde durch sieben StJlnime, nach den 
sieben Flüssen, bewohnt (limuang, Baiaug, Kipa, Madjene, l'ambauwang, Tjen- 
rana, Tapalang, Mamndjn). Bei den llacassaren gehört das erste Kind der 
Mntt»^r. das zweite dem Vater (nnd so umschichtig). Koetei (uii l Pasir) wurde 
durch Ki-Gaoehauna (König von Goa) ei*obeft und fiel (168()) au Üoni. 

Unter den Beiehsinslgnien Ooa's findet sieli der PatannaJamaaug genannte 
Teller, der von Tomanoroentra ins dem Himmel mitf^ebracht wurde, sowie die 
Hftlfte ihrer Goldkette und der (äoedong genannte) Säbel des Laki Padada, 
Bruder des Krain Bajoe (König von Bonthain). In Goa herrschten (unter dem 
Titel Kassiwian) neun Fürsten mit dem Schiedsrichter oder Patsclialla, als die 
ans dem Himmel gefallene Tomanoroenga gefunden und (nadi dem Vertrag) zur 
Königin erhoben wurde (mit Krain Bajoe vermählt, der elternlos aus unbekannter 
Gegend kam). Hir Sobn ToeniaFSalanga^Bwraeen^ yerseiiwand an Ende seiner 
Rej^iernnp: (wornnf ?rin Sohn Ampociii'- l.mvp T-nembang folf^te), wie auch soine 
Mntter mit der Hälfte der Goldkette zum Himmel zurückgekehrt war. im Süden 
Salayer's (bei Batu-Barn) finden sich Albinos. Nach der Herrschalt Batara- 
Onm's (nnd seines Bruders), sowie Batoe Lapo-Marantaya nnd Knraeeng Kataka, 
wurde die schöne Frau Tnmanoroenfra von den Mr\' ;i8saren bei Goa (als aus dem 
Himmel gefallen) gefunden und vermälilte sicli mit dem König von Bonthain 
(Karaeeng Baljoe), dessen Rrnder Laki Psdada den (Soedang genannten) Reichs- 
aftbel unter die Reichsin^^fETTiien niederleorte, ne1)en der zerbrochenen (InlrRctte, 
als Toenia*S^ang*Buraeeng nach dreijähriger Schwangerschaft (Tomanoroenga's) 
geboren wnide (so dass er schon gehm nnd spredhen konnte). Die Reldis- 
insignien (in Goa) werden von den Lagaka genannten Bissn gewogen, und wenn 
die Tanisamang genannte Ilitlftc der Grd'lkette, welche von der ersten Königin 
auü dem ilimmel gebracht war, sich etwas kiciiter erweist, gilt es als böses 
Voneichen. Die I^gaka (in Goa) werden Bimn genannt, sobald sie von 
dem einp:efabrencn Geist besessen sind. Mit Karassa (im Maea^ "uischen) und 
Kiirra (im Baginesisclien) wird die Wirkung eines büscn Geistes bezeichnet, wie 
%, B. wenn Jemand) nnter einem Banm sehlafend, kranic wird, nnd dann als 
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Makürra gilt. Auf dem Tanali-adewatatig (AnfenthaltBort des DewatA, wenn 
nicht iiu Himmel) wird (für Opfergftben) « in Ädewatang genanntes Uänschen 
naf^'eiiolitet. Kassipalli (im Mncassaiisclieii) oder (bei Bugi) Pemali (Pomali) 
bedroht denjenigen mit Unglück, der den Titel des Fürsten unriclitig aassprich^ 
vor dem Essen fortgebt, auf gekochten Beis teitt, Mittags in der Sonm amgdit 
n. s. \v. IMe Macassaren zählen die fünf Ta^e der Woche nach den MUrkten 
(bei üowa, Loewoe, Mone, Wadjo, 8obpeug). L)er Nabelstrang wird (in Macassar) 
mit einem scharfen Bambns abgeschnitten, am liebsten an einem Hast oder einer 
Treppe, damit das Kind hodiaufstcigt. 

Als die Christen und Mohamedaner den KRnig ron Celebes mit himmlischen 
Strafen (bei Unglauben) drohten, rief er das Uberwesen um Kntscheidung an, 
die doreh die wste Ankniift (der Hobamedaner) an geben wftre (n, Baynal). 
Neben Karan^r T-oe, als Stein, finden sich in Celebes die h'Cmn Geister der 
Popokan, Porakan, Pontianak u. s. w. Die lieichsgrossen (Babato) sind wählbar 
(in Banggai). Nach dem Verwesen der Leiche (in der Kiste) vertliffiilt mtat in 
Tambnku die Knochen (aia awaberkiAftig) nnter die Verwandten. Die mit den 
Vorfaliren der Tomini-StiUnm« zusammenwohnenden To-Oota (in Itohl»^n) finden 
sich noch tiut^ichtbar in den Wäldern und aof der Insel Binang - üeuang. Die 
zwischen Erde und Himmel sohweifenden IMImone (Iiati4o-oloto) fahren (als 
tVnchter Nebeldami)*) in di<-rnn^-noh g'enanntcn Menschen ein, um das Herz der 
Feinde an yerscblingen (iu üoroutalu). Von den guten Dämonen (Liemo le 
I^bata) wohnen die m&nnlichen (Kana, Kobebe, Uoeroetodi, Bokehe, uloeooi) 
im Hans, das rein gefegt werden mnss, die weiblichen (Almatoeloe, Holigal, 
Doelahoe lo oeboe und Liti) schweifen in Büschen nnd an Flüssen (kleine Kinder 
nnd Bootreisende schützend). Krankheiten wei*den verarsacht durch irrende 
Todtenseden von den LaÜ oder b5sen Geistern, als männliche (Tahede, Bong 
onga, Titoemaianj^n, Painbof ton. Wananoe, Bantaloelia nnd Telavedd« !p1 < ) und 
weibliche (Bilalio, Poekoeto, Dingingo und Tabo). Moloeoeni bewacht die Heis- 
felder nnd den Fischfang (s. Bieidel). Zn den BOmoaen fin Boeol) geh5ren die 
Schaden bringenden Lati-la-pani, die (alten) Talangg^ai oder Tchoelaloe, der (lebende) 
Tabamiugo oder Inteniada, derGoldminen bewohnende Toeniial»» d^ r Schätze hütende 
Tumela und (als Oberhaupt der üekter) Mauoeriu und Noena (^aU .Mann und Frau). 

Von Macassar bis nach Binangkarein wohnen die Bnginesen, bis Hamnjn 
di(! ITandaresPH (unter sieben Fürhtpn) I i- Dampelas die Ka'fli (unter vier 
Fürsten). In Menado wird als allgemeiuste Sprache das Tamulu gesprochen 
(sowie das Malayisehe der Hftndlef). Die Hügel Samattan, Looman n. t. w. 
werden von macassarischen Prauwen besucht, nm Lente zur Perlenfischerei zn 
pnpraq-iren. Kandari ist die Hauptstadt des Landes T.aivvn (als ITafeü), wiUirend 
der i- ürst in Lepe-Lepe wohnt. Unter dem König Tumaparisika-Kalomia (von 
3Iacassar) wurden die Salayer-Inseln (frfiher zn Temate gefaftrig) besetzt. An 
(Irr Spitze der Fürsten steht der Fürst von Bonlo-Bang^o. Kacsi-T.f»\vc (der 
grosse König) wird (als Siwa) in Bontbain verehrt, von den Pinati geuanuleu 
Priestern, in Felsgrotteu (nnd kleinen Tempelbtltten), mit dem Symbol dea 
Lingam, Honthain gehörte anfänglich zn Macassar. In der Nähe der Insel 
Tanahkfke (kleine Insel) bei Macassar sind die Cleister des Meeres dnrch die 
Schiffer zu veraühueu. l'oleansf (auf der südöstlichen Halbinsel von Celebes) 
gehört (mit Moena) zu Buton (iiingkoka zn Luwn). Die Döngoug gehören zn 
den bösen Geistern (hei den lJujjinesen). Sen^^if^an^ - sarri (Gottheit des R» is) 
wi'u'de (weil nicht genug mit Festen geehrt) die Krde verlassen haben, wenn 
nicht durch Patotoe (den Lenker des Menschenlooses) zttrftckgebalten (in (jelebes). 
_Kiuro. klirre Sauiani^a'- ist der Kuf für den (fliegend g:edaehteii) I.ebensgeist (mit 
Kurre knrre werden die Hiiliuer {gerufen), nnter Streuen von Keis, zum Znrüek- 
rulen (beim Fliehen). Laiwu (uiit dem llafeu Lc^je lepe) wird von Stämmen 
der Tnraja bewohnt, unter dem König von Laiwu (bei Lepe - lepeX m deann 
Hans (ohne Thür und Fenster) ein Einj^an^ nnr durch den Flur von Unten 
hinantiülut. Unter Toeni - Palanga, König von Macassar, der Mandhar nnd 
Kajeli (bis Tontoli) nnd (mit Httlfe Bonfs) Lnbn eroberte, kamen die Miday^n 
von Patani, l>i<ilinr. Menakalio n, s. w. nach ^lacassar. Unter König Toema 
i'arisihakalloma von Macassar wnrde Maros verbündet. Die Küstenbew(»hner 
heissen Tnrijenc (Lentc auf dem Wasser) oder (bei den ßngineseu) Badjos nnd 
(in Macassar) J^^jo, im Gegensnta an den Turaja (des Hochlandes^ 
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Celebes (Si-labi) wnrde als Sakit (sikit, saiiikit) erklärt (lebali, mehr). 
Um die Znknuft zu befragen (bolobia) zählt nnd würfelt der Tadjunja unter 
beschwörenden Anrufen d<'r Sonne (auf C'elebes), Die Tadjunja, weldie die 
Angga der Todten sehen können, entdecken Diebstahl, indem sich die angerufene 
Angg» iB*fl reebta AiijB;e letet (bei den Topantunnsa). Die Bogis stammen von 
&iwira Gedln«? (von Batani Gurn im Himmel entsprossen). The confederacy of 
Boni consists of eight princes, and that of Wajn of no fewer than forty 
(8. Crawf^rd). Von ihrer Hantkrankheit geheilt, vermählte sich die nach >V'adjo 
(mit einem Wadjo-Banm) getriebene Fftrstin mit dem Färst von Boni (s. Matthcs). 
Kaniknlah, vom Himmel gesandt^ verwandelte die Tliiernjenschen oder Xuirnemis 
in Thiere, das Menschengeschlecht schaflend (bei den Kwakinlt). Con's Menschen« 
geseUeeht veraiehtend, sehalfb Pschacamae ein nenes (in Fern). Cynocepbalns 
mannis ist in Celebes und Hatjian eigenthnmlirh (unter den AflFenarten). Die 
Tapenle, als Schaden bringend, werden getödtet (untir den Topantunn^«» auf 
Celebes). Die Toradja (auf Celebes) heissen (bei den Katoeru) Topantunnsa 
(Hnndflelschesser), in Abstammung von Taraibuka (mit Tawaii oder Tangkawasa) 
die Touta vertreibend (s. Riedel). Emigratiug from the kinprdom of Menang- 
kabaOf the Bigow (arriving in Bagis-land) were hospitably received by the king 
9t 0oa, bot betook fhemsMves to their boats (the Island being to small). Der 
Lonfrga (als schwarzer Mann) ist aus dem TJnno Poro entstanden, und naelulem 
durch Lamoa gedemiithigt, durch Lahuda ersetzt (s. Riedel) auf Celebes (unter 
den Topantunnsa). Wabpuid des Todtenfestes (Motengke) erhftlt die von den 
Tadnaja (Zauberern) Bestattete einen neuen Namen, unter den Topantnuusa, die 
(aus dem Bambn entJ^prossen) den früheren erdgeborenen Tauta oder Orang- 
Tana (alten Menschen) folgte (s. Riedel). Die Sanroes genannten Greisinnen 

Sinter den Orang^Ba^) beschwören die Krankheil (s. Vosmaer). Nach dem 
Otcngke-Fest, nnter neuer Hahrung des Todten, wird ein Bild von ihm (I*iMnia) 
gefertigt (unter den Topantunnsa anf Celebes), indem Zeichen, als Potongo 
rVMbot) an den FniehtÜMimen gehängt sind (s. Bledel). Neben dem An^;a 
(Geist aes Vorfahren) wird (bei den Topantunnsa) der Lamoo (Beschirmer des 
Stammes) verehrt nnd mit dem Kind wird sein Schutzgeist (Lamoa sindan) c^e- 
boren (s. Riedel). Die Angga (Seele) tritt in den Körper des Kindes mit dem 
ersten S^hn ein (bei den Topantunnsa). 

Der Minahassa theilt sich in Menado, Tanawangko, Tondano, Aniurang, 
Belang, Toncea nnd Likupang (s. Van Bbyn) .en twintig districten'^ (1^^51). 
Poelo Peling (Poelo Tinggi) wird (s. van der mrt) ^door Bulftieren bewoond; 
de aard dezer bewoners grenst aan het dierl^e*^ (1^^"*)- Erdbeben (Tiindug's) 
ranft man Gras aus, um dem Enibao zn beweisen, das« auf der ?-rde noch 
Menschen leben (unter den Topantunnsa). Neben dem Fürsten Arung-matnwa 
(the priBC^«)der) bilden sechs Füreten, als Bati-tempo (great banners), einen 
Rath unter dem Tuwajn (s. Crawfurd). Djoekoe-risa risa-tedonge (het vl^^esch 
van den bofiel dat op de hoogte van de regter en linker Kalepekaug gevonden 
wordt) wird Kindern sn essen gegeben (bei den Bngis), um eifHg fortssnsrbeiten 
(marisa-risa, en pedurige onrust zijn). Als Akeka werden Ziegenböcke nnd 
Schafe (zwei für einen Knaben, eins für ein MUdchcn) am siebenten Tage nach 
der Geburt geschlachtet, um (bei frühem Tode) zum Reiten zu dienen (in Celebes). 
Der Fenerfleck Madjassoelo, wenn aus dem Ki»rper hervorkomnn ud gesehfu. ist 
in Krankheit Z«'ichen bevorstehenden Todes (in ÄraoassarV In dem Malata-1;i1,ili 
(der Bugis) oder (bei Malayen) Latah-latah genannten Zustande springt diu Frau 
schreddinft anf, Alles nachahmend (s. Matthes). Damit dss Kind spAter den 
Mud In Zaum halt, wird auf das erste Essen ein Kieht.seheit (der Zimmerleute) 
gelegt (bei den Bugis). Padjeko manoereng (weil ans dem Himmel gefallen) 
heisst der das Fest der Ackerbaaarbeiten eröffnende Pflug (in Macassar). Unter 
den überirdischen Wesen dor Sang^Iyang ist Snngiyang • sarri die Gottheit des 
Reis (in Celebes). In Erinnerung an den Weisen Towalonrong (bei Dngint sen) 
oder Toewalonrong werden die Katoepa Tocwalonrong genannten Opfergaben 
den Verstorbraen dargebracht, xnm Abschhiss mit den Hinterblieb«ien (in 
Macassar). In Mariyo-riwawo w^'rd riwawo (oben) zu spreehen vermieden (dnrch 
Kariyo-riyasa), weil des Datn Vater La-Wawo hiess (s. Matthes). 

Von Tidoeng (bei Qowa) gi-ftndete der Toe>ri>4)ene oder Bayo (als SeeiHnber) 
Tidoeng (in Bomeo). Bei der. Tariyang genannten Wahrsagerei beantwortet 
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der fehaltone Korb durch Bewegcu den Nauien de« Schuldigen (in Macamr^. 

Sompoempeloewa (Haarauliängsel) lieissen die Lelirlinpc der Bisau (von enger 
Beziehung zu den Meistern). Mit Doti viivd zum Toilc p;« b<:tet (in Celebes). 
Fttr Laasen dient der giftige Barnims oder Awo deya deya (bei den Bnginesen). 
Der Ton des Vogels Walu- Wal u kUiulet baldiges Wittwertlmiii, oder, wenn laut, 
Wittwenthum, am Abend für Junfrfretraute, Nachts t'ür die m mittlerer Lebens- 
zeit Vcrheiratheten (bei den Hagis). Zum r:^ara \valiyala, „de afgestorvenen 
baan laten maken** (voor de iii*'uw - aangekomenen), dient eine anf dem Grabe 
dnreli<^elianene Cocosnnss nn i l'^sf^ü dps atif die Leiche niedergelegten Stückes 
durch die Hinterbliebenen (bei den iiuf^is). Zu den Petjoeroe (Glück zu er- 
langen) gf}hbri (boi den Bugis) Ting{?t-i»f'njtjong (für Rang), Panno-paono (fSr 
Reichthnm), batoe-matvikke (für Kinder). Ämiia-amparanf? bezeichnet plot/liche 
Krankheit der Kimler duroli Eiatluss biiser Heister, beim beziehen einer nenea 
AN'obnung (in Celebe»). Zum l'apole-aniparaugi verbrennt der Sanro Haare von 
l't erden oder Büffeln, Kopf, Nabel and Beine des Kindes drückend, damit die 
Thiere zuerst den Amparanj^ bekoii'nirn (k. Matthe»). Pie "Rante-balawo (mnizen- 
kettingje van gasea) machen den Besitzer eisenfest, weil vom Fürsten der MUnse 
nnd Ratten stammend (bei den Bngis), wie der Rante-bawi (afkomstig van den 
voi-Rt der varkens). Xjawa (Athem) bezeichnet (im Malayischen und Javanischen) 
Seele (oder lieben). Mit den Fvadoekka-Betanp- (diuvelvei*drijver) genannten In- 
strument werden in Krankheiten oder bei Geburten (unter den Bugis) die bösen 
Geister vertrieben (roekka, gwraas). Alte Bechtsgebränche hcissen Rapang oder 
Gleichniss (bei den Bngis), ans lüldersprache (der Synibide). Durch B'ormeln 
oder Zaubcrmittel (Paparamnia) bringen die Diebe in Sciilaf (bei den Bugis). Ein 
Kind, dem die Ideblingsfrnelit der Affen eingegeben wird (bei den Bugis), artet 
nach den Affen (wird diebisch, aber zugleich ver FallbeschiUlif^uni? bewahrt). 
Das Kaya-Raya genannte Flechtwerk wird unter den Hanspfosten gehängt (bei 
den Bngis),, dass die bösen Geister damit spielen, «cn alzoo ualaten, bovcn in 
het hnis te klimmen'^ (s. Hatthes). Auf dem Adoempoeng genannten Topf 
werdt-n (hei den Bngis) Ilaare von Pferden, Hunden, Katzen, Affen verbrannt, 
wenn das Kind Über ein solches Thier erschrocken war, und zugleich wird oft 
Sipo sipo Tedong verbrannt, weil „de boosse geesten voor det soort van gras seer 
bevrersd zijti, aangezlen die zelfs de kracht heeft. om de fanden der bnffels 
vroegtijdig te doen ait vallen, enzg das nog veel te nieer gevaar darvoor loopen** 
(f). Matthes). Der Weise Towalonrong gilt als das Haupt der Verstorbenen (in 
Celebes), als Ersteig Knucii (nnd Erster der im Tode Vorangegangenen). Auf 
dem Paroemoeng-roemoegang genannten Ranch topf wei den die Haare desjenigen 
Thieres verbrannt, vor dem ein Kind ersdircckt ist (in Macassai*). 

Wenn die von Pinati bewachten Beichszierrathe ans dem Hanse des Fflrsten 
wcgl iiirm n, liat dieser den Thron verloren (in Macassar). Panttja parasada 
oder im Sanskrit Pantja-prasada (als Tempel mit fünf Stockwerken) bezeichnet 
ein geschmücktes Badhans (in Uacassar). Unter Paran(;(i:i werden (neben den 
Portugiesen) ancli andere Fremde (wie Malayen) be^ritltm (s. Matthes), ils 
Parang«j:iya im Malayischen (Pranp:q:i im Persischen). W'mi!\ die Schwanger- 
schaft der Frau herannaht, zeigen sicti Gelüste (ugidang) auch beim £hemaun 
(in Celebes). Der Wahrsim^er oder T^nro Iftsst Reis kanen, vor Bntdeeknng der 
Schuld (in Celebes). T>er aus Plättersten«;eln verfertigte Teufelsvertreiber 
(.4didi-wari) wird für Fürsten gelb umwickelt (auf Celebes). Wie Mata-allo 
(.\uge des Tages) die Sonne, bezeichnet Matanua-allowa den Füi*sten (in Maci^sar). 
Um den Schutzgeist eines Jünglings oder einer Jungfrau aufzuspüren, wird Sirih 
auf den blossen Bauch gesetzt, der dann beim Nennen der Namen den richtigen 
Schntxgeist durch Bewegungen bezeichnet (beim i^issn-Fest). Sinemanganta (von 
sinemangang, fHUier^ beielchnet (im Himmel) das Land ftQherer oder späterer 
Bestimmung (s. Matthes), in Praeexistenz (in Macassar). Madjassoelo, een flikke- 
ring als van vuur (s. Matthes), wird als Vorzeichen des Todes, wenn über dem 
Kdrper sehwebend, gesehen (in Macassar). Goeroe-goeroe>timtK>ezeng, gebezigd 
van alles, tot zelfs steen en hont toe, hetgecn de Iniander anrocpt, in het volle 
vertronwen dat Jiierdoor als tware peld uit den grond zal opwelh ii (s. Matthes), 
auch für den so helfenden Meuischea (in Maiassar |Guru]). Tjirinaiwi poewammoe, 
mannang: „spaart fontziet^ uw' voraten (verg^et geen vorstel^k bloed), o! 
raensdien^ werden die Soldaten (bei den Bngis) vor der Sobtoelit in Znmf er^ 
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maliut (s. MaLtheä). Durch Djakka (Säuberung oder Almosen) wii-d ein J heil 
drs Vermüj^ens deu Armen gc^ehon, daa Uebrige für Heilige (in Celebes), lerleich 
Erntegabe an die Priester (als Erstlinge). Die Bewohner von Wocgi (am Flnss 
Tjerrana) dienten (zur Zeit Sawer's gading's) bei fremden Anlandungen als Dol- 
metaeher, wedialb die in Pnniana geredete Sprache Bnsa-AVoegi hiess (s. Hatthes). 
Die Bugis rechnen Zeit nach Si-rede-koeriiig, wieviel /.um Keiskochen nöthig 
(ongcveer een half mir ver). Panai pandoeng (doen opklinimen eu afdalen) heisst 
es (üi MacAssar) vuu deu theils au iiilumeu, theils im Wasser vertheilten Opfer- 
gaben (für die in oberen Regionen oder auf Raimenen wohnenden Abgeslerlieneii). 
hU' Snune öffnet als Blume (bei den Ihigis) im Aufgang (nawam pampoenga 
be-tikae). Dato-Kali heisst (in Macassar) der moliamedanische Oberpriester (dato, 
alt, ehndhrdig). Areng-dando ist der Kose-Name des jungen Kindes, bis zu 
dauernder Xamcngebung (in Macassar). Die Opfergabe (Anitja) der Verstorbenen 
wird für den ilimniel an Bäumen gebilngt, für die Crocodile iu's Wasser gelegt 
(in CeleU's). Bei Epidemien schützeu die Bissu durch Zauberfonnel (MakawiU'oe). 
Batara (Gott. Fürst). Moeniwi Betarare, het dondert een wernig. Belara, 
Wolken (bei den Bugis). Langi, uitspansel, tirmament, hemel, Wisina-langi, der 
Horizont (Name des Firmaments). Die Seele des Pinebas ging erst in den 
Körper von Elias und dann in den von Georgias Aber (bei den tfoslemitenX 
l'ythagoras' Vorgänger kämpfte im trojanisclien Krieg (und die Tatliagata 
wanddn in den Jataka). Die Bissoe (Maoassar's) haben in Franengemächern Zu- 
tritt, weil „onbekwaam tot deu coitus*' (ß. Matthes). Das Kana-nimammang 
(Qdieiniwort) darf nicht geschrieben wenUn (in ALicassar). Im Untersciiied 
von Saasa (waschen) heisst Keinigen (mit wenig Wasser) Bissa (in Macassar), 
und so die Bissoe oder Bhisns (als Fhu-loi in Slam). Uenjljowi-anaka ist Be- 
scbinner mit weissem Kreidefleck auf der Stirn des sehlafenden Kindes, nm bOee 
Geistor abzuhalten (in Macassar) und so das weisse Beschmierm im Cfnroborri 
(Australieus). Die Bilang • bilaug genannten Knoten dienen zum Zählen (in 
Macassar). Mit Barata wird (in Macassar) die verdienstlich übernommene Rohe 
beieichnet (wie vor Beginn der Ernte), Sabbat fder HelnSer). 

In Macassar „komen de varkens eerst to vorsch^jn, wanneer de Bintoeng- 
bawi nedergedaaid is" (s. Matthes). Wenn (am oberen Theii des Hauses) neboi 
deai Djoeroe (als versierter Banmast) zum Schlafen niederliegend, wird der 
Bissoe mit geweihtem WnKser (oewae-warnni) besprengt, „opdit de preest hcm 
(of haar) beziele** (s. Matthes). Die im Padati-sangkaiala befindlichen ^olen der 
VentorMnen werden vom Engel izrael, beim Znsammenrofen dnreh die Posavne, 
in das Musik-Instrument getrieben, nm am jttngsten Tkge daraus hervorgeblasen 
7M ^\ erden (in Celebes). Signa, qnae nunc per campanas dantur, olim per tubas 
dabantur (s. Hunoriu» Ant.). Ut cJoccae non baptizentnr verbot Carl M. (78ü p. d.). 
Als Bischof Lapns die Glocken der Stephanskirche in Orleans Iftnten Hess, floben 
Clilotar's belagernde Franken (t\!'>9 p. d.). Benedicnntur };-nqne cr^nipani«' . zum 
Gebet mfend (ad conveniendum in templum), ^namvis etiam patres aUo respexerint^ 
videlieet nt daemones tinnltn eampanomm Chrfstianos ad preoes eoncitantinm, 
terreantur, qni potins precibns ipsis territi abscedant, illisque submotis fruges, 
mentes et corpora eredentium serventur, nt procul pellantur hostiles exercitns et 
gmnes insidiae inimici, Iragor graudinum, praeceliae tnrbinum, imi)etns tempestatum, 
fblgnrnm temperentvr (Synode in Cöln, 1586 p. d.). Katimbang-anjdja (spnnkhaan 
afkomstig van de afgestorvenen) lieiR?^rn (h'-i df^ii l^ruis) aiir!i i^ainpa-to-mata- 
riwoena of sprinkhanen gezonden dour de booze geesten, die rondworeu om de 
graven dergenen, die op het slagveld of eiders nedergeledg, en dienten gevolge 
zonder priesterlijke gebeden begraven ziju (s. Matthes). Im Mittelpunkt der Frdc 
reicht der Fels Toras nanggar djati zum Himmel (bei den Butak) und der J:{crg 
Lokon (in den Minahassa). Die Anliänger des Luwuschen Stifters des Ktiiclies von 
AV'adjo hiesseu Limpowa ri-toewa, weil für den Fischfang vereinigt, mit der im 
Waaser betäubenden Pflanze Toewa (s. Matthes). Djawa (Javanen) ook van 
anderen natien buiten (Welches gebezigd, onder anderen, van den Maleijers (bei 
den Bugis). DJawana-i^iawae, de menschen, die ten opzigte van -de nitbeemsehe 
bewonei-s vederom uithcemsch zijn, alzoo: Volkeren die ver van Celebes vrwijderd 
wonen (bei den Bugis). Manapu-i)atc (doen afdalen en opklinimen) heisst es (bei 
den Bugis), wenn die Opfergabeu zwischen Aufhängen au Bäumen und Hin- 
werüesi für Crocodile gethellt ««den, ^dewidl sommigea van de familie ooder de 
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Oocodillen halMn, en de anderen en hoogere growesten sieh ophonden*^ (s. Mattheft>. 

Drv Tanipali (atto (als ^Timnicrnianii") {xenaiinte Vofr' 1 HU K niflentcn für pliu k- 
briütjend (in Macassar), weil er „altoos van benedeu uaar boven voortgaaude 
tegen den boom anklopt of pikt" (s. Ifatthes). Ta^Koeto-lfti soemangamoe, adja 
moetakini (ik «toot tiwe soemaaga niet weg. gchrik tocli niet, mün kind), wird 
7.U Kindern, wenn erschreckt, p:e<airt /'b don Bngis) ^ter voorkoming van ongeluk** 
(s. Matthes), und im ^Riök Kimau- wird zurückgerufen (in Siam). Cf. „Völker 
des »Btlichen Asiens«* III. (S. 236). 

Die Macassarrn kam. n von den Bisaya^ (bei Le Gentil). Der I.iynka 
zum Bissn, wenn der Ueiüt der von ilim bewachten ÜleiclisaiiexTathe iu üm tihrt 
(in Gowa). Niemand darf in Oowa sein Ackerfeld zn bestolleii beginnen, ehe 
tu» des Königs darch Umführen des Pfluges geweiht ist (beim Fest Nipilililii 
tanaya). Velgens de Sehe Mardan zijn de Sjariya, de Tareka, de llakeka en 
de Maasipa de vier wegen der <iuds<iieust in den mensch (des Körpers, Herzens, 
Geistes nnd Gemüths). Maaripa ist (in Maeassar) het algemeene imstgt in» en 
de kennis van >! • Islamitische Godsdienstige waarheid, waartoe de vrome, terwyl 
hij zieh stceds outwikkelt, komt, etrekt, zieh e. g. ook nit tot de kennis der 
goede en kwade dagen, de godsdienstigen feesten en plegtigheden (s. IfotUies). 
Der Sanro ruft beim Erschrecken (in Macassar) den Lebensgeist zurück (ampapole 
swmangana). Die Makamala (bog.) oder Bartapa (mal.) genannten Einsiedler, 
die sich in den Bergen durch Djiu in Geheimküuistcn unterweisen lassen, dürfen 
kein Elsen an sich tragen (s. Hatthes). Djene-pasili wird zum BespFengen 
eines neuen Ilauses (oder eines Bades) als Weihwasser (durch Blumen geweiht) 

f «braucht (iu Jlacassar). Limbangang (Ueberfahrt) heisst ein gefährlicher Platz, 
em nu still Toribergehen muss, weil dort ein HeiHger be^ben liegt oder 
ein bitnr Geist umherschweift (in Macassar). Kanayong, Fanstspiel der Kindw 
unter Singen (in ^f n a^sar). Kara?ßa oder zornig (aiis'j.'heiid) wird wie von 
Tersonen (denen man Büscs zutraut) auch vuu einem Baiu» gebraucht, unter 
dem schlafend man krank geworden, wie von einem Haus, wo sich oft Leicheu 
finden u. f. :v. (in Macassar). Weil überf^ebeuf^t (f^friuloe) wird das Seepferd 
(Doendoe-doendoe) am Körper getragen, um einem Geguer vor Gericht zuvor zu 
komm^ (in Uacassar). In die mit Beis gefdllte Muschel Kac^awo (Gries) werden 
brennende Kerzen gesteckt, damit der Vorübergehende da« Greisenalter erreiche 
(in Macassar). Nachdem der Sanro durch Anfschlagen mit einer Cocosnnss und einem 
Beil das aui" dem Schooss gehaltene Kind erschreckt hat, wird die Cocosuuss gepflegt 
nnd nach dem AnfWacliBen dem Kinde übergeben, als sein Simbafortan (in Macassar). 

Die Appo genannte Bambuskenl. v ir ] I i l'i irrlichkeiten in die Erde ge- 
steckt, neben den Hauspfeiler, um dienen KclegeuUich damit zu schlagen. Polt 
Vertreibung der bösen Geister (in Macassar) und in Viti (beim Orakel). Dorch 
die Sabiyai genannte Ceremonie wird das Band zwischen Lebenden und Verstorbenen 
abgeschnitten, indem man auf dorn Grabe eine Cocosnnss durchhaut und den einen 
Thcil davon iu das Grab legt (auf Macassar). Kotika Djoroliu lehrt günstige oder 
ungünstige Zeichen beim Ausziehen auf eine Raubfahrt, Katika Patima (Fatimah) 
heim Begegnen von Persönlichkeiten u. s. w. (in Macassar). Durch geheime Be- 
ziehung (eeu geheeme betrekkmg) ^ wischen dem Lebeusgeist (Soemaugka) und einem 
anderen Gesebdpf, oder im Uebergang von einem znm andern, besteht gegenseitig 
bedingte Abhängigkeit des Wohlseins (in Macassar). Boengkoesoe-setaug, alti in 
Ewigkeit vom Teufel umhergewälzt, gilt (bei di'ii Bugis) beim Nichtlösen der 
Leichonkleider (iu überlebselischer Erinnerung an frühere Eiuwickcluug zur 
Mumificirung). Wannampoelawang - Kombadja, beste soort van Gonddraad 
(im Buginesischen) kommt (im Handel) von Kanibudja (s. Mattlies). Ada-rimammang 
(das nicht auszusprechende Wort) wird in Schwierigkeiten zum Amulett verwandt 
(bei den Bngis). Der Oesehleehtssaamen enthftlt (bei den Bngis) Maidkang (für 
Bildung des Her/.ens), Maimi (ftir (ledärnie). Wadoe (für Haut, Knochen). Wadi (für 
Blut, Fleisch u. s. w.). Schmerzen im Arm oder Bein werden verursacht (bei den 
Bugis) durch einen Manoe-manoe-to-mata-riwoeno oder Manoe-manoe-to-mata- 
malamma (yan den geest van jemand die vermoord of verdronken is), als YogA 
(Manoe-manoo) urnherflii'gend (s. Matthcs). Madjassoelo (bei den Bngis) eer cene 
flikkering als van vuur, die de Inländer zieh soms, bm iu gevals van ziekte, ver* 
beeldt te zien, en welke nit het ligchaam Toortkomende, aladan een Toorbode van 
den dood zon zQn (s. Matthes), als Od (anf den Grftbern). Sterben heisst (bei 




57 



den Bugis) lete Kiinauiiu, Unixiehcii nach der Uutcrwolt (oder Manipi). Pemanoe 
(Vorgefühl) kennt (bei den Bagis) die gftnstige oder nngttnstige Deatang aus 
Vögeln (Manoc). 

Der Brief der Kriegserkläxuug (timoe-ümoe) wird beim Ueberroichcn zwischen 
Dnamen und Mittelfinger geluUten« mit darftoer gelegtem Zeigefinger (bei den 
Bugis). Werden von verpfändeten Sklavinnen (bei den Bugis) Kinder geboren, 
gehört (bei Auslösung) dem Pfaudhaltor las Erstgeborene, als I>iono -owansr 
(interest vati het geld). Si-tappa-tanreug-iaaui-Asowe, meint fünf l'lir (bei den 
Bugis), wenn die Sonne einer Sagosaftzapfleiter (20 Fuss) hodi gleich i»t (eben 
ülier die Sprossen). Die stacheligen Blätter K;illi-1 a!li werden zur Abwelir böser 
Geister in Fenster und Thüren gehängt (bei deu Bu|^8), wenn im üaus ein 
Kindbett (oder nnsteckende -Krankheit). Poenlayana (bei den Bugis) een vronwe- 
lyke Kwolgecst. raet een holte in den mg, die ontstaan zou zijn, door als Kraam- 
vTouw te bezwijkeii (s. Matthes). riifor den Wächtern des Palastes von Pototoe 
liiidet «ich ein Alipainpabboe (oder Tauäendfiiss) zur Abwehr (bei den liugis), in 
H&etung (wie der Krebs). Gegen den D&mon Powadjo wird beim Kindcrsterbeu 
von dpTi Kitern (als Powadjong) in Wasser gebadet, worin der Kopf eines natürlich 
verstürbeneu AfTen gesiedet ist (bei den Bugis). Makarroe Soemangana, jemands 
eoemanea (bijzondwen levensgeest), alB of liet een vogel, eigenlijk en hoen, wäre 
roepen (bei den Bugis) Karroe, gcliüd tat men maakt. om te kippni fo. roepen 
(s. Mattbes). Poelan (abwenden) awaroe dient zum Schutz durch Bauu»pTücbe 
(bei deu Bugis). Wie Bakke (Cadaver) wird Maya (Leiche) ausser von Menschen 
nneh vom Kampfhahn gebraudit, wihrend bei anderen Thieren Umschreibungen 
dienen (bei den Bugis)^ te dong-mate, een doode Büffel etc. (s. Matthes). An 
dem Posi-bola (Nabel) genannten Mittelpfeiler des Hauses wird bei der Eiu- 
weibnng das Packet Bnli-Bnii (ans Oeltöpfehen von Hob) anfgeh&ngt (bei den 
Bugis) und so in Siam (in den Bala-Opfcni). Men het twederlei soort van Hila- 
Bila (bei den Bugis) , de eerste Biia-Bila bestond uit SO Kuoopen, om aan te 
dniden, dat het feest orer 80 dagen, plaats zou hebben, de andere had xooTeel 
knoopen, als er nog dagen verloopen moesien, Toordat de ooriog beginnen sende 
(s. Mattbes). in Zählschrift (der Quippus). 

Tayirokü Awoliyai (Vogel der Wali oder Heiligen) gilt für den Engel Gabriel 
(in Macassar). Nach dem Tode eines Fftrsten oder Botjo wird der ihm vor- 
gehaltene Spiegel bei den Edlen umhergosandt, und vcrküTj Jrt. dass der Fürst 
noch lebt, wer iudess deu Titel trag, entschlafen ist (bei deu Bugie). Of ilie 
JanuMM Settlements on tbe west and sonüiem eoast (of Bomeo), sneadana and 
Banjermassin have been tho most considerable (Low), of tho Bugis kingdonis 
Toti is tbe largest. Mit dem Daboes (ei.*;enspit7.igcn! Speer) stechen sicli die 
Zaubcrgeisier, UuverwundbarJceit zu beweisen (bei den Malaycu). Mit Dato oder 
Grossvater (als Titel buginesischer FOrsten) wird der chinesische Gott bezeichnet 
(in Mar.issar). An der Taka-pinj<!ii^Ttir genannten Klippe (bei der Mündung des 
Flusses Gowa) landete Saweri-Gadiug mit dem grauen Porzellan oder Pinjdjcng 
(aHerOillndieh). Statt I^ene (Wasser) irird das selten gebranehte Wort Djanipe 
iu Gesprächen verwendet, die auf Seefahrten geführt werden. .,updat de boozc geesten 
niet bemerken zullen, waaraver gesprokeu wordt- (in Macassar). Toeri-djcnc oder 
Menschen, die auf dem Wasser wohnen (Djene, Wasser), bezeichnet umher- 
schweifende Seeleute (in Macassar). Der als Yogel (in Macassar) umherfliegende 
Geist eines Ermordeten verursacht Schmerz in den Beinen oder Armen des von 
ihm Besessenen (Üjangang-cyangaug-tane-mate-uiboeuo). Barakka (in Macassar) 
oder Segen, als Oesekenk (eines Iuris, Geldstttcks n. s. w.) Jeniands von hohem 
Alter, hohem Rang oder Reichthum, nm dem Beschenkten .den zegcn van Allah 
in dezelfde mate doen ondcrvinden^ (s. Mattlies), wogegen bei einem nur in Folge 
der Geburt regierenden Fürsten (Karaeng magaoe) das Geschenk einfiush Pilgoeroe 
heisst (aangezien men die verheven afkomst aau niemand kan mcedeelen). So 
der Segen der Pnfriarchen (bei den Hebräern). Die Emähnmg der Todten durch 
Trichter (bei Duplilas in Assam) hört auf mit Niederlegen von leereu Düten auf das 
Grab (hei Macassar) oder im Reichen des Handtnchs (bei Esthcn). Inspired by 
the Zeal of the nrv fiitb. tlie Maca.s.^ars attacked Boni and Wajn and forced 
them to adopt the Mahomcdau religion (s. Crawfurd). Bararogado (Bruder des 
OehitinandeiO wollte sieh (nach den Bantik) mit der an der gegenflberliegenden 
Küste geAmdenen Frau nicht Tennählen, weil sie eine Art Schwanz hatte. 
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Bila-bila, oder bila-bilaya, oigrentlich Boegin, beaeiebnet uiiien Streifen Lontar- 
Blutt, worin man im t^owisse Zahl flacher Kiioton peiindit hid. diß je an beiden 
Seiten drei Falteu zeigen, als Auspieluui; aul' das unter dem Namen Lamoem- 
Patoewe-ri-Tmio«roeDg belcannte BÜDdmBS, wobei Bone, Wadjo nlid Soeppeng als 
Brüder zusammen rereinigt sind. Es giebt zweierlei Gattungen bil.'i -Lila, einer 
wird gebraucht um den ])aooadjingang von Bone zum Fest einzuladen (diesen 
allein, uicht die Bundebgeuossen), der andere, um ihn noch anzurufen zu dem 
Zwecke, mit dem Lehnshemi gegen den Feind zu ziehen. Der erste bila-bila 
besteht aus 80 KnottMi. iini anzudeut^-n. dass das Fi st Tinch SO Tag:en stattfinden 
wird, der andere hat eben so viel Knoten, als noch Tage verlaufen müssen, ehe der 
Krieg losgeht Die Form der Knoien der l»dden bfla - büm^e ist nur wenig* ver- 
schieden. Eiu grösserer Unterschied ist freilich in der Art und Weise, in welcher 
die beiden bila-bila's ontgegenf,'ennmmon wirdcn. Die bila-bila tür ein Fest wird 
nämlich von dem Fürsten, für den sie bestimmt ist, mit der rechten Hand ent- 
gegengenommen, während er mit der linken Hand die beim Tanzen gebräuchlichen 
Bewegungen maeht. Die ])ila-bila flir diMi Krit u' dntrep-pn, welche ebenfalls, wie 
die andere bila-bila, durch den Ge^audten mit der rechten Hand überreicht wird, 
wird Tom Füreten mit der linken Hand entgegeugenommen, wilirend er gleieh- 
zeitig niit der recliten Hand an den Kris (Sehl an Arensch wert) schlägt. Will 
der Fürst von der Zusan^üenbemfumr nichts wissen, so sajrt er z. B.: ^Pakamma- 
miutoo. Saugkamma - mmioe kuetanuiana siyagang ta koetarimana'* (Lasse es 
80 wie es ist, es kommt auf eines heraus, ob ich die bila-bila nehme oder nicht). 
Wenn man sich aber ohne triftige Griin<lo wei/jcrt, nach Empfang einer der 
beiden bila-biia'g sicli zum Lehnsherrn zu begeben, so lässt letzterer dies nicht 
ungestraft (Matthes). Die Bewohner Ton Tambon (anf Snmbawa) sind ?on Flon» 
einfrewandert. Die Palili (V;isallen) in dem Sfidcn von Celebes sind zur Krie^rs- 
hüUe gegen die Fürsten verpflichtet (als I^alewaiur). Wer als Sacangi krank 
macht (auf Moa), wird getodtet. Die Begrabnissplätze der Könige und Krieger 
waren (in Tonga) von behauenou Steiufelseu unigebeu, ans der Entfernung dort- 
hin gebracht (s. Lawr>). Die heiligen Plätze (leo oder pomali) sind so von 
altorshcr (als Steine, Däume u. s. w.)« oder sie werden durch den (unter dem 
Fürsten stehenden) Anaha-pa oder LandesbesehwArer (erbliche Würde) ms seiner 
Geheimwissenschaft dazu erhoben (auf Timor). Der nebeii dem Häuidlinc: in 
Amalcie herrschende Kriegsfürst (Nci-Djoofa-paeii) wohnt in Oifetto (als Grenz- 
festang gegen Amauoebang). Das Haupt des Todten wird nach Westen, das 
Gesiebt dem Sonnenaufgang also gegenüber gestellt (auf Timor). 

„Suwanggi, naplulu, zyn thans, volpens de oppaven der boofden op Wetar in 
grooten gotalo aauwezig. De eerste suwauggi op dat eiiand is volgens traditie 
zekere Mansai, die zonder sneks te willen naplnln wefd. Op lekeren dag naar 
zijn veld aan de westelijke Ii Iütilt van den Metaburu gaande, ontmoette hij den 
boozeu geest Tetlau, die hem aauüprak. Mausai werd duizelig en de geest Voerde 
hem op den bcrg op eene steenachtdge plaats, war hy zyn verblyf hield. Toen 
hij tejen den avond tot beainning kwam, Steide Tetlan hem voor om het heelad 
to doorkruisen, soldcn namo, de zon en maan. de sterren, zoomede vreemde Luiden 
tc zieu. De geest wreef zyn lichaam met eenige fyngemakte bladon, war duor 
hü sich lichter dan gewoonl^k gevoelde. Na desen tocht keerde Mansai naar 
zijne negari terug, doch ginjr alsto en om de vijf darren den fi-anscben iinrht dnnr 
met Tetlau rondzwerven. Te huis blijvende, loerde Mausai de overige negarigen 
ooten de snwauggi kunst, zoodat weldra na zynen dood de gansche negari geheel 
uit naidulu bestoat. Wil iemand snwanggi worden, dan begeeft hij bij een denr 
en na omtrent de belooning ovcreengekomen t^n zijn, blijft hij ongeveer een 
niaaud bij deu suwanggi wouen en voedt zieh met de spijzen, die voor de^en 
toebereid worden. De suwanggi neemt hem elken nacht op sijne zwerftocbten 
niede en onderriclit liom verder in de peheimcn zyner kanst. Na afloop daarvan 
betaalt de novice hem boveudien met een menschenUart. De suwauggi op Wetar 
zyn eyen als elders zeer yerzot op het hart Tan den mensdi. Wann eer hü des 
nachts rondgät, doodt hij schaden, kelesi van zijn prooi, door met een piek te 
steken of met een zwaart tc bakkon. Ten povolge daarvan wordt de persoon 
ziek. (Jcstonen zijnde. verändert het hart iu een hert, een varken of buideldier, 
die de suwanggi van de overigc dieren weet te onderseheideo, en door htm ge- 
dood woidt. De napluio, waartoe ook vele oade mttweu behoorsn, z^n seer 
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geTremd, en worden bij ontdekking zonder vorm van proces, xells buitoD, voor- 
kentiis der hoofdcii ou oudstoD, door de bevolking mit Btockslagen gedood** 

(8. Hiedol) auf Katar (Wetar). 

Vou Uioijuoeng (Weben) kommt Mak. tanuueug, Mal, tauoeu, Jav. t4iuoou, 
8d. tbioen, Bat tonoen, idem. Oenga-tannoeug, die abgebrochenen und wieder zu- 
sammen geknüpften Fäden des \Vf ^ tulil Daher in der Sa Galigo: pcwadjo ri- 
oeagartoennoeng-mftpolo-bija. Tjoliiioug ri-wiri tannocug, buchstäblich : au der 
fMbteB imd Hnken Seite dee Webendde tttsend. Tuetinoengaug: Weberei, 
Webstuhl. Taenoengang - ponjtjo : kurzer Webstuhl. Bei dieser Art Weben sitzt 
die W^eberin auf dem Boden, mit den Füssen nach vorn nnd naho bei der sumougs. 
Taenoengaeug-djarapjija reng ist ebenso wie der taeunoeugang - ponjtjo, nur mit 
dem UnteTBchiede, dass die Wel)erin auf einer Bank oder sonstigen Erhöhung 
fitzt, so zu sagen auf eiucm Pferdchen. Diese Art Weben hat viel Aehulichkeit 
mit dem taenuueug-gaerro. Taeuuoeugaeug - lompe, langer Webstuhl, besonders 
unter den Bnginesen in Gebrauch. T^noengaeng-tattong, Webstahl^ bei dem 
die Arbeit stehend gemacht wird. Beim Webstuhl spricht man (neben Auderoui) 
auch von taennoengaengs für Krisbändor (aiuaraogs - Schwertgurte), roudas, kaiä, 
tonra-batougs, kai-baratiati u. s. w. (Matthcs). 

Do Aitierhe (in Lnang) is de plaats waar bot maanelök beginael, de Upulcro, 
heer zon, anders eck gcnaamd it inatroomi van mat oog en room buis een tydfilijk 
Terblljf houdt, om met het vrouweiuke beginsel, de aardo, lea uf beter, nohomarna 
tan noho^ aarde en mama, aanidenltjk te eopnleeren (e. Biedel). Het dople beold 
werde van het naawa-, het luli beeld van ailuli hont ver\aardigd (in Luang). de 
gcestcn dergenen, die de negari gesticht hebbeu (in Kooma Uihera). De Oimoheer 
of Heden, die op eene ougewone wjjze den dood vindeu, biijven, waoneer zfj nie 
do«r Rarawohei verstonden worden, op de aarde, ronddwalen (auf Babar). Die 
Kiipfertrommel, auf Luang gefunden (durch westliche Einwanderung), ist vom 
liimmel gefallen (und erhält Opfer). Unter den bösen Geistern (auf Babar) 
worden behalre Rarawoliai ook de oiatawel of ebcsan woore suwauggi gerangscbickt, 
zijnde booze licden van het mannelijk en vronwelijk geslacht. die zieh door 
toTermiddelen onzichtbaar kuimen maken en door den anus in het iigchaam van 
den person, dien benadeden willen, binnendringen, om de ingewenden lang- 
zaam te verslinden (s. Kiedel). Velgens de traditio Eaktui upa tagaana, is de 
bevolking (in Lnang) van het uit^pansel Lianti, toen dit nog lager op de aarde 
lag, afkomstig (s. fiiedel), und in Samoa geschah die Emporhebung allmählig 
(auf den ^bert-Inaeln dnrcb den Octopne). Elke lamilio is verplicht, aan hare 
eigene nponate. d»- l:tt>'re afgestorvenen fn niuMuta gami, de vrocgerc afgestorvenen 
te eiferen (in Luaug). Die Alfuren im Innern der Insel Togean (an der Küste von 
Malayen bewohnt) suben unter der Olinggia betitelten Fran (s. Bosenberg). Die 
Yfugaos (westlich von Cagayan) werfen den La.sso, nm den Kopf abznsclilageii, 
8ucer la ccr>'clle et empörter ensuite cette tete toute sanglante, pour en faire 
le plus bei oruamcnt de leur cabaue, car chez eux la uoblesse est attachee aux 
nombres de ses trophäes (s. Hallet), antant de bouelee d'oreillee en öcoroe de 
bambou (als Ehrenzeichen tragend). 

„Die Geister, weiche man auf dem Babar-Archiuei verehrt und deren Ursprung 
niebt erldftrt werden kann, sind der Upnlero oder der Geist des mftnnlichen Grund- 
satzes, welche die Sonne bewohnen, und der Raiawa, nneigentlich auch Upulero 
Wate genannt, oder der weibliche Upulero (im Gegensatze zu dem Upulero meaua, 
dem männlichen Upulero), der Geist des weiblichen Grundsatzes, der sich auf der 
Erde aufliält. Wenn der Upulero beim Beginn des Ost -Monsuns raiawa, be- 
fruchten will, so sinkt er vom lanit oder lalkol die T t ifrr entlang und nimmt 
seinen Aufenthalt provisorisch in der Aisiere, das lur ihn in den Ncgarieu 
errichtete Bild. Barawoliai, der Geiat des Krieges, bewohnt den Mond mit neun 
seiner weiblichen Abgesandten. Als höhere Nitu oder (^icister von Verstorbenen, 
die ersten Bewohner oder Errichter der NogarioQ, die über den materauli stehen, 
werden augleich die Wuliainaman verehrt, die Ton Tenimber stammen nnd die 
in den Negarien verschiedene Namen tragen. Diese Wuliainaman von männ- 
lichem und weiblichem Geschlecht halten sich in den Bäumen anf. speciell in 
der Ficus, die man in jedem Negari antrifft, z. B. zu Betwuruug, woselbst die 
Sehutzgeister der Negari, genannt Laiawalnen Mann und Kurliaimaa Weib, sich 
aolhalten. Sieht man in der Umgebung des Baumes Feuer • l'Uegen, popo* 
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parabaralia, flattern, so darf keiner eieli dem Banm nihem, weil die Geister 

Ha sind. Die Mat«inuli oder Geisftr diT Vers(<»rl)oii<'ii ])ewolmen ^lio respclitifen 
Häuser auf dem tatnaanc, als Schweine in kleinon Hoizbildcru, die von den 
Hinterbliebenen zu diesem Zwecke angefertigt sind. Vor die Hausthür stellt 
man auch ein aitiere zum Aufenthidt der Gesandten des Upoleto« um das 
Haus gegen das Einschleichen der suwanggi nr^i r bösen Geister zu schützen. 
Ueber dea Eingaug des Hauses hängt mau eine t>inhdose mit Zubehör, um dio 
gaten Nitu, die das Hans besaelien, zu bewirthen. Gegen Beginn des Ost-Honsans, 
d. h. einmal im Jahr, wird ein Fost abgehalten zu Ehren dos Uj^nli ro, wobei 
20 Schweine, wari oder itiei, zwei Ziegen, pipi. fünf Hühner, hiwie, mit lleis, iasa 
und taak tioc geopfert werden. Um den Upulero heruntersteigen zu lassen, wird 
auf einer Tritonenmnschel , tuwure, geblasen. Den Wuliainaman oder Schutz* 
geistern der Negarien wird bei allen Gelegenheiten gfpopfert. so z. B. bei Krank- 
heiten, bei jeglichem Bedarf der Negario- Genossen, wie auch, um im laufenden 
Jahr eine gnte Ernte za haben. Zu diesem Zwecke berathet das betrelTende Haupt 
(rilalaman) mit den Orlehoe oder Abkömmlingen von dem ersten Errichter der Ncfrari, 
die in der Regel den Opferdienst verrichten, und bestimmt alsdann, je nach dem 
Zweck des Opfers, mit ihnen die Anzahl der Schweine und die dazu gehörigen Ingre- 
dienzien" (s. Jia&lel), Hilder mit hochgezogenen Beinen, in sitzender Stellnng, sind 
die provisorischen Aufenthaltsorte der Geist«r Rupiai und Upurape, Hann und Weib 
(in Babar). Auf deu Soeloe-Iusein werden Hindubilder (besonders elephantea> 
köpfige) gdunden (s. GroncTins). in Snmba werden Orahu awan (Herr der 
Luft) und Ombu tanali (Tferr der Erde) verehrt (s. van Alphen). Vom Bretter- 
altar (im Tempel zu Fjgi) hing vom Dach ein Stück Zeug herab (als Weg des 
herabsteigenden Gottes), wie bei den Btssoe leitend (zur Inspiration). Die 
Oniamen^'Sklaven (in Tjamba) wurden in Folge von Vergehungen zu Dienern der 
Fürsten gemacht (auf Celebes), Beim Besteigen des Vulkan Apo brachte *1or 
Pa^abo dem Dämon Mandarangau Menschenopfer. Auf dem (bis an deu Himmel 
reichenden) Gipfel des heiligen Berges wohnen die Seelen der AbgesehiedOTen 
(auf Lombok). Beim Besteigen dürfen keine Titel g-enannt wrr^n, um die 
dortigen niederen Geister nicht zu beleidigen, und nicht Bezug genommen werden 
auf die T^atoer Djelma oder balinesische Kastenvertheilung. Batan Indra 
sandte Mantring Moder (Sohn eines Hundes) nach Lombok (als Haupt der 
Mohamedaner). I)»'r Fiirst mn Lolaparang auf Lombok rief die Balinesen (1723) 
gegen Siinibawa zu iiuile, und als diese dort blieben, hatten sie (17Gi) einen 
(von Sumbawa gestützten) Aufstand der Sassak - Färsten zu unterdrücken. Beim 
Opferfesto (der Baiinger) aaf Lombok werden Menschenköpfe aufgestellt (8. Eck), 
bis zum Ersak (durch Kohlköpfe in Rom). 

„Palisoe bedeutet eine Art kleiner Haarwiibd, wie jeder Menseli wenig- 
stens einen ü1)en auf dem Kopfe hat. Auch bei Pferden findet man einen solchen 
Haarwirbel V< triebt vcrscliiedene Sorten palisoe bei einem Pferd, wie: l. palisoe- 
padaekko, eiu palisoc vom Halse des Pferdes (von raeko, umbiegen). Derjenige, 
welcher ein solches Pferd reitet, ist der Gefahr ausgesetzt, das Genick zu brechen. 
2. palisoe-la-garoetoe. ein palisoc an den Kinnladen des rfor(]n • 'von garoeto, knir- 
schen). Wer ein solches Pferd reitet, stürzt leicht herunter oder ist der Gefahr 
ausgesetzt, im Kriege nmsukommen. 3. palisoe-oele, ein palisoe auf der Stirn und 
eins auf dem Nasenbein (boekoe-ingae). Solch ein palisoe ist ein schleelites Vor- 
zeichen und bedeutet, dass derjenige, welcher ein s^olches Pferd reitet, der (.}efalir 
ausgesetzt ist, getddtet und somit in's Grab getragen zu werden. Auch würde 
der Eigenthümer eines solchen Pferdes darauf rechnen k6nnen, dass er erniedrigt 
und zum Koeliedienst verj)flichtcf werde. 4. palisoe-payele. ein pali.soe auf einer 
oder beiden Seiten des Pferdes. Das Pferd wird so zu sagen gekitzelt, wirft den 
Reiter herunter, und dürfte nur dazu gut sein, um wie eine Ziege geschlachtet zu 
werden, laut Meka?. genannt tampalisoe-bembiyang von bemlee, eine Ziege. 
6. palisoe-pasorong, ein palisr.e liinten auf dem Schenkel, ist ein gute.'^ Zeichen, dass 
nämlich der Eigenthümer bald im Stande sein dürfte, seine Schulden zu bezahlen 
(sarongX ein Zeichen dass seine Sachen weggeholt werden (sorong). G. palisoe- 
matmeri-lappo. ein palisoe auf ib in Rücken, snzn?ngen niiter dem lappo-a.<?e. wi !fbor 
Lebertluss von l'addi für den Eigenthümer des Pferdes bringt. 7. palisoe-^oeke oder 
soeko, ein palisoe Aber dem Schenkel. Ffirsten, die ein sofohee Pferd besttaen, ver- 
lieren das Reich, wfthrend gelinge Leute aus dem B^he g^agt werden** (s. Matthea). 
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f,t!he mau auf ileii Tenimber ein Haus baut, macht mau Löcher in die Erde, 
welclie für die Pfähle bestiinml sind, und wirft, unter Anrufung von Dadilaa, ein 
Goldstüclc Ulli ( i Tilge Kerne von Kamin Aleurites tril t^a hinein, auch wohl das 
Wasser, in welchem diese Gegenstände einige Zeit gelegen haben. Eins sowohl 
wie das andere gesebieht, um dim Beden Imhl so machen oder vielmehr um den 
Gfiist Louun günstig zu stimmen. Nicht selten werden auch Köpfe von Kriegs- 
gefangenen und Sklaven oder Tom Karabau (wilden Büü'eloch.sen) dazu angewandt. 
Hierauf werden die Pfahle in die Erde gesteckt, die Holzwerke befestigt und an- 
frebnnden von allen Negari'Genossen. und zwar gescheiten diese Arl>eiten in der 
Wei>f> von Meloban (als gegenseitige HülfsleistuDg). Der Gebrauch von Menschen- 
ku|>ieu findet auch zu Samdena und Selaru statt beim Bauen der Treppen für die 
Gftii Eine NacAi, bevor das fl^ns mit aiap belegt werden soll, stellt der Be* 
sitzer eine genaue Untersuchung an. ob alles gut 2:1 bundeu ist. Rechts und links 
von der Stelle, wo die häuslichen Öchutzgeister, Matmate auch wohl Nitu Tawan, 
ihre Stätte finden sollen, werden zwei Schamgürtel für Männer und. zwei Weiber- 
Sarongs anfgeh&ng^; dann wird in der Nähe davon ein Teller mit Sago aufgestellt. 
Ein Kamena oder goldenes Weiber-Ohrgehänge wird bisweilen eltenfalls neben dem 
Schamgfirtel gelegt Dann werden vier Schweine geschlachtet und Katupas (Keis 
in XalaparNlUeni) angefertigt. Der SdiamgQrtel, der Sarong and der Kamena 
dienen als Kleidung, das Fleisch und der Keis als Nahrung der Schutzgeister. 
l>ie Blutsverwandten, die verpflichtet sind, dem Feste beizuwohnen, müssen Ge« 
Mkenke für den Besitser mitbringen, bestehend aus goldenen Tellern, maas, Olir- 
geliaiigen, lorlora, und Schwertern, Sonüc. Sie erhalten dafür als Gegengesdienk 
einen Schamgtlrtel und Sarongs. Wer viel mitbringt, erhält eine Kamena und 
eine Schnur Mutisaia oder einheimische Corallen. Deijenige, welcher die Aufsicht 
Aber das Werk geführt, erhält ein paar goldene Lorloras ram Andenken. Die 
Anssenwand der Häuser besteht aus Brettern, Bambu. auch wohl aus geflochtenen 
Koli Borassus Flabellil'ormis und aus Sugoblättem. Als Fassboden werden Latten 
▼ou Höh oder Bambn gebraucht, einigermassen weit anseinandergebunden; anf 
diesen schläft ein jeder auf seinem Platze auf Biifelhäuten. Das Handwerkszeug, 
welches zum Hausbau benutzt wird, situl- Vett>1et, Meissel; Bingkii, eine Art Spatcu; 
Vaat. Bohrer; Gargadje, Sägca, umi Meimaiu, iiammer. Nägel gebraucht man nicht. 
Das llausgeräth, Kahanan ni baklan, ist siemlich einfach und besteht aus einigen 
Matten, Ki^sctl (Ii llampen, Töpfen, Keiswannen, Keisblöcken, Mörsern, Bambu zum 
Wasseraof bewahren, ferner aus einigen Tellern, Katapa-Uülsen und Waffen, bei 
Tomehmen auch noeh ans Rjsten, angefertigt ans Hols oder Palmenblftttem*^ 
(8. Riedel). 

In den (im Walde gelegenen) Pfahlteinpel Laikan Aha (allmachtiges Haas) 
bei Keudari (in Loepo-Loepo) begiebt sich (zur Auslegung für Träume oder für 
Prophezeihungen) der (deshalb als übernatüriich kräftig betrachtote) Biqa TOn 
von Laiwoei (wo die orakelnden Vögel durch BainLiispfeifen herbeigerufen werden) 
iu Celebes (s. Yosmaer). Vor Beginn der Feldarbeiten wird (in Laiwoei) ein 
Hand geopfert (anter I>urbringnng von 8irih). Die für LeidienflBste gesdknellten 
Schädel werdm (in Laiwoei) unter den anwesenden Häuptlingen vertheilt. In 
Laiwoei werden Erdhaufen über die Gräber aufgeworfen und die fQrstlichcn mit 
pyraroidalischen Denkzeichen verziert, la Laiwoei trägt die Wittwe ein weisses 
Stirnband, bis ein Verwandter einen Kopf geschnellt (und sie dann wit dcr hei- 
rathen kann). Verdmggzamheiden in hunne huiselyke kringen schijnt te lieerschen, 
zoomede werkzamheid (s. Vosmaer) iu Laiwoei (auf Celebes). Der Kaja von Koeii- 
naw« in Laiwoei (mit dw Hauptstadt Kendari) ftthrt den Titel Lakina. Die 
Häuser der Fürsten von Tytana waren mit einem Stierkopf verziert. Für Auf- 
riehteu des Götzenhauses (Uoemah Berhala) Loeang wurde ein Menschenkopf von 
Koa geholt Laiwoei (von Torilalds bewohnt) grenzt an Taboenkoe. Fttr glftek- 
lichen Fischfang opfern die Orang-Badjos der See. Die Begleiter der aus Loewoo 
geflüchteten Prinzessin gründeten (in Wadjoe) denSt.innn der Betcm-polo (Gebirgs- 
bewohner), der Simpo-ri-toewa (der Fischer) und 1 al<>- Taenreng (der Saguweor- 
Verfertiger) und die drei Paetta (Fürsten) mit ihren drei Gehülfen (Paetta Pillae, 
Pactta Tjakori und Paetta Pataloe) bildeten mit Einzählung des Paetta Matowa 
oder Aroe Matowa (als Siebeuten) den Kath der Sechs (Paettaaeuuauge), sowie 
mit spiteror Zufügung von 10 UnterfUraten ans jeder Abtheilnng und eines Soers 
oder QMandten ans jeder, den Kriegsratb der 40 Fürsten (nuter dem erw&bl- 
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und absetzbaren Aroc Matowa). Boni fiel (IG. Jahrhuiidert) tXs Königreich 
Loeboe ytm Haeaasar ab («. Block). Nach Besiegniig von Loewoo führte zuerst 

Lata-vviic Soelclsif als unabliruifriger Fürst von Boni den königlichen PajoitL' 'Sdiirni). 
Tiro-tiro wird gebraucht tou Jemand, der sein Auge auf ein Hidcbeu gerichtet 
bat Ferner wird dies tiro-tiro auch go braucht vom Wahrsager, inltihw z. B. M 
einem Diebstahl darnach trachtet, den Schuldigen ausfindig zu machen mittelst 
eines bakkaeng (kleinem Toepfchen mit Ool). das er an einem Bindfaden hängend, 
bei den verdächtigen Leuten herumträgt. Wenn der bakkaeng sich stark bewegt. 
80 ist die Schuld des Betreffenden nachgewiesen, andernfalls ist seine Unschuld 
bewiesen. Diese Art Wahrsagen lieisst tiro-tiro-miuja (mittelst Oel zu sehon"^ Zu- 
weilen bedient sich der Wahrsager auch einer Wanne (patapi), die er heruiurolien . 
Iftsst; derjenige, vor dem die Wanne anf den Boden achlägt, ist der Schnldig«. 
Diese Art nennt man tiro-tiro-patapi. Schliesslich benutzt der Wahrsager auch 
ein noVo-Tioko oder Bokoraeng, welchen er anf seiner Hand balanciren lässt. 
Heftiges Zittern giobt den Scliuldigen zu erkennen. Diese Art wird tiro-tiro-boko- 
boko oder bokoraeng genannt. 

Neben dem lingis-Alphabot in Sum^n^-i bestand früher (In Bima) ein ein- 
heimisches. Die (aus Dompo hergeleiteten} Könige von Sumbawa (mit einer dem 
Sassak Terwandten Sprache) sind mit Bandjermasdng Terwandi Die Sprache 
Sumbawa's (wo eine Hofspraclie unterschieden wird) endet weich in den Wort- 
siUien mit Voknlfii. Auf Sumbawa finden sich die Sawa.'? genannt^jn Länder (zu 
Vornehmen wird iu iioherer Spraclie geredet). In Sumbawa wird mit macassarischen 
Buchstaben geschrieben (anf Sassak mit javanischen). In Bima wird ein Dialekt 
des Mahiyisciien gesprochen, während die Engahie maJit^A p-ojirinnte Spracht^ {m\t 
Alphabet) verloren ist (ZolUnger). Die Sprache von äangar ist dem Bima verwandt 
Die Sprache im westtichen Bnrabawa ist dem Sassak Terwandi 

Koraeng Matowaga (zu Tello). den Islam (wie der Fürst von Gowa) an- 
nehmend (als Sultan Abdoellah), eroberte vSumbawa, Buton, Soella und Borneo u.s.w. 
(I(J()3). Um das durch Kraeng Bortulanka (1716) eingenommene Fort von Maros 
zurückzuerobern, schickte Oonverueur Smout die Schiffe nach Macassar zurück 
(die Soldaten zur Landnn'' '/n zwingen). Die Bajows (aus Macassar) dienen (auf 
Sttlu) als Fischer und 'laudier. Macassar wurde von einem Dorf zwischen Sam> 
boena und dem Fluss ?on Goa benannt. Von Toni Palang« König Ton Macassar 
nnterwoifen, schlosf; Wadjo (nach dessen Tode) den Bund Lamoen l*atoeari 
Timoenroeng mit Boni und Soppeng. Die Küste Neu-Hollands von Mcllville-Island 
znm Golf von Carpentara war bei den Fischern als Macassar bekannt (QtlUeli Ton 
Kaidjawa). Zu Hohendorff's Zeit handelten Macassarer und Javaner nach ^de 
handelsplaatz Passir** und „het dorp Coety" (1757). Troeano djogo verband 
sich in seinem Aufetand gegen Mataram mit macassarischen Seeräubern, die die 
Küsten Jaya*s TerwOsteten (17. Jahihnndert). Im Batavischen Malayisch be- 
zeichnet Mengkasar ein hohes Hans. Bei Macassaren darf nur inn* rlialb desselben 
Standes gelieirathet werden, und wird eine mit Niedrigeren verbundene Fraa Ver- 
stössen (wenn nicht bei den Wadjoresen durch Geld gesühnt). Pythagoras Ahrt» 
die Tugenden auf Zahlen zurück (in ^Mi^fiia Mmlia**), zum Abzahlen in Karma 
(durch Busf zahlen). En ce fnt nature bien proveance, quant eUe fut Torbem tout 
reout (s. Hrunetto Latini). Das Mtbi Bewegte ist der Himmel (und unter den 
Sphären zeigt die der Fixsterne gleichmässig kreisfBrmige Drehung); die kagcl- 
rünnigc Krde ruht unbewegt itt der Mitte der Welt (hei Aristoti fr > Die Brust 
arbeitet in Folge der ungesunden Stadtluft nur matt, Engbrüstigkeit und Lungen- 
leiden sind die natorgemisse Folge (s. Crassmann). Secnndmn Ptolemenm aUqoi 
perriencrunt ad has regiones de locis aequinoctialium (trotz der magnetisch die 
Menschen anziehenden Berge), dictum est illic etiam Arym civitatem Indiae 
existere (s. Petr. Alb.) oder Meni (im indonesischen Schattenkegel). 

„Einem der Einwohner war (in Sekkar) sein Hackme.nser, ein stets bonöthigte», 
unser Handhoil ersetzendes, Hausgeräth, ablianden gekommen, muthmasslicb ge- 
stohlen. Es wurde daher ein alter Mann, wahrscheinlich ein Priester oder 
Zanherer, ersncht, dasselbe wieder herbeiKnschaffen. Zu diesem Zwecke nahm er 
einen meterlangen Pfahl, spitzte denselben, band ein Streifchen rothen Kattun um 
die Spitze und legte dieses Instrument auf die Hände zweier gegenühcrkauernder 
Knaben. Hierauf uahm er eine Schate mit iSiriii-l'riicliten, l*inang, Taback und 
Kalk nnd stellte dieselbe vor die Spiice des Pfahles hin. Dann nahm er einig« 
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glüliendo Kohlen und streute etwaa gepulverten Ingwer darauf, dessen Hauch er 
vm di« SpitM des Hohes welieo Ueis, irfthraid er abgerissene Worte mnnnelte. 
Plötzlich ward er lauter und heftiger, legte zwei kleine Stäbchen vor die Pfiihl« 
spitze hin und begann mit einem dritten auf letztere loszuschlagen. Unterdessen 
hatten die Knaben das Holz, erst immerklich, dann immer stärker, vur und rück- 
Wirte bewegt, bis sie mit der Spitze die zwei Stäbchen beiseite geworfen hatten; 
dann erhoben gie sich, um, das Holz stets bewegend, damit wegzulaufen. Zuerst 
stiessen sie mit der Spitze an das Fondament eines neuen Hauses, weil da 
»her der Dieb nieht sein konnte, gingen sie an denwelben Torbef in die See, 
unt<»r den Häusern durch, immer bis an den Hals im Wasser. Nach einiger Zeit 
kamen sie triefend mit dem Holze wieder zu dem Ausgangspunkt und natürlich 
ohne Parang zurück. Wieder schrie und schlug der Alte auf das Holz los. und 
wieder ging dio Reise mit demselben ins Wasser, diesmal jedoch Hofen die Knaben 
direct in die See und zwar nach einer dem Dorfe abgewandten Seite der Insel, 
wodurch der Beweis geliefert ward, dass der Dieb nicht im Dorfe zu suchen, son- 
dern das Ot^et tob einem Angebftrigm eines andern Dorfts in einer Fnn hin* 
weggeführt worden sei. Wäre der Dieb im Dorfe gewesen, so würde angeJilidi 
das Holz denselben angestossen und dann genau den Platz angezeigt haben, wo 
das Hackmeser verborgen war. Die Papnas glauben bestimmt, dass das Holz 
die Knaben mit sich ftihre und diese demselben willenlos folgen müssen. Spftter 
hörte ich. dass die Worte, welche der Alte zum Holze spreche, etwa so seien: 
jQeh und tödte den Parangdieb, den feigen Kerl, das Weib, schnell, schnell! 
Geh immer sdnieller, sndr, sncV, stieb d«n Dieb tedtl<* ste. Spiter bot sich 
Gelegenheit, noch einen anderen Hokuapokus des Alten mit anzusehen. 1> üchs 
16 — 20 Männer ein langes, starkes Bambu halten und swar so, dass dasselbe auf 
deren Händen lag, und abwechselnd einer hüben und drilbsn hielt In dieser 
Stellung hiess er sie niederkauem, nahm eine angekohlte Ingwerwurzel, hielt die- 
selbe unter das Bambu und räuclierte es der Länge nach an, dabei unverständ- 
liche Worte murmelnd. Am Ende angelangt, kehrte er zum ersten wieder zurück 
wnd hncis die Itanemden Hsnsehsn anfittohoD, sodann fMSte er das Bamba nnd 
bewegte es einmal der Länge nach hin und her, rief ihnen zu , festzuhalten, und 
nnn begann eine Balgerei um das Bambu, bis die Leute ganz erschöplt waren. 
Sehnril trat der Alte Mmii, Hunte ein Ende des Bambus und drttekto es m Boden, 
worauf die Leute aufathmeten nnd sich freuten, das lebendig gewordene Bambu 
endlich bezwungen zu sehen. Sie glaubten steif und fest, dass das durch die 
Zauberei des alteu Spitzbuben stark gemachte Bambu sie in dieser Art und Weise 
bin- und hergezerrt habe** (s. Kühn), bei den Papua (in Sekar). „Mens ugitat 
molem'* (am NfrVar) und den rhu tlf)c:pn lio Trinkgescliirre herbei (am 
Hofe Kublai-Khan's), cf. „In Sachen des Spiritismus'* ^S. 7ö u. fg.). 

T,DeT Boden anr dieser Insel wird als commnnalos Eigsnthmn Ton jedem Kegari 
oder Stamm betrachtet; der penuenduan oder Abköniiiiling des ersten Grund- 
besitzers ist der Vertreter. Dieser Grund und Boden ist mittelst Grenzzeichen 
(nonoat oder djasi), aus Steinen oder Bäunten bestehend, gehörig abgesteckt. 
Bodan im Sinne von res nolliiis giebt es nicht. Der unbebaute Boden, nangasi, 
kann von den Non-arif^pnossen ohne Vorwissen zum Anlegen von Feldern, abat 
ravor oder ugeen, gebraucht werden. Die Paddi-Felder iieisseu wauatuoan, der 
Djagong selaraaan, wibrend die Ubi-Felder letar hefesen. Die anigomon nnd noeh 
nnbepflanzten Boden lieis.-:en tavunge. die verlassenen Felder ardatorvi brook. welche 
letxteren ohne Eriaubniss des ersten Bebauers von Jedermann gebraucht werden 
kennen. Waldboden mit Sagowäldem heissen niangan ecra nnd sind meistens 
Eigenthum der Negari oder einzelner Matmela, die gleiehfltUs als i>ennenduan 
betrachtet werden. Ausländer, die mit eingebomen Frauen verheirathet sind, 
dürfen mit Erlaubniss der Me^ari-Genossen über ihren Boden verfügen, voraus« 
gesetzt, dass sie ndt in don Krieg sieben, um die Bechte der Negari zu Ter- 
tbeidigen. Das ITebaigi^reiten der Grenze, um sich etwü- :'i;;'n iittioti . fiilirt zu 
Wasser und zu Lande zn grossen Verwickelungen und Kriegen. Dio Suuveräu- 
Beehte der Hioderl&nder über diesen Boden werden nicht anerkannt. Beim Be- 
banen der Felder wird der penuenduan gewöhnlich zuerst zn Rathe gezogen, damit 
Dudilaa nnd Lenun, denen auch geopfert wird, nicht tu verstimmen. Da da« 
Jagen ausserhalb der Grenze für Jedermann frei ist, bek«»mmt in den meisten 
Hngarion der pemiendnan den Kopf des Scbweinsa, das anf dem Gebiete eines 
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andern Negari gefangen worden ist. Die erste Pmelit der Smte wird 6»m 

Matmate mit lebenden Hühnern und Scliwtiiien , die, nachdem ein ^ifbct ge- 
sprochen worden ist. geschlachtet werden, als Zeichen dankbarer Verehrung dar- 
gebracht. Alle älteren Gebräuche hinsichtlich des Grundeigenthums müssen 
genau beobachtet werden, wenn die Matmate^ laut der Meinung der BeTÖlkemiicr» 
dieselbe nidit krank oder unglücklich machen sollen. Die Bevölkonniir sagt: ja 
renau amon niuuwale, d. h, der Boden meines Vaters ist aacb mein liodeu. Ver- 
kaof von Grand und Boden findet nie statt Ebensowenig' wird der Boden Ter- 
iniethet ndor vorpfändet. Um nruimo (tabu) zu persönlichem Eigenthum zu machen., 
oder um die Fruchte gegen Diebstahl zu schütten, gebraucht man allerliaad 
Bilder, aus Höh, oder Kaiapa - Blättern angefertigt. Diese Bilder heissen Gesets 
nnd sind entweder Gcsetz-vari, uevuen sru. Fisch -tabu, oder Gesetz - niran» 
Schlangen-tabn oder Cesotz-snma, Rtiher-tabu, Gesctz-awna. Crocodil-tabn. Gespt«- 
jaon, Feuer-tabu, Gesetz-dadonoug oder dadourivan, Douiierwetter-tabo. Das Hin- 
legen von sasi, mwawa, wie ancli Ton Ambon nnd Uliase ist andi gebrftnehlieli^ (in 
Fetisch-Polizei). „The nature of the different titlr^, of the different claimants were 
various (in Neu-Seeland), if tribal jealousies, emauating irom a conünual fear of 
nltimate oppression by foreiguers, and a desire to retain nationalify are eonsidered, 
tliere is no question surronnded with more complications than that of acquiring lands 
from tlie natives, and none so likely to involve seiious difficulties between 
two races, which inhabit there Islands*^ (s. White), wie in der Colonialpoliuk 
erprobt ftrotz sanguinisch, und sangtiinariseh, geschlossenen Blutsfrenndschaften). 
Toeina Parisi Kakalonna. der seinen I5ruder Toeni Tjnka Rilun^an (Sohn 
Batara Goa s) lolgte, dehnte das Boich Macassar aus und gab Gesetze. Rieben 
dem Ba4|a von Goa (mit dem Bi^jam Boeta) staiii der Kennai^Hatii (Dat6 
Salapang) und dann folgen Kanengs oder HinptUnge (mit Sambong ]]»}awa als 
Hau|)tstadt). 

Celebes wird auf Soela-beri (Eisen-Insel) geführt. Der König von Goa lioss sich 
durch Frauen bedienen (17. Jahrbnndert), wie der von Siara (und Dahoint y). Di« 
Holländer trafen KU)? in Maenssar neben dem König von T«'llo. den Köniir von 
Battougoa (Gua). Krain Sombangko (König von Mac^sar) unterwarf die Mandhar 
nnd Bugis (lüMi) mit Toradja knegend. Der Grossvater Sombangko's (Königs von 
Maca.ssar) eroberte das zu dem Königreich Tello gehörende üodjang Pandang 
(Kijkhoek), wo das Fort Uotterdam gebaut wurde. Die Bugis (hI^t Torridjas standen 
unter dem (zu Macassar gerechneten) König von Boni (17. J.ilu luinU«'rt). >tach 
Abwerfung der Herrschaft (ioa's lics.s sich Radja Palacka (König von Palacka) in 
Boni nieder (als König voti Boni) zu Teko ressidirend (unter den Hugi.-^). Krain 
Crangrong residirt in Buntuwaiak. Bei den Macassaren besteht Lehnsherrscbaft 
nnter den Pasoadgingang oder Blntsverwandton (wenn die Ffitston ihren Klndetn 
J.and nu!*tlieilen) oder in den Palili (durch Unterwerfting anderer Fürsten). Die 
vier Fürsten von Tello wählten den durch seinen Tlriid»^r aus Gowa vertriebenen 
Karaeng-lowe-ri-Lero tum Oberherni von Ligtooet. . idri wird g«^l)raucht für die 
geheime Wissenschaft, die einige Kingeborne zu besitzen hebaujiton, nnd die sie 
in den Stand set/A'u würde, mehr als ein j^cwohniiclier Mens. !i /.n erfahren oder 
zu vermögen. Hiervon giebt es mehrere Sorten, z, B. Tiwi-aworowaruengaeng, die 
Wissenschaft oder Kenntniss der Mittel, nm rarani oder eisenfest tn werden; 
Tiwi-alolong-, die Kenntnis.s der Mitlol. um das Herz eines jungen Mildchnns zu 
bezaubern und auf diese Weise au sich zu fesseln, Tiwi - akanjarangaeng, die 
Kenntniss der Mittel, nm nicht vom Pferde zu stürzen, Tiwi - aloping oder soni- 
paerraeng, Kenntniss der Mittel, um eine glfldcliahe Keise zu machen, Tiwi- 
amatengaeng, Kenntniss der Mittel, nm zu wissen, ob man bald sterben wird <»der 
nicht. Diese Kenntniss lernt man von den Priestern, daher der Ss^: terinia tuwi- 
amatenggaeng, im tiwi-amatengaeng eibalton oder lernen. Wio ancht lao sappai 
tiwi amatengaencr. ein tiwi-amatengaeng suchen, danach trachten. Wer nun diese 
Wissenschatt nicht gelernt hat, ist, nach Aussage der Fingebornen, in den ietztun 
Lebensstunden grosser Gefahr ausgesetzt, einer verkehrten Kufstimme zu folgen, 
,da jeder Mensch vor seinem Tode eine Person sehen würde, zuerst eine in Weiss, 
dann eine in Gelb und schliesslich eine in einem glänzenden (Gewand, welch' 
letzterer Erscheinung er zu folgen haben wiirde'' (bei den Bugis). Bei dem Handel 
mit der Nordostküsti) von Plores wnnlen in Bonerate frttber Sklaren eingef&brt» 
1802 (s. Bakker). Bonerate diente früher als llanptplats der Seeräuber, nnd die 
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von Plores (oder Timer) eingeführten Sklavcu wurden einst (im iunern der Insel) 
zam Landbau verwandt (auch zum Tripangfischen etc.). Hans heisst Sapo, Wasser 
li(']t (auf Bonerato). Oestlich von den Keo (auf Flores) wohnen die Koember, 
longo, Braai, dann (^tlioh von Ende) die Dona, Natospira, Geva, Boeri, Doeri, 
Para, und nSidlieh T<m Ende die Woratera, Worotoga, Doenga, Oelemai, Kolotero, 
Koriinl)0. In Knran:! ^viril ]mn\ 0. fVm n verzierten Hohkiste mit dem Schädel 
des Vaters vom Häuptling geräuchert. I)aä von Daloe Ba^jo beherrschte Dorf 
(mit Badjoe und Bimanesen) herrscht über die (wilden) Hangaraier der Berge. 
Die Mangaraier opfern Sch^Yciue und Hühner nnter Bäumen. Ueber die Mangaraier 
(gegenüber den Kampong der ßimanesen) am Nanga Ramo herrscht Kraing Bamo, 
über die der Berge Daloe Todo. Auf die Frage nach (iott wossten die Ma^;araier 
idehiB dafen, da sie ihn nie gesehen (e. rre^). Die aeliApferiaeh Qber den 
Wnssrni schwebenden Nebel verdichten sich zu ogygischen FlutfirTi. bis verdnmpft 
in Ekpeurosis (eines Snturbrand's). Ignis exitus mundi, humor primordium 
(8. Seneea). von den Fixsternen, in ihren Orßwenverhältnissen berechnet 
(b. Alfragan), übertrifft der kleinste die Erde an Grösse (b. Shems-Eddin). Die 
bei i\pn .,nordischen Gelehrten" an irenagelten Fixsterne wriren bei don südlichen 
^uud indischen) bewegiicli (s. Abraham ben Chi^a), von Tlievada gelragen (in 
Siam). In Borra versammeln sich neben den X^enesen die Keo, Tonga, Noeroba 
u. s. w. zum Handeln. Den (weissen) Figuren wird von den Blaufrirbern das 
Zeug mit Bambus umnäht ^bei den Keo). Von den bis zum Gebirge wohnenden 
Tongo (in Fleres) worden die der Ktote aureh maeanarisehe Hftuptlinga hehemeht 
(1855). In Endo wurde mit den Dona des Gebirges gekriegt. Bus Keitpferd des 
Verstorbenen wird täglich zu dem wegen seiner Schätze bewachten Grabe crebraf'bt, 
unter Trauermosik (auf Sumba). i3eim Jahresfest werden die Seelen aua l'aray- 
Merapoe zum Mahle gerufen nnd mit glimmenden Holnehelten suHekbef^eitet 
(anf Samba). 

In Flores tiuden sich die Stämme Ende, Mangan, Jüs, Koka, Kouga nnd 
Oaleteng. Oeliieug (auf Flores) wurde dnreh den Daeng Ifangawing (ans d«i 

Salayer- Inseln) gestiftet, während die (irbirge von den Mangaraier (oder Alfaren) 
bewohnt wurden. Die Galarrang (Dorfhäuptlinge) erwählen in Bonerate den 
Bonto (Fürsten) nnd seinen Vertreter (Opoe man^oana). Bei den Bakka in 
Flores it^atbUL die Söhne das Fleisch ihres Vaters für Gewicht in Gold. Die 
Fndoresen essen nur das Herz des Menschpii (auf Flores). OUo Adnballo, Nach- 
komme Pategolo's, residirte (auf Flores) in Wato (oberhalb Lokea) am liimaadiri. 
In Flores wohnt man in korbartigen Hfltten. Zn Ost-Floree gehört der Stamm 
der Ende (in Lareuto« \'ri\ ^tittel-Flores wird von Rokka, Langa und Woga be- 
wohnti West-Flores durch die Mangaraier. Die Mangaraier (manga oder sein) 
lieieBen Ata It^)a. Die Bokka (den Gett Atagai verdirend) schUeseen Frennd- 
schaft, indem sie aas einer Wunde in der Hand gegenseitig Blut saugen. An 
der Küste zwischen Keo und Ende haben sich Malayen. Buginescn und Macassaren 
niedergelassen und die Endenesen herrscheu über die Bergstäunnc (wo iudess 
keuie Erwachsene, sondern nur Knaben durchziehen dürfen). Nach Larentoeka 
zu wohnen die Strurime Dore Amasiete und Waoebi auf Flores. In Larentoeka 
siedelten Mandureseu nud Wa^oresen (17. Jahrhundert). Um Mangorey und 
fwlsehen Bima nnd Ibcaeear wurde gekllmpft. Salemparang oder Loboh (sn 
Sumbawa gehörend) wurde von Bali erobert.. Der Kajali (der Malayen, Buginesen 
und Macassaren) in Ende (auf Flores) kämpft mit den Bergstäuiuieu der Dona. 
In Larentoeka wird Gott Wcre-woetau (Allahtala) von den Bergstämmen Laroug- 
Oonlan verehrt. Bei Mangel an Regen wird auf Flores der Acker mit Blut be- 
spritzt (siram Tanah) aus Men'^f hr Ttopfern. Auf Lombok erbeu die Söhne (beim 
Mangel derer Adoptirte) und müssen dann die Familie anterhaiten. Die Sassak 
favf Lembolt) Mnnen im Bang der Beamten nnr m Pambnkkel anibteigen 
(8. ZolHncor). Die Sprache der Saseak gleicht der in den östlichen Berg- 
distrikten auf Bali gesprochenen, die weniger durch den Einfluss des javanii^heu 
Kawi ans Madjapahit verändert ist, besonders auf Pandita-Insel (s. Eck). Die 
Macassaren (unter Bima) werden durch Daloe genannte Fürsten beherrscht. Liro 
ist die Sonne (in Bima) und Lieree (auf.Tavoe), das Ausgebreitete (des Him!n»']s). 
Die Bejadjoe von Sumbawa (mit Maca^saren heirathend) treiben Fischfang utii r 
Raub. Auf den Bato - Tnlia am Sakapan (Nebenflnss des Pontianak) finden sich 
alte Insehiilten. Die Sultane Ton Bima stammen Ton Indra Djamroet, Bruder 
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des (bei der Anknnft von Java) aof Dompo gebli6b«ii«ii Indra Komata. Im PhUe 

der Vertheiluiig (bei den Boginesen) prehört das alt<'ste Kind dor Mutter (auf 
Satnbawa dem Vaier). Die Bevölkenuij; in lüma ist an Dario (Holden) vertheilt, 
die dem Bajah besondere Dienst« i:u liisicn haben. Als Gross« Daloe (der 
Bimonger) herrschen die Daloc Ponko, Daloe Todo, Daloe Badjo und Daloe Leda 
(in M;ni!,'arni). Der Radja von Tello in Kotta Batoe (auf Flores) gilt als nll 
(los Miitaus von Bima (in der bimauischeu Oolouie in Barle). Bei Lapi tiudot 
sich der alte Baum Parigi Tambaga nnd bei Taio sind Hindnbilder geftmdeii (bei 
Biina). In Flore? sind die Heiligen der römischen Kirche unter die bösen und 
guten Geister aufgenommen (s. Bnimmond). Für jeden in Bumba niedergehauenen 
SaadeUioItbaimi stirbt ein Eingebomer. Die (verehrten) Pomali-Steine heissen 
(hei T.areiitoeka) Noeba-nara. Bei Bima wurde ein sivaitisohae Hindubild ge- 
Inndon. Auf Kotti wurden (als Mann nnd Frau) die Felsen von Termano ver- 
ehrt (mit kleinem Fels als Kind). Auf Sumba leben die Seelen der Abgeschie- 
denen in den Sandelholsb&umen. In Ceylon warde die Ldche nach der Todea- 
nrsache gefragt (vnn der Behr). In Tnmh 'm liessen sieh Flüchtlinge aus Flores 
nieder. Durch eine feurige Schlange aus Kroko - Poekong vertrieben, kam die 
FOrstin naeh Larentoeka anf Flores. In BOttel-Flores kämpfen die Bokka gegen 
die liuginesisolien Piraten von Ende oder Ambo^aga. Auf Salayer wird ein 
Dialekt des Macassarischen (r.^rf^det. Das Monument Kota Tjandi (an der West- 
koste Sumatras) hat zuin Begraben von I^eichen gedient Die Mangaraier (nnd 
Alftiren) der Berge in Flores handeln mit Geliting (an der Kttste). Die Haag»- 
raier (unter Bima) wurden durch Daloe genannte Fürsten helurrprht. Der 
Fürst Daloe (Dola oder Fürst) Tooe beherrscht Mangarai (unter dem Sultan tob 
Bima). In Hittel-Flores wohnen die Bokka im Süden, die Langa im Nordwesten, 
die Woga im Nfir<!( sten. Ein Theil der Bergstämme von Tondo (Flores) ißt dem 
l^jah (der Malaycr, Macassaren und Bugincsen) an der Küste unterworfen (wie 
aaeh in Ende). Nach N'alentijn war Flores dem König von Goa und Macasgar 
nnterwoifen (Mangarai fiel als Brautschatz an Bima). 

Der westlichr- Theil von Flores oder Mangami fniit Kheo n,I,.r TUieo als 
Hauptstadt) ist vou bima abhängig, während im Innern die (in besonderer Spraeiie 
redenden) Bndenesen wohnen, mit dunklerer Farbe nnd etwas gekrinseltem Haar). 
Dir l'ur ten von Flores sind vom Himmel gefallen, mit einem Lontarblatt, und 
so entstanden die Menschen und die Bäume. Die nicht zum Islam (oder Christen- 
tlinm) bekehrten Eingebomen bei Larentooka heissen Djentao (auf Flores). Die 
Sudküste von Mangarai oder Flores, mit dem Beiehe der Alfuren und Ende (an 
der Bay von Ende) ist in dem Gebirge de« IriTicni von wilden Fii Irr. cti lu wnlmt. 
Piri (Pantong) entspricht (bei den Dayak) dem Pomali (wie für verboteuesj Humie- 
ileisch). Das Pomali (der Halayen) entspiieht dem Boboro (der Alftnran), als 
Fosü (auf Ternate). Die Lampo7ig (wenn nicht von Nabi Adam) stjimnien von 
Naga Bisang (der das Gesetzbuch Mad^japahit üherhrachte) mit einem Bidadari 
(Sngeiein) oder in einem Ei, „hetgeen in vlakken. even als ccn doeriau, was vcr- 
deeld, an ook hot eerste ouderpaar der Chiu, . u^ (und anderem Volk) befasst. 
Die Papua von Waignmi (zwischen Kapawa und Morcurshay » hpsnrhrn auf Piratan- 
zügen die Aru-Inseln. wo die Häuser zur Befestigung auf Pfeilern zwischen Steinen 
erbaut sind. Auf den Inseln Balang nnd Battam (bei Bhio) soUen wUde Menschaa 
leben (nach den Malaycn). Dit- Bewohner der Insel l)\mgano (Kugaud) hatten 
„lauck opstaend haar of geljck een bosboom geweest had de op haar liooft"- 
(8. van der Doos) 1596. 

In Lamatare (auf Solor) rudern die Frauen die MSnnov die Waaren nach 
i®S *" bringen, und wJihrend im Hause die Männor weben, werrlen die 

Feldarbeiten von den Frauen verrichtet (pharaonisch). Die auf Merapi in Sumatra 
geschafTem n Menschen wanderten in drei AbtheiInngen naeh Bata-sangkha, Agam 
und Anamkata; von dort für einen geinfMnsnmen Marlct naeh dem Plateau des 
Merapi nochmals zurückkehrend, erlagen Viele den Schwierigkeiten des Weges, und 
wurden unter den alten Steingrftbem dort begraben. Opt eiland Sumbawa heeft mau 
verscheiden koningen die eenigzins Vasallen van Mar^sar en oude fyden plagten 
(«• Valentyn). Auf Batara-Guru folgto (im Fürstenthum Macassar's) sein 
Brnder, nnd dann, nach Batu Sai»o Marantaya, herrschte Kraeng Kataiika, und 
hei dossen Tod fiel eenn schoene vronw met een goude?i kcten omhangen nit den 
Hemel» als Königin (To-JlanurangaX mit dem König von Bonthain Toimihlt. 
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Dann folgte dor Soiiu Tuma Saiauga Barunga, und mii dessen Verschwiudeu &cin 
Sohn Tnni« TalHmrie, der ebeuMls v«ndiwaiid, towie sein Na«hfolger Kraeog 

Puaiiga von Goa, und dessen Sohn Taiika Lopi verHieilte das Keich (in Abtrennung 
des Königthums Tello). Minja-baddo (Macassar-Oel) wird aus der Baddo pe- 
nanutcu Frucht (ähnlich der Olive am holieii Baum) gefertigt und dann mit Holz- 
arten parfumirt (als Minja-bau oder Kiechöl), von den EIngebornen (in Goa und 
des Innern) zum Einreiben hei rlieuniatischen Sclimerzen R-ebraucht. Die Oranjf- 
Kling (von Java) Lembong Mangkoerat, nach dem Barito (bei Ban^jermassiug) 
kommeiid, setzten Ar die Eingebornen den dort hdHgen Banm Ri^ioe-Oeringin 
zum Fürsten ein, mit Zicrrathen behängt, und nach seinem Abstarben die von 
seinem Bruder Eaiti Modo Astana auf dem Wasser schwebend gefundene Jungfrau 
Poetri I)joen4joeng Boeki (in Amontai), die mit dem krfifipelhaften (aber nach 
dem Sturz in*« Wasser nach sieben Ta^n als Bclioner JQnghng hervorkommenden) 
Sohn (Pangeran Soeija Nata) des javanischen Fürsten von Madjapahit sich ver- 
mählte. Unter seinen Nachfolgern heirathete die regierende Furstia (Anata) den 
in der Jugend (wegen einer KopfWnode) geflftchteten (und spftter dann erltannten) 
Sohn Abar Soensontr. der, ohne sein Geburtsland zu kennen, als reicher Händler 
dorthin suräckkehrte und sich beim Aufklären der YerwandtschaltsTerhältnisse von 
ihr trennte; Min Sohn Paugerar Samatra bewahrte (gegen seine Brflder) den 
Thron mit IfflUfe des (mohamedanischen) Sultans von Dernak (auf Javal Als 
Oedipus spielt Phaya Phan (an der Stirn -Narbe erkannt) in dem die Pagode 
Pathommachedi umspielenden Sagenkreis (cf. „Völker des östlichen Asiens** L, 
a 327). 

Die Battaer (in Sumatra) „unterscheiden mohrere Hauptkiankheiten oder Mise 
Geister, Begn, deren Namen und Charaktere folgende sind: 

1. Bega Wirigong, dieser setst sieh in die Ffisse, in denen er Inflamma- 
tionen, Ansehwellungen und Geschwüre hervorbringt. 

2. B. Lumpun, ist der böse Geist, welcher Krampf in den Fingern und 
Zehen erzeugt. 

S. B. Oi-jang, eizeugt Rhenmatiaains und Lähmung in den Küssen. Pereonen, 
die von ihm besessen sind, Icönnen nur hinkend gehen oder Kif KrücVen. 

4. B. Sari, sitzt unter den Nägeln und bringt daselbst die Krankheit her- 
Tor, die man ^naritinm nemii 

5. B. Pnm-lion, bringt Geseiiwfllste (Msensehwellungen) unter der Achsel 
hervor. 

6. B. Antu, macht krank am Halse und erzeugt Augiua. 

7. B. HuUit, hat seinen LieblingBsitK in der Brust und enengt Hasten mit 
Beklemmunpr (Pleurasia, Asthma). 

8. B. Sing-nal, verdirbt den Magen, benimmt alle Esslust. 

9. B. Simpsorgo-ong, sitit ebenfhlls im Biegen, ist jedoeh viel bdeartiger als 
der vorige uml rr/eugt heftiges Magenweh und CarlialLn'e. 

10. B. Baraug -mui^i ist der böse Geist der Kolik, der in den Gedärmen 
sitzt, Dysenterie erzengt und vielen Menschen sehr verderblich wird. Bei trocknem 
Wetter ist er am wenigsten zu befürchten, dann schweift er unstät in der Luft 
umher, aber bei feuchtem Wetter sueht er Obdach und nistet sich in den Ein- 
geweiüeu der Menschen ein. 

11. B. Tohni-uQu, bemSchtigt sidi des Gehirns vnd bringt EopHichmerBen 
hervor. 

12. B. Nahorapon, ist ein bösartiger Plagegeist: kommt zwar den Menschen 
selten sn das Leben, ist aber desto hartnickiger und bringt einen herpesartigen 
Ausschlag der ganzen Haut hervor, mit einer an Lepra grenienden Abschnppang. 

Dabei magern die davon Besessenen ab. 

13. B. Namaruug, ist der Geist der intermitüreaden Fieber, der die Menschen 
ebenfalls sehr ausmergelt, doch selten zu tödten vermag. 

14. B. Tjimpallan aber greift das Leben selber an und ist einer der 
wüthendsten Begu's, der die Menschen, die er sich zu seinem Opfer erkoren, auf 
das Krankenlager wiifl, heftige Fieber herrorbringt, mit rasenden Delirien, auf 
welche Bcwusstlosigkeit folgt, in welcher die Krudceu in der Regel ^ Opfer der 
Bösen werden (Typhus cerebralis). 

15. B. TumuugungoQg. Mit wem dieser Geist sein Wesen treibt, der entfremdet 
sich seinen Mitbradem; er wird menscheneeheo nnd entflieht in die Einsamksü 
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16. B. Solpi ist dur Teufel der Manie. Die UuglUcklidwii, die von ihm 
besenen siiid, nnd verrückt, treiben lauter rnuiiuiigCB Zeug, lanflm rasend umher, 

und wollen sich nur in Wildnissen aufhalten. 

Der foi^htbarste und geförohtetete vor AUeu aber ist: 

17. Begoe Nalaiainl der die Land entTftlkert, gante FioTinien verheerl» Dörfer 

\ ( rl ronnt, und den Cannibalisnms eingeführt hat; dies ist der Geist der Zwie- 
tracht, des Streites und des Mordes! Zuweilen ergreift er blos einen einzelnen 
Menschen, zuweilen aber die BeTdlkerang ganzer Gemeinden und ganzer Land- 
schaften; wen er aber ergreift, den treibt er an zu unwiderstehlicher Baubsucht, 
zu Krieg und Mord. Er ist's, der '1(mi ursprünglichen Frieden im Lande zerstört 
hat, und der noch nicht aufhöre u will, die Menschen elend zu machen oder zu 
▼emiehten. We er liergelconunen ist, weiae Nienand. Die andern Begu^s 
schweifen, nhup irg-end einen festen Sitz zu haben, unstät in der Luft herum, 
als eigentliche Luftgeister, von wo sie sich nur von Zeit zu Zeit in die Menschen 
einsenken, um diesen zu schaden nnd sie krank zu machen; dieser aber krieeht 
nnheinüich lauschend zwischen den Dörfeni umher, und ist überall und nirgends; 
Viele behaupten, ihn des Abends, bei Dämmerlicht, gesehen zu haben, wi«> er 
da mit feungeu Augen, langer rother Zunge und Kralleu au deu Händen um die 
Ecke schleiehi 

Ausserdem picht c^- nnch mehrer«^ 'woTiiin^r bedeutende Begu'p. vnn denen 
allen aber ein jeder uur eine besondere Krankheit hervorbringen kanu, die naeli 
ihm benannt wird, deren insserUebe Erscheinungen oben angegeben wurden, 

und die mit dem Geiste also synonym nnd völlig identisch sind. Zuweilen befallen 
einen Mensclien mehrere böse Geister auf einmal, und znw*'ilcn erscheinen ganz 
neue, die früher nuch nicht yorhaudeu waren, und die daiiu auch keinen Namen 
habon*^ (s. Junghuhn). Neben den ärztlielien Theorien über Lom (oder Winde) 
wird (in Siam) die l>inL'Ti durch dii^ PI i (in ihren Ti nf lsforraen) gewährt (wie 
sie im Kamphe-Kamphat tollen), c£ „Völker des östi. Ai^ieus^ lU. (8. 289 u. flg.). 

Gleieh den im hellenischen Archipel (seit Leleger nnd Karer) für ver- 
gleicliende Parallelen gebotenen Krsclieinungen, findet sich im indischen Alles im 
li'l>enden Werdeprocess der ^\'andlungen, unter mehrweniger rnnfenialen Mischungen, 
wie auf des Flusses Wellen zusammeDgeführt, in der Schilitaiirt (feindlichen und 
frevndlichen Verkehrs), von autochthon-alfurischen Stützen auf den Einzeln-Iuseln, 
bis zur allgemein deckenden Physiognomie der Mala\ cn, mit denjenigen Zwischen- 
stufen, die von Orang-Ba^jo zu peguanischen und chinesischen (oder indo> 
chinesischen) Elementen Ähren mögen, von Bugi und Macassaren m 'anamitisehen 
auf Bomco, zu Kling (oder Kaiinga) der Talcin auf Sumatra, mit Sagen von 
Iskander-Zügen einerseits rückweisend, bis auf die im Pamir-Bereiche gcIagort«'u 
Gebirgsstöcke, oder verhiufend andererseits in's oceanische Weltennunr , nn<i in s 
Blaue blauer Wunder, durch gewürzig geöffnetes Thor (der Molukken), für phan- 
tistischen Schaffungstrieb, so lange das ethnologische Detail noch fehlt, in 
ausreichender Genüge zur Prüfung und Controlle jedes Specialfalles für sich (und 
im Zusammenhang des Ganzen). Und se hat momentan noch die Materinl- 
bcschaffung voranzustehen, ehe vertrau i v II das Wagniss theoretisch r r ,ii 
struction unternommen werden könnte (um ein sichergei^tes Sutern bleibenden 
Werthes emporzubaueu). 
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V OD den durch die iu der Einleitung erwähnte Expedition mitgebruchten Ahncn- 
bildern, die nach AnfBtcHung im Museum ilir(! Kinzf»lnhoschrpihHn«;f»n zn(x«»füpt er- 
halten werden, folgt aus der zu Lotti goköriguu Zahl eine Auswahl (auf Tatcl 1,11), 
and neboB dem fSr den Mftrna e1ianikterbtiacli«ii Hiiiqitaebm«ick (Im Anschlufls an 
dto Ornamente auf kambodiscbcu Sculptnron), zeigt der Kopfknoten der Gomoinon 
pcpianisch-birinaniatlio Anulügi 'Ti flu hm kurzgt'siliorcnon Thai). Aus Allor finden 
sich Kcprii.sentiintcn des die insularen Mythen duichwaiidernden Sehlanfren-Diacliens^ 
(Ubu-Nugaj und ebenso von don dessen Kopf gegen den Sonnenbrand schützenden, 
(«owi» dum im kOnigHchen Embl«m Indochiiia'a ttberiebMlndim)^ Sehinncm, wie «n 
Ancon's Gräbern enfgosteekt, fQr die aus schattiger UntcrweltzumTodtenfastMi'sTagee- 
licht Heraitf kommenden (mit egyptischcn Analogien), '.■iox^'" =Tff»'rof tfym xrtl tiKo^ jo 
SdtoQf lehrte Thaies (s. Hippolit), und aus dem Wasser gewinnt Mcnabozho sein Sand- 
korn (f&r „le Premier pas, qui coute"). Als aus don Wassern — die bei schöpfenacher 
Sdieidaiq; (b. Paulos BoKgeiHria) n ,einem beflonderon Qloboa mit adnem vom Erd' 
■littelininkte' Toracbiedeaen Centram geballt" waren (s. Zocckler) — Ilat-Allah den 
Naga hervorgerufen, schlenkerte weinend sein Kopf in der Gluthliitzc. bis mit Erde 
bedeckt (die deshalb seinem Erbeben au^esetzt bleibt), während im untcrhimmlischcn 
Seich dee KaiaerB Drachen, dnreh dia Wolken blngewikl^ Sehfttae herabweclen mag 
(durch den Sobomatein nach Hezenari), od«r daxanf raben (m IVolho'a Zeit), und 
als Mammelainen „matrix serpcntis* (». Renwall) andi «die Bolle ebiea gntmfitbigen 
Uansgciste» spielt" (wie im ^Erdhflnlein"). 

Ein Haus, das bei dem Bau auf den, nach den Monaten, gewendeten Kopf des 
Naga atOaet, ist nngtlleklieb (in 8iam), cf. »Völker des SetUcben Asjena" ni . (S. 423). 
Mit Angrboda zeugt Lold den Wolf Fenrir (den Mond verfolgend), (neben Hei) nnd 
Jörmungandr im Wasser, woraus anfgcfischt (wie durch ^^aui). Zurrst zieht die Sonne 
den dfinnetcn und leichtesten Theil de.s Wassers an sich und fiilirt ihn in die Höhe 
(s. Hippocratee) , mit „localen Anschwellungen" (s. Günther) und (uach den Bcob» 
achtnngen am NU) hatte „die Sonne auf irditehe WassermaaBen anaiehend, auf- 
saugend an wirken" (bei Herodot). Das Wasser des ftqulnoctialen Meeren ist 
erhabener, als die Gewässer des Nordens (s. Leonardo da Vinci). Nach Hiki'tas 
(b. Theophr.) bewegt sich die Erde „eircum axem" (s. Cicero), als l.>ehrer des 
Ekphaatna (b. Boeekb). Die Bewegung der Erde um die stillstehende Sonne 
lehrte Aciatarch von Samoa, im heUoeentriaehen System (dea Chaldiera Selencna). 
Die Atmosphäre der Erde nimmt an der Bewegung Theil, in welche der dem 
Empyrcum folgende Himmel die unterliegende (neben der eigenen) fortreifst 
(b. Dante); in Anziehung der Fixstembilder liegt die Ursächlichkeit fUr Empor- 
aieboDg dtt Faatlsodea (ans dw WaaMrbedecknng). „Wenn die Sonne ihre grSoate 
Anziehung auf Jahrhunderte dieht an den Aequator heran- nnd Uber ihn hinführt, 
80 wird die symmetrische Ausgleichung ihrer Flnthwellen nahezu oder vöUi^^ licr- 
gcstcllt sein, und die biehcr wa?seränncre Erdhälfte sich neu zu füllen anfangen"* 
(s. Schmick). .Nach den Bestimmungen der Abplattung (b. Bessel) ist die Knie 
«nieht gus dreimal ao Tie! an der Aeqnatoriat-Zone angeaehwollen, ala die 
Erhebung dea hSehstcn Erdbergs über die Heereafliehe beträgt" (s. Humboldt). 

Estque terra cum sqtiis in sc rontentiH sicut npcra terrae sohun (s. Lincoln). „Nec 
sola per se aqua globus Cüt, ncquc cum ira conjnncta, ßlobum unum efficit" 
(a. Patritins). ^Manifestum, terram simul et aquam uni ceutro gravitatia inniti" (lehrte 
CopenieBa). «Aqua teiidil ad raimditatem** (a. Capnamu). aDabitäre neau» dabei in 
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Sphiiera aliqua constitutas coafiizasqae easc, quae iU fenintnr »tellan** (i. Fracaator). 
Die Erde (h* Eratoathenea) war kaeclfönnig (a. Strabo), oder (b. Leoeippiia) seigfe 

Paukcuform (ro oynfia ivu-uiv'ju/.li)^ auch mit Wurzeln (auf Mangaia [cf. EthnO' 
logbclics Bilderbuch, Taf. V^IIJ). Von den filteren Meteorologen (zu Ariittoteles 
Zeit) wurde ^dio gegen den Norden hin angeschwollene Erde als eine Ursache be- 
trachtetf von dem Venchwinden der Sonne oder des Kaehtwerdeoe" (s. Ideler). 
nDaas der den Gleichen unterliegende Erdsirich der höchste sei, weshalb er auch 
beregnet werde* (■?. Humboldt), Ichrtc Polybius (für „Anschwellnnp des Bode»»**), 
betreff« der „Hoch-" oder GcbirgB-Ebcue Meru (nördlich vom ilimalaya). In der 
Mitte des asiatischen Hochlandes ragte „der heilige Berg Aryn" empor fUr die 
FlOaae des Paradies (b. Honoriiu von Anton). Die n8cfawerpnnkl8?eneblelNiii|5, wolehe 
für die reinere Auffassung der arabischen Physiker eine bloss momentane, 
wenn aii!)i hi Jahresperioden witnlorkehrendc war, sie pestaltet«^ »»nb untf^r dfti 
weniger glücklichen Hitnden mittelalterlicher Verbesserer zu einer gieichbieiliemien 
starren Versetzung unt^ (s. Günther), in der Excentricität (von Erde und Wasser- 
kagel). Troviamln soopMio inverso la parte di settentriome, aotto qoelln parte 
dcl cielo, la quäle h piue stcllata, c troviamo quella parte della terra 6coi>ertii, 
girata O avirouata intorno d'acqua, la (juale h chinrnatamare mappinre \ V.^. Jalirb.). 
Die über veränderliche Excentricität des Schwerpunktes der Erde gc&telitc Frage 
(s. Muncke), in Bezug auf klimatische Verhältnisse der Tertiärzeit (b. Wrede), 
wnrde «of nngleleh verthdite Plttstii^eitsmaasen besogen (b. Sehmiek) nnd 
phy Biographische Eigenthümlichkciten der Mondoberfläche (s. Günther) oder 
Gliithfluthen (vuIkanlHch) machen sich in Erderbeben merklich (bei zuckenden 
Windungen der Grundschlange). Minima stellarium visu notabilium, (ut dicit 
Alfraganns) eat miyor teirae (s. Hoger Bacon). Alle Bewegung geschielit dureb 
Platsanstattseli {ivtm^lmwa^)^ die Welt ids Ckmaea bewegt sich nieht forfc* 
aebreitend, sondern nur dureh Drehung (b. Aristoteles); obwohl jede »irijoif in 
fitTftßoXi^ , ist doch diejenige ftairßohj keine xiVijöif , welche das Dasein des Objecta 
bctritrt. Da ausser Gott kein Absolutes, existirt auch kein schlechtbiu ruhender 
KSrpcr (s. Cnsanns) md M IMübi dem in BeÜntiYitäten bewegten Denken sein Avf« 
sebwung nnd Erweiterung, mit h9henm Calenl (natarwissensehafUicber Psychologie). 
Gegenüber der Bchwächlichen SUdhemisphäre („rada e debolc*) lÄast der edlere 
Nordhimmel, unter Zurücktreiben des Flüssipcn, das Trockne emportreten und nach 
dieser Himmelsrichtung wenden die Thierkreisbildcr ihre Köpfe (s. Ristoro), und so 
entscheidet der Kopf des Kaga, nach seiner Bewegung, für den Hmisbna» deaaen 
Pfeiler unter dem entsprechenden Rökh, unter Opfer von Phra Phom eitiditei 
werden (In Siam). cf. „Völker des östlich m Asiens" III. (S. -193). 

Bei den Kelatlvitätcn logischen RechneiiK bleibt die absolute Position an sich 
abgewiesen, und äcibsc aus dem von Uranoa und Gaea (wie anderswo von Kujm 
nnd Papa) eingeschlossenen Weltaystemt wo mit der Erde als Mittelpunkt, nnd den 
Menschen als diesen in ihm, ein ,.Mas8 der Dinge** (s. Protagoras) angenommen 
werfirn konnte, suchte doch der Physiker nnrli Archimedes' Stnnclpnnkt atif^erhalb) 
der iu einer (seit astronomischer Reform) unendlichen Welt gleichfalls fortfallt. 

Daneben verbleibt das stagihtische Axiom, dasa das Wissen auf das begriff- 
liehe Wesen der Dinge («er « rw Uyttf ti^ta oder rar/ ^if üpm) der Eanadsnbatnns 
aielt (b. Aristoteles), dass dem Emielnmi (als ovala) das Allgemeine hnmancnt 
(t*'VTtn(>}(ot>), dpnn „üniversalia non sunt res subsistcntes, scd habent esse solura in 
singuiaribus'' (s. Thom. Aq.). So bedarf es zunäclist der hypothetischen allgemeinen 
Umschno, nm das Besondere darin nach seinen in logischer Rechnung verwendbaren 
VeririUtnbwwerthen Hat rationelle Gleichnngen an er&ssen. Um soldben Anhalt an 
gesetzliches Walten handelt es sich in erster Vorbedingung, gleichgültige wo ge> 
geben, ob im Grossen oder Kleinen, aber prncti'sch empfehlbar im Kleinsten ru«rst 
zu aucheUi weil dort leichter oder bequemer durchsichtig. Deshalb eben sind ea 
die pcimlfon Tofstadien des Denkens, wie in den Nntmnnmien TOitiegend, di« 
den geeigneten An^gangspnnkt bieten, vonnsgeselst) dasa die psyehiaehen Oiiginnli- 
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Uten noch echt otid rein erhalten tind, «lao in hutnoniaeher Weeluwlwiikiuig mit 

(Ich IJrsächUchkeitea jedc^tinaliger geograph!«eher Provinz, um dum bei CtAtistiflcher 
Ueberdcliau aus den DiftVrcnzininp^cn eine Integration einstens etwa wagen zu dürfen. 
,Koua noiis scrvons de siippo»itioiiB Ott d'hypotlieaea i>our d^convrir des inconnues, 
ou pour expliquor des ehoseti que uous conuaiasoub" (e. ConUillac), und der bisher 
TorwiegiandeB Dadnctioii umim jetst die ladnctioii nur Seite treten, mit ihrer com- 
imrativ-gcnctisclien Metliode (nach genügender Ansammlung von Thatsachen). 

Bei den kopfzerbrecherischen Problemen heutif^er WeltanHolmnnntr wird allzu 
häußg jeues die mühsamst und sorgfältigst angestellten liechuungeu des Denkens 
nothwendig fälschende ngufoy tptS^w übersehen, dass während die Dialektik den in 
der Oameitlt «nfgestellten Orandtegeln folgte, die Kenieit i&eh mit dei^enic;eB 
Auffassung det koemisehen Sytteme abeafinden bat, durch welche (seit radiealer 

Revolution desBclben) Alles so zu sagen, im Vergleich zinn Alton, -auf Jon Knpf 
gestellt ist, also Alles gewiisermassea nach der veränderten Keform „ab ovo' ab 
wiedenim dmdigangen werden Mioia, mittelet der «luekanratift magna" (eine» 
«NoTom Ofganom*). Und zwar kommen hier annerdem noch jene CompUcationen 
hinzu, welche teniporllr durch die Patristik dazwischen geworfen waren, oho mit 
Beda, Adam von Bremen. Ducueils u. s. w. die WIssenBchaft, über die Köpfe von 
Laetanz und Isidor hinweg, wieder umkehrte zum Almagest (der fttydXq ovytaSn), zum 
TVoti päpstUeber yerdanmnngt wie eie Yirgilins Ton Javava getroABn, der in 
^^enm et anlmam* geaflndigt hattet durch seine Lehre (esse homines in adversam 
mundi plagiim et altcram hemisphacram liabitarent). Eist Siirro Bosco's T-iehrbuch 
(s. Ciünther) brachte die Kugelpestalt der Erde wieder zur Annahme (1499), wenn 
auch für zweifaches Ccutrura (b. Fatrizio) Zweifel fortdauerten über den Wasser» 
bevg (der noch Colambne' weetfiehar Fahrt entgegenstand). 

Zur Piiaraonen-Zeit ging die Sanne, als Tlimu, zum Amenthes ein, um auf unter» 
irdischen Bahnen zurückzukehren (wie auf Mangai nach Avaiki, durch Kcinga's 
£lugang für Maori), in Hispania hörte man (zu Sertorius Zeit) das Zischen, wenn 
in den Oeean niedertanehend, oder in afrikanische Sümpfe (für die Suahili), aber 
in iiAethiel Ittrid Cesmographia" TerhUlte ein dichter Nebel den Tageepfad, wenn 
die „mensa soUa" sich XnciitH zurückwKlzte. Wie unter de» Indicoplenatee* Glasglocke 
das Brockongcspenat heiligen Meru's (oder der Kuppeldom Arin's am „roof nf the 
World**) anschwillt, wurden die Gestirne von Sögeln umhergetr^en , in den In- 
telUgensen der Smja Siddbanta (■. ScbiapareUi) nmlanfead (gleidi »toi). „Femntnr 
per aera &i soie palatile* (Akaia • Thevada), Sol lana, obum» atellae sunt tot idem 
angeli aeris (s. Pallegoix). „Die Luftsphäre ist von den Seelen der Abgescluedt neu 
(Demones) bevölkert, welche erst nm jüngsten Tage ihre KJjrporlichkeit wieder er- 
langen und einstweilen der Menschheit in der Form von Winden erscheinen' 
(a^ GUntiier), im Codex „de qtiatoor ventie eardinalibua" (Kloeter FUtetenfeld), wie 
Tritopatores (in Oceanien). 

I>i> Sjiliünjnmechanik (.'»H durchsichtijje Ktigelschaalen) zerschlug „Apollonius 
von Perga, der die l'lanetenbahnen wieder zu einem einfachen Kreislauf im freien 
Kaume umgestaltete^ (s. Peschel). Wenn, den aus yiftaif und ^»»qu geschlungenen 
JCifjr4ec MfUK aeinee optiiehen Horisontee (als nflniena cireulus*') darehbrechend, 
das mit der „Turgescenz" inneren Zcngniigstriebes schwellende Denken in das Un> 
begrenzte hinaustritt, wird, um dm Abgrund der Unvernunft zu veninMfl<Mi. ein 
Bettongsanker nur gewährt sein können, wenn unter verständlicher Erfassung von 
Gesetsm die des Denkens einklingcn in allgemein harmonische jenes Kosmos, der 
ab ein Ab|^aaa eines wig/tf MiyWfc dem Verstlndnlss Anhalt bietet (Air logische 
Berechnung). „Purbach hatte die gloriose Idee, die dem Hittelpnnkt der Welt ent> 
sprechenden sog. homoecntrischen S|)hltrrn der Physiker soweit auszuhöhlen, das« 
in der Höhlung die einem anderen Centrum entsprechenden Kreise der Astronomen 
sammt den Epieyklen Pinta inden k9nnten" (s. Wolf), und so wurden der Aashalfen 
manche versncht, doeh, wenn gewogen, an leicht gefonden, seihet mit Tycho de 
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Bivha'a Beobachtungakunst, so dasa Coperniku«* kfihiUM Wagni« mdoptiti werdctt 

UllUföte (ali=! auf Kcjijilcr'n Gt'Sftzo befestigt). 

Indem nun, wie im All ohne. Anfang und Ende, in einer llnendlichkcit, wo 
der begrüuzendu lloruout iui eigenen Auge getragen wird, iuuerlialb «oicber Peri- 
pherie Ar den Beginn des loguebai Reehnens eine erste Eine m auehen ist, dns 
iV, als fixtuV dea yorg (b. Plotin), so bietet sich hier als nächstliegende die Gleichung 
zwischen dem Iti!?<'t d' -! organischen Lobens mit den Agentien siderisch-klimatischer 
Umpf!»ung, oder (insofern) mit der geographischen Provin*, die sich £Ür die geistige 
Hülfte de» Zoon politikon zur historisch-geographischen erweitert, und die der Er- 
fahrung eiferderliehen Ansehaanngeii in den etimiscben Beflemn gewthrt, in den 
Völkergedanken also naeb den Vftrintionen elementar gleichartiger Qrundgesetse fOr 
dft» p!*ychischen Waclisthumsproces». Dadurch werden die Einwürfe (wie aus dem 
Entwicklungsgang der Cultur leicht erklärlich [cf. „Z. K. II.'' S. XII]) vorschuelier 
Uebertragungatbeorien auf ein vernonftgemässes Bfaas redncirt. Selon le P. Lafitao, 
pr^vena qne les premiets babittots de le 6r^ et les Saavages Amerioaina ont nne 
mSme origine „tout le fond de la Religion ancienne des Sanvages de rAoierique, est 
le meme qne celui des Barbares qui ocpup^rent en premier Heu la Gr^ce est qui 
se i^pandirent dans l'Asie^ (1724). So mochte es gehen^ wie mit den von Missionfiren 
(and aneh im Stanunbanm der Mermonen) ttbetall angetroffiBnen Jaden (in Ter- 
lorenen Stimmen), bis durch die, etimologiseb einfintliende, Uebttsebwemmang 
(masscnliaften Materials) der Bruch einzutreten hatte, und nun (um nicht fort- 
gfiduthet zu werden) Festlegung mittcbt der Diimme neuer Forschongunetbode 
wiederum erfordert wird (beim Ausgang von den Völkergedanken). 

Zum gegenseitigen Abwlgen im Gleiehgewleht feUten anf der Zona iababita* 
bilis die Antipoden, und als Sang-yang Gom die Erde naeb Westen sebief geneigt 
fand, licsa er din-f Ii die Götter einen Berg nach Osten versetzen oder auch den 
weltlichen Berg rtijtrugou, und das Uebrige konnte dann dem von Sang-yang Wisesa 
für ihn gesclialfenen Vulcan (Euipu Ilamadi) überlassen bleiben (mit nachwirkenden 
DAmmemngsorsebeinnngen) . 

Auf Inseln, vom Afeer umgeben, taucht die Sonne (b. Ovid) westlieb darin 
unter (in Avuiki auf Mangaia), und in denjenigen Ländern, die aus dem Wasser 
(wie für Siauts Pfahlbauten) hervorgetreten sind (auch ein „Gescheuk des Nil*', 
gleich Egypten), welche also die im Flüssigen sich windende Scldange iu die Behausung 
des Erddracbens Terweisen mögen, tritt dann, ans dem an rieb gegebenen Oegeasati 
des Oberen und T' utercn (von Tag und Nacht oder Licht und Dunkel), das Dilemma 
ein, wie sich die Sonne {nh 'I'hiini) mit den untorirditjcben Mikliten, deren Reich 
(auch von den nachfolgeiidcn Seelen) durchwandert werden muss, abzufinden hat 
(mit Hoflfnung anf Wiederkonft). In Hochgebirgen umkreist die Sonne den Gipfel 
(binter dem Mem Tenebwindead), und wenn in der Weite arabiseber Wflsten der 
Horizont dort anfateht, nimmt die Sonne den Rückweg anf dem Aussenhimmel des 
nri'iiirrlisiclitig(>n Zeltdaches (b. Elieser), durch Fenster ein- und austro.tem], nm Oat- 
und VVesteude (oder an der Nordseite dos dort nnvoUeodeten Himmels-i'ortikus). 

Wie Jenwalem fiber der dureh dqgebofartes Loeb (Manpcrtuis') «vriebbaren 
Hölle lag, so Born Uber dem dort gesehlossenen Hundus (ein „mundo immnndo*^, 
statt geschmücktem Kosmos), und dem mit der Huth des Lebens vertrauten Flamen 
geboten sich, zur Enthaltnnp von Verunreinigungen, die Vorschrift«regeln, die bei 
„l'hu loi** (oder Tliai) in iUisserlichc Waschungen (der Pharisäer) verliefen, wAhrenU 
der Dalai-Lama (mit Sankuya-achaiya dispntirend) das gereinigte Eingeweide ber* 
Torsog, das anter SeelMireinigungen vernichtet wird (anf Bopa" Terrassen), in 
fm^^ als *iVof (zur Ausgestaltung des Tdealenb 

Auf die (aicbente) Sphtlre (S.iturn'^:! folgt ..het iimianient myt groter menygt^ 
der sleydeu stern; dar bove dcy cn.^iuiien hymci, dar in bove primum mobile, dat 
is dey erste bewegligc, dar in boven der furigc hymel, dar syf god vater, son unde 
beylige geyst imd dey oberste jungfrowe maria in dem bogesten, dar be nenen sint 
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dj n^n korc der billig« engele in raehter OTdnunge to bejrdesi ajden" (s. JohMii 
Ton Omiinden). 

Meru, 

Rohe (weiblich) und 

HfaM-nnl-te*p(» (In dunkler Naeht) 
bchcrrsclicn die Unterwelt, and Uber Papft (Erde) erheben sieh (e. White) die Zehn 
Uimmel (der Maori): 

Kiko-Kaugi (unter dein Gott Toi-mau), 

WakaFHem (die Segion dee Kegcns and Sonn^ischeiBe), 
Roto (die oberen Seen), 

Hau-Ora (mit dem Lelipn.^waBser oder Wal-nrri-o-T;^tif), an« welchem 
Himidol die Seele der Menschengeburt hernieder gcäandt wird, 

Nga Tauiru (Wohnsitz der Gütterdicncr), 

Kge Ata« (unter Gott Tuwhaki), 

Autoia (mit gelitigem Uiuprung b^ der SeelenMhSpfaBg ftr den 

Mcnsolien). 
Aukumea (Geistca-reich), 
Wairua (wo die Gottgeister weilen), 

Nahenmgi oder Tuwere«, »1a Rehna*t Tempel (Im absehlieasenden 

Kuppeldom der Feuerkraft). 
Mit der Mitt'' dr'^ Himmels, worin die Erde rnlit, ist das TTntore tn vcrftflicn 
(b. Mohammed ben Ahmed), and die plumpen Pfeiler (der Maori) l:i.«sen sich in 
ThierstUtten beleben (brahmanisch). Da alle Bewegung geradlinig ist, kann eich 
die Erde nicht im Kreis bewegen (b. KatibO> Arietareh von Sanoa wurde durch 
den Stoiker Kleanthes der Gottlosigkeit beschuldigt (wegen der Erdbewegung). Terra 
Hegt in roncontrischoii Kn<.'«'lschaalcn eingeschlossen (b. Moses ben Mnimon), als 
,,8pera aquae, spera aerin und spera ignis" (s. Thenn. Aq.). Den Homocentrikem zu- 
gehörig, erkiftrt Alpetragius die planetaikche Bewegung (b. Ptol.) als „manetmento 
dlmoti* (e. Bddl). 

Fflr einheitlichen Auffassungsdrang (von (Ik xnC nuy) liegt allgemeine Wechsel« 
Wirkung als sclhstcr» geben vor, und so suchte eine „Harmonice mundi* die Schäden 
ihrer zerrissenen Zeit zu heilen. „L*univers est complet par lai-m@me la nature 
intelligente wt Intimement ti^ k lanatore physique, ellea se compMtent tontea deux 
l*anO par l'autre, isol^es leur existence serait steriles, r<^anies, cllcs sont Texpression 
vivante de la ponsi'n divino" (s. Flammarion). Allos frrifT eine Zeithmg dio A.trnlogie 
an, vor Kopplers Zeitalter; Keppler vertheidigt iliren GrnndhegritI' (s. I'faft) in ^idf^c» 
cbim^riques" (b. L^place). Nachdem die Parapeguiena durch Meton geordnet waren, 
goftaltete aieh die „apparentiae stellamm inerrantiam* (b. Ptol.) snm raeteorolo- 
giachen Calender (unter astrophysikidischen Umstilnden), bis die .Astromoteorologie" 
ans der Astrologie zur Meteorologie fahrte (in ihrem Znaammenhang mit den geo* 
graphiüchcii Provinzen). 

In ihrer teleskopischen Femschan sucht die Spccnlation aus einem makrokos- 
niachen l^^ecalum die Irdiaehen Bellexe aatro-phyaikaliseherUieiehlichkeitett in deren 
Effecten zu faaeen, und »wie am Fixsternhiimncl die Utaaehe für Erhebung deaFeat- 
landos fJber dns Wasser gesucht" wird (b. Dante), so wandeln in den mehrweniger 
flbcruU gleichartigen Zeichen des Thierkreiaes (bis zum Ueberlebseln aus dem Totem 
in Wappen) die Prototypen der Thiergeataltungen dahin, aeit der SchOpfung (bei den 
Queehnaa, In Urenehillaj'a Terehning n.a.w.). «Chaqoe cr&tion aatrale ae r^anme dana 
an type, dana nn 6tre pivotal, cct etre pivotal est rhomme })our la plannte Terre" 
(s. ToHsscnel), mikrokoBmif;ch (in Makrokosmos), nach „observationes mcteorologicae" 
oder (s. Fabricius) astrologicae (im „calendarium historicum*'). „Je nach der Stellung 
der elnaelnen warmen oder kalten Planeten in Aea Teraohiedenen Zodiakalaeichen kann 
die Temperatur eines bestimmt«! Jahrcsabscbnittea entweder in exceaaireater Weiae 
erhöht oder erniedrigt oder aber wesentlich gemildert werden, nicht minder ruft die 
Conjunction oder Opposition zweier Wandelsterne von verwandter Nataranlage ent* 
Bsatian, ArchipeUeo. IV. '6 
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gogengcactztc Wirkungen hervor; die dieser Darlegung zu Grunde liegende Ansicht, 
daas die StraUenwirkong befreundeter Gestirne auf der Erde nach jenem Geaetai 
sich bestimmen lasse, welebes wir gegenwärtig als das des Parallelogrammes der 
Kräfte bezeichnen müssten, diese Ansicht hat dann Keppler noch weit prUciser als 
Werner forinnlirf und zur Basis rinor ncnon geometrischen Thoorie f^omnf'ht" 
(s. üünther). lu einer „summa anglicunu {h. Eschvid) huntlultc es »ich um diu Wärme, 
Kalte, Heiterkeit der Luft, Bingen, Schnee, Uagvl, Wind, Donner, Erdbeben, Pesti- 
lenz, theurc Zelt nnd Kri^ (in „ein und derselben DL-eipliu^), von den geogra- 
p1nHL-]ien ^Virloingsweiseii weitenchrutend (bis xu den Effecten geographiscb-histo- 

rischer Provinz)- 

Ehe aus sprungweis gelegentlichen Ahnungen philosopiureuder Piiantasic die 
Stufen sftmmtKcher Mitteiglieder festgelegt sein wttrden (in langsam fortsebreitender 
Arbeit der Induetion), lu'ltten noch mancherlei Jahrhundertc für Begründung der 
Meteorologie im atmosphilrischcn OcKammtnmfanj; dahinzugehen (unter An^rrvlinTin^ 
naturwissenschaftlicher Dccimalstcllcn). „Notro jjiiradis, c'cst Imtini des niornioi»' 
(s. Flaumiarion) , beim Uucndlichkuitscalcul (der l'sychologie, nach comparativ- 
genetiseber Metiiode). 

Das Zelhvachsthum ist zeitliche Ausdehnung der räumlich (in geometrischen 
Fonnen der KrystHllisatiorO tun-rronzten, unter eontinuirlicher Fortführung der 
momentan im ächöpfungtivurgang bethätigten Kraft, aus jedesmaligem statu nascenti, 
auf ttttehsten und folgenden, unter der Begrenzung cyklischen Ablanüt (mit dem 
Keim der Erneuerung). Wenn das Physische auf p^cho-physischer BrQcke im 
Psychischen an die Grenze der Möglichkeit gelängt, strebt sich wieder ein Grenzon- 
loses an, gleich dem chaotiscli Tlnbegrenzton im Bathos (oder Bythos), des-^cn (in 
Kumuli-pü 8 Nacht verhülltes) Dunkel in materieller Uyle erst durch das Licht des 
Logos au erheUeo wiie, wihrend diesor sieh seihst eilKllt, in jenem Ideellent wo 
das Ridolon der Morphe im Unendliebkeitscalenl seine gesetsliehe Begrenzung an 
erhalten hätte (mit logischem Bechnen). 

r)as>?e1be Seiende ist yoijtoy, sofern ihm das Attribut der Ruhe und Einheit 
(aräais, «Vorjjf, r,avxit<) zukommt, während es yot< ist, sofern es den Act des Er- 
kennens flbt (s. Plotin), der göttliche Nous hat das alf^cWi^ in sich (s. Ueberweg). 
die Ideen bind dann menschlichem Nous transcendent (in Platon*s Lehre). Auch in 
den Ideen int Materie und Form f^fcinigt (für die Ab!)iIdtT). Di*^ KüriuT lialton ihr 
Substrat {inoxtituyuy) , al« Träger ««^chsflndcr Formen, für die 1 Jostinuiitheit (bei 
Verbindung der /uo^ttfi) mit der vi^), rö jßdäos ixtiarov q vÄ>j (deren Dunkel das Liclit 
des Logos erleuchtet) als ft^ (mutn^if und »c«oy). Die sinnlieh wahrnehmbare 
r.t^^talt iHt nur ein Schattenbild («UiwAftr) der ideellen (s. Plotin), und in der 
Morphologie (wie unter ^oographiBchcr Wnndlnngswelt perejj:flt) wird auch d:i3 
Idealistische den Anscliauun^'^cn f'astilich entgegentreten (Miit naturwissenschattiicher 
Durchbildung der Psychologie). Die Seele wird in ihrer Entwiekeking bis an die 
Grenzen des Mq^lichen getrieben (wie & aum Odttliehen)« und nun, um der Ver- 
nünftigkeit ihre errttnothwendige ControIIo au sichern, wird eine Erschöpfung des 
Möf^lit Ik'ii (in F\liaii>ti<)nMn<'f liHti-'t! \vf»ni<»stonH 5;^^n;u■I^^.t) anzustreben sein, in der 
Gedankenstatiatik (cf. „Der Mensch in der Ueschichte" III., S. 423). 
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Filr Krkljlning nadistelioiuler Tafeln folgen bei den Einzeingcgenstftnden (auf 
Tafel I und 11) die Notizen des Reisenden Jaeobsen, dessen umfangreiche Samm- 
lungen gegenwärtig in der Aufstellung begriffen sind und dann ihre weitere Bo- 
arbeitnng erbaltai werden. 

TmM I. 

Fig. 1. Fntn ans dem Mittelatand — (AlmenbOd, vor dem von den lebenden Ver- 
wandten geopfert wird). 
Fig. 2. Frau aus dem Volke. 
Fig. 3. Desgleichen. 

Fig. 4. Prieiter (Biesre), warn Hama (Adel) gehörig, (fttr Leitung der Feste nnd 
Opfern). 

Fig. r>. Prio.stnr (Riesre), erkennbar an der Kopfbedeeknng. 

Fig. 6. ^lanu aus dem Volke. 
Fig. 7. Frau aus dem Volke. 

Fig. 9. Die Fmn eines berttbmten Kriegers, der Aber das Dorf Tombni (in Letti) 

hcrri?» lito, als Ahnherr dos grossen Geschlechts „Buiketti". 
Fig. 9. Berüliintor i\rio,:ror, der über das DorT T<iiiiT)r:i (in Letti) herrscht, Stamm* 

vntcr eines grossen Gesclilechts, genannt Erwali. 
Fig. 10. Triostcr (lliesre). 

Tafel H. 

Fig. 1 und 7. Frauen aus rnitetem Stande. 

Fig. 2. 4. ß. Fr.iiipn aus dem Mittelstände. 

Fig. 3. 5. 8. 10. ri. 13. sind Priester aas dem Adel, tbeils Häuptlinge (No. 13.), 

Muani-liiesro genannt. 
Fig. 9. Mannsfigur. 

Fig. 11. 14. stellt eine Priesterin (ans dem Adel Mama) dar (Puata-Riesro). 
Fig. 15. Ein Mildchen a<is (lein Volki«, das in Fol;^!' lüilorlu-lit-n Lebenswandels sirh 
eine Gcschnürkrankhcit auf der Brust zugezogen li8tte> wie dort an- 
gezeichnet (Nalliei-Lawarisi). 

Der aus himmlischem Stammbaum hergeleitete Adel auf Letti begreift neben 
dem Fürsten (Muani-Ricsrc) die ri icster oder TJicsi f (mit ihren Flauen oder Puata- 
Riesrc), (Icnr'ii die (>|)ft r sowolii. als auch die Fe.^tli'itting oblief»en. vnnu'hmlicli bei 
den Porka-Festen zur Erntet"! t der Fcldfrüchtc, sowie Beantwortung der vor einem 
Kriegszug gestellten OrakcltVage. 

Um den Marktplats sind die DorfgOtter aufgestellt^ als Abbilder der Stifter 
der Ansiedelung (gleich Tinorno und Poubsu neben der Dreiheit von Loot, Darva, 
La? am TIafenplatz), und in dem Tempel, desnon Betreten durch Zeichen an dem 
vom Aiikertau lierabhitngenden Fisch (Ikan - Luli) angezeigt werden muss, sitzt 
kreusbeinig Upulero (mit seiner Frau), und nm ihn liegen die ausrangirten Ahnen* 
bilder aufgestapelt, naehdem ihre hftusliehe Verehrung meist mit dritter Generation 
(in China) zu Ende gegangen; weshalb sie nun, gleich Tritopartores, wenn hauslos 
in (]fr Ijtift schweifei)'], «irh im Gespicl meteorologischer ProcoBse nützlich, oder 
auch gctahrlich, maclieii konnten (wie in Polynesien). Man bewahrt daher ihr „Jene" 
oder Ebenbild, wie es für die „Ka" bestimmt in pharaoidscben Orabkammem auf- 
gestellt war, und auf Nen-frland in Kretdcfigurcn gesebnitit wird (aus dem Bossel- 
Gebirge). 

I>ie MfinTier wcrdtm mit ixekrenzten Ann<'n dargestellt (in buildliistisciifr Hal- 
tung), die Frauen mit der .Sirih-l>os«' im .Schooss (äiinlich den Bechern d«'r Jaga-Babaj. 
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Tsfel III. 

enthält tlio bei Dftmonen-Tiliizcn gebraucliton ^^^lfT■on (IIolz5»chwert No. 3 und Schild 
No. 4) nebst Opfergerüth (No. 7). sowie Armbäniler (No. 8 und 9) und SiriU-Do»e 
(No. 5); einen Panzer aus Allor (No. 1), mit Muscheln und Zähnen besetzt und axtf' 
gestecskier Fahne, einen Hnt aua Misol (No. 6), von Schiffern gekauft in Sluro, and 
einen atugclogten Schild von Ceram (No. 2), in Ainhoyna erworben, alt Geneh^kk 
dea Henm Doctor Frochnik (bei dortiger Dnrchreiae). 



Druck von U. Üeriistein in tiediit. 
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$1 bemfdtoi SScrIage jtnb femer erfc^tenen: 

üfKiltl» 31«« 3nbon€ficn ober bic^nfcln beg malaiic^en 8lrd)ipel. 

L Siefmmg: Xit SKoiutten mit 8 Zafebi. 1884. 0C. 8. gc^. 

S Kt 

n. Slcftentig: Ximiit «nb nmnegenbt Qnftln ntt S XoMr. ..IBSS. 

0r. 8. QC^. 8 1^ 

m. Sfcfcntng: eumatta nnb fta^batf^aft nü 8 Xofi&t. 188C. 

0C. 8. geb* ^ ^ 

MKtfllt 3U, 9n>f. Dr., SeitrSge ant oergleitlettben Vfiy^o« 
(ooie. S)ie Seele imb i^re <|{f(l^cliinii0«tteifeii ta ber 6t^grap^ie. 
1868. (jr. 8. gel. 5 m 

— S)cr Subb^i'Smii^ in jcincr ^i9d)olo9ic. aUit einer j^arte 
beS bubb^iftijct)cn SBcltf^ftem«. 1882. gr. 8. ge^. T TO, 50 ^. 

— ^nfelgruppen in Oceaniett. Steifeergebniffe itnb ^tubien. ^it 
3 SiafeUt. 1883. gr. 8. ge^. 7 m öO $f. 

— ®et 86 Her gebaute im Snfbau einet »iffenf^aft oom 
SRenf^en nnb feine aegrftnbung auf et|uolo0if4e eanmluiigflL 
1881. gr. 8. geb. 4 W. 

— Sölfcrftämmc nm 58ral)maputra unb üeriDQnbtfc^aftlicl)C 9JacI)* 
bam. 3flei(c-'(ärö«'>»in2 wnö «atubien. SRit 2 tafeln. 1883. gr. 8. 

— 8i)rgef(i^t(^te ber (^tt)notogte. S)eutfd)lanbS ^tfreunben ge- 
nibmet für eine SRu^eftunbe. 1881. gr. 8. ge^ 2 m 

— gur itenntnil $aioaii*9. 9to4Me unb dxgfittiungcn an bcn 
„Snfelgiupiwn in Oceanten". Wt 1 Safel unb 2 Seitogen. 188a. 
gr. 8. ge|. -4 W. 

— Slfrifa^S Oftcn mit bort crönncten ^uöblicfcn. ^eft 1. 1885. 
gr. S. ^]d). 1 m 20 ^f. 

~ einige Blätter aur aoUniaU^rage. 1884. gr. 8. ge^ 75 $f. 

— 2>ie Kolonie ber ^agedbebotte unb colmiiale Sereimgungen. 
einige gragefteflunflen. 1884. gr. 8. ge|. 1 TO. 20 fjf. 

— (5uvovnifcl)e Kolonien in 5lfrifa unb 2)eutjc^laiibö ^ntcreffcn 
foni't unb jefet. l'S84. gr. 8. gel). 1 

— ßiuet ^orte über SoIoniaUaBeidl^eit Don Semanbem, bem \ 
biefelOe oerfagt ift. 1883. gr. 8. ge|. 40 ipf , \ 



Xib4 mh 9, ecralkfi« tat VkiIm. 
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In den Tafel -Erklfirangen sind den auf das eeyioniscbe WelUystem beifig' 
liehen (No. 14 und 15) Diagi-Aiiune hoigefQgti cur Vordeatlieliung der (b^ der Photo- 

griiphio nnkonntlichen) Zahlenangaben, unter entsprechender Verkleinerung', wie auf 
den Tafeh) vermerkt. Das Onlorit der OriginnlzeiclinuDg Ut aus der Erklftirnng an 
entnehmen (soweit für dieselU« in Itiicksieht gelangend). 
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In Druckfehler-Berichtigung ist zu lesen (st ruinced) iuiuöd (S. ^ Z. 7 v. u.), 
(st. amist) amidst (S. 3 Z. G v. u ), (st. Manilia) Massilia (S. 4 Z. 24 v. o.)« (st Gcschäft«- 
wegen) Oeschiehtsweg (S. 10 Z. 6 v. o.), (et, ran) van (S. II Z. 26 v. o.)> (st Jonge) 
Jorgu (S. 16 Z. 18 V. o.)t (st. Milinid«) Milinda (S. 88 Z. 16 v. o.), (st Juslaii) Petnu 
Martyr (S. 83 Z. 81 v. o.), (at. Qiifttrefayes) Quatrefages (S. 33 Z. 86 t. o.), (et, Alexe- 
teres) Alexikakos (8. 36 29 v. o.)t (st Ergatnene) Ergamenes (S. 59 Z. 28 v. u.)» 
(st Schonanen) Sehamanen (S. 65 Z. 11 n. 12 t. o.), (st. Teott) Tcokl (S. 106 Z. 84 v. o.), 
(st- alway) alwaja (8. 112 Z. 12 v. u ). 

Auf d«n Diagrammen fasst x (als GApital-Buchstabe) die Lona-samuddha au* 
flammen, x steht fOr Aparagayana (r f3r Assakanna). 

Von Aviha aufwftrtB zählt es einheitlich bb 16 (und F 1-4). 

PI. I, 9 gicbt in S (mit correspondirenden R) die Spitxen dor Schattenk^;«! 
(an Stelle der Zeichnung). 

PI. 1: »Scale 25000 yojanas to an inch*', PI. II 50 000 y. (auf dorn Original). 



Die Erörterungen (S. 35—131) finden ihre FortfUhrung in einer seitdem heraus- 
gegebenen Publication: »ControTersen* (Heft III). 
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Vorrede. 



Wenn bei dem Eneiiemen des (durah ZwiechenfllUe leider Terz^rtea) 
SchlnaBheftee der Blick auf die Aafitaige dieses Bncbes znrttokkelirti tritt 
bei Vergleichang des Jahres 1880 mit 1898 scldage&d imd eindnu^voll 
der mftehtige Umschwung entgegen» der sich in der Ethnologie yollnigen 
hat, Tornehmlich hemerkbar auf dem indoDCSischen Arbeitsfdde^ das so 
viele reiche Ernte während dieses Zeitraums gezeitigt hat. 

Bei damaligem Besuch fand sich die Bataviaasch Genootschap, anter 
Herrn Der Kinderen's verdienstvollem Vorsitz in voller Tbätigkeit, wie 
bisher, die Sammlangen des Museums standen unter Herrn von der Cliijs 
bewährt! r Hut, und in der Bibliothek lagen die reichen Scfmtze auf- 
bewahrt inniM'halb der Bände des Journals seit erster Begründung, aus 
prleichsaiii instiuctiveni Drange {lange ehe der Name der Ethnologie über- 
haupt faüi hürbar geworden war). 

Weite Theile des Archipel lagen indess völlig brach, jeder zuver- 
lässigen Runde bar, weniger die grösseren Inseln als jene zerstreuten 
Sporaden, für welche meistens bis auf Keppel's Wiedercntdcckuugsfahrt 
znrflckgegangen werden mosste, und auch mit den Molokken war es schwach 
bestellt («amet was sieh etwa ans Valentin darüber entnehmen Uess 
n. dgl. m.). 

Dieser Gruppe worden deshalb ein paar Wochen gewidmet, in Timor 
erfreute ich mich, wAhrend weniger Tage, des Besidenten Riedel sach- 
kondiger Httlfe, der Herrn Matthes' (nnd für die Tnriga) Herrn Bens- 
baeVs in Oelebesy missionarischer Anskonft in Padaag (mit Gelegenheit 
zur Ansammlung von Notizen Aber Bedang nnd Passamah)^ nnd flberall, 
wie in den frfihcren Heften Tcrzeichnct, nahmen die Beamten meine Frage- 
atellnngen bereitwillig entgegen, soweit sieh ihnen Veranlassang zu Beob- 
achtnngen darflber geboten hatte. 

Doch eine derartig temporär zufällige Tlifitigkeit (zumal auf einer 
Reise, die anderen Zwecken bestinimt war) konnte wenig mehr, -xh etwa 
anregend wirken, liic und da (wie ich selbst am deutlichsten lüliltc). 

Nicht Wochen oder Tage konnten zählen für die Fundgruben, die 
hier zu eröffnen waren, sondern lange Jahre nur, mit üinrichtung auf den 
vorliegenden Zweck (wie zur Lebensaufgaljc gestellt). 

Uiiii in ühcrraseheod glänzender Weise hahen sich diese Hoffnungen 
verwirklicht^ jetzt liegen sie vor die auf dem Fundamente objectiver 
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Materiaisammlungen gesicherten Arbeiten Riedel's, de Clercq's, Westcr- 
gaard's, van Hasselfs, Trouip's, Ophuijsen's, Vreede's, Sundcrinann's, 
Campen's, Willcr's, Wilken s und andere (Hardcdand, Mattlies, van der Tuuk, 
Jiinghnhn etc. von früherhcr nicht zu ver^^csscu), unter der Garantie offi- 
zieller Controlle meistens verzeichnete Berichterstattungen, neben linguistisch 
einheimisehoi Beiträgen, und ftber Jftva im Besonderen ist Vetb's grosses 
Werk geschenkt worden, unter umfangreicher Ansnntznng des verfllgbaren 
Materials. 

Ans solchem Gmnde habe ich mich hetre£fo JaTa's, welcher Insel 
nraprOnglich dieses Heft bestimmt sein sollte, auf kurze Andentnngen be- 
schrftnkt (Tomefamlich in colonialpolitiflcher Beaohnng). 

Fflr die ethnologisehen Gesichtspnnkte waren die in den Molukken 
gebotenen Beobachtungen zum Au8gang;spunkt gewählt, und haben, mit 
den in der Z^vischenzeit zugetretenen Ergftnsmig^, dorch und aus den- 
selben, mehrfache Umgestattungen erfahren, besonders aus de Clercq's ein- 
gehenden Untersuchungen — (und belehrenden Privatmittlicihm^cn, die 
ich ihm verdanke) — fitr die Einfflsrnnf^ der Einzelnheiten innerhall) des 
Rahmens, der das Ganze der indonesischen Anschaaungsweise abzoBchlicsscn 
liaben wird. 

Auf Anstrebung systematischer Begründung' hin, werden fortab die 
Vorarbeiten einzuleiten sein, da mit Feststelhm^- der elementar hindurch- 
gehenden Grundzüge, eine allgemein gesicherte Unterlage hergestellt ist, 
und vornehmlich zwar auf zuverlässiger Grundlegung aus thatsächliehen Be- 
weissttickcü, die sich iu den Ethnologischen Museen^) zusammengefunden 
haben. 

Es würd znnfichst rathsam sein, die mit den einheimisch gebrftnch' 
liehen Bezeiehnnngsweisen specifiseh wechselnden Termini technid auf 
den verschiedenen Localitäten einer gegenseitigen Revision za miterziehen, 
mn solchen WortstreiHgkeiten vorzabengen, die zu verschiedenartigeii Ans- 
legnngen fBhren konnten, wo es sich im Gmnde nm dieselbe Sache 
handelt (fnr die psychologische Bedentang). 

Als Yorbedingnng, wie nicht bemerkt za werden braucht, hat hier 
grUndlichste Sacbkenntniss zn gelten, lingoistisehe sowohl, wie sociologische. 
Aber an solchen Hitarbeitem wird, es mit der ethnologisehen Scholnng, wie 



*) FUr das liitiüigc Museuiu lur Völkerkunde im Besonderen ist ein« umfange 
roicbe Sammlung beschafft; durch Capitain JacobsenV (und soinoe Begleiten Kahn) 
Boreisong de« Archipels, die sic h mit Untcr!^tiit/.ung des EthnologiBchen Httlfe-ComitiSa 

hat »Hhrii'^tfn Inssen (in den .Tnhri'ii — K). 

Der iiatiirgoirtHsse SehMcrpunkt für diesen Tlicil der otbuologisehen Studieu 
liegt indesä iu Holland selbst, in ihrem Centndaits m Leiden, wo durch dae Inter* 
nationale Areliiv fllr Ethnologie zaf^eieh ein gememeames Zuaammenarbeiten ein- 
geleitet ist (unter der Leitung seine» Redactione-Comites). So liegt es im allgcnieinen 
wis.si iisfli.iffliclien Interespp. rlaps il;.- in vollberecliti-tcr Weiso von dem T'>irector 
des dortigen Mu«ctnns gestellten Anforderungen Gehör finden möchten, zunächst iu 
Herstellung eines ge. igneten Gebäudes, damit die aufgespeicherten SehUtae ihr« enfc- 
sprechende Yerverthang finden können. 
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Bich in den bolländisclien Colonien, bei eDgem Verband mit dem Mutter- 
lande nnd dortigen Lchrtnfititiite% mehr nnd mehr bemerkbar macht, fflr 
weiterhin nicht fehk'n. 

Und unter CoiitroHc der natiir\vis!<enschaftlichen Metliode, wie sie, seit- 
dem die Elenientargedankcn übersichtlich vorlieü-eii. in der Ethnologie zui* 
Verwendung zu gelangen hat (für inductivc Durch Itildun^' <lcr Psycholofrie), 
darf einem ungestörten Fortgang entgegengesehen werden, da momentanes 
Irrgehen ans dem Thatbestande selber st^ts seine Rectificationen zu er- 
halten bat i hei Kichtigkeit des logischen Rechnens). 

Die unter den durch insulare Abgeschlossenheit bedingten Variationen 
hindurchgehende Einhdtliehkeit des Gedankenganges, nach dem Charakter 
der geographischen Provinzen, hat ihre geschichtlich entsprechende Modifi- 
eation dnreh die Mb mit indischer Colonisation eingeleiteten Beziehnngen 
erhalten, vornehmlich aneb zn dem Seitenstttck javanischer Monmnente, wie 
sie ans dem Waldesdnnkel am kambodischen Seengebiet inzwischen an's 
Licht getreten sind, md in erfolgreicher Dnrchfofsehnng der Inschriften be- 
sonders, eine Reihe werthvollcr Auf kiftmngen in Anssicht stellt, zumal bei 
der mit ktlrzlicher Regulirnng der Grenzen fUr Fortgang der franz4isiehen 
Expeditionen eingetretenen Erleichterungen. 

Bei dem Ausgangspunkt der dortig baddhistisehen Missionen von Ceylon, 
kreuzt sich hier das Ilinajana mit dem Mahajana, wie aus dem Kawi 
redend, und dafür wären dann zugleich die, vor dem Herabsteigen der 
Thai, an die Xaplioxi-rhrahnKina anschliessenden Traditionen in Betracht 
zu ziclien (et'. Völker d. östl. Asiens 1kl. 1 S. 291). 

Andererseits ^^ffnet sich am Einyangsthor dei Moiukken der Ausblick 
auf die polynesiöche Inselwelt bis /ur conti nentalen Reaetion in Mikro- 
nesien, nnd daneben bleiben ans melancsischer Unterschichtung hiuter- 
lassene Züge nach verschiedensten Richtungen hin zu verfolgen. 

Bei der auf der Schaubtthue des Archipels dem Baddhiennns sn* 
gewiesenen Bolle ist eine Skizze seines Weltsystems, das der Oflte Herrn 
de Zilva's, Assistenten an der Bibliothek in Oolombo, zn danken ist, nach 
den eingesandten Tafeln beigefügt. Die flbrigen enthalten Tempelbilder 
ans Bali, welche dem hiesigen Hnsenm fhr Yölkerknnde flberwiesen 
worden sind (ans einem Geschenk im Jahre 1849). 

Berlin, December 1893. 



Digitized by Google 



indem die ethnologische ForscbuDgsrichtung von den geographischen Pro- 
vinzen ihren Ausgangspunkt 7'.\ nehmen hat. lltuhüi sich in der Umschau insularer 
Areale die Beobachtungsobjecte in reichster f^iille geboten, um sie aoszuverwerthcu 
(naeb der compaTsttTen Methode). 

Für die zur Lösung der jedesmal gestellten Aufgabe henöthigtcn Operationen 
sind die Gleichungen den Variationen zu entnehmen, wie sie (in den gebrochenen 
Differenziruugen) in- und durcheinander spielen (nach gesetzlichen Normeu). 

In der Ausdehnung Ooeauiens liegen die Inselgruppen weit zerstreut, dicht 
2nBanimeiigedrän£^ dagegen im indischen An hij ol mit local charakteristischen 
Tjpen aof geographisch umschriebenen OertlicUkoiteu, und unter dem ächatten 
xn^leieh der asiatisehen Gontinenialmasse, deren hietoiieehe Regungen nnd Be- 
■Wegungen bis auf die Inselwelt hin ausgeströmt haben. 

Hiefür bot sich der lockendste Anziehungspunkt auf der (für ihren Huhmes- 
preis nach Goldtouneu aböChiitzbaren) „Perle von lusulinde", mit allen Keizen 
tropischer Natur begabt und begünstigt, und so ist dort, unter den geschichtlich 
darüber hingeflutheten Wogen, die autochtbone Repräsentation in complicirt höheren 
Coliurzeugougeu aufgegangen (unter Rücklassuug eigenartiger Züge in den aas 
den Ifischnngen berrorgetretenen AnsgOBtaltangen). 

Bei der in den Traditionen frühest angetroffenen Schichtung unter Färbung 
der Raxasa (den Danava und Daitya auf Bali entsprechend) spielen bereits die 
Nachwirkungen aus coutinentalen Handelsbeziehungen hinein (neben dem Auf- 
treten der schiflfbewohnenden Bevölkerung in den Orang-Lant unter malayischon 
Maskirungen) und dann erfolgte, gleichzeitig mit molukkischer Aulandnng Aru's 
(oder von den Aru), die indische Ci^isiruug ^us Guzerat) in Mendaug-Ramulau 
mit nachfolgendem Zntritt der Binir«idenin|r Kaünga's, (In Janggala), nnd nach 
dem Fall Mnr^mp üiit's beginnt fernerhin die Zeit des blam (bu xn den portn- 
^eeisehen Entdeckungen). 

Ein alftirisch zurück- (oder hinaus-) gedrängter Zusammenhang liesse sieh 
von AMka bis Hadagascar verfolgen, nnd dann durch zerstreute Ueberbleibsel 
(nigritischer oder papuanischer Färbung, unter mythologischem Anschluss an die 
aus der Heimath der Veddas vertriebenen Yakkas) auf abgelegen versteckten 
Winkeln, mit oceanisch (bis auf fernere Inseln) fortflnthender UeberweUnng^ cüe 
sich in einzelnen Sunda- Inseln zu dem für jede derselben charakteristisch aus- 
geprägten 'Typus stetigt, während aus dem Heimathland in Malayalam^ — von wo 
der dort wildwachsende Pfeifer (s. Hamilton) steh für hoemopoUtisdie Handels^ 
zwecke verbreitet hatte, — die Gomplicationen malabarischer Kasten in Ifalaoca 
(zu de Barros' Zeit) fortredeten, in der peinlichen Etiquette der Malayen, deren 
EigeuthuuiHchkeiten (unter noch vorwiegend chinesischem Verkehr) mit indo- 
chinesischen Zügen ethnischer Physiognomie (bis zn Dscham und zugehörig Ver- 
wandten) in Sika- oder Rayet-Laut verliefen, während indo-arische Cnltur sich in 
Java's Monumenten bezeugt, seit Eröffnung des Weges aus Guzerat her, und zu- 
tretenden Ergftnsnngen vom nahegelegenen Kalinga, wo die Kling ab Tüleing nach 
Pegu zugleich hinübergreifttt (nacMon die Cnltarepoche Kambodias* ihre Bolle 
auszuspielen begonnen). 

Unter den Gupta in Kanouj, verzeichnete (als Meeresbeberrscher) Samudra- 
gupta (Sohn des Cbandragupta oder Vicramaditya) seine Siege auf dem Pfeiler 
Allahabad's (IV. Jhdt.), (und auch von den Nachfolgern sprerb< ii c!iroT;ol«)gisch 
beglaubigte Daten). Bei den vom Grosdkönig Uisimadesa's veranlassten Seefahrten 
Battian, lodonMian. T. ^ 
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hiu und her entscheidet sich (auf altra-gaugeti::cher Halbinsel, im indochinesiscbeu 
Rendezvous) der .Streit der Kala-gyi mit den Talein, (die den Untergrund bereits 
geklärt hatten, Ton Karen and Kbyen), zu deren Gunsten (cf. Völker des dstt. As. 
I. 222). 

Kacb differenzirenden Variationen ihrer Areale (innerhalb gremeinaam geo> 

frraphischer Provinz) spocialisiron ') sich die IiiHeln Iiidoncsiiais mit tyj>iscli 
charakteristischen Vertretern ethnischer Eigenart, als Dayak iu Borneo, Battak in 
Sumatra, Turaja in Celebes und Alfuren sonst, während darfiberhin mit den Ala- 
lajen eine mehrireniger gleichförmige Decke gebreitet ist, seit Besitzergreifung^ 
auf rliMi Inseln. f»u8 der Meorf!s-IT«?imath der Rayet-Laut, die — in Borbosa's Zeit 
(s. Kamusio) den indischen Handel (auf Viermastern) monopolisireud — unter 
annähernder Analoge in comparaiiTe (rleichungen gezogen werden könnten, mit 
den Tif'lfg'crn. in einst hollonischor Inselwelt, oder den (den Karern nanieiisver- 
wandt erachteten) Karibeu iu aniillischer, die (den javanischen ebenbürtige) Mo- 
numente yucatanischer Halbinsel umschwärmend, am Ceutrum der Cultur (ein 
Seitenst&ek zur classischen des Mittelmeers). 

Der nach den Bedingnissen der geogra]diisflien Provinz für die einzelnen 
Inseln (des indischen Archipelagos) charakterihtihch einheimische Stamm bezeichnet 
ideh als Orang-Utan (Waldmenschen) in (Sumatra'») Knbu (oder Lubn), in Oraag- 
Olo (Orang'-Ot Borneo's), als Orang-Gununir :Ber^,'nienschen) am Centralen Binnen- 
see (Uuru's) oder im Unterschied zu deu (auf Kaliuga weisenden) Orang-Kliog 
oder Fremde (auf Banka), wie Enna Dawan neben Bwmesen (Beloe, Freund oder 
Bundesgenosse), auch (auf Timor) ein V i r ilir (des herischenden Lio rai), aus dem 
Erdboden gewach?en zu Baihalu (g-leicii Jarbas oder Mannus). Unter historisch 
eingeleiteten Umwälzungen verwischen sich die prägnanten Lineamente (geo> 
graphisch markirten Prosopons), soweit auf geschichtlich doniinirendem £iland 
Java-) nicht etwa nachzltterud in Wald verstecken (der BedAui) oder am Brome, 
dem (in Tapas) Feurigen (bei Teuggher). 

Eigenartig typische Physiognomien erkennen sich auf Sumatra in den Batta 
(mit Sonderzeichnuug der Karo), — neben dem, was specifiseh färbt in Lampong, 
unter Passuniah und Rediantr — , in den Tnraja auf Oolebes (wo sich ein bald 
primär, bald secuudär zu fesselnder Ausgangspunkt m den Bugiuesen gebildet 
hatte, nach Abfindung mit den Macassaren), und dann auf Borneo in den Dayak, 
als Idaan^), Kayan und Zugeliörigen der Olo Ot. während die „Sea Dyak", (am 
Sarabas) die Üebergangsstuld bilden, zum Auslaufen in das Piratenthum der 
lAnun (Magindanao*8), der Balini (in Baugene), der Solu, Jolo, Linga, der See- 
räuberflirsten von Reteh, Biliton, Karimata, Tobello u. s. w. In wechselnden Be- 
ziehungen hierzu (freundlicher oder feindlicher Art) liefren die Genossenschaften 
zum Trepaug-1 anj; ihren (u >ehältun ob, als (von der iui Niedersteig der Gottheit zu 
Vorhersagungen begeisterten Djindjan-Raja geleitete) Rejiubliken lür die Troeboek- 
Fisclierei. die das Meer für ilire Heimath anerkennen, als Orang--Laut (Meermenschen, 
gleich „Wasser-Guesen") oder Rayet-Laut (seit deu Sika u. A. m.). Die Oraug- 
Sekah (oder Orang-Laut) mttssen auf ihren B(>ten wohnen, weil, wenn auf dem 
Lande nieder-^it/end. sie vom Blitz zerscliinettt rt werden würden (s. Levenhaven), 
wie die l^cviilkerung der Djonkcn ihr eigenes Standquartier gleichsam bildet (in 
Kantuii) und die iialbo Eiuwühuersclialt (ier Hauptstadt ziemlich auf dem Wasser 
lebt (am Menam), ähnlich den ,.Wa,''sermenst hen ' oder Tauridjene (s. Vosmaer) in 
Macassar (als Bezeichnung der Or.mg Hadjoes). etc. La race malaise est an groupe- 
meut momentanemeut fixe d'^Mments comjposauts divers (s. Bordier), im zigeuner- 
haften Wandern (bald In der Bolle von unterdrackten, bald von iJnterdrIlekeni, 
oder auf den mGglichen Zwisobenstufen). 



') Notwithstanding tfae apparent sitnilai ity ot the climatc of the different islands there 
is a prodißious variety of productiou (s. Crawfuril), für den inneren Handel (Indoocsioiis). 
und die \arjationen insularer Differenzirungeu gewähren reichste Materialbeschaffuug überall 
für die (N inpuiative Methode (in der Lehre von den geographischen Provinzen). 

^eb«n Urang Slam der Malayen (auf Java) bezeichnet sich der durch den Kali 
Losari irad Tji Tsnduwi von den Orang Ojava (Mataram's) abgeschfedene Sodaneee läs 
Djalma bumi, und die Drang S(nab;iyu m liiiessrit dio M;uliir;icr ein (im Osffti). 

>) j,L)aiia et Idüh (dtdou les dialecies) siguitiout homme" (s. Vivien de St. Martin), in 
Spfifche der Da^k« mit heiligen Töpfen ^«r l>jawet aus DJawa), 
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Auf den Euhm der alten Löwenstadt oder Shig-ha-pnra') (im Änschliiss an 
die Singha-Dynastien der continentalen Halbinsel) führte sich dio Festig-unt,' der 
Pürstenthümer in Padang zurück (als Stammland der Malayon). mit der Horu- 
Beliquie des Gehömteo (aus dem liütfelkampf), cf. IndoBeflden (III, S. 32 u. flg.). 

Die Sellaten. mit denen sich Paramisora in Singapore festsetzte, lebten von 
Fischfang oder Secraub^) und vermischten sich mit den halbwilden Malayen, die 
das Land in der fhielitbareii Ebene von Beiiang anbaoten. Naebdem sie doii die 
Stadt dor Verbannten (Malacca oder Malaiya Nakkhara) gegründet, beriefen sie 
den Schakeng (Chao Khun) Darscha (Sohn des Paramisora) als König. Die Man- 
darinen oder Edellcuto Malacca's (zu de Barros' Zeit) waren noch die Nachkommen 
der Sellaten (1532). Im Javanischen bezeichnet Malay einen Flnchtigen oder 
Fortgelanfeuen. Valentyn lässt sich die Emigranten aus Menangkabou (unter Sri 
Tara Bawana) in Ujong Tauah festsetzen als Orang de bawah angliiu (oder Leute 
unter dem Winde). Ans der ven ibnen gebauten Stadt Singhapnra dnreh den 
König von Majapahit vertrieben (li'^'i), zogen sie nach Malacca, das seinen Namen 
von (ien dortigen Fruchtbäumen erhielt. Der Nachkomme des von den Malayen 
(Malacca's) in Pahang eingesetzten Häuptlings wandert nach Cbampa (unter Ein- 
leitung von llandelsbeziebongen). Bromjaga (Majapahit's) schickte eine Gesandt- 
schaft naek Kambo^ia, um aeinen aahiffbrttchigea Neifon abbelen zu lassen (ans 
Champa). 

Das Halayisebe, das sieh ambftistiseh dem Hon (mit dem Kolh renrandt) 

sowie (durch das Dschampa) dem Khmer anschliesst (als ünterschichtung auf der 
indochinesischen Halbinsel), hat (neben dem Sanscrit) Dravidisches aufgenommen, 
auch Karnatisches aus der Modification des Malayalam (in Tulu etc.). Der ma- 
layische Grundzug (wie bei den Batta, Dayak u s. w.) verläuft durch das Poly- 
nesische ins Mclancsischö (auf Mikronesisches hin), und den Archipel überziehend 
(als lingua geral im Handelsverkehr), unter Anknüpfung der Alexander-Sage (im 
weiteren Umgriff der Versionen), ef. . Indonesien Heft III (8. 82 n. a. a. 0.}. 



(s. Marsden) bei sanscritischer Durchsetzung (im Kawi). 

Von Cnnlana'Sf Ktoigs von Ban^'a Nagara, Sdbnen, die an der Kftste 8n- 

matn*8 Schiffbruch litten, stammten die FQrstengeschlechter (in Menangkabow, 
Tanjungpura oder Palembang). Xicbdem Sangra-purba, den Indragiri (Kuantan) 
hinaufsteigend^ die Schlange SaktimuDa getödtet, wurde er zum Künig Menan- 
kabows erwählt (als Nachkomme Iskander Dhulkarneiu's). 

Der aus dem vom Stier Erbrochnem aiifgestandene Batli sang im Sanscrit den 
Böhm des als Sangrapurba Trimurti Tribhuvana gekrönten Bicbitram Shah, mit 
Sandaria (Toebter des Damang Lebardaon) vermählt an der Qaelle des Flosses 
Sungey Malayn (in Palembang). Die Kegierung Palcmbang's, dem Jüngern Bruder 
Demang Lobardaon's übergebend, wurde Sang Sapnrba in Tanjunpura vom Rajab 
Majapahit's besucht (mit dessen Tochter vermählt), cf. Volker des ostl. As. 



In ihrer Herleitung der malayischen Fürsten von Alexander M. erzählen 
die Seyara Malayu oder Annalen der Malayen, dass ii^gah Sekander, Sohii des 
'ßtO^h Darab von Rum, ans dem Stamme Haokadnniab, Aber das Reich Znlkameini 
herrschend, in Folge seines Wunsches, die aufgehende Sonne zu sehen, nach den 
Grenzen des Landes Hiiid kam und Sjahar el Banal» (Tochter des besiegten Kayd 
(Kidchj Hindi (liajah von Kannoiy) heirathete^ deren Soliu (Aribtau) Arsjathuu 
Shah auf Kayd Hiudies Thron folgte and sieh mit der Tochter des Ffirsten von 
Turkcstan vermählte. 

Aus dem Geschlechte Alexauder's zeugte Ki^ah Naraa mit der Tochter des 
T^rda Bnrdam (Schwiegersohn des Biyah Solan von Amden Nagara) drei S5hne: 



') The British flao^ was hoistcd within the ruinced ramparts of the atnncnt city of 
Sinftbapura, aad thete amist tbe decayiug relics of an einpire fouaded six centuries b«fore, 
Raffles etablished a new Malta, in the East (s. St. Jobn), In geograp'bteeh angezeigter Lo- 
calität (auf gfschäftlichen Wegen des Seeverkehrs). 

*) Tbe Maii8ii (Borneo^s) go to all place» &s pirates (161Ö), in cbinesiücben Berichten 
(s. Groenevcldt). Im Aufstand gegm (Ue Cbola gründete Keruman Peroial das Reich dor 
Maliyaia (durch Nam Curi-Brahmanaso). 




V, (S. 8 u. flg.). 
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Kai;(h Herian, der über rla~ T.nn^ TTiniostan herrschte. 

liajah Suren, der vou KajaL Siiluu zum Nachfolger ernannt warde, and 

Rajah Panden, dw iu Turkestan herrschte. 
Auf dein 'klarsehe gegen China (das allein von den Ländern im Osten und 
Westen seine Uberhoheit nicht anerkannte) kam K^jah Suren nach Gangga Nagara, 
wo er den Rsgah Gangi Shab Joana besiegte nnd seine Toebter Pntii Ganga 
heirathete. Dann besiegte er den über alle Rajahs unter dem Winde herrschen- 
den ßajah Chülon vf^m schwarzen SteinschlDs? am F'lusse .Johorc (im Tian'le der 
Klang Kius) und vermaliltc sich mit seiner Tochter. Nach Tamasak kuumiend, 
wurde er über die Entfernung durch ein mit Oreisen bemanntes Schiff getäuscht 
(Baume tragend, die während der Reise gewachsen seien). In einem Glaskasten 
das Meer befabrend, kehrte er aul dem Seeplerde Sainbrani von dem Volke Bar- 
sam Im Lande Zeyn tarILelr nach dem Lande der EUiug, wo er adne Abenteuer 
auf ein Monument in der Hindoatani-Spraebe sebrieb und die befestigte Stadt 
Bisnagor oder Hijnagor erbaute. 

Von der Tochter des Rajah Cliulen wurde eiue Tochter (Chaudu Waui Wasias) 
dem Hajah Suren geboren, und mit Putri Ganga zeugte er drei Söbne^ von denen 
Palidutani in der Ilerrscliaft Amden Nagara's* folgte und Nilumanam in die Re- 
gierung TOD Chandukaui eiugeset;tt wurde, während der Aelteste (Bichitram Sba), 
mit der Kleinheit des ihm gegebenen Landes nicht znfHeden, sieh zn Brobernngen 
auf die See begab und, in Palembang, die Tochter 1 Häu[)tlings Demang Lebar 
Daons, des Urenkels von Rajah Ühulen hoirathend — (wie Lacedämon die Sparta, 
Dardanos die Batea, Xuthus die Tochter des Erechtheus, Protos, Führer der Fho- 
It&er, die des Nannos in Manilia) — und Schutz dem Adat Tersprecbend, dort nnter 
dem Titel Sang Sapurba Trimurti Tribuana herrscht. 

Eiue die Meeresenge zu den Zendj überbrückende Uuterschichtung lässt sich 
▼on (den HoTas in) Ifadagascar^) verfolgen, in zerstrent nigritiscben ueberlebseln 
auf Luzon, unter Scmang oder Sekai, sowie melancsischer Dunkeluug in den 
Papua, neben archäistischen Zeugen in den Veddah's Ceylon's oder Bedaui im 
Waldesdickicht Java's (und was sich zwischen dem Felsgetrümmer der Teiigger 
Gebirge versteckt, in den Tenggbers). IMe Kalang (in Java) stammen aus der 
Ansiedelung Aru^) Bandongs aus den Molukken (s. Hagemaun). Fremde werden 
als Kala bezeichnet (in Siam) zur Anrede (für Europäer und Araber), wie der 
brabmaniaehen Philosophen (zu macedonischer Zeit). 

Au.^ den Kling in Kaiinga*) findet sich der fernere Uebergang zn den Ta- 
lein Pegu's. 

Als die bnddhistiscben Ffirsten Aling-AIing und Kakaling, durch portugiesische 
Hülfe (aus Malacca) in Bantam wieder eingesetzt (1521), von dort aufs Neue 
(durch die Mosleminen) Tertrieben worden, sogen sie sieh nach Gannng Kentfana 

zurück (in Lebak). 

„Tn den gebirgigen Gegenden des Innern ^on Java lebt eine zahlreiche 

Klasse von Häuptlingen, Gunos genannt, eine wilde Rasse, die Meuschenfleisch 
frisst. Die ersten Bewohner waren Siameseu die (800 p. d.) anf ihrer Reise von 
Siam nach Hakassar dorefa Sttnne nach BaU getneben wnHen. Da ihre Youke 
Schitfbruch litt, retteten sie sich in einem Boot nnd kamen nacli dem bis dahin 

unrntdeckten Java, das wegen seiner Ausdehnung uud Frnclitbarkeit sogleich 
coluuisirt wurde durch Passara, den Sohn des siamesischen Königs, in dem vou 
ihm gegrflndeten Passaraan residirend** (de Barros). Die Jaos genannten Ein- 
geborenen vnn Java, die sicli über alle anderen Menschen erhaben glaubten, 
pllegtcu bis zum Cap der Gutou Hofi'uuug zu schiffen und Verkehr mit der Insel 



') „Velken van Ceylon, van de Kust van Malabai, ze2fs van Madagascar" (s. de J(Hige), 

h.indcltcn am Mafen Brambaiianw's (später verbandet). 

-) Arn is >i(iiatLMi opposito to tlie Seinbilan islaiids" (an der Kfisle PerakV^, mit Atjoh 
verbündet, bei AukoDft d«r i^ortugieseo am Biuumoa-Flass (a. Qroeneveldt), für brabmanishe 
Reminisc^nz (bis zu Alftiren). Beiai Untergang des von Rndbo Ifftlejan (dessen Sohn in 
Hendai.j riii^jesetzt war! ^-( [jründeten Heiclie- P;ni;rn\i:u;ui. flüflifefe Siiiwaurji in die WildOf- 
ni.sse, w»» hcine Naohkomuieii noch Huldigung orlialleu duicli die Haduwie (Lebak^s), 

^) Die von Kubtai-Küan geschickte Flotte beküiupfte den König von Kaloog ia Koua- 
Oua (Il'iiueu) auf Java (s. Waikenaar). I^java (Djapa) «ar (zur Zeit der Tang) die Haupt- 
Btadt der In^el KaliQg (der Kling in Japara). 
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Madagascar zu unterhalten, wo sich viele Leute brauner Farbe und javanischer 
Mischrasse finden, die von ihnen abstammen (da Couto). Nach de Barros Messen 
die Eingeborenen Sumatras (weil die Javaueson frfiher die Insel besasseo) mit 
allgemeinem Namen Jaiuji (Jawi). Das Laud der Papuas heilst Tanah Puwa- 
Pawa bei den Malajen. Die Moiiukken werden auf Celebes mit dem Diminutiv 
von Java (Jawarjawalia) benannt (Java minor). 

In Java unter "^'istinn'? Schutz (bis Sang Ywan/ nnni beleidigt war) siedelte 
Tritreshta (Brahmas Knkel) am Gunung Su-Miru, mit der Hrahmaui Kali (aus 
Kamboja) vermählt, (als Vater Mann Manasa's und Manu-Madewas), durch R^ah 
Saila parvata oder Watu-Guuung erschlagen (der FnHWn «Ofen}. Dann wurde 
Outaka (als Fürst von Giling Weai) durch Batara Gniu gesanai^ vom Berg Savela 
Kala (in Kaiinga).*) 

Im Streit nm die von ihm beschfitzien Frauen worde Tritresha von Watn 
Gunung erschlagen (der die javanischen Häuptlingssöhne adoptirte). Zuerst ent- 
atand Krieg um die Frau Devi Daroki, dann am Devi Siuta und weiter um lievi 
Ümpadi (anf Java). 

Das Bama-Kawi zerfällt in Bama-Gan-druiiL^ i :ic Geschichte Rama's von Kind- 
heit bis zur Heirath). Rama Badra (von der Heirath bis zu Siti Dewi's Entführung 
doich Rahwaua), Kama-Tali (von Uanuujan's Verwendung als Dula oder Bote 
biB sum Brückenbau) nnd Bamayana oder Bama in der Höhe seiner Macht (von 
dem Kriege Dana Laga auf Langka bis zur Rttrkkehr nach Ayuthia). Nach 
Brama's Mittheilong an Bibisaua war er von Wisuu entsprungen« der am Welt- 
an&ng in dem Anteboga (Schlangerianfenthalt) genannten Himmelstheil geweilt, 
nnd hatte die Shastra bekannt gemacht. Zuerst in seiner neuen Inearnation er- 
schien Wi?nu als Iwak Mokur-mo (Schildkröte), dann als Sint^ha (Banina genannt), 
dann alä Arjuua W'ija^a, dauu ah Winakitaya oder Rama, luiiiteus als Kresua 
und neuntens hatte er die Erscheinung des mächtigen Fürsten Prabn Poriisa an« 
' zunehmen. Mit ilircr i-chwester auf Erden wohnend, gebar Sinta, von einem 
Pandita (Resi Gana) träumend, einen in den Wald, als Einsiedler, fliehenden 
Knaben, der dann im Lande Giling Wesi's E5nig wnrde, als Sola Penrata oder 
Watu Gunung. Nachdem er unwissentlich seine ihn suchende Mutter (und deren 
Schwester) geheirathet, aber an einer Narbe anf dem Kopf beim Kämmen erkannt 
war, verlangte er Sri unter den Widadaris zur Gattin und griff bei Weigerung 
Suralaya an, bis die Götter anf Narada*8 Rath (unter Sang yang Guru'8 Krlaubniss) 
Wisnu zurückriefen. Dieser, nachdem er ilm durch den Dämon Wiluwuh hatte 
belauschen lassen, zerriss ihn, das Baumräthsel seiner Shastra lösend. Nach 
Opferung der 27 S6bne Watn Gnnung's bildete Wisnn (Sinia nnd Landap zu- 
ziehend) die 30 Wuku, und durch Ptpatch mit den drei Beisitzurn die Watu 
Gunung fünffach gebildet) wurden die UmwälzutiLrcn der an beiden Augen ge- 
blendeten Erdeascltlauge (Naga Bumi), der rechts einäugigen >«aga Wulau (deä 
Mondes), der linke einingigen Naga Dina (des Tages) und Naga Tahnn (des 
Jahres) erinnert. 

Für den aus Hastinapura (wo Uttara's todtgeborenes Kind in Fariiit^ belebt 



') Unter den Coloniaten aus Kaliuga verlegte Jajabhaya seine Resideaz von Astino 
naeb Redfri (auf Java). Ton Astina oder Nyastino (wo Ablosso herrschte) wurde das Reich 

nach Kfiliri (Doho) verlegt (unter Djctjo Bojn). (iilinff Wesi (unter Bethoro Wisiui) lag am 
Fuitüe dts SiiK'ni (nach dem Habad noto rat Djowo), Nach Besiogung der Chinesen gründete 
Kudho LaloJ.in (M itifii Sülm l>;indjaran .Sari in Mondang einsetzend) das Reich Padjadjaran 
(als Brawidjaja Laiejan Tainliaman). Nach islamitisolu'i Pitkclinm? der Makassaron (durch 
Daiu Bandang) forderte der Künig von Goa den Küuig von Buiii 2uiü Lcbortiitl üuI (dti 
noch der Schlacht erfolgte). 

Bei Abzug der Paadava nach dem Meru wurde Parixit ab König der Kuru in 
Hastioapnra eingesetzt, ünter den Nachkommen Dbrilarashtra's (aus dem Geschlecht der 
Ktiru) erwirbt Dtvaja (Haiar-Iii A i --tlii-hi'iia'i ewiges Leben (im Dorfe Kaiapa), wälnend 
Saotanu, als König, herrscht, dauu Bbislima (und L>urjodbaua). Wiscbuu, der (als Knsbtm) 
die Oattin des Dbritarasbtra (aus dem Honitegeaeblecht) zum Mädchen (für Liebschaft) zu 
machen gedachte, wurde durch das Opfer Iloni vertrirh. n (lu.li r Krishna's Wandluupeu). 
Auf Klagen der Nighanta lie>ici:to der Pandu Kuu'v^ vuii Palulipuira (Visbnu verehrend) den 
König vi»n l>antapura, w efjtii \ erehrung des (nach (\'ylon) geretteten Knochens oder Zahns 
(3GI p. d.) Der Ivlniy der ilai liailratha übertrug die Regierung auf seinen Sohn, als die 
Nichtigkeit der Dinge erkeuiieud, vuu Sakanjaijja (Sobu Milias) belehrt (im ilaitrajaui 
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war) aof Entdeckangsreisen ausgesandten Penggawa gewährten die Häfen Guzerat's 
dnen bequemmn Einscliilftiiigsort, als etwa das (unter Palibrota's ObeTbemchaft) 

handcltri ibende Dantapora'l (auf SrliitlVn der Ealinga oder Tolainp). und wenn 
auf Java« (durch die unter dem Klaug des Angklnng dem Fluge des Vogels 
Ülangaga nachziehenden Einwanderer aus Laut Mira besiedelt), neben den alten 
(pnrna) Schriften anch mit siamesischen Charakteren geschriebene in den Händen 
der Raxasa (mit deren Fürsten Dewata-Chcngkar noch zu kämpfen war) an- 
getroffen wurden^ so führt das auf Torgescbichtlichen fiinfluss indonesischer Caltur 
^ns Kokkonairara der Xapho-Fhronana n. dgl. id.)i im AoBcblnse ao die Brabmaoi 
Kali, die (für Fortführung^ in Kalamerta, neben Pang-Ywang-Tagat und Sang-Ywang 
änria) als ältere dem jungen Triteshta vermählt wird (der als Aji-Saka hinzutritt, 
die Gesetze der Sonne und des Mondes ändernd). Prabu Menday gilt (auf Bali)^ 
als Gründer der Gesetzgebung (s. Friedrich). Aditja Dharma (Menangkaboe's) 
herrscht («iri»; p. d.) in Jinalapura (oder Suratalajiattatia) und Hi-Saka als erster 
Balu-Kiya iu Guzerat), wo der Berg Savelakala den Ausgang bildet (wie in 
Ealinga). 

Dronasinha, Sohn des Maharaja Dhruvasena. Enkel Bhatt^rka's (Gründer der 
der Ballabhi-Dynastie) yerehrte Bhagavat oder Vishnu und sein Nachfolger die 
Sonne oder Adiirja (wie die Sinha), wogegen sein Sobn Gnbamna (Grossrater 
Siladitja's in Malwa) Mahiswara (als Shiwa.).^} Als Beadlfltnr der Gelehrten ge- 
feiert, vertheilt Sridharasona (auf dessen Siegel sich n*>hen dem Nandi, als Siva's 
Stier die Worte Sri Bhatarka finden) Ländereien für hiiumlisclie Lebensdauer (in 
der Ballabhi-Dynastie, 530 p. d.)- 

Kach Aji Saka's fort vererbtem Bericht sandte Kasumachitra . dnr (unt«r 
Jajabhaha's Nachfolger) die Besidenz von Hastina nach tiuzerat vorlegt hatte, 
seinen Sohn zur Colonisimng aus, auf Java, wo (wie unter Adi-Bnddba^s Heiligkeit 
in Nepal) die Dhyana sich auf den Monumenten bekunden, aus dem duieh 
Siladitja (zu ^Iiuenthsang's Zeit) begünstigtem Mahavana Cm Ouzerat).*) 

Iu Kachhommenschaft Prabu Jaya Bayas (in A^tiiia^ sendet (nach den durch 
Aji Saka's hiuterlassenen Berichten) Kasnma Chitra, in Guzerat oder (s. Raffle«) 
£i\irat, seinen Sohn Sawela Ghala nach Java (beim Torherrerkündeten Untergan 



(Tpanishad). Garasaiidba (von Ktirti »tammond) herrschte in lUagadba (unter den Barhadratha). 
Vor Schöpfung von Himmel und Erde existirte (nach dem Manrk maya) der Allijewaltige, 
als Sang-yaog-Wisesa (cf. Völker d. östl. As. V, S. 112). Als Judbisbtbira das Ebrcuopter 
(Argha) dem Krtobna darbraehte, widereprach Sisupala (bis vom Diskus ersehlagen). IMe 
Bewohner von Poll (Pari oder Bari) arc ekilled in throwing the discu.s ktiife (s. GroencYeIdf\ 
üie sire of a mirror (chinesisch) mit cambodischen Gebräueben (zur Zeit der Sui-!HnasUe). 
Im Streit mit den Dewas, bcwoners von den Soerolago (Hetnel), wur ie Watoc (ioeuong 
(auf Java) erschlagen (s. Wunit rs). .invn (Mtd-Java) war voh (Meoscbea und £lephanten 
opfernde) Heiden bewohnt (/,u Ibu liatuta's Zeit). 

') Im Auftrage <lcs in Pataiiputra herrschenden Pandu besiegte Chitrajana den zum 
Buddhismus bekehrteu Brahmanen Gubasiva in Dastapura (um die Bedrückungen der 
Nighanta zu rScben). Nachdem Pandu durch die (von den Nigbauta vergebens zu zerstören 
ven>iuchte) Reliquie bekehrt \^ar. wtiide sie beim Angriff von Xliadbara^s Neffen durch 
li&Dtakumara oacb Ceylon cebracbt (311 p. d.). 

Die Priester mH's bewahren das Sanasevasa betitelte Buch (der SonnenTerebninfp). 
Nrhnn Sni!^: Ywanjr-Jajat und Sang Ywnrii^ Suria ward Kalamerta verehrt (auf Java). Nach 
/i t >t6rung ikuljapahit'« (1478 p. d.) wui de Java von mohamedanischen Viirsten (als Susuuan) 
l'cliorrscht, bis sich die Oberherrschaft iu Mataram befestigte (1'7><). Mer Sultan y<m 
Yagyacarta ^hält die Krde auf seinen Knieen'' (im >S<'hoo.s-Titei). JPakubowno VI. vennaehte 
(testameutariscli) die Souveränität den Holländern (1740). 

•') Siladitja verehrte neben Mahiswara (der Inschriften) die Ratnatraja (s, Iliuenthsang). 
Siva wird als Nilakantba verehrt (auf Java). Prabu Üjaja Baja (von Aijona stamineDd) landet 
auf NusB Kendang (Java). Instead of ^harley** we nrast read roillet (r. d^roenerHdt), in- 
digenous in tbe islari'i (I'iawa dwipa) bei Ankunft der Hindu (nnd Kirifrihrunix dos Rri^). 

*) Das butliiiiistiM.iU' uiauhensbekeniitiiiss auf der bei Hrambanan gefundenen Buddha- 
Statue datirt aus dem XII. Jalirli. (s. Hiirnouf), dii' Inschrift von den Dhyani- Buddha aus ' 
dem IX. Jahrh. (in Mal .ng). Die Darant -rhwörcn für Svajambhu (neben Samhhn). Die Fi- 
guren Buddha's (in Java) heissen Paudita Sabrang .or foreign Pandits" (s. Crawford). Unter 
ßrowijoyo in Madjapahit brachten Wahu-Bahu's Brahmanen (aus Kaiinga) den Dienst Siwa*B 
nach Pali (buddhistischer Religion). Die Zatrya auf Bali leiten ddi von Deva Agnng 
(König von Madjapahit). 
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des Geschlechts). Nach Siladitja als letzter Hemcher der Ballabhi warde 
Ballabhipara durch Erdbeben zerstört (oder durch uordliclic Barbaren). Nach 
Jiguaejaja (Parixit's Sohn) endete mit Xemaka dta 6esclilecl;t, das die Brah- 
manen and Xatrya ht^rvorgebrucht hatte (gern von den Rishi gefeiert). Krishna's 
Geschlecht ging in Dvaraka zu Grunde (am Selbstkampf). 

Unter Besiegnng TOn Dewata Cbangkran siedelt Aji Saka in Hendang 
Kamnlan (nach Jaya Baya), und von dort aus wird (896 p. d.) Jangala gegründet 
(durch Dowa Kasutaa). Aus Mekka, nach dem Besuch von Ceylun, der Kfisto 
Coromandel, suwie der Inseln Lampoley uud Soka-dana, kam (der Fürst) Adji 
Saka nach Java, wo er ^den regerenden Vorst Dewata- Ajenghar, eon monschen- 
etcr, düoddedc en met het letterschrift de eerste beschaving aanbraclit^ (s. Roorda). 
Der Penggawa, unter Prabu J^a lU (in Arjuna'a Hastinapura) fand Schritten der 
Rraasa in Nnea Kendang (oder Jawa). 

Mit der Gründung Mendang Kamulan's durch Dlirowijaja Savelakala (600 p. d.) 
leitet sich (bei gleichzeitiger Lauduug Aru Uandan's in Balambaugan) Java's 
iegondeuliafte Geschichte ein, aus frühen Aufäugen her, wie sich schon im 
€teisterschiüe, unter Jambnlos' Abenteuer, (b. Diodor) in vielerlei Gebräaehen 
später Bekanntes vordentettv als die (zur Zeit des Pcriphis) Kalandiophonta ge- 
naunten Schiö'e, (von Indien nach Chryse schiffend) auch das (b. Ptolemäos) gold- 
reiebe Jabadia (oder Java yom panienm italieom) nielit nnbesneht gelassen haben 
mögen, und die auf Jr; li-ti von Fahiau getroffenen Brahmanen') chinesische 
Schiffe (oder Djonken) zum Verkehr benutzten, der wie bei Orissa's schwarzer 
Pagode, für persische und arabische Golfe bezeugt ist (bis auf spätere Jabr- 
hnnderte hinaus). 

Wenn Ywajif^-Sang-Guru darch Vishnu beleidigt, als ein Aji-Jaka den Enkel 
Brahma s zur Yerniählung mit der Brahmani Kali (an Kamboja's monumentale 
Prachtbauten erinnernd), dortbin sendet, wo sein dnrob Gnnnng-Wnta erfolgter 
Mord an dem Ti hyrmüthigen gerächt wird, der seinen Adoptivsöhnen den Titel 
der Dewa's (in Swarga) verleiht, wenn Vasudova^) (unter dessen Öuhnen Krischna, 
als Vasu, fignrirt) in Madnra herrscht, wenn Arjuna's Nachkommen in Hastina- 
pura eintreten, so deutet Alles das, nnter verschiedenen Versionen, anf den in 
Indiens Geschichte vielfach eingreifenden Rivalen Streit der Brahmanen, mit den, 
dnrch Parasu Kama zwar vernichtet, aber durch Ajodhya's Kama in priesterliche 
Hut gestellten Kshatrya, deren SeitenstQclc in (eranischen) Kam (TJttara-Enm's) 
den (polyandrischeu) Pandya erlag, mid Chitore, wo in den Kajputen die 
Kriegerkaste durch Peuer-Ceremonien erneuert war, wurde, Kaka's ^) brahmaDiscber 
Kaste wegen, seine Herrscbaft bestritten, die sieb (bei Yerbannnng der Bi^a nach 
Sattapura) der Peishwa anmasste (unter Mahratten), und die Abhängigkeit des 
Perimal von li5heren Befehlen, wiederholt die zu Meroe, bis Ergamenes (bei Toi- 
tckeu u. Sonst). 

Die für Brnwiyaya angenommene Chronologie würde für Guzerat anf Synchronie 
mit Siladitya's H^rrsrhafk führen, und mit den (durch die Commentare bis jetzt 
noch nicht fixirbare) Ländergebieten Dhruvasena's wird das des schwarzen Pfeffers 
in Atali*) erwähnt (b. Hinenthsang), ans dsn den Zielpunkt des Handeb bildenden 



') „Buddha*!! law not sufliciente to «peak of" (s. Oroeneveldt) in Ya-va-di, wo Fabian 
sieh for China cinsrhifTtc (mit brahmaniäcncr Kaiifl>ciitc'). 

') Nach Kauüa'« Tüdtung gründet VasuUova (in Baladewa's Begleitung) Ajodbya 
(s. Pfaayre). Auf GandharTs Flueb sah Krisbna (Sohn Vasudeva^s) sein Oescblecht zu 
Grunde gehen (in Dvaraka). Die Vru;u sind die Väfcr. die Htnfra ilie Grossvüter, die 
Aditja die l'rjrrossväter (im VedaK VaHudeva (Krishnas Vater) Imir^chtO! iu Madura 
(s. Raffles). In der I))nastii' lliislik;i, .lushka und Kanishka (im Kaja larangini) mit 
Guudopbarfs (auf den liis> hrifioii Taklit-i-Babi) bildet Vasudeva den königlichen Titel 
(». Dowson), iu dcu .Samvut (Vikrim]aJitja',s). 

Der Kinfall der Perser (unter Kiiosru Parviz) erfolgte in Sindh gegen Saharsha, Sohn 
SabasH's (628 p. d. unter den durch Kak gestürzt), mit Bhixo U. Uiuenthsang). Mihrat 
(in Chitore) bestritt Kak*8 Recht zur Regierang (als Brahmane). Auf Eotaphong (der 
Thai) folgt Phaya Krek (durch Indra geheilt). Bhatarka (Sonne der Krieger) gehörte (in 
Begründung der Ballabbi-Dynastie) dem Kriegergeschlecht an (s. Lassen), als Seoapati 
(unter Xatrya). Aus dem Quell Surja-Knnda stieg siebenhäuptig (saptawa) das Siegesross 
des Königs hervor (in (ballabhi pura). 

*) Dhruvasena ^Druvapata) , Schwiegersohn Siladitya's (in Kanjakubja) herrschte in 
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L&Dderu der Gewürze (und des Pfeffers bebonders). Wenn eine voraagegaugene 
Explontion zanlehtt die Nachriebt Ton der Pftlmblattechnft der Sakshaaae oder 

Yakshas (wie bei Baddha'ß Manifestation auf Lanka nach uniliegeiidon Inseln ver- 
bannt) zurückbrachte, so verknüpft sich damit, durch ein objectives Mittelglied, 
wai^ aus klassi-'^cheD Zeugen vou eiu heim isc Leu Alphabeten bezeugt war, wie sie 
durch du\ modernen EntdecknngeD in ihren Yamtioiieii aogetrom werden (bis 
ZOr Vierfachheit auf Sumatra). 

Auf der (durch das zur Festeszeit von den Aethiopen ausgesandte Boot er- 
reiehten) Ineei werden die Oebeine der Eüng«berenen bienam wie Nenren (von 
Jamblichos) beschrieben (s. Diodor), und so veranlagt Ar fingeT' UmI BUbOgen- 
verrenkungen (wie bei den Javanerinnen geübt). 

'iaßadiov S cijfiuirtt »Qi»rji (s. Ptul.) hiess tiic goldreiche losol (mit Arayre 
als Hauptstadt), wo (bei Beobachtung von Speiseverboten) im Tode unter den 
Pürsten der Nächst- Aelteste folgt (zu Jamblichos" Zeit) und der Hundertjährige 
in's Jenseits hinüberschlummerte, unter einem Baume entschlafen (wenn etwa der 
Upas gewfthlt war). 

Mit gespaltener Zunge (zum vielzüngigen Dolmetscher im buntgeirif^ch^on 
FremdenTerkehr der Bazare) kannten die Insulaner den Gebrauch der Schrift 
iyQiiftfiaüi u ^Mvs jf^a.^ai), wie auf der von Jawawat (panicum italicum) als Knsa 
Jawa bezeichnete Nusa-Kendang (Kaoja als Reis oder Kao) der (von Dewata 
Chengkar beherrschten) Baxasa, in deren Leichenhänden die Palmstreifen ge- 
funden wurden, die, mit alten (purwa) und mit siamesischen Cbaracteren be- 
aebrieben, die Unterlege abgaben, um das javanische Alphabet hersosteUen, durch 
den Pengpnw i aus llastit aj ura 'ans dem EinschilTangshafen in Guzerat). 

Wenn uuu in Tritreäha, mit der Brahmanin aus Kamboja vermählt, (amGunung- 
Su-Meru) ein Dhritmrashtra (Gatte der Gandhari) nachschimmert, indem sich der 
Gegensatz zu Vishnil ans dessen Incamation in Krishua (Vasndeva's Sohn) er* 
gäbe, als Bundesgenosse der Pandava, unter welchen Arjuna (gleich seinem 
Widersacher Awat^hanam) die Brahma- Waffen von Parasn-Bama erhalten (dessen 
Axt die Xatrya erlagen), und wenn in die Pandava (mit Aijnna als Indra T<»ran) 
die Gotter aus Swarga herabsteigen, mit deren Namen Watu Gunung's Usurpation 
seine Bastardsöhne schmückt, su führt dessen Vernichtung durch Vishnu, durch 
den von Batara-Guru gesandten Gutaka mit Baden Sawela's Nachfolger Gutama 
(in Giling-W^esi) und die Erschlagung des (in Gotama's Herabsteigen symboli- 
sirten) Elephanten, in Astina (nach Nata Kasuma). auf die durch Täuschungen 
(ia brahmanischer Version) siegende Incarnation Buddha's, welche dagegen (den 
brabmanisohen Kasten-Prfttonsionen gegenllber) den Stola des Xatiya-Geseblechts 
l)0\vahrte (dessen Vertreter, in den Yeda, als Lehrer der Brahmanen ihre höhere 
Weisheit darlegen).*) 

In solchen, unter veränderten Bäumlichkeiten, zn versdnedenen ZeiUtoften 
wiederklingenden Namen schweben die historisch hie und da, constatirbar greif» 
liehen Persönlichkeiten in mythologisch verflüchtigten Bilderschatten vorüber, 
wobei sich nun gelegentlich zutreffende Parallele erhaschen lassen ans den 
dvrehwbkmden Oesehiebtsideen, deren colturelle Entwieklnngestadien (mit dem 
Einfluss der Umgebungsverhältiiisse) das der Forschung gestellte Rechnungs- 
exempel bildet, soweit sich Anhalte für die Lösung bieten (aus demgemäss zuver- 
lässig gesicherten Thatsachen). 

Zu dem im VlIL nnd lt. Jahrhdt. p. d. ftber die Inselgruppen südlich und 
westlich vou Malaoca ansgedehnten Boich des Maharaja von S&bod gehörte (nach 



Vallabbi (zur Zeit Hiuenthsans^'s), ein Stapelplatz kostbarer Waarcn fremd i r I.rnnior, und 
in Alali (von Malava unterworfen) wuchs der schwarze l'fefTcr (sowie der den Tagara oder 
■Weihrauch liefernde Hauin). I)iisal>ahu, Sohn ])a.savirja'8 (Sohn des J*andlta in Kaiinga), 
der ain Ut ii^e Lawu siedelte, herrschte in Hastina (s. KalTles), von wo die Auswandening 
erfolgte (über Gu/erat). Auf den (zu Konir siegreicbeu) Vicramaditva (zu Uiiain) folgte 
Sfladitya (VI. Jhdt.). 

'"i l'ie Saka, imter (lem K"nrpr von Kanitioja, al< OluTliorr. kämpften anf Seiten der 
Kuni (iu Mahabbarata). Der um Panji gellochtfue SasTcnkreis zeigte die localen Wand- 
longen exotischer Productionen (bei culturelier Acclimatisaiion). Der letzte der im Epos 
iinil Hiahmana genannte Für^^t de- Mtindtroschlechts ist Valhika Pratipiya (s. A. Weber), 
Sakra's Opferkoautuiss prüfend ((ür das Konigtbuiu der Srinjaya). 
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Abu Zeyd) das Emporium Kalah. Der König Ton Zabaj hcisst Alfikai, der König 
der Insel im östlichen Meere Mahar^ja (nach Ibn Khardadbha) f 912 p. d. Im 
BeiclM dM ft1»«r dts Mwr fHHk Sani herrselieDdett Maharaja (dessen Dynastie 
Walkonacr mit p. d. enden lässt), der die Inseln Zandy nnd Ramni besitzt 
(und den König von Comar besiegte), nennt Masudi die Insel Serireh. Die Insel 
QnoUan in Malabar war (nach Snleiman) von Zabej (Java) abhängig i und die 
Insel Kami 'nach Abu Zeid). Der Minister des Maharaja von Zabej warf (nach 
Snleiman) tiiglich ein Stück Gold in den Palastteich. Mahan-ben-Albahr fand 
rotbe, gelbe und blaue Kosen, die nicht fortgetragen werden konnten, in einem 
Walde auf Zabej. Naeb Edrisi war Oaba, dar (ds KSnif Jan>*8, auch) Aber die 
Inseln Salahat oder die Sunda-Inselii hemebte, Terebm dee Bedd, eines ans 
Marmor gearbeiteten Götzenbildes. 

Um die Beleidigung persischer Kanflente zn rftchen, sendet Chosroes Nur» 
shirvan eine Flotte gegen Ceylon (bei Ferdnti) nnd besiegt den Kftnig von Serandih 
(s. Hamza Ispaliani). 

Der indische Handel (s. Amm. Marc.) wurde durch die Sassanidon von 
Teredon (am Paesitigris) betrieben; nach Markianos (der an der Küste Karmaniens 
die Häfen Apologoi und Omana nennt) war der Hafen Charax oder Spasinu an 
der Mündung des Tigris. Hera (südwestlich von der Mündung des Euphrat) 
hatte blühenden Ifondel, nachdem die Fürsten Ton den Sassaniden abhängig ge- 
worden. Bei Gosmas heisst der äusserste Ponkt, den die Perser auf der Koro- 
rnandelküste besuchten, Kabir (am Kaveri oder Kaberis). Bei Tabari kommen 
indische Kauffahrtheifahrer (unter den Sassaniden) nach Obollah und Apologoi. 
8oootorra (Dioseoridls insnla oder Juiixogidoix y^nt), anf der Aristoteles den An- 
bau der Aloe empfahl, war (nach Ärrian) von Arabern, Indiern und Griechen be- 
w<Ant, die dem Könige des Weihrauchlandes zinsbar waren. Les anciennes 
öeritDres dn Diodse d*Angama1a rapportent qn'on enrojait antrefois & la cMe nn 
piilat, qui portait le nom d'Archeveque des Indes. II aTait denx snffragans, Tun 
dans risle de Socotora et Tautre dans Ic pays do Ma^in (& La Crose). Nach Edrisi 
waren die liewohner Socotorah's meistens Christen. 

Ans den Chinesen*), die Ceylon entdeckten, wurde ein König (als Sohn der 
Sonne, die nimmer stille steht) gewählt, anf den Lankauw Pati Mahadascyn (viel- 
geliebter Grossherr der ganzen Insel) uud dann Laukauw Singe Mahadascyn (viel- 
geliebter Insel-Len) folgte (nach Baldaens). 

Was mit indo-baktrischem Sag-enkreis umgeben, im Ruhmesglänze eines 
Iskander Dhalkarnain's, aus Sinha-Dynastitm in alter Lowonstadt (Singhapura's) 
beherrschend die Inselwelt durchwaltet, hat auf indo-chinesischer Gemeinuuter- 
lage, an Stelle früherer Hegemonie des chinesischsn Elements, als Lanka's Königs- 
thron besetzend (^^. IJaldaous), das indische zu vorwiegender Geltung fr^ hracht, 
aus den Pfefferhafeu Malayalam's, deren peinliche Kasten-Etiketten (im leicht 
▼erlelsHehen Ehrenpunet der Kaiis) m manebem Anstoss (nnd den ans eelonialem 
Erfahrenen oft genug theuer bezahlten Verstössen) führten, nnter den Malayen 
Malacca's (zu De Barros' Zeit). 

Insula Malai est, in qua arbores piperis proveniunt (beim Geogr Nub.), § MaXi), 
als das Pfefterland (b Cosinos). In den Bergen (Coorg's) hausen die Malay Cudiru 
(8. Hamilton), wie die Bergfiirsten der Male-arasar (Malayalam redend). Malli, 

aaorum mons Malens (b. Ptolem.). Malakuta oder ^s. Burnell) Tapjore hiess 
[o-Io-Mn-ts^a (bei Hiaenthsang) nnd Singapore Maleiur (sn Harco Polo's Zeit); 



') There is an ancicut traditiou among the Ceylonese, that after the expitlsion of Adam 
from the i^md, it was first peopied by a band of Chinese adventurers, who accidentally 
arrivcd on its coasts (s. Percival). Na' h Hilioyro war Ceylon von scliifThrüchigen Chines^^n 
bevölkert. Unter Cliintsu .scliickle Hak-Iaclia, Küiiii,' von .lavvwa (Jaowa) mler Jawae 
(Kouawa oder Kao, als Reis) eine (iesamlt.schaft narli China. Die in Singapore gefundenen 
Münzen Cbina^s datiren 967 u. d. Ki>da Satean befreite Java von (ler Herrschaft der 
Chinesen (1086 p. d.). Nach oem (ehinesischen) Buch ßunykantongko (1700 geschrieben) 
wurde Jawwa (Chapo) znerst unter ^k\■ IJegieiung des Saow-iiü-yanp der Dynastie Song 
bekannt. Die javanischen Gesandten (im persischen Anzug) betitelten (in China) ihren 
Konig, als Aqi M»-r»-ya (992). In Uie yesr 435 tb« Kmg of the covntry Ejavada 
{9. GroencveMv sent an envoy to present a letter and some presents (unter der Sung- 
iiynastie). 
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neben den Maladiveo, als Mala-dwipa (oder malayiscbes Land), und am Pap 
Comorin herrschte in Malai der Malik el Dzazer (s. Edrisi), während die HaudeU- 
stnsse Ton Hiueai oaeb Halacca tbet Kaulsm-Malay (Chnlan) ftthrie, und die 
Emporien, die sich anschliessen (an dor Malabar-Küste). 

Für den Grosshaodel anziehend, nach den dem Globus (oceauiaeh auch) vor- 
gezeiehneten Geschäftswegen musstc Java doniiuirenf und 80 auf Torherige Ex- 
ploration (den von Adi-Saka zurückgelassenen SegelaDweisungen gemäss) richtete 
sich dorthin die von Guzerat oder (s. Rafflos) Kocgrat ausgesandte Expedition, 
als unter Siladitja's Herrschaft der chinesische Pilger sich der das Mahayana 
pflegende KlSeler erfrevte, m> data die Dhyani Buddha auf Java ihre Denkmale 
zurüclc gelassen haben, während Ceylon's Apostel das Uinajana überlührte, nach 
Thatuug und beim Einzug in Ankhor Vat ( Kamphoxa's), von wo die mütterliche 
Bialinianfii ibren kindlichen Gemahl Tritraskta nach Mendang-Kamiriaa begleitete, 
während dann nach Janggala's Gründung die Beziebnogen mit den Kalinga* an- 
geleitet wurden (als Talein in Petra). 

Aus Seeherrschafk der am Eingangs- (oder Au8i;augö-)thor Folynesien's ge- 
legenen Molukken (unter Rivalit&t Ton Temate und Tidore, seit die Autorität dea 
Kolano in Gilolo gebrochen), landete Arn Bandan in Balambangan auf Java, 
gleichzeitig mit Bfaruvij;ga Savelakala (600 p. d.), um in gemeinsamer Allianz 
den Gmndstein sn legen fttr die an Hastinapnra's KSnigsgescblecbter ange- 
schlossene Geschichte der Insel (bis Madjnpahit vor dem Islam fiel). 

Mit dem Mahabharata (oder Brat i-yuddlin) schliesst d: epische Vorf?o«e)nVht« 
liiüdostaus, für die vedischen Götter, die sich iu dm Pandu iucuruirk*u. und 
ihr — , dem Garasandhra im Bfisserlande Magadha's (w > M tr i. Loiirer des Sakan- 
janjn. die persisclü n IiorniniFrpTizen der Uttara-Kouroi in den Kurii -'nriickruftL 
feindlicher — , Bundesgenosse Krishoa spielt unter wechselnden Sceueu in den 
Vasttdeya nnd Yasu^X «vtf jsraaisehdr QM^iebtebflhne, wo Onnong Watn aeine 
adoptirten ßastardsöhne mit Götteititeln ans dem Swarga geaebmildkt (bis dnrcb 
Vishnu's Zorn erscb lagen). 

Der üebergang in (oder die Ableitung aus) Java in Dscbawa wäre unter den 
Gesichtspunct einer Prakritisirung anfzufasFien, bei moullirten Dentalen im Ma- 
lajiscben (in Ausfall der Palatale , vir für dir lilii"?folgerung aus etymologi- 
schen Theorien neben der Niederschritt im Text (wo innerhalb ein und desselben 
der Unterschied nach conTentioneller Transcribirang festgestellt ist) das auf der 
Zunge des Sprechenden (oder im Ohr des Hörendon) Gewandelte nooh den 
Launen der Volksetymologie unterliegen k:uin (soweit nachweisbar). 

Der Name Javana (bei den Indern) bezeichnet zuerst die Araber und zugleich 
die Ph(ini/ier (s. Lassen). Wong Java nnd Djalnia Sunda werden durch den 
Flnss Tji Pamali getrennt, wie durch den Stifter der Eeiche von Madjapahit und 
Padjadjarau festgestellt (s. Hoevell). ^Sedert de 13^ eeuw beginnen de ouden 
Tormen JawapDwipa, Jabadioe, Je-pho-thi, She po, Zabedj voor den nienwen, in 
den Indischen Ärcliipel zelven. gebriickelyken, door de Europeanen tot Java ver- 
basterden vorm Djawa plaats to inakcn'* (s. Veth ). Le Gheü rend Tidee de Orec 
par Yunannwi (s. Leuormaut). yavanu im Assyrischen}. Antiyoko nama youaraja 
(auf Asoka^s Edicten). Durch den grossentlieils Indischen Ursprung der javani- 
schen vornehmen Sprache wurden die Sanskritischen Wörter der Hanptbestand- 
theil des Basa-Kame (s. W. v. Humboldt) in Bangsprachen (Siam's). 

Wie aus dem römischen Weltreich der Name Rnm oder Bami ^) (mitunter eine 
Beschränkung auf Aegypten) für angrenzende Nähe des Erdballs zur allgemeinen 
Bezeichnung diente, im Islam besonders, obwohl auch ausserhalb dessen Sphäre 
(wie bei Einwanderung Adi Saka's in Java oder bei Gründung Nakhon Vat'sp, 
cf. Völker des estliohen Asien I (8. 400), so war frQber die beUeniseber Hegemonie 



') V'a.su (.'Nohn Vasu's. Solin des Kusa) fohrt die Verehrung Indra's ein (als Samraj) 
in (MiPdi (mit I',i;iljiii;r> IIuuni) Iiic Kuru vertreten (s. W( herj den Rudra-(.Siva-)Kultus, 
die (l'aiuiu) l'antluila dtii Iiid[a-tVishnn-)Kultiis (Kritiiiuii"<i). Hoina, door Vischuoe bij 
l'rcliwi (de aardo) verwokt (auf Java) voert oorlog legen Jndra (s. Wolbers), bis durch Sang. 
Kresua getödtet (nachdem von der Erde, die seine Kraft erneute, emporgehoben). 

') Die Ptolemaer wurden Meleb «1 Jonnanim genannt (s. d*Herbelot)« und Alexander 
heisst Eskonder al Roumi (ab AI. Jomiani). The xoiu or Toaicas formed the body gnard 
of Melinda (in Sagala). 
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wcgpn geltende den Javanen verwandt, sclion vor don Feldzögen Alexander M., 
als König der Javan (bei Daniel), in Javau der Perser (s. Aescbylas) oder Jaona 
auf Dario«* iBeehrifl (Jnnan in Aegypten) und hier kam dies daiiii fttr Lrati mit 

Tiiran /usammen, denn Tunishka (aus Turvaska) „ist die sanscritische Form 
der Zendischen Benennunsr der Völker des Nordland's Tura. aus welchem Turan 
entstanden ist** (s. Laeseu), und neben den aus Indien angesiedelten Söhnen 
Jajati's hatten die Naohkommcn Turwasa's ihre 8itze unter den Barbaren erhalten 
(als Javana), denen indessen die Krinni-nir>g an Ciiltur verblieb dorcb £rw&b- 
tiang der Schrift (b. Pauini) im Javauaui lipi (s. Katj^aua). 



Kanka, Khasa, Saka (sowie die Mlekha) vertilgt hatte, so (im Suryavansa) Sa- 
gara, — Nachfolger des von dem mit Javana (sowie Saka, Talagungha und 
Haihaya) vertriebenen Bahuka — , seine Siege erfochten, wurde den Javana das 
Kopfseheersn auferlegt, den Parada ungeschorene Langhaarigksit nnd dsn Pahlava 
das Tragen langer f?:irte (nach persisch-assyri-rhrr Sitte). 

Daneben (in einem seit Kambyses uachklmgenden £cho) erscheinen dann 
Tielfach (aos Kanbosatein) die Kamboja (im Hindakiiseh)« als entartete Krieger- 
kasten (b. Manu), in den Juen (Jon) Jinian's und später Annam's, wo die l'sfihampa 
siedelten, unter Jueu (als Juen Keoh unterschieden von den Lao-Juen oder Lao> 
pungdam). Die Ton Malaka kommenden Fremden gelten den Juen als Ban-Xava 
oder Stamm Jara'p, aber das Hauptkönigreich der Xava und Malayen (Orang-di- 
bawa Anghin, im Unterscliicd von Orang-diattas-Anghin) ist nach den Cochin- 
chinesen Sumatra (Haa-pbat-to), cf V. d. östl. As. (passinO- '^^ Cbiaezen werd 
tegen het einde der dernende enw, (onder de Mogolsehe Ofnwm») JoeSn in plaats 
van Schepo (Java) geschrieben (s. Vetli). Onter mongolischer Dynastie (der 
Jaen) wurde Java, in grosses und kleines unterschieden (.b. Marco-Polo), als Je- 
pho-ti (zu Fabian's Zeit), und Javan (Sohn Japhet's) tühit in anf 'huftr 
(in Aitika und Megara, als "htoytf). in het zevende Jaar ran Keizer Sioeentoh 
brachten Javaanschc gczanten tribuut (s. Schlegel) mit Nachricht über die Stif- 
tung des Reiches (in het eerste jaar der periode Joeen-Khang). Der Name Jouier 
diente (in kleinasiatiseben Celonien) als allgemeine Beseicbnnng für die nicht in 
ihre Stamme (als Acoler und Dorer) gegliederten Griechen (s. A. W» T. Schlegel), 
im Vorgang leiegischer Mischung (gleich malayischer). 

Anf trrisehen Märkten sah Ezechiel indische See-Waaren, dnreh die Jaranen 
den Phöniziern zugeführt, von denen wieder die Griechen die sanseritist he Be- 
nennunsr des Kastira entnommen, für das Zinn, als J.tvaneshtha (.von Javanen 
gelitäbt''), von Uphir im lierg (statt Sofala's Hafen an der Küste), aus chrysischer 
Halbinsel, wo von Kokkonagara sich brahmanische Siedlungen verfolgen lassen, 
beim Einzug auf dem Nordweg der Xaphoxi-Brahmana ans (oder nach) Kamphma 
(Kambodsa), von Xieng-seu her (durch Schlagen der heiligen Gong gegründet), 
cf. „Völker des 58tl. Asien** (I, 8. 175, 8. 391 a. flg^ S. 305 u. a. 0. m.). 

Der Schwerpunct des indischen Hundeis (für Europa) fiel in die Gewürze, 
aus deren Insel Malai (b, Edrisi^, al« Malainn Köhlen akron (s. Ptol ), während 
der aus Arabien (oach luUteu) J^ommende Weihrauch Javaua lieiübt (b. Amara- 
Koscha). und auf Socotra bestand sine griechisohe Handelslhotorei (zor Zeit des 
Periplus). 

in der arabischen Landschaft Jemen gab es nach Firusabadi eine Stadt des 
Namens Javan (s. A. 6. Hofftaiann), des arabisehen Stsmmes JaTS-Mensab (bei 

Rosenmüller). Unter den Seleuciden bereiste Patroklos die indischen Meere. I>ie 
Ptolemäer schirkt*'n Tiif!M«tl!r?ii.< nach Taprobane, Der Indus findet sich zuerst 
bei Hekatiius ei wiiinii iiaiL iiiiii.-( liün Vwlkeru). 

An sabiiische Handeisbe/.iehungt n, in jaiuistischen Traditionen fortbewahrt 
(für Mekkha in der Geschichte des Perimaul und die auf ("cylon erkundeten vom 
Indicopleustes), schlössen sich nestorianische (nebst weisser und schwarzer Juden iu 
Coehin), während (afrikanische) Sidi in Sindh ihre Bolle spielen, nnd fithiopisehe, 
indische, persische Herrschaften wechselten, am Streitpunct der Strasse Ton Bab> 
el'Mandeb (in fernerer Rivalität von Perim und Obok u. dgl. m.). 

nHyittg tovs "KUrifftg 'k'torui oJ /Si.'jjfj'dyo» ixtikovy (beim ijcliüliast), die Javaneni 
als Junge (?on juvcnis in den Etymologien). inttXM^ o\ ßt'(Qß<tQo$ loös 'Kk^fos 
"itüyK ltyfn>cty (n. Hesych). Den Javana eignet Kenntniss der astronomischen 
Wissenschaft (nach Varamabira). Aliwissend sind die Javana und vorzügliche 
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Helden (im Hahabharata), als Pchlevane (der Pahlava und i'akthuu^. Unter 
den tnr Dorehtneh« Ar Sita angegob«noii Ltadam findet rieh (im Bam^ana) das 

gold- und silLerrt'icho Java-Dwipa, mit sieben KönigreicliL'n (s. Kern). Jawa*Soti 
(im Osten) wird mit viiT Goldtliorcn beschrieben (in Surja-Siddbanta). 

Naclidem l'uru (oder Taurava) das Alt^jr Jajati'ß übernommen, stammen von 
Beinen vertriebenen Brüdern die Mlekba (Aoa's), die Jadava (Jada*8), die Blioga 
(Drobjn's), sowie die Javana (Turvasa's). 

Von den Königen der Bhoga verbUeb Puri^it (von Kuntibhoja) in Bundes- 
genoseensehaft der Pandava (als ihr mtttterlieher Ohm); die nördlichen Bhoga 
zotren (aus Furcht vor Garasandha in Magliada) nacli ^ ti westlichen Ländern (im 
Mahabliarata). Uebcr die Satvata (der Jadava) herrschten Könige der Bboga 
(unter der Vratja). Von (Manu Vaisvata's) IIa (Vater und Mutter des Pnruravas) • 
stammend, hemchte J^ati (Vater des Puri) in Pratisthana (als König Kaai'a), 
durch Usanas verflucht (für Ueberuahme fie« Alters). Samishtha gebar Pum 
(mit Drulga und Ana), J>evagni den Sohu Jadu und Turvasa (mit Jiyaü's 
Gemablinnen). 

Die in Orissa einfallenden Javana kämpften mit dem nach Bhoga. Vikra- 
madit^'ä und 8alivabana, dort herrschenden Könige (liidra deva erschlagend), bis 
durch Jajati vertrieben (bei Gründung der Kesari-Dynastie). Die Javana, welche 
die Könige von Andhra in Waraugol stiirztcu (515 p. d.), regierten bis zur Er- 
hebung der Sanapati-Familien (953 p. d.). Nach Ban Asoor (10<.)0 a. d.). dpn 
die Javana vernichteten, folgten (V. Jhdt. a. d.) die Cberos in Masar (in Shahabad;. 
Der Aeur Norolc ^) (Naraka) erhielt von Kriehna das Land Kammp (um im Tempel 
Gowhatti's den Dieuf t I r I i' liesgottin Kamakhya zu pflegen). Ban-Eaja (Fürst 
der Cachar) kämplt mit Krislma (in Tezpore). Uaving subdned the Kamboja^, 
King Laliladitja (of Kashraeer) proceeded against Bokhara (psurt of the Kafirs in 
the Hindukushcare called Kaumojees). In goldner Stadt des Landes Pragjotisha 
wohnt der Danava Navaka (nach dem Ramajana). 

Unter den von Eutbydemos eingesetzten Satrapen-Königen (der Siuha in 
Snrashtra) wnrde Gnnaghar (Jatanagada) gegründet in 6nterat (als Feste der 
Javana), zum Ausgan gspun et für Colonien-Gründungen in Jabadiu oder Java 
(Javadwipa)^ durch Jon (und Kamboja). Die von Malakka kommenden Fremde» 



'1 AI.'! TTorrschcr der Javana (in Muru und Nai:ikr\) beherrscht den Westen (von 
Varuna) König Bhagad&tta (nach den Mababbarat&). Als im Zweikampf bervorragend 
werden die Kamboja und Javana mit den in der Nihe Hadtnira*8 Wohnenden zusaromea- 

gefasst (in Mahabharata). Khampa sind Schafhirten (im östlichen Tibet), Khain, U (oder Wei), 
Lassa, l>zang, Nguti wuidcu vtrciuigt (313 p. d.). Dio Bhor Khamti beanspruchen gött- 
liciwn Ursprung (in Kamrup). 

^) Rukkaraja rühmt sich (1370), die Turusbka, Kamboja, Ardhra, Gurgara, Konkana, 
Kaliuga, Pandja und Orissa besiegt 7.u haben. Kampila war eine Stadt im Laude der 
l'aiH, .da. Im Mahabharata besiegt Pakasasuni die iJaradas mit den Kambojas und die 
Dasyus des Nordostens» sowie die Waidbewohner mit den Lobas, die ParamarKambojas und 
die nördlichen Risbika«. Vanshtha sncfat den Köniir von Safere von der Temiehtnng der 
Sacas, Tavana«; und Kambojas ab/.uIiaUen, il<ii'!i wurcku sie aus der brahmanischen nomein- 
schaft gestossen und von k.shatryas zu Mlechbas degradirt. Neben Indcrgi verehrten die 
Katir den Gott des Wassers (als Bagish), als Kamuzi (in Chilral). Unter den vier Stämmen 
«1er Katir sicdiltin «lie vcrtiieliPiien Kamojc (ncbou Kamoze, Uilar und Silar). Die Dynastie 
der Janako von Aliiiiiia re.^i liite in Jauakipur. When the King of Gor and Irak eiijssed 
tbe Attok, the lord of Caii uj t<\ oppose the Yavanas beyond the Indus, overeaine the 
Aethiopic (Hab.schec) King («. Chund). l'grajiidha (der Pa&data) vertilgte das Geschlecht 
des Nipa (in Kampilja) mit den Panchaha (Agamidha'.s). 

1 In der japanischen Ktn-yclopädio hei.sst Tanfih (Jawah iler Malayen (.lophotlii bei 
Fabian) Kepho. Wie auf der javaniscbeu iDSchrifl ist der Anlaut nach Art der Prakrits- 
spräche in g verwandelt (s. Laasen). Der chinesische Name war (nach Raffles) Kaoja, was 
Ulli" Kil.io oder lleis führen würde. Vuvan oder Jüngling (im .'^anskrit) ist lini Pakrit) 
jawan ,Mliabb im Arabi.schcn). Die Kingeborenen Suinatra.s, bcuurki iJt; I>arros>, werden 
Jauij (.lawi) genannt, und sie glauben, da^s einst die Javanen das Land beherrschten und 
vor den Chijs (Chinesen) <len doili,'eii Handel sowohl als den indischen geführt hätten, 
vlava heisst .loua bei den Malayen, nuJ jeder Fremde ist für sie ein Jona (von jou oder fern). 
Im Javanischen ist tannah Javi (Dschavi), im Malayischen tanah Jawa (Dschawa) das Land 
Java (Gerstenland}. Im Ti^ÜMbeu bedeutet Yabag einen Landstreicher. According to tbe 
lialay , tbe word Qjawi came from the Arabi) «ho derived it from Djawa. It is a disrespeemd tenn. 
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gelten den .Tuen als Dan-Xava (vom Stamm Java's), aber das Hauf tköm^rfich 
der Xaya und Malaven liegt (fiir Cochinchina) iu Sumatra (oder Haa-phat-to). 
JoaaU bagnift die Lao pnog^am (mit Xiengmai) {tL Y. d. 0. A. Bd. I p.). 



Nachdem, in Folge Torangegaogener Fahrten, die Holländer (seit Houtman's 
Besnch) HaDdelsbeziehnngen mit Bantam angeknüpft, and (1G08) die dnrch Neck 
angelegte) Factorei btfestigt hattMi, wurde diese dnreh Pieter Both (von den 
Genera Istaatcn znm General-GooTorneur ernannt) nach Suda Kelapa (Jakatra) 
▼erlegt, wo mit der aus (Koen's) Neu-Hoom in Batavia umgetanften Coionie 
(1619) der Gmnd s« demjenigeu CoIonialitBat gelegt wurde, der die Qröaae Beines 
Hntteistaates begründete (und in einer Zeit des NothslandM selbst lllr Terlegnng 
in Absicht genommeu war). 

Hollands Grösse wuchs mit der seiner Coionie, bis ihm diese schliesslich fast 
ftber den Kopf gewachsen wäre, wenn nicht znr Herstellunj^ des Gleichgewichts 
ein Mittelweg gefunden worden, wie ans practischen Erfahrungen gelehrt, r!ir> <?ich 
um so verwertbharer gezeigt haben, je mehr in der Schule ethnologisch bewahrter 
Forseher die Zielrichtnngen ihrer Wissensdiaft zur KUmog gekommen (fBr die 
Kittel sowohl, wie für den Zweck), 

Das Wort Coionie, ob als Fremdwort oder bereits assimilirt betrachtet, gehört 
SQ denjenigen, die sich, wie so riele in der Sprache, von der etymologischen 
Bedentong gänzlich abgelSet haben und bleibt so ans den historischen Umwand- 
inngen zu verstehen, wie es sich unter denselben jedesmal gedeutet bat. Darin 
liegt der Grund der Gedankeuvertakelung, die betreffs des Wortlauts der Colonien 
eingerissen ist, ond weil ein Jeder sieh das Seinige (ein Verschiedenes) unter 
vermeintlichem Gleichklang zu denken pflegt, wird mit Erörterungen dirühcr die 
Verwirrung meist verworrener, und nm so mehr, wenn etwa gar sprachreinigendo 
UebersetsangSTersnehe hinzugefügt werden. 

Je nach der Geschichtsphase ändert sich der Werthausdruck deBsan, was mit 
Coionie gesagt sein soll. Der Herkunft nocli den Römern (oder Lateinern) an- 
geliürig, (die Griechen redeten von Apoikieu oder Kleruchien), meint schon im 
römischen Gescliichtsverlanf Oolonie etwas sehr anderes, je nachdem für italisehe 
Vorzeit, fttr die Fj ochr- rior Republik an der Tiber, oder fiir die Kaiserzeit gültig. 
Was ans der Hegemonie der Kaufmannsprinzen im mittelalterlichen Mittelmeer 
hinefnspielt («der in hanseatisehen Faktoreien des Nordens), was bei den Krenz- 
zügen in der Levante, trägt seinen specifischen Charakter, wie das, was, unter 
solchem Titel, die Mark durchschreitet, bei Gerinaoisirung derselben, oder den 
Cisterzieusermöuchen nach dem Osten und Norden Europa's folgend, mit religiös- 
politischer Rinignnf des Deutscbordens zusammenkommt u. dergl. m. Dann wäre 
abxatrennen das, was sieh phönieisehe Celonien benennt, in metagonitisehsn 



like adjam (or barbarians), whicb the Arabs apply to all other nations besides themselvas except 
the ialandere of tbe Malayan archipehyo^ vhom tbeir caU Orang Djan i, aftcr the island of Java 
er SnnwtT« (with the bentoin, as laban Djani). Tbe Xatayan hnguage, spoken hj all the 
pilgrims of the Archipelago, wlio visit Mekka, was calied bahasn Djawi Ity ibe Aiaiis, wbo 
spoce it witb tbem. Tbere are no dialects in Uie Malayaa lauguau;« excefii xha Alabyan of 
Henanirkabow, which difTers (n. Marädcn). AccordinK to tbe Mabawau-so. Ceylou was invaded 
by ati nr-ny of .lavaki» («ir -Tavaiirse). f>i»^ JavaiK^s-pii hesucbtcn (75 a. d.) Madaga>*r.nr. 
Blindau Kajawau wurde vuin König vob Mujapabit inil iIit krausbaarigcu Sklavia gezt-ugl, 
der er auf ärztlichen Rath in einer Krankheit hatte litiwohiuii müssen. Die Bewohner des 
westlichen Theiles der Insel, zu welchem der Sunda-District gehörte, nennen sich jelmo 
bbrnnf oder Einf^eborene, und da jawi (iu der Hofsf)rache) oder jawa (in der gewöhnlteben) 
aiisseitiall), mithin tijang jawi (in lit r IIiifs|irai ho) oiier woiitr jawa (in der gewöhnlichen 
Sprache) Fremde bedeutet, so wurde dieser ^ame auch auf den üsUichea Tbeil der Insel 
bezogen, wo die faidiscfae BevölkemDg ihren Sitx bat. ^ Jawa or Jawi is the naine, by which 
Bomeo. .Tava, Sumatra, the Malayan Ptninsula and the iHl;uul> lying ainone thom aro known 
amODg the natioos of Celehes, whü ajtply the Biigi>) dimiuntire Jawa Jawaka or .lawa minor 
to tbe Molnoeas, Amboina, Banda, Timor and Ende." Javan (Jaones) ou .Jufanes sigoifient 
(attacb^s aux noms 5;an<^cnts et zcnds)jeunes ou plutöt defenseurs de Ja famiUe ou du payt. 
Varro leitet juvenil voa juvare ab (für Jooier, als Jüngere). 
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Städteu, was bei IJabyloniern und Assyreni ähulicli crscheiut (in Verpii-iuzung- 
auf Kr^fuSgon), was bei Chineseu (ausserhalb des klassischen Orbis terrarum), 
oder was aus Russlaiid (mit \'erschiebung einer Halbcaltur io rnc ill^ur) sich 
bineinerstreclct in Sibirien, und nun auf alte Culturen wiederum stosst (wo in 
Kareanda's KaehbaFscbaft eine Alexandreia ultima dnreh alte Roineii bezeugt wird). 

Wenn es sich um die sog. überseeischen Coloniiii handelt, anschliessend an 
jonft (im bisherigen (?ange der Erdengeschichte gewaltigst durchgreifende) Revo- 
lutiüu des Entdeckuugsalters (wodurch die Welt zu einer neuen gestalt^^t wurde), 
«0 hat man Tersehiedene Eiotkeilaiigeu versucht, worunter die von Heeren vor« 
^•eschlagene am j^cläufiirsten p-eworden ist, und in den Lehrbüchern meist be- 
wahrt wird (auter Koscher's MoUilicatioueu). Vor Zutritt des üesiohtspunkts der 
Ansvanderong in modwneu Golonien, zeigen sie sieh zanftebst al» ein Ergebnias 
des allgemein durchgehenden Grundtriebes nach Erwerb, zur ü t icherung, in 
Vermehruns: des denusscs durch Einführung fremdartiger Bedürtuisse (für Geld- 
gewinn), und so füllen Uuterabtheiluugen, wie Bergwerke^ Ptlauzuugs-, Viehzucht-, 
Fischfang-Celonien n. s. w. in eine gemeinaame Kategorie binein» als Handels* 
Colon ien. 

l);uu )<ommen, aus idealen Motivirungeu, die iSecessions-Colonieu (griechische 
Apoikien) zur Wahrnng persönlicber Freiheit (in Kirebe nnd Staat). 

Und ferner haben sich sodann aus den Ursächlichkeiten in Friedensdauer 
auwaclisender Uebervölkeruug die Auswanderungs-Colonien ergeben, die gegen- 
wärtig in hervorragender Rolle auftreten (an patriotische Gefühle appellirend). 

Mit alledem hat der Staat indcss, sofern er nicht etwa Straf-Coloniea be- 
quem findet (oder Kelais-Colonien für Marine-Zwecke auf Stationen), im Uebrii,'^en 
sonst nicht} zu thun, als dass er in den Handels- Colonien die Unternehmungen 
seiner Ünterthanen m5gliebst fSrdert, weit sie lebsamst dabinetreben, die &hl 
der höheren Steuerklassen Zugehörigen zu vermehren (im Staatshaushalt). 

Die Secessious-Colouieu sind eher halb- oder ganzfeindlich gegen den Mutter- 
staat gerichtet, wenn nicht bei ächter Liebe zum Vaterlande (in Empfindung 
der avyyn'int) dieses später wieder Nutzen davon ziehen möge. 

Hei den Auswanderer- Colomen blickt der Staat sichwankend zu, da es bald 
iu seinem Interesse sein mag, sie zu begünstigen, bald lieber zu hindern, um 
nicbt die Dienste ntlitftrkrlftiger Jagend (oder finanitarSfliger Capitalisten) tu 
Terlieren. 

Das, was eine Zeitlang in der römischen Geschichte den bedingenden Aus- 
schlag gab ffir Oolonien- Gründung, dass de nämlich zu propugnacula imperii 
dienen sollten, flillt bei überseeischen Colonien von Tomberein aus, da sie gegen- 
theils die Staatskraft schwächen, durch Ausdehnung in unnatürliche Grenzen, und 
sich also insofern nur dann rechtfertigen können, wenn der überschüssige Gewinn, 
den sie abwerfen, genügend ansreieht, um die Vermehmng der Vertheidigungs- 
mittel zu decken, für diesen Luxus-Artikel (der „tropical farms"). 

Colonien zu gründen, um überhaupt eine Colonie zu besitzen, muss Jedem, 
dem unter Geftthlsschw&rmem ein Bodensatz q-esunden Verstandes geblieben, ein 
all/u theures Vergu&gen erscheinen, um ihm, aus eitler Ruhmsucht, naebsngeben. 

Als die Pioniere der Kntdeokungszeit Colonien anzulegen begannen, wurde 
es sogleich als bedenklichste Gefahr erkannt, wenn (uus vorliegender Tendenz) 
HandelS'Colonien etwa in Ansiedelnngs-Colonien Qbergehen sollten, nnd bereits 
der erste portugiesische Vicekönig in Indien warnte davor, in einem ausführlichen 
Memorial an seine Regierung, wie der vom Hofe des Mogulenkaisers zurück» 
kehrende Gesandte die ostindtsche Compagnie (Englands). 

Man dachte damals nicht daran, im Voraus ein grösseres Capital MSammen- 
zubringen, um damit auf .fonds perdns" zu experimentiren, sondern man begann 
klein und vorsichtig versuchsweis hie und da (mit beächcideusiem Umfang der 
anbedingt ben5tbigten Geldmittel), in einer oder anderen der bereits erprobten 
Localitäten zu experimentiren, ob sie sich für den Handel profitabel erweisen 
möchten, und dann wenn der Reichthum anschwoll, bedurfte es zur Sicherung 
desselben allerdings fester Plätze» nnd vielleicbt ein Streifeben Land hemm, flLr 
zerschnittene Kuhhaut erworben (naeb der ans Karthago^ Vorbild in Batayia 
wiederholten Legende). 

Wer A freilich sagt, muäs B äageu, und so trot^ ailus Sträubens und Ab- 
wehnns wurden selbst die vorsiiditigen Holländer (nnd anfitnglieb gerade sie 
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am meisten) von einem Schritt zam anderen geführt^ und fanden sich plötzlich, 
ohne neht m wiBsen wie (vod jedenfklls ohne es zn wollen), als miehtiger Han- 
delsslaat (beim Erwachen eines schüneu Morgens). 

Ihnen ist insoweit das Daiiacr- Geschenk wohl bekommen, weil sie auf den 
rechten Fleck hineiiigetroffen (oder hineingefallen) waren, (auf den richtigsten 
Ton alletit wie sieh nach der jetzt ermöglichten Ucbcrscban beweisen lässt), aber 
ausser diesem gro^scit Lnos, — und dem England (aus gleich ähnlichem Grunde) 
zagefallenen, — sind nur traurigste Nieten gezogen (in Colonialerfahrungen). 

Hit naiver Unbelhngenheii ist der Satz aasgesprochen, dus ein Staat, um 
mächtig zu sein, Colonien besitzen müsse, während das einfachste Durchblättern 
der Colonialgeschichte gezeigt haben würde, dass, was Europa betrifft, zwei Fälle 
Klücklich abgegangen sind, während bei einem halben Dutzend auderer(bei Spauieu, 
Portngal, Frankreich, Dänemark, Schweden, Italien, Oesterreich, Belgien) die Ex- 
perimente im Deficit verliefen (und oft ein schlimmstes). 

Umgekehrt dagegen lasst sich sagen, dass einem Staat in Fülle lebenskräftiger 
Ent&ltung Colonien anwachsen m(^n oder mOssen, und dann, hei richtiger Pflege, 
auch sich gedeihlich erweisen. 

Und das, als Ton der Zukunft abhängig bleibend, wäre also nun, für Fnt- 
aeheidungen darüber, in Vorbehalt za lassen, und Jedem, der lernen will, das Ge- 
sdiiehtshnch der Colonie anheimgestellt (zn erstem und ernstem Stadium). 

Um im üebrigen auf die obige Nomenclatur zurückzukommen, würde zu- 
nächst demgemäss die Haudels-Colonic ins Auge zu fassen sein (mit Aussicht^ 
oder Absicht, auf Handehigewinn). 

Bei Entdeckung der neuen Welt standen die Bergwerks -Colonien voran, seit 
der durch Colambos in Haiti gefundenen Goldgruben, und hier schien der vollst« 
Gewinn geboten, in reinst greifbarer Form, durch Ausgrabung haaren Geldes 
gewissermassen, und Trausportirnng desselben in die ^math. Aber nicht das 
Gold bedingt den realen Werth, weil ein Werthzeichen nur, und so hat es Spa- 
nien zu seinem Sciiaden crfakreu (trotz der aus Peru und Mexico einströmenden 
Sehätte). 

Gleichzeitig war mit Umsepelunpf des Cap der Weg nach Indien gefunden, 
und als die Portugiesen dort in die Häfen des Pfefl'en, und weiterhin die Gewürz- 
iitseln, hingelangten, konnten sie erklKrlidierweise mireh billigere Iahten die 
auf dem Landweg (oder über Aegypten) handelnden Kivalen aus dem Felde 
schlagen. Was sie bedurften, lag durch die einheimischen Handelsbeziehungen 
bereits aufgestapelt, und die dortigen Kaufleutti zogeu bald lur die Verschi£fuug 
den arabischen Schitfäu diejenigen Eoropa's vor, zumal dieselben verhältnissmissig 
thcnrer bezahlten. Trotz der Ausrüstungskobten auf langen Seefahrten war der 
Gewinn, den die >Vaareu in Lissabon (sowie den Holländern, als Zwischenhändlern, 
oder später directe Importeurs) abwarfen, ein enormer, oft 100 7o und ho<^ darflber 
hinaus, und so ging alles seinen besten und bequemsten Weg, ohne dass bei den, 
ffir nöthig befundenen Factoreieu, von Colonien noch irgend welche Rede war. 

Einige Beeinträchtigung folgte nur aus der Animosität zwischen den Bivali- 
t&ten Terschiedener Nationen, denn da jede sich das Monopol an ihrem Handels-' 
platze zu sichern suchte, sahen sie dadurcli sich gezwungen, um die Gunst der 
Herrscher zu sichern, sich tiefer in die einheimischen Verhältnisse und interne 
Streiterelen einmlassen. als sonst wflnsehenswerth gewesen wftre. 

Eins gab das Andere, und schliesslich blieb nichts librig, als einen Besitz- 
stand zu gründen, um gesicherte Greuzen zu gewinnen (für wenigstens momentane 
Kuhepausen), und dann trat es fasslicher heran, mit den aufdammeraden Um- 
rissen eines ColonialTeichea» das sich jedoch nicht, in Oede und Uncultar, von 
Dorf zn Dorf zusammenerobern lässt, sondern nur dann ausfuhrbar zeigt, wenn 
die Erbschaft aus dem durch geschichtliche Cultur vorher schon Geschaffenen 
angetreten werden kann, aof solchen Gebieten, wo die bereits Torhandenen 6e- 
websftdeD administiatiTer Verwaltung, i) wenn im modrigen Zerfoll, nen anf- 



') lu thc couiitry of the Javanese ihn iwvereign has gradually taken thc wliole rent as 
tax, redticlng the cultivators to the condition of mere occupant.s or tenants at will, he 
bioiself baving become the Virtual proprietor (n. Crawfurd). Unter Kaffles solite das 
Ryotwer^Tstem eingeführt werden, sns Hadres (der Kfiste Kalinga's). 
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gefrischt werduu mögen, oder deu augezeigtcu Bildungsrichtungen gemäss durch 
beäaen ersetzt. 

Da'' f\''yjb p d.) durch Kiay Pamnnnbnn (unter BelehniiTic^ aus Padjang) be- 
gründete Keich Mataram (durch Paku Buwouo den UoHändero angeboten) endete 
(1755) mit dim Vertrag m Kebaken Tliantel (doroli Theilimg twiselieii Snrakaiia 

als Solo und Djocjakarta). „Die Eisonbahu hat in Solo grosse Veränderungen zu 
Stande gebracht, Solo ist nicht mehr die selten besuchte Reichsstadt Mittel-.Tava's, 
sondern einer der raeist beauchteu Plätze. Von Samarang und Surabaja bringt die 
EisenbahB t&glich Fremde, Kaoflaate, Industrielle, \ ergniigungsreisende, Natur- 
forscher u. s. w.** (1890), ein grosser Contrast mit den früheren Verhältnissen, als 
noch der Besuch der Fürstenl&uder von der Kegierung streng tiberwacht und oft 
▼erboten wurde (e. L. F. M. Sehnlse). 

Als das im Besitz der Indianer (Hayti's) angetroffene Gold (zu Schmnck- 
gogciiständen verarbeitet) erscliiipft war, mussten die Minen ausgebeutet werden, 
und da die einiieimische Bevölkerung bei .solch' ungewohnter Arbeitslast üu Grunde 
ging, fQhrte Las Casaa* durch Menschlichkeit eingegebener Bath xq den UnmeilMb- 
lichlieiten des Sklavenhandels ^) (bei der Negereinfuhr). 

Vom Goldstaub aus den Minen ^) bei Sau Jonge de Minas abgesehen, würde 
Afrika — ebe bei Veracht «at den SklaTenhandel nördlidli vom Aequator die nach 
des Congo-Reichcs Verfall besetzte Colonie Angola sich profitabel erwiesen hatte 
(\H14) — wonig Beachtung gefunden haben, denn (ausser der. durch Sofala's 
Xäbc empfohlenen, Besetzung Mozambik's) fandea sich die Factoreien in Mombas 
und Milinde durch die Zimbas und aonange Wirreu allzuoft gestört, (schon ehe 
durch die fQr Ormus in Zanzebar genommene Vergeltung gänzlich beseitig-t). 
uud das portugiesische Colonialreich &Qd seine Stütze im Deklian, bei der 
(trote Almeida'B Abmahnung) in Goa erfolgten Festigrung Albuquerque's (auf 
Rath seines piratischen Busen frriüi ies), wo dann (als es mit den mercantilen Er- 
folgen, beim Unterliegen vor rührigeren Kivalen, zu Ende gegangen) die Auf- 
merksamkeit sich (wie bei den Spaniern, wenn nicht durch den blendenden Gold- 
glanz ihrer amerikanischen Colonien abgezogen) auf die ^(.'onquista de almas" 
richtete (inif T'inführung der Inquisition). Was in dortigen Filialen v^Tuht sein 
mag, musste ziemlich cindruckslos vorübergehen, am europäischen Heimathssitz 
der Civilisatien, iro (naehdem man vor den Bdianem einer Butholornftne-Naeht 
nicht zurückgeschaudert war) Dragonaden. und (bei Verfolg der Ableger der Voda 
aus VValdensern in Petischwäider) „päquea piömoutaises'' (I»j5.")), an der Tages- 
ordnung waren (mit Aehnlichem genugsam mehr). Mit den ärmlich armen Nesto- 
fianern (in Ungläubigkeit ihres heiligen Thomas) hatte man leichtes Spiel, aber 
der reiche Handel mit .Tapnn's Inselreich (de.^- Ajiot^tels Xavier s irrrfilmitt s Be- 
kebrungsfeld) ging auf politisch - christliche Einmiscliuugeu hin (zu Guusteu der 
hoUSadisob Tonimgerm Rivalen) gänzlieh verlöten (während die obtnesiaehe 



^ Hawkins brachte Neger zum Verhandeln von Guinea nach den Antillen (1562), aus 

den damal« als in Frieden blühend lj»'sohnebenen L&ndereien Sierra Loone's (später das 
Asyl der befreiten Negersklaven). Die durch GousaWes gefangenen Mobren wiirdon von 
Lissabon zuröckgeschickt, um gegen Neger und Goldstaub ausgetauscht zu werden (1442). 
Uy the treaty of Utrecht, the asionto or eontract for supplying thc Spanish colonies with 
4800 negroes annually which previously passed froin the Dutch lo ilu« Ficucb, was trans- 
ferred to Grcat Britain (1713) als Monopol (der afrieaniscben Ge>t ll>. liaft). Von I(j80— 1786 
wurden (in den amerikauiscben Oolonicn) 2 1^000 Neger (20090 jäbrücb) eingeführt 
(s. Hi^an Edwards), oder (bei 198 SklaTenKchiffe Liverpools) 5800O jlbrlicher Nachschub 
(b. Roltertson). OOO von En^^ländem, 20 000 von rian/iis Mi. 4000 von llolländem, 3000 
von Dänen, 10 OCH» v m Purtu^eüen (1790). Die Quiiker i'enusylvani^s mabotcu vom 
Sklavenhandel ab (IG.'U). und die Quiker Knglands bildeten eine Gesellsdiaft fSr Brieiehte' 
rung und AbscbaUiin.: li'-r .'^klaverei. Die Preisfrage in Plarson's , Essay on the Slavery 
and Commerce of tUe lluiüau ijpecies'" (1786) wurde von Wilborforce dem Parlament vor- 
gelegt (17S7). 

*) In Folge der Cession Mina's (1871) entsagte Bngland den durch den Vertrag von 
1824 für Sumatra anferleirtm ße.schrftnkun?en, tind dann setzte sieb Holland in Kriegs- 

/.Uütand zu Atcbin (dem <Iur. h ilm Sultan an^enifriun I'i ntfrtoratt' li.T VtMciuijrton Staaten 
zuvorzukommea), der Pirateriecu wegen, denen noch der Dampfer Ndjiku zum Opfer 
Man (1898). 
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RegieruDg in ihrem weiten Bereich sich gleichgültiger ffthlen mochte, für den 
Fortbestand des winzigen Makao). 

Ans Dia, wo (aaf Tenetfanieehe Rivalität) mit Sttleiinan*8 Flotte m kämpfen 

gewesen, verblieb ein Rückzog auf Tana iinr] Snls* (fe (bis zur allzu freigebigen 
Wegschenkung liombay's), aber der eigeiitliclie Halt des Gesammtbetriebes redu- 
cirte sich auf die, unter der Zersplitterung des Dekhan, zugänglichen Emporien 
der Gewürze aus dem Stapelplatz in Malacca, dessen Besetzung «las von dort ge- 
webte Handelsnetz der Araber zerstört luitte. so da?? jot/t dirertc A1>s('n(iungcn 
an die Quellou iu Ternate und Tidore, sowie Banda bcnothigt wurden (otior nach 
Amboina als Mittelplatz). 

Neben den Nelken (dtr Molukken), dem Muscat (Ner.i's und Lontar's). d<Mn 
Saiidal (Sumba's), Kampher (^ßorneo's), Zimmt (Ceyloü's) und sonst commerciell 
(wie ethnisch) charakteristischen Vertretungen in Weibrauch, Indigo, Edelsteine« 
u. s. w. (nach Barbosa's Liste) handelte es sich (im Handel) vor Allem um den 
Pfeffer (für allr^'emeinen Consura). ^It was, in order to etablish for th» mselvcs a 
moQopolj in an article of which the intrinsic prime cost was, at tiie utmost, 
not morO) than a qoarter of a million aterliog, that the nations of Borope, for 
tinee long ccnturies, made such a notab!e display of ignorance and rapacity*^ 
(s. Crawfurd), im Pfefi'erhaudel (der ColonialbegrQndungen), 

Beim FQhlbarwerden YOlkswirthschaftliclier Bedürfnisse hatten für noch 
mangelnde Masehinm Menschenhände einzutreten (zu Aristoteles' Zeit), und der 
aus Kriegsgefangenen oder (wie bei Fanti und Thai) Pfandscliuldneni reknitirte 
Servus (als Sklave, bei sklavischer Versorgung) war rechtsun fähig (ohne Atua der 
MaoTl), wenn nicht Erwerbsf&bigkeit des Peealiam erlangt war, bis znr Hann- 
BJissio ' u' r Libertini), 

Der Kriegszustand der Maureu an der Grenze sonegambischcr Negerhänder 
wurde, um des Infanten (als nutzlos yersebrieene) Entdeckungsfahrten profitabel 
zu machen (ehe der Rio do Ouro erreicht war), zur Erlangung von schwaraer 
Fracht ausgebeutet, nnd 1434 standen Negersklaven aaf Lissabon's Kaufmarkt 
aosgestcUt (durch Gonsulvez) 

Als bei der Arbeiterfrage zum Anbau des anf Uaiti's Plantagen durch Ovando 
eingeführten Zuckers für die Indianer (bei ibnun Dahinsclrv:-, l -ii) Las Casus plädirt 
hatte, ging es nuu an Afrika, und viämlscbe Schiffe erhielten das dann den 
Genuesen) (1580) cedirte PriTilog im Assiento (bis znr Erwerbung ^en gros" im 
britischen Geschäftssinn), mit spanischen Kriegen da/wischen (1739 — 1748). 

Die i!n puritanischen Salfin bis zum Tod t^eqnilltcn Qiiäker erhoben für die 
dankeln Menschen lauter ihre Stimnu'. die, von Wilberfurce aufgenommen (17bN), 
znr nAboliÜon act of slavory'' (l^OT) führte, und dann zur Emancipation*) auf 
englischen Colonien, aber da der Zucker- (ui. l B.tumwollen-)bau der Südstaaten 
des „Niggers^ nicht entbehren konnte, züchtete er sich fort unter dorn Missouri- 
Gompromtss (ls20\ bis, nach der Kansas-Nebraska^ Acte (1K53), Linooln's Congress- 
bescnluss der Constitution der Vereinigten Staaten einverleibt wurde (1S(;.H). 

.Trt sussliclicr Kuropa sich verpiinpclte mit dem zum Theegesimpel und Kaffee- 
klatsch <,'eliörjgeu Zucker, desto krafti- r klatschte die Teitsche auf den Leib des 
Negers, desto wilder tanzten die amazonisch. n Furien ihre Kriegsjagd in Abomey, 
desto f1icli?i-r bepackten sich die Zwiseliendecks mit schwarzer Menschciifraoht, 
und wenn der Verzweifelte durch Krhäugeu in die seelische Heimath (bei Mawu) 
zurflckcnkehren dachte, wnide ihm auch dies Vergnügen abgeschnitten, da der 
Sklavenmeister mit Kopfabsehneiden drohte (und bei soleher Kopflosigkeit niehts 
anzufanfren war). 

Ais im XIV. Jahrhundert 100 000 Pfund Zacki-r aus Venedig für Wolle ein- 
geführt wurden, war ganz En.<(land versorgt und ein Stttclllein Zucker kostbarer 
Leckerbissen (au fürstlicher Tafel). Doch wurde das nan anders''') mit dem 80 
manches Gleichgewicht umstürzenden Eutdeckungsalter. 



') Quod ad jus naturale attinet, oranes boraine.'^ aeqtiales sunt (s. Ulpian). Servifus 
est constiltttio juris aentium, qua quis dorainio alieno contra naturam subjicitur (s. Flo- 
rentinus), trad dann die Proteste (bei Freiheit und Gleichheit). 

*) Whüc in 1700 Ifn amo-mt km^I ii, Ci.Mf IMti.in wn-- K)Om (mis. in 1800 it had risen 
to 150000 Ions and in 1885 the total quantity used was alinost 1 100 000 ton» (Zucker). 
Biistiftn, TnilonMien. T. 2 
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Ffir GrüDduug von Handels- Colosien bleibt maassgebend, dase dort Etwas 
wächst, was die Heimath nlcbt ta prodoeireii Tsniiag, um Austanseb^Artilral zn 

gr'wirmeii. im fiowinn abwerfciideu Verkehr, und während Florida deshalb den 
Spaniern der Besiedilung nicht werth erschien, weil nur die in Earopa schon be- 
kannten Troducte gewährend, warf sich die Colonisation auf die exotischer Er- 
zeugnisse fähigen Tropenländer (wie bei hellenischer Besiedelung Cvrene s das 
dorfige Silphinm in Mitbetraelit ^ekoninM'Ti war\ Dabei enipfalil sich Aufrecht- 
haltung des Monopols in erster Linie, und wenn das „Mare ciausum'' zn schliessen 
eine Armada*^ nieht avnreichte, wurde es unter ^wt^mä Tersnelit (zn pnni- 
scher Zeitl 

Als Honigsorte (b. Dioscorides) ans einem Pflanzenrohr Indiens (bei Ver- 
wendung des Palmznckers) beschrieben, diente der Zucker mcdicinischen Zwecken 
f/u I'jinius' Zeit) und war. nach arabischer Pflege in Susiana (IX. Jahrb.), und 
Ausfuhr nach .Mexaiidrieii (iMH; p. d.) durch din Kreuzzüge in Europa bekannt, 
(in Hrottorm, zu Venedig), auf Cypern (llöo p. d.) angebaut (neben Baumwolle und 
Indigo), dann (wie am Canarien) auf Madeira (1420) und von Orando nach 
St. Domingo gebracht (150(M. sowie (durch die Portii trieben) nach Brasilien von 
dort (und weiter). Dem Einsieden (XV. Jahrb.) trat das Jiafliniren hinzu (in 
Venedig) und ägyptische Fabrikanten hatten in China Verbesserungen des Her- 
stellnngsvcrfahrens gelehrt (zu Marco Polo^s Zeit). 

Der Kaffee war durch Cami^htiis in Java eingeführt (b. Van Outhoorn) en de 
eer»te anvoer op de Europceschc Markt had plaats iu 1712 (s. Metelerkamp). 
Der ?on Arabien in HandelssrhilTen von Hoome (in Java) «rbaltene Kaffee^Samen 
wurde (nach der Anpflanzanj^i an Witscn (Director der Tompagnie) gesandt {T^t 
den botanischen Garten Amsterdams), und dann nach Surinam (1718) in Ver- 
breitung Uber die französischen und englischen Colonieii (in den Antillen). Durch 
Clemal' Eddin (Mufti Ädeu's) aus Adjam nach Mekka (unter die Derwische) ge- 
bracht, wurde der Kaffee (Kafa'si durch den Statthalter Khair Bey verboten (1511), 
erhielt aber sein Kafteehaus (1534) in Konsiiuitiuopel und weiter, seit Kauwolfs 
Naehriehten ansAleppo (1583), durch Ven et ianer verfahrt (1624), woranf die Hol> 
länder KaftecbSinne (ans Mekka^ nach Batavia braclilcn (lOTiO', und nach Ein- 
fuhrung des Kaffees in Holland (1711>) kam ein Ableger nach Martinique (1720). 

Fflr die HollSnder. die (auf Linseboten^s Bath) direct die Pfefferhäfen -) 
Suniatra's anliefen, konnte nach der Siedelung in Jacatra (auf Java) neben dem 
Zwischenhandel auf den Inseln (mit Reis) aucTi der Theo (aus dortig altem Handel 
Serica's, der Seide) in Betracht kommen, soweit sich für den Verbrauch der Ge- 
schmack (ästhetischer) Theegesellschaften bereits herausgebildet hatte, oder der 
(durch chinesische Maschinerien rafönirtc) Zucker; daneben boten sich Daeca's 
Muslime (vor englischer Hegemonie iu Bengalen) etc., aber der Bulk späterer Im- 
porten an Colonialwaaren fiel im Uebrigen noch aus, bis zur Anpflanzung des Kaffees 
(durch Van Hoorue\ der Baumwolle u. s. w., während aus Amerika (für sp^r 
internationalen Cnlniiialliandel) der Tabak (mit Cacao. Vanille, Cochinillc. Cinchona 
u. s. w.) hinzukam, dann ebenfalls der nach Surinam und weiter nach den (mit 
Znclcerrohr bereits versehenen) Antillen verpflanzte Kaffee (Brasilien^s zumal) hinza-> 
kam, :=owie der Reis fnu? transatlantischem Verkehr), als aus dem SchilTbruch eines 
Ostiudieulahrers einige Körner für Carolina übrig geblieben waren (172B). 



') hie Bezeiclinnn}? saccharum leitet auf lii.- indisch© Herkuoft (.Sakkara). Zarco(l4l9) 
rillt iludeiru (mit der (irabiuscbrit't ldacbiu\s), als Gouverneur eroamit, (zum Cfilonisiren), 
lu trieb die Einrühruiig: des ZuckeiTohres von Sicih'en (und des Malva.<»ipr von Candia), unter 
Heinrich dem Naviif.itor (.seit der Kiitderkiuig). K<h lu'ii iK s Zuckers wurde aus Ben- 

galen nach China einf^efüiirt (VI. Jahrb. p. d.). Von den arabischen Uändlem lernten die 
Chinesen dte durch ii^'vptiiwhe 8cbeid«kun8t erfundene Relaif^uig des Zndrera mit Asche 
(k. Mureo Polo) In < iiinde Sliapin wurde Zucker verfertif,'t und von den Aralicrn nach .*^us 
(in Maiocco) eingeführt (sowie aut .SiciMen und AndaUl^.icn). Der süsse Salt ein»» Ilohi'es 
wurd«! von fremden Völkern getrunken (zu Lucan's Zeilen) als Palmwein (aus Juggery). 
Eines lioiiigtrageuden Rohres (in Indien) erwähnt Nearch (>. Strabo), im ci'xyaQn (von sar- 
kara, sans^er.) In Ifill trof men te .laeatra Arak-stokerijen aati (.s. Gorkoui . in De^^tillation 
aus Ueis (wie der Huni aus Ziiekerl. 

') Oer nach Sumatra eingeführte FfeiTer wächst wild in Malabar (ä. Ilauiltoo}) und mit 
den indlMbin Pfeffer wunle der afrikanische verdrängt (aus europUechem Handebf eiltehr). 
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^Die Ansfahrten aus Holland gingen nördlich um England, Scbotilaud und 
Irland (mit den Orkaden links) die Rückfahrten trafen in Hitland die Kriegs- 
Bchiflis (de6 Convoij. Nachdem die Waaren in der Oosterbnrg (Amsterdams) ent- 
laden waren, fanden die Äuctionen statt (nach den Kammern). In der ersten 
Aaction im April oder Mai wurde gewöhnlich der branne Pfeffer, der Zimmt, die 
Mnslcaibiathe und «inige andere Spesereieii dagegen aber die seidenen und 
baumwollenen Zentre und der grösst ' Tlmil der übrigen Kaufgüter im October 
oder November in der zweiten Auction verkauft*^ (s. Saalfeldj. In der ^Periode 
des Plor's" (1613— 169«) belief sich der Reingewinn (1693) auf 48 319 500 fl. 
(auf 80 Jahre TWÜieilt), in der folgenden (1697—1779) notiren sich 18 0(K) udo fl. 
Schulden (dann vermindert auf l'ioooooo), und in der dritten Periode ergab sich 
ein jährliches Defizit (17s6— 1790) mit 87^4962 fl.^ bis zum Sehluss (in Bankerutt), 
unter der Im Dezember 1796 publieirten Aufhebung der bisherigen Direction der 
Compagnie, die ihren Freibrief (durch die Generalstaaten) am März 1G02 er- 
halten hatte, während der Unternehmungen Spilbergen's (1601) in Ostindien, unter 
Absehloss Ton Verträgen mit dem König von Kandy und dem von Atehin (der 
neuerdings wieder seine Sorgen macht). 

All den während früherer Gescliichtsphasen unter ihren Wechseln üblichen 
Auffassungsweisen der Colonien stehen die beim Spätereintritt der Gegenwart 
(unter Bedaehtnabme anf herrenlos flbergebliebenes Terrain) im eclatantesten 
Gegensatz gegenübar, weil statt „propngnacula imperii" die Staatsgewalt durch den 
für weitabgelegeue Besitzungen erforderlichen Schutz schwächend, und statt der 
Tom Handel zu gewährenden Einkttnfte, nnr Belastungen des' Etats Terlangend (zu 
Deckungen von Defitits, ohne irgend welche Einnahmen dafür). Was jetzt in 
colouialpolitischer Kichtunp hervortritt, i^t von dem Standpnnct des internatiotiahm 
Verkehrs zu betrachten, (bei Consüluliiriuit der Menschheitsinteresseu) um eiuo 
Cultivimng der bisher verwildert gebliebenen Gebieten zu unternehmen (jeder der 
civilisirten Staaten seinem Antheil nach, so zu satten"; nni die Lehre vom Men- 
schen abzurnuden (im UcberKlick des Globus). 6q seiir deshalb auch gegenwärtig 
Colonlal-Üntemehmungen alle dem zu widersprechen seheinen, was InHieriiin als 
deren Zweck (bald so, bald so) verstanden war, entsprechen sie andererseits doch 
dem Bedürfniss der Zeit bei Herstellung kosmopolitischen Verkehrs, zur Einli'-itnng 
des für Ueberblick des Müuschcri^'eschlechb? erforderlichen Verständnisses, lu Ein- 
heitlichkeit der Interessen, gemäss dor in g^eschichtlieher Entwickelnng gesteckten 
Bestimmunir (die dann auch jedem Einzelnen wio.dernm zu (5ute zu kommen hätte). 

Die ungeheueren Summen, welche zur römischen Kaiserzeit alljährlich durch 
den indischen Handel Terscblungcn wurden, flössen dahin (zu PUnius* Staunen) 
für überflüssige Lususartikolelien. welche indess, weil anderswoher (als tropisch- 
exotische Froducte) ITir die europäiscii geograpliische Provinz nicht erlangbar, in 
Höhe des auf dem Markt gestellten Preisinonopols m zahlen waren, ^coute i^ui 
eonte- (nachdem der Wodegeschmack sich darauf gesteift hatte). 

Als mit !inn Vordringen des Islam (und vergeblieh versuchten Durchbruch, beim 
Rückstoss der Kreuzzüge) die coutinentaien Verkehrswege — trotz veuetianischer 
(den päpstlichen Deereten entgegenarbeitender) Intrignen in Alexandrien oder der 
aus genuesischen Handelscomptoiren in Kaffa mit den (als Vorläufer des Priesters 
Johannes) aus tatarischem Tartarus erscheinenden Weltstürmeru eingeleiteten Ver- 
trägen — mehr und mehr abgeschnitten wurden, und unter Verlust der asiatischen und 
afrikaniscben Mittelmeerländer das Christenthum (besonders seit mit dem Fall des 
byzantinischen Bollwerks der Weg. noch späterhin, bis Wien geöfTnet war) auf engstem 
Kaum zusammengedrängt war, verlangte sich zunächst (als Lebensfrage überhaupt) 
(ritt Zorttekwerfen der Eindringlinge aus der, aueh wortlieh beginnenden, Ueber- 
fluthnng Europas, und als mit den hier erlangten Erfolgen die Portugiesen nach 
Genta gefolgt waren, boten sich, des Infanten Betrachtung, die aus den islamiti- 
schen Handelserfahrungen (am Emporium eines künftigen Timbncti) angesam- 
melten Nachrichten über die dortigen Verkehrswege (wie zur Bömerzeit nur 
sporadisch bekannt, im AnsehlusB an Herodot's Mittheilungen). 

Zunächst lockte das Uuld — auri sacra fames — in dem auf der Landkarte thro- 



') In dem von Canning uulcr Flagel ahgescblossenen Verti;iK* n (1S24) bewahrten die 
Holttkkeu ihre exceptionelle Stellung (im Monopnl di s Gewärzliandels). Teraate oder (bei 
Temminck) Leiaaugopia diente als erste Festigiing (achon den Portugieeen). 
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iiciiden Mussa-Melly, und als oaclidüD) die für uufruchtLar nutzlos gcscholtencu Ent- 
deckongsfahrten einige ßelebang durch den Verkehr in Argain erhalten, über S«a€gAl 
Innrni? der (schon bei Doria's und sonst genuesischer Rheder Ausschiffungen ge- 
sacbte) Kio do üuro gefunden schien, wnrde mit Jorge de Mina ein colonialer 
Fnsspnnetfftr den königlichen ^ Herrn von Oninea" in Lissabon begründet, obwohl, 
sobald die Schrecken des stürmischen Caps ( lurch Diaz) überwunden (und Vasco 
da r.aina von den in Milinda erlangten Lootson nach den Seehäfen des Dekhan 
gefiilirt) war, uua wieder (nach erleichtertem Seeweg) die Reiclithümer di s indischen 
Handels nach Europa strömten, nm aus der Aufstapelung in Lissabon durch 
Knrnpa's Norden verfiihrt zu x\rr(lpn. besonders auf den Scliiffon der (urn der 
See-Geusen halber auf >lem Meere wohueuden) Holländer, die, als der (auch Por- 
tugal ererbende) König ^[»amens den Bebellen und Ketscrn seine Häfen TerschloA, 
naturgemäss auf eigene 8u( he (auf Grotius' Proclamirung des «Marc liberum"* ver- 
tranend) ausgingen, zumal seitdem die fim germanischen Stamm verwandten) Eng- 
läiidcr die iinubci windliche Armada zu zerstreuen, den Stüruien geholfen hatten. 

Was zunächst gesucht wurde, im Interesse des Kaufmanns, war das (weil in 
der Hoimatli nielit erzeu<,'bare) Fremd.' und Seltene, vor Allem also die Gewürze 
(der noch mythisch verschloiertca Gewürz-lnsclu). 

F6r die im islamitischen YerkehTshandel in Nalacea zueammonlanfendeu 
ScliifTsladangen faiiden sich die Lai^erplfil/e in Calicnt. Pochin, Cranganorc n. s. w.. 
wo nun die Portugiese»! in coniplicirteste KastiMivcrhälttiisFe liineingeriethen und 
durch missver.-itäudlich rohes Hineingreifen in diese (unter subtilskr Etikette ge- 
gen tri iten) l'ini.-sen begreiflicherweis den greulichsten Wirrwarr anrichteten, der 
(zumal ]»ei dem blinden Eifer gegen ihre mohamcdanischen Krhfeiinle) nur durch 
den Donner der Kanonen (auf besser bewaffneten Baub- und Kriegsschiffen) ge- 
nngpam zu fibertönen war, um trotz nJJer der Bussen, die an Heaschen- und 
Geldverluste ZU zahlen waren, doch reichen Uebeischuss zu lassen (im Handels- 
gewion). 

I)ie HoU&ndpr waren dnich Linschoten's auf portugitsicchen Schiffen er- 
laiigtc Kenntniss auf die dem Productionsort näheren Anlaufplatze in Java und 
Sumatra hingewiesen worden, für die Häfen des Pfetfcrs, der unfor don Ge- 
würzen allein auf einigermaasseu allgemeinen Absatz rechnen If^nnte, denn als 
seliliesslich die Moluccen selbst geftinden waren, und nun die (den Globus nach ent- 
gegengesetzten Riehtnngen nnifahrenden) Spanier und Portugieseti (unter Contro- 
verseu über die Theiiung der Welt) mit den Köpfen auf einander stiossen. mussto 
fflr die nur minimal genossenen Küchenzutliaten (in Muscat-N fiesen und -Blütheu, 
in Nelken n. s. w.) — seitdem in Schiffsladungen für europiii < Ii Auctionen an- 
langend — rasche Entwertlmng eintreten (so dass sich zur Ausrottung dann die 
Hougi-Fahrteu empfahlen). 

Unter den im modernen Weltverkehr den Bulk des Colonialgewiun bildenden 
Impoiten hatte nur (wenn -NachmiltüListlire- oder Thee-Abende bereits goutirten") 
der Tbee in Uetrncht kommen kOnncu, durch die alten Handelsbeziehungen der 
Chinesen im Arehipelagos, bei Niederlassungen in Uatavia (Jacatra) und Manila (ehe 
das chinesische Monopol die englisch-ostindische Colonie nach der Quelle selbat, 
in Kanton p^i ffilirt). denn der Kaffee hatte (auch nach Einfilhrung in Temen aus 
Kntfaj noch mit der Op|tt>sition des Emir in Mecca zu kämpfen, che in Hoornc's 
Gärten (auf Java) angepflanzt, um dann aus Amfiterdam*s bolanisehem Garten nach 
Siirinnm verpflnn/t zn w.'id.'n. von wo aus Amerika der Tnhak liinzutraf, mit 
Cacao und Cochinillo, wie (in Ustiudieu), nach Vor?oUkommuuug der Herstellungs« 
weise, des Indigo aneh; femer Baumwolle u. s. w. 

In Columbus' Anlandung an den Antillen waren die (zur Befreiung des 
heiligen Grabes benothigtcn) Gnld^rliälze gesucht, die später in Mexico und Peru 
eine Verwirklichung zu erliali.;n begauhcn, dagegen auf Hayti sich bald er- 
schöpften, so dass hier mit Einfiihrnng des Zurkers durch Ovando, jene neue Aera 
einzuleiten M-nr. wodurch Jahrliuinl« rf-- lan^- dem dnnUdn Continente die Segnungen 
europäischer Cixilisation zum Eindruck gebracht wurden, als bei B^ammerung üur 
in den Minen zn Tode gearbeiteten Indianer durch Los Gasas der K^er in die 
Lücke einzutreten hatte (bis durch Wilberforce's aus den Fesseln harter Arbeit 
befreit, nin wie<ler seiner Haus- und Pfand>kla\erri ülierlassen zu bleibenV 

Der vun Dioscurides bereits gleich üim {in Kristallen des Candy) beschriebene 
Zucker (romehmlieh ffir medicinischc Zwecke damals), wurde in Indien besonders 
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als Palmzncker oonranurt» ehe dareh chinesische Maschinerien die Heratellong 

aos dem Zucker-Rohr sich profitabel erweisen konnte. 

Als aus arabischen Päauzuugeu iu Susiaiia nach Cypcru (uud dauu nach 
Madeira, Porto-Sanie and deo Ganarien) fibergrefUhH, dem allgemeineu Verbrauch 

zugänglicher gemacht. ii*'r Zucker zu mundeu begann, erlangten bald die Pflanzungen 
auf St. Domingo die (deu antillisohen Colonial-Beichthum weiterUiu bogründeado) 
Aosdehimng, welche ihre Arbeitorfrage an den Grosshandel stellt, dessentwegen 
sich die Firmen der Kaubstaaten in Ooomassy und Abomey begründeten, um der 
eurttpäischen Nachfrage zu gfiiücrcn für den Assiento- Mandel, als (in Kvstomatisch ge- 
regelten Fraclitladungeu von Menscbcnfleiscb) aUjüiirlich die für die Piuulagcn be- 
n$thlgten Sklaven nach gegenfiberUegeoder Kdste hinübergefährt worden, um 
alljährlich (wie sie wegstarben) ersetzt zu werden; und nachdem nun die Huma- 
nität ihr Veto eingelegt, trat die unvermeidlicho Stockung ein. In wie weit das 
snbetitnireode Protect der Kolis ausreichenden Ersatz su liefBrn vermag, hängt in 
nüchterner Calculation von den (aus dem Kechuuugsabschluss erweisbareu) Ergeb- 
nispen ab, ob sich die Mehraufgahen für kostspieligere Transportation (Pflege) mit 
dem Bedürflsse compeusireu (nach äowuii vorliogeudeu Daten iu Surinam und sonst). 

ZunSebst bildet die Bereicherung dorch den Handel den leitenden Gesichte" 
punct für colouial kaufinäunische Unternehmungen, und dcmgemäss blieb es 
rathsam, eine Ueberleitung der ^iu l'actorcien sich genügenden) Handels Colonien 
Dvf die (lABdbesitt vonnissetsenden) Pflansungs- (Bergwerks-, Jagd-, Fischerei ) 
Colonien zu vermeiden, denn nicht auf herrenlos etwa noch aufäpähbares Land- 
terraiu kommt es an, f^ondcrn auf die (f&r Bearbeitung geeignete) Monschen- 
dichtigkelt, welche dort wohnt. 

Darin liegt das Geheimniss des in Europa [ — wo Dänemark, Schwudeu, Ostende 
schwer für ihre Coloiiiali^cs« llschaftcn zu zahlen gehabt, wo Spanien uni Portugal 
sich unter Mitwirkung der Colonien ruiuirt fanden, uud für Frankreichs Colouial- 
politik im nahegelegnen Algerien die Verbindungslinien mit Seaegambien anheim- 
gestellt bleiben, sowie für Italien die Verstäudigung mit dem schon den Portu- 
giesen sich schwierig erwii-sonen Ab\'ssinien - ] *'X<'<'ptionollen Ilandelserfolges 
Hollands, da auf Java eine uiciiigedrangte Üevuikcruug angetroffen wur, {so äehr 
bereits au FQistendienst gewohnt, dass die Arbeiterfrage sich ohne Schwieriglieiten 
erledigte). 

Slavery oxists in cverv State of society in the Malay>Archipelago, and iu ovory 
country of it, cxcept in JaTa, where ik is not found cTcn in a predial form 
(s. ( rawfurd). sow. it nicht jeder bereits SIclaTc, (unter Verpüicbtnng zu Frohn- 

diensteii, niich eiiiheinn'sclu'r Art). 

In deu Berichten an seine Regierung hatte der Vicekönig Almeida bereits 
vor Ansiedelungen gewarnt, und deragemäss hielten sich die Portugiesen — von 
dem auf AUHiqnerqnc's Anlass. t^leich Malacca, als ccntrule>- Kinporiuin, besetzten 
Goa, (das ausserdem durch die Ghat's auf seine engen äumpfdistricte reducirt blieb,) 
abgesehen — Torwiegend an die Handelsfaetoreieu, zumal bei der poütisehen Zer- 
splitterung des Dekhan eine Einmischung in die politischen Wirren um so 
weniger angezeigt sein konnte, seit dem Fall des allein (zum Bündniss gegen 
den gemeinsamen Feind des Islam cmpfehlbarcu) Reiches vou Bij;>yanagar (durch 
die Schlacht von Talicot). 

Auch Sir Thomas Hoc liattc (aii> den Erfalirtiniu'cn seiner Gesandtschaft an 
dem Hof der damals nocli duutinirenden Mogulenkaiser) sciucu Landsleutou jeden 
Landbesitc in Indien abgcrathen, und erst, als ihnen durch die Schlacht ron Plassy 
ans blauem Himmel Bengalen 'mit seinen Milliotiefi an Monsehen und Schätzen) 
in den Schooss gefallen, wurden sie bei der (unter Bekämpfung von Aurungzeb's 
Söhnen untereinander) eingetretenen Auflösung aller Verhältnisse, zu der Noth- 
wcndigtceit eigener Stellungnahme veranlasst wobei es dann, wegen der Kivalitäten 
der Gouverneure untereinander finit Bcdrohnnp^ ilnrrli Aftrhaneu auf der einen, der 
Mahratteu auf der anderen Seite) einer (spärlichsten, aber; cug gcschiosscneu Phalanx 
leicht sein musste, die Hegemonie su sichern, zumal als nun die Erbsehaft dos 
Grossmogul (in Delhi) faetisch angetreten un ! so der iicsammtunifring dis Reiches 
unter den früher darüber gewebten Verwaltungsfaden — (wie sie nun aus deu Keimen 
erneuert werden konnten, oder durften) — in die Hand gegeben war, ähnlich wie mit 
einem Griff das Reich der Azteken und der Inca (als mit spanischer Faust Monte- 
jama gepackt und in Fesseln gelegt war, oder Aliahualpa gehangen). 
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So auch als widerwillig') genag in die iuiicreii Angelegenheiten ihrer Han- 
del& Iusel hiueiogezogeu, venstandeu die Holländer, uuter den Marionetten dortiger 
Schattenkaiscr in derartig geschiebter Weise zu operiren, dasB der Ueberschuss Java*fl 
für all das Deficit der ^lastposts" (die des Prestige wegen ausserdem zn au- 
ncctiroD nicht umgangen werden kuuut«uj überher zu zahlen vermochte, und 
obwoU die hollKudisch-ostindisehe Gesellschaft nnter ihrer Schnldenlast erlag, 
bewies doch Java ^how" to manage (make money of) a colony (s. Money), wah- 
rend diö Fragft ^Whj kecp Tudia" (s. Allen) sich für die Engländer einfach da- 
hin beantwortet, dass wenn sie selbst nicht die Verwaltungssorgen der für eigene 
Begierang stets als unfähig orwiesenen Halbinsel fortbewahren wollten, diM«ib« 
einen anderen Liebhaber finden würde, und dann dahingestellt bliebe, wie weit 
die moralischen \'erpllichtungeo im „Um tfade'^ als verpflichtend zu respectiron, 
fin Belieben geateUt vftre. 

Derartige Colonialreiche ergeben sich aus dem Gang der Geschichte, während 
ein solches von Dorf zu Dorf etwa /nsatnmenzuerobern, jedenfalls niolit don Portu- 
gic&üu iu den Sinn gckouimeu ist, ul.-^ bie iu Eiloa, Mombas, Miliuida auf Handels- 
comptoire mit Ost- Afrika*8 Horden handelten, aber schliesslich sich mit Mozambik 
(der Nähe der Ooldniinen wegen) begnügten, oder mit Angola (als zeitweis ge- 
eigneter Ausfuhrhafen in der Akme des Sklavenhandels, bei Wecbselbeziehaug 
za dem colonialeii Vorgehen in Brasilien besonders). 

Für den Handel, als auf Austausch begründet, bedarf es solcher Colonicn, wo 
dasjenifre (exotisch) wächst oder (wie in indischen Manul'acturen. vor britischer Cou- 
currt/ui; erzeugt wird, wa^s die Heimath nicht m liefern vermag, uud erst, als 
neue Besitznahmen tropischer Loealitäten (dnrch Vorwegnahme) ausgeschlossen 
blieben, wandte sich mit Auffindnng von Gegenden, wo europaische Acclimatisation 
du erster Generation bereits) gestattet war (unter den Bediugnisseu geographischer 
Provinzen), die Anfmerltsamkeit danmud dem für Ackerbau geeigneten Landbesitz 
zn (mit den ferneren Gesichtspnnctcu der Auswandorungsfrage). 

Als aus Raleigh's vScliilderungen des neuentd(-cktcn Virginien für europäische 
Besiedelung geeignete Ländergebiete erkannt wurden, erutfnete sich bei der aus 
den Armengesetzgebungen (Elisabeth's) bereits (s. Bacon) merklichen Uebcrvölke- 
rung (in territorial begrenzter Insel) die Aussicht auf Landsclienkungen. wodurch 
die „Propiietary Colouies" (Penn's, Baltimorc's, York's, u. s. w,), sowie die Charter 
^Golonies'* (seit den Londoner Adventurers und Flymouth-Adventorers) hervorgerofen 
wurden (bis auf Umwandlung in ^Crown rolonies*), unter verbrieften Rechten (eines, 
in Englands Geschichte, pohtisch ausgestalteten Volkslohens). Das (dem Eldorado 
mitzuverdankende) Experiment am Kouron (ITO.'i) hätte als Warnung dienen 
können für deutsche Colonieu in Venezuela, in Yucatan unter Kaiser Maximilian 
(trüben Geschicks), an der Mosfiuitokflste (wo es beim Namen BChon juckt), in 



Auswanderer- Colonien werden dureh Mittellosigkeit hinausgedrängt (oder im 

Freiheitstriebl. F.inwanderer-Colonien werden durch Begüterte ins Land gebogen. 
Eroberungs- Colonieu (unter miiiturischer Besetzung, iu Keiais-Colonien) greifen 
in die Versetznngs-Colouien ein, durch Zwang, wie man in Straf-Colonien die Ge- 
fängnisse erleichtert^ während die Handels- Oolonion (hei Iii reu Exporten, als Aus- 
tauschmittel) neben den Importen auch die BcschafFung derselben in Detracht 
ziehen, iu Pflanzuugs-, Bergwerks-, Viehzucht-, Jagd-, Fischfang-Coiouien u. A. m. 
Die schwedischen Colonien in Lappland (als Laddelat oder Landbewohner) wurdem 
aus der Pelzerjagung zur Kaufmanuschaft übergeführt, im Handel (Taro). Nec 
Omnibus eadem causa relin^uendi quaerendique patriam (s. Seneca), zumal wenn 
politische und religiöse Motive hinzukamen (oder culturhistorischo Gcsichtspuucte). 

Ubwohl das bewegende Triebrad zunächst im Sehusuchtszug nach (irdischen) 
Schätzen lag, wenn die auf dem Landweg in Centn bestätigteti Traditionen vom 
Kio d'Ouro zu erneuter Suche desselben aui maritimeu Fahrten anregte, kam doch 
im Lande des Grasl das heilige Grab in Mitbetracht, für das der (als Gesandter 



') Beim Aufstand g^pes den Soesotiioenau hrach das Reioli von Matatain /n^ammen 
(op het einde der 17. eeuw). »Tegen bare begeerte, met grooleu weorzin zelf», werd de 
Nederlandsche Compagnie door den Stroom der gebeurtenfssen fn dien opstand, die hi een 

Vnnjrdtiriirpn oorlog ontaardde, tnedt-g-'^lcpiit" 's. Pi' Jou^re). Man /ogerfe in das Wosricmu's! /n 
i^tecbeu, ab Speeluaaji die Initiative ergrillXuulerdeuliegrÜQderQ boUändischerColonialherrschaft}. 



Texas (uud was sich sonst 




Digitized by 



23 



der Triiiität 8ii|g;geriri6) Genueser ein Cipaugo za gewinnen hoflt« (aus altem und 
nevem AflaDtonmlcehr). 

Obwohl bei erster llinansscndang uacli der Entdeckungsfahrt A.n8iedler bereits 
für Haiti mit hinausgenomincn wurden, kum doch das eigentliche Besiedleln 
(durch Äuswanderer-Colonieu) aiit den Ketzereien erst in Flass, auf uurdiich ge- 
mässigter Zone (transatlantischen Westens), and dann (bei systematisehem En(- 
deckungsjraDg) in südlicher Australien«^ (mit Neuseeland).*) 

„Greater Britain^ gerätb oft in ntörcude Nörgeleien mit dem iransatlankiBchen 
Vetter, aber „throngh America England speake to the world*^ (s. Dilke). Magna* 
Graecia liess es (Klein-)Griechen)and gern empfinden, wie viel kleiner es sei (zu 
Thucydides' Zcit\ Miimesota stellt seine Bewohner kübulichat ^agaiust the rest 
of the World aii i ai; the otlier planets" (s. Oliphant).*) 

Bei der Ge^dn jhto der Colouien ist snnftchst der Name iu Betracht tu sieben, 
der etymologisch auf römische Colonien zurückgeht; Colonia romann neben co- 
ionia latiuai mit dem ferneren Unterschied „coloniae ex secesbione conditae"- und 
ncoloniae ex consUio publice eonditae*, als coloniae civiles, plebi.ii p.tganae 
u. 8. w., ^owie neben den militärischen Colonien der Veteranen noch die coloniae 
inaritiiuae (mit bcsondorom RechtK Colonien in Folge agrarischer Gesetze (währeud 
der Itepublik), duiiu das Coluuat, mit all den bubtiieu ünterscheidungen währeud 
der Kaiserseit, die trotz der darauf Terirendeten Gelehraamkeit noch fernere Klft- 
rUDgcii zu erwarten liaben. 

Bei den Griechen Huden sich die Apoikien uod Klerouchien, die (mutatis 
rontandis) in wechselnder Bextehnng sa coloniae ex secessione und ex consilio 
I>ublioo stehen. Da/u kommen analog in ihrer Art die maeedonischett Pflani- 
Städte (mit Alexandrien, Seleucien, Antiochien n. s. w.). 

Vor den Hellenen colonisirten bereits die Phönizier, ursprünglich wahrschein- 
lich, wie in C) per II, auch an kleinasiatischcr Küste, wo sich in Kariern (ale 
Phönizier) und in Cilicieru (dorch Ciliz) , darauf bezügliche Beziehangen, in den 
Traditionen, erhalteu habeu. 

Als sich in Graecia asiatica die Zv6lfstftdte der Aeoler (der alten) an dem 
Tempel des Apollo Gyrnäus in Aniphictonie befestigten, die dorischen Colonien 
beim Apollo Triopas, so worden (wie in Indien die Portugiesen durch die Hol- 
länder und diese durch die Engländer) die phönizischen Vorgänger verdrängt, und 
diese im Allgemeinen auf den Handel sich beschränkend, nach Afrika gewiesen 
(wo die Griechen in Cyreue siedelten), unter rrründuncr von Leptis aus Sydon, 
von Carthago aus Tyrusj uud dann, von Sicilieu aus, folgten die weitereu Explo- 
rationen nach Westen hin, wo die Griechen nur sporadisch erschienen (in den 
Phokäern), fortgesetzt unter Ansiedelung der metiij^unitiscli. ii Städte über di<i 
Herkules-Säulen hinaus, in Hanno's Expedition au afrikanischer Westküste und 
der Himilcar's nach Norden, bis zu den Zinn-Inseln, (neben Culoniengründungeu 
in Uispanicn zur Ausbeutung der Bergwerke). 

Auch griechisch ging die WeiterlTihrung der (^' donien besonders von den be- 
reits begrüudeten aus, in Sicilieu eine Magna Graecia bildend, wo die Syrakusaner 
mit dem SelbstgefDhI der Yankee auf die Athener herabbliekten (s. Tbttc.)« and 
vorwiegend anderseits von der Metropolis (der Colonien) in Milet, das in dem 
Namen Lelcgis an die Mischung der Lcleger erinnert, dem Oraug Laut ent- 
sprechend, als die die Küsten im indischen Archipclago umsäumenden Malayeu, 
(auf Jara überschattet durch Einpflansang indischer Caltur). 



') Nach Wakefild's System ist das Land der Colonien immer gegen entsprechenden Kauf- 
schilling zu veräusserii. 31 il den indented scrvauts (in Virgiiiioii) kam das Geschäft der 
Hedem ptioner's (Seelenverkäufer) in Gang (1(586 verboten). Nach dem isurvey (in den 
United states) werden die uagetbeitten L&odereien auctiooirt \^xoa der ünious Regierung) 
mit Vorrecht der Squattcrs (bei Kfiufen unter der Hand), naeh Pionieren (der Baca- 
WOOdinen) für T(>\viislii|»-> (/.nr Anlaire). 

*) So feindlich, wiu uiii Kekyra {mii den Zeiten Feriander s», war freundlich die Be- 
xiebang Korinth's zu Syracus (als eine Torber unabbängigo Colonie). G^est par voie de 
migratioD que rhumaiiite, d'aVioni iiss'iniin'e, a fini par dcvenir compacte sur la terrc 
(s. Bordier). Coloniae eminent inter aniiquu et heioica opera (s. Bacon). Les peuples, 
qni ont poll les autreSi ont M comnercans (»■ Hayna!), in civilisireoder Slacbt des llandels 
(Navigare neoeise est» vivere uon necesee est), und der Uosti» wandelt sich in Hospes 
(als „hole"). 
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Bei deu claasiscb vorliegenden Handelszwt!! kt n Moi'don die dafür geeigiieteu 
Pancte ron Hilet au« besetzt, Nanlrratis in Aegypten unter Amtiis otid dann be- 
sonders (luroli die Colonien am Pontus Euxititis und Palus Macotis, wo sich diese 
Bpüter (aus gleichen Veranlassungen) den ^'enneserTi. (seit die Hi gnnstigung der 
l'alüologeu geändert), zur (iründung von Kalla und Theodosia eiupluUlon haben, 
während Venedig (für indischen Handel) besonders mit Aegypten verkehrte, nach 
den irt'og-rniilwsrli hier vorliegenden Wegen dnreh das rothe Meer, (statt der 
üaudelsstrasse Uber nördliche Steppen). 

In Skandinavien wurde von den vor Harfiigr Fortgewanderten Island od1o> 
ntsirt und von dort diuiti wieder Grönland bis Vinland u s. w. 

Von den in den Kreuzzügen an^-orogtcn Bekehrungen wurde im Mittelalter 
die Colonisation zu den Eingeborcui n im Norden durch die Cistercienser geleitet, 
wu- i -en die Kitterorden durch Berufuug (die Ausrottungs-Kriege zu compensiren) 
in Preu?Feii rolmiisirtpn, nach der Mark (auf i^Invischoui Boden) Ansiedelungen 
gezogen wurden ^Iriesischo u. s. w.j. In Livland au Stelle der früheren Ilerreu 
begröndeten sieh die Niederlassnngen in Verbindong mit den hanteatlsehen 
Faktoreien, engliM'lu.' Kolonien (wie schottische) befestigten sirh in Irhnd, oder 
schwedische KaufMumnscolonieti in Lappland, bis dann mit dem Eutdeckungsalter 
diejenige Colonisation begann, wie jetzt geltend. 

Die Pflanzungscolonien bieten „le tableau monvant d'une Tille de Golonie" 
('s. Maluuet). uml in IndtPü hat die seit Anfliebunp' der East-Iniiia-Company be- 
reits verkürzte Beamteuzeit m den Erleichterungen der ,,Ovcrlaudroute'* zu eteten 
Wechseln gefBhrt, wodurch die grfindlichen Studien seltener werden (wie die da> 
durch iK'fjründeten Asiatic Researches auszeichneten). Die Colotiiston in df-r han- 
sealiächen Fuctorei zu Bergen waren lOjährig cngagirt (nnd liatteu ihre Fucbä« 
taufe za bestehen).^) 

Als sich bei Einlonkang Deutschlands auf die colontal^politisdie Babn 



') Für die pontisolion Colonien war das Offizium Gazariae crriciifct (in ncmia). und 
die Mahotia (als Aklicngesellschaft) zur Erohcnin«; von Chios und Plmkiia (1I>18). \ citedig 
sah ""id» zu Militär-Colvniicri in (.'niidia geuotbigt t>eit dem Aul-taiui), und in l'eloponues 
complizirten sieb die Hc^itzolitel fragen (aus früiil;i<chein Kcudalrccht). Kebeu der Lehtts- 
berrsfhaft in Morea bestanden (in Komr Motion) Ifandelseolonicn (^ocwli capitatis coin- 
iiiuiii.>"). I,a Kl pnlilif|iii', tri'p fall'!».- poiii .■»yuteiiir seiilc tmis se^ ili 'iN, avait aliainl'Uu'es 
les ile» de TArchipel aux cunqiietcs des particuliers, et leur avait peimi^ de les regir aprös 
les loix au AssiiieB de Jerustalcni, que VEmpire Latin de Conslantinople avait adopt^ 
(s. Si.sinondi), iiiit'T zehn Kamilicn (in ^'elU'dIp;. l'iiter dem , officium n.T-ario" (für tlie 
Kriinm) verwaltete der funsiil in Kalla die Stellen am IVjutus, doch wurde der Couaul von 
Trapeztmt direet einpCNetzt (von (iemia). I»ii„ G.tlee di trafRco'' (Venedig's) iinlernahm ihre 
Knii-ifaliit, wif (seit I147( die jfdu liehe Ilandolstlotte Florenz's (über Catalanien, Symkus, 
KIi'hIus. Alexandrien, l'.eirut, .lafla. nnd zurück über l'hios). Neben commerciellon Zwecken, 
\\ie l>ei den ('<diinien der «uinieser, wurden in Venedig auch jiolitisclie ausgefolgt, in Be- 
sitzergreifung (aut Kandia und Gypnis). 1/ile de Caudia avait iti assignee au Harqui» de 
Hontferrat, ßoniface roi de Thessalotiiqne, mais i1 la ccda anx Venetiens (l^y. nie von 
PaläolMjriij; den (ü'nnesoin vei )if;"indefe Insel ( liios kam in die Herrschaft der einrri Familie 
(iiufjtiuiani, die <las (ielil vorächossca und ain>verdienten (l«ti>5). l'ür Indien schitTteu nach 
Afrika die Genuesor Vadtno und Guido d« Vivaivi (1^81)« sowie Ogolini N'ivaivi und Theo- 
<i..s:a I>oria (12!'I). Alfons IV. .selii«kte SihifTc nach den C'tnarion (IWl). Von dem 
Ofli/iuni (ia/aiiae (1311), oder oeto sa|»ieiite.s constituti super facti.» nuugandi et mam 
majoris (i;i.4), wurden Cousuln i» KafTa einge>etzt (aus (leinni). I>ie Maliona verwaltete 
die il.TndelsL'^sellscliaftni \<in Oeinia. Nach dem Kall det Kieuzfnhrer.staaten war Cyperii 
«terra rhri.-tiaiiurum iiKinia" {-. l.iidol|di von Sudlicim). Al('|>po wurde (M\ . .'hdt. p. (\.\ 
wehren des itidisilien Handels das «kleine Indien" genannt (s. Hammer). Im Streite der 
(Quartiere bcmächiigtcu sieh die Oeuue^er (in 6U Jean d^Äcre) der mit den Vencdigem ge- 
tlieiMcn Kirche St. Sabba genTilts-am, statt der Appellation an den Papst (1211). Syrische 
Kanfleule bandidten /n Narlonne ut.d iJdrdfaux. >t)\vi(' zu <i''';t:> iitnl 'i\'Mr> (zur Zeit der 
Meraviiiijer). tuil>at' nc^'ntiiituin .-t .<;<ir<.rum (h. Salviau) Die Gothen handelten mit den 
Clieisor.esos (zu Jornandes' Zeit). l»ic jüdischen Händler im Chasaren-Reich (an der 
Wolga) betrii'ben den arabiMhcn Verkehr aus Iti! (Atel). I)ie von den Sogd'anern ans 
Cbinn erhaltene Seide wurde durch die Perser nach Artaxata (bei Nisibis) gebraehf. und 
als Kaiser Juslinian den Köiug Aethiopiens zum direoten Handel mit den indischen llaftu 
(wohin die nach Ceylon ceüraehte Seide gelangte) aufforderte, fanden dewea Agenten dort 
ein Muno|Md in deu Hiuiden persiücber Kaufleute (.s. Procop). 
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Ruf nach Colonkn') erhob, da war es der Wunscl), zur Lupung der mit den 
Zeitbedürfnisscii gcstellteD Aaswand eruugsfrago beizutragen, was patriotisch be- 
wegt« Herzen mm Bdtritt bewog, wogegen die eigentliche Agritation in der 
Such na eil Hsiidclseolonion verlief (8<£oii um die erforderliche Unterstützung 
des Kjipitals xa. gewinnen). Damit kamen die wunderlichsten Piiantaeieu doreh- 



') ColODien bieten «inen Spielraum mir Ableitung stürmisicber Kräfte, wie Johann do 
WiCs staattmianniscber Blick erkounte, f iiicr von Parteien zerrissenen Ueimalb den Frieden 
»u bewahren (und Stuatsnirmiier vur Uiiirichtiing). Die Griecheti gründeten Colonien, ihren 
Kuhm durch die Welt zu verbreiten litokrates). 

Franzodiscbe Refugi^s flacbteien naeh Surinam; religiöse Siegesgcwissbeit, wodurch la 
Villa rira tU' In Vera Cruz (sub lior sigiio vinces) auf dem Boden schwächlicher Indianer ge- 
gründet »ar, hatte die Krentfalirer 7,u Eroberuiigscolonien getrieben (die iudess für niit- 
bclheihgte mcrrhant-princes des Mittelmeei-s in schlechtes Geschäft verliefen). Friedlich 
siedelten die Quäker in Pennsylvanien, die Puritaner in New-Kii<;kuul, ilio Hugenottaa (unter 
Coligny) in Florida (wo sie freilich nicht in Friedtu gelas»cü wiirdeu). 

>tach lüland zog die norwegische Aristokratie, die sich dem Königthum nicht fügen 
wollte, ausgewanderte Koyalistea stedeJtea in Üarbados (aus IJass gegen Cromwell), Ue- 
publicaner in Jamaica (nach der .Sttiart^sdien Restauration), schottische Uissvergnugte in 
Ni-vv-Jerscy (unter Karl II.) Pnllri I tn KmiL'iantoii wird Option in Wahl gestellt, nliei <!or 
temporäre Auswanderer nimmt ilai (icsetz in eigene Hand (beim Trekken), während die Foil- 
fnhnings-Coionien geführt und getrieben wurden (von chaldäiscbon Despoten). 

Ik'i den v.nm Ackerbau für .Auswanderer später empfehlbaren Colonion Canada's war der 
Pukiiaudüi da:> für erste Anlagen lit»dingende Motiv gewesen, — wie das Gold seine, dann der 
Krde dauernde Schätze abgewinnenden Bewohner (Califomieos) herbeizog, — und im Suchen 
von nordwestlicher Durchfahrt für alte Cuitur, war Yirginien gefunden, als mr Ansiedlimg 
geeignet (auf jungfräulich neuem Boden). 

In Culiiirberufungscoloiiieii >ioilrltfn Iiciitsrhc in Paisslaitd (unter Iwan), in Slidien- 
bürgen (Xll. .lahrh.), in Polen (XUI. Jahrb.), unter dem Locator (Advocatus oder Vogt), in 
Böhmen (und Dngam, an der Wolga etc.) und auf dentseben Boden brachten die Hugenotten 
ihre Künste, wie niederländische n.iinhverkcr nach England (als von Alba fortgeschrecki). I>ie 
älteste Nachricht (über die niederländischen Colonien) giebt die Urkunde des Bremischen 
-Erzbischofs Friedrich (s. Wersche) „terram (Im Epicopatu) hactcnn/s inmltain paluiiosamquc 
(indigenis superfluam) ad excolendum" übergebend (1105 p. d.). Niedi riruniiscbe Coloni- 
sationen folgten bei Ueberschwemmung des Zuydor-See's (XII. Jahih. p. d.J. 

Um Conflictc mit den Eingeborenen des Festlandes zu vermeiden, finden sich Colonien 
auf Torliegende insoln angewiesen, wie in Zauzebar, Ormus, Aden, Öingapore, Hongkong, 
Kytham (der Phonider), oder in Festungs-Inseln autochtboner Vorgeschichte (auf Fiji und 
Samoa), während mau aus Gcw iiinaii-^sicht sich der l'eltei »achwug des in Deoima an- 
gewiesenen Kerkers fügte (gleich einem ägyptischen Naukralis etwa). 

In MUittr-Colooien (der Gastra stativa) belohnt sich der Vetcrane, auch an österreichischer 
Militärgreuze, und Venedig bedurfte derselben in Candin fnadi dein Aufv(aiid), währrnd die 
Gründungen des grossen Alexanders sich in der CH'j.«:hii hte bewahrt haben ^und ihre Nach- 
wirlcungen, rhm h graeco-bactriscbe Figuren sprechend). 

Auf den i..andwogen von A.ssyrerii und Babylonicrn, auf den Seewegen von Normannen 
(in Russland, Fiankrcirh, Sicilien* etc.) zeigen sich die (von Kreuzfahrern in Licflaud ge- 
gi üiidot<>]i) Kiiibening.scolonien (der Conquistadores in neuer Welt), in Irland für Sngland, 
in f iuland für Schweden (bis zur Ce^sion) u. dgl. m. , 

Her auf Ausrottung einheimischer Preusson bedachte Orden zog seine Ansiedler aus 
Fri( sland liei an zur Colonisation, während in Lief land (nach Anstilgnng der finnischen 
Herren) die leibeigenen Lutten verblieben, und die Colonistcn in den Handelsstädten (der 
ban.seatischen Seeb&fen). Die Fischerci-Colonien in Newfoundland, Spitzbergen, Sinope, 
Panticapaoum u. :«. w. si'hlicsspn sich den M^ on'sjarrdcn an (auf Waltischfahrten). 

Viehzuchts-totonien betrieben, wie die (iauclios (auf Pampas und Llanos) und die 
Hoers, die Hellenen in Kyrenaik» (und Moor-Colonien blieben anbeimgestellt, wie Haide 
den llaidschnuppen). 

In Piraten -Colonien (der Flibnstier) wurde ton den Buccaneers die französische An- 

siedlung von .*:^t. I 'luniiii^n) auf (spauiscliem) Ilayli begründet (in einer dün li s(Ii\\;uvö 
Rächer beseitigten lUvalitut), iicssania von kumanischen Seeräubern (und von den malayischcu 
erxihlt die Geschichte Tndonesiens). 

Zum Srhiit/ treten Seeräuber wurden die Hnhaina hrvölkert, xnin Si ldcirJihandrl Su 
Thomas (Curavao der Hoiinnder u. s. w.). Aus Holais-Colonien erhielten Atict'usiou und St. 
Helena ihre Bewohner (wie das menschenleer angetrolTene Mauritius u. s. w.). 

Die chinesischen Straf-Colonien (für Vagabunden) sind nach Oletzko (jenseits der 
Grossen Mauer) verlegt, für Itusslami diente Sibirien (i^eit XVI. Jahrh.), Ingerraanland für 
Schweden (unter Gustav Adolf), an Stelle der Botany Bay benutzten die Engländer die 
Norfolk-Inseln (bis den Pitcaim-lnsulanem überlassen), Frankreich ein Cayenne (in Guayana) 
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einauder, man verstieg sich bis zu dem Satz, dass dem Staate fQr seiue Blüthe 
uod Macht der Colonial besitz eine Vorbedingung sei, wftbrend umgekehrt «rat 
im Blfttbezustand eines Staates die Colonicn an solchem, zu Macht und Grösse 
hervorgewaclisencn, Stamme, als FrOclite desselben mm gesunden Genuss gelanjren. 

Mit Deuifichlandü nationaler Wiedergeburt iuu8«tc allerdings der Drang nacli 
Colonien fühlbar werden (iiaeh der ZeitetrömuDg). Da dieser jedoch spät, in 
mancher Hinsicht fast zu spät kam (indem die Welt, als Deutschland machtlos 
schwach am Bodon lag, fast Tcrgebcn schien), hätte man solche Naditheile da- 
dnndi wenigstens mildern können, (um mit dem Studium^) der Colonialgesehiehte, 
die bittere Schule dtjr Erfahrungen zu Fpareu), wenn lernend Ton den Vorgftngem, 
was sie selbst zu durchleben gehabt hatten, in damals unvermeidlichen Experi- 
menten (beim BahnbrechenO« Das wurde leider versäumt, denn mit Schreibefluth, 
die sich damals Aber die ColonialeontreTerse ergosSf wo Keiner den Anderen Ter- 
bland, hatte Niemand daran gedacht, vor Allem in die hier aufklärende .Yiff- 
gangenheit zu blicken, nach thatsächlichcm Verlauf der Colonialgeschichte. 

Nnr Roscher^ ist vorhanden, ein vortrelfliehps Handbneh aber die allge- 
meinen Gesichtspuncte, (wobei die Richtigkeit der Thcorion unter schwankender 
Deutung verbleibt), während es bei thatsächlich entscheidender Beweisführung auf 
das specieiie Detail ankommt in der colonialeu Sondergeschichte. Ohne iudactive 
Begrttndnng, ohne dentliche Anechannng kein gestdiertes Wissen. „Die an- 
gehenden Studenten sind über die Kultur-Arbeit der alten Griechen in Hellas, 
wie in den griechischen Colonialländern ebenso genau unterrichtet, wie sie sich 
dnrch eine geradezu erschreckende Unwissenheit &ber die wichtigsten Momente 
der Fortschritte und Kultur-Erruny^enschaftcn der heutigen Völker auszeichiien** 
(8. Jannascb). „Unter solchen Umständen mfisscn die Klagen der Kauf lente und 



oiUt N'eii-Calcdoiiieii , wie die Portugiesen Angola und Mozainl'iquf, titid lioi Aiilft^e der 
Station am Cap warea die woibiichen Zuftihren den Arbeitsh&tt«ern entuommea (in UolJand). 
Unter dem Einflass pbonixiseber Colonien biMete sieb di« Hiwhvolk der ßastuler 

(iifbi'ri Celto-lborer u. s. \\.). ndci dunh die Ilollenon (im S.-\ llicnlandc). der Helonen 
(Kallipiden und Aiazoiitii), uiid tu Calcutta bofft man aul Eurasier (friitcr Kasse, wenn's 
geht). 

Wie Gamoren und Demos (in Sizilien), veiMichen (ans den Krenzzügen) die Pulliani, 
Suriani und GrifTouos, den Chapetones stellten sich die Creolcn gegenüber, wie {ia 
Australien) den Sterling die Currency, als NativisteB (der Taokee) In Know-nothinglbuD 

(voller Kück.sichtslosigkeit). 

Lebenskräftiger als englische (in den Eurasiern) erweisen sich portugiesisehe Mischungen 
bei Taunah (in den Voistadleti CaK utta's etc.) und ebenso in ßatavia, wogegen die Blundeu 
Kisser^s sieb auf holländificbe Väter zurückführen, seit Aufgabe des Korts VoUenbaveu (An- 
fang des XVIII. Jahrb.). Franzoeiscbefi wie spanisches Blut fliesst in den Hischungen 
Louisiana's, und in localer Modifieation in den >petit blarn Keunion's (oder auf Porto- 
Kico». Je nach den Kreuzungsstadien durchlaufen sich daua die Varietäteu ver:schiedener 
Art (cf. lieber Klima und Acciiraalisation, S. 234). 

Die Chinesen (unter den Tanp) fuhren über Mi»Iai (Malabar) nach Sindn (Sinionl und 
&)ehran (Milan) bis Sira (im pe i.sischen Golf) und /.um Kuphrat, uiil Itückfracbt über 
Quinlon (Kulam). 

in Uira (am Euphrat), oberhalb K.teeiphoa'ti) wuide eine Jahresmesäe abgehalten (v<m 
IndNeben Seewmaren). Von Ceylon segelten Hanaetiisehiffe nach Persien (zu Kosmas' Zeit). 

Der indi^^■l)e S<everkelir vMirde von (iuzerat betrieben (zur Zeit Hiiientbsang'.s), Der 
Logothctcä in Kla^ma (bei iSuez) uutemahm eine jährliche Uandelsrei^ nach Indieu. In 
Kall iane siedelten (unter den Heiden) persische Neitorisiier (VI. Jahrfa. p. d.). iHe Juden 

Persiens (unter den Sassaniden) bereicherten sieh dnrch den Handel auf dem erythräischen 
Meer (s. Tlieu)>li)lactcs bimocutlab I'hu Nowas, dei jüdische König von Yemcn, wurde 
vom König Axum's bekämpft (wegen Ernimduug priochiseher Kauficute). Römische Kuuf- 
Icute führten Kaiscrmünzeii ein (auf Ceylon). Wie Kamiau bildeten Kapi^ (bei Kabufc) und 
Utakanda (bei l'eschawcr) llandelsemporien (zu Iliucathsang^s Zeit). 

■) 8. Ueber Klima A. (S. 16 ff.). 

-) Der nedieinisehe Oeslehtspnnct hat in Hirscb seinen Bearbeiter {refanden (nach 

Vnr«,'ang Schnurrer's u. A. ni ). The hoüäudiH^he rolonialgeschichte beliandelt arn ansfübr- 
lichsicn de Jooge, die englische üiU, für die französische ist auf CiafTarel zu verweiseu 
(dann Bordier etc.), der Beginn der portugiesischen ist bei de Barros (uuil du Conto) nach- 
zusehen, die spanische bei den Chronisten (besonders for Mexico und Fern, soweit sie 
reicheu). 
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lüdiistrieÜeii fibcr das [roringe VersfäFidniss der Gesetzgeber, wie der practischeu 
Sachwalter für die Vcrhältuiüse des wirthschaftlichen Lebens grosse BedeDken 
wachrufen'^ (1885). Als ^gefährlichster Feind' in der holländischen Golonial- 
gMCbichte (auf Java) i^t der Adat bezeichnet worden, seiner Verletzimg wogen 
(aus Unwissenheit melir als aus Ilöchinuth), aus Missverstäiidnissen, die indess 
deshalb, weil unabsichtliche, nicht weniger schwer wiegen (in ihren Folgen). Und 
80 gUI es ethnologischen Schnlong vor AUom (Ar ooloniiustBatliobo Intotwaon). 

Mit dein Fremdwort') der Colotiien sollten disparatestc Gegensätze (nicht 
patriam, sondern coelum äudernd) gedeckt werden. Man streitet über Namen, 
denen entweder überhaupt kein bestimmter Sinn einwohnt oder denen jeder der 
Dispatauten seinen eif^eneu unterschiebt. 

Fragen, bei denen das Wohl und Wehe zahlloser Individuen und durch- 
greifendste Staatsinteressen eingeschlossen liegen, scheint es unbedenklich, 
leiehton Sinnes dnroh kurze Sehlogwdrter m entseheiden, während (gerado der 
Complikationen wegen) Generalisationen jeder Art sorgsamst abzuweisen sind, da 
nur bei genügender Sachkenutniss der jedesmalige EHuzelfall, nach dem Binwobnon 
gültigen Wertbmessers, richtig abgewogen worden kann. 

Die an den Emporieu aufgestapelten Colonialwaaren dorther anf dem See^ 
wege abzuholen, gab die Initiative für den Handel, der, wenn er zur Vorbereitung 
für Verschiffungen Factoreien anzulegen rathsam fand, dann diese (bei unge- 
ordneten dnheimisohon Verhältnisse») mit ümmaueruug zu sichern sich ge- 
zwungen sehen mochte, unter Erworbung eines Stückchen Landes, das sich je 
nach Umständen (nach der Ddjthe zerschnittene Kubhaat, wie in Karthago nnd 
Batavia enählt) dann vergrössem mnsste, nm das Terrain raeirt m halten (gegen 
Ueberfälle u. dgl. m.). So geschah e» denn, dass wegen Schwäche der eingeborenen 
Herrscher die ttandelsgesellsclKifteii genöthigt wurden, an Stelle ihrer Schützlinge 
da^ Kegiment selbst i\i die iiaud zu nehmen, und etwaig weiteres Terrain aus 
ESrohomng noch hinzuznnehmen für gesicherte Grenzregulining des Besitzstandes. 
Gern geschah dies nicht, aber auch das ..Prestige" verhingte seine Ansprüche, und 
so sah man sich zu manch kostspieligem Uutcrnehmeu reraulasat, das lieber 
ers]»art irorden w&re, zumal jetzt die Unterhaltung eines anwnehsendeu Beamten- 
standes ^) hinzukam, und schliesslich blieb nichts übrig, als sich die Ehre gefallen 
zu lassen, für licsitzcr «'iiier <'A!onie zu gelten und diese betreffs ihrer Verwaltung 
in die Hände gctcboben zu iialH'ii. Was zu solchen, in den Charakter Eroberungs- 
eolonien überleitenden, Handelscolonien hinzukam, waren nächstgegeben die Pflan- 
zungscolonien. Der östliche Handel bedurfte solcher weniger, weil er i iin diclit 
gedrängte und an Frohndientte gewohnte BeTolkerung vorfand, die iu der von 
Alters her gewohnten Weise IQr die neuen Herren fortarbeitete. Wo sieh jedoch 
die bodensässige Bevrdkerung dünner gesät vorfand, auch vielleicht iu den 
Grüften von Bergwerken zu Tode gearbeitet v.nr (wie in Westindien), konnte die 
spontane rroduction nicht mehr genügen, um den (gegentheils anwachsenden) 
Bedürfnissen nach tropischen Prodnoten von dort voll auszureichen, und es erwies 
sich angezeigt, eigene Plautiitiouen anzulegen, für deren Betrieb dann wieder die 
Einfuhr von Arbeitern erforderlich wurde und somit der Sklavenhandel (zunächst 
von der Amerika gegenfiberliegeuden Küste Aftika^s) in roller Blüthe sich ent- 
faltete C'^um Schandfleck der Civilisation), bis auf s|>;itere Ersetzung der Kuli (unter 
mildernden l ebergangszuständen). Auch hier konnte eine selbständige Verwal- 
tung zum iSchutz — weniger gegen die schwächlichen Eingeborenen (wenn noch 
vorhanden) oder etwaige Aufstände von Maron (und sonstigen Busch-Neger), als 
gpgen die Kivalen (wenn in europäischen Kriegszustand verwickelt) — nicht um- 
gangen werden und so, ohne dass man recht vielleicht wusste, wie? stand eine 
Golouie fertig, bald hier, bald da. 

Mehrere Jahrhundertc hindurcli fanden sich nun al' Tvliiigs diejenigen Gemein- 
wesen Europa'?, die mit oder wider Willen zu einer Colouio gekommen waren, 
auf bevorzugtem Ivauge, vurtheilhafter gestellt, als coloiiietilose Staaten, da diesen 



') Fremdwort der Colonie (Berlin 1885\ Zwei Worte über Colonialweisheit (1883). 
ßlätter zur Colonialfrage (1884), Colonie der Tagesdebatte (IB84), Afnka'ü Osten (1SS5} 
u. a. 0. 

*) Kuropftische Colonien in Afiika (& 2»). 
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der überseeische Handel dadurch erschwert, zumeist ganz untersagt war. hf^] 
strouger AulVcciithaltung monopolistischer Privilegien seitens der Colouialbesitzer, 
die auf ihren eigeneu Territorien sclialtend, Fremde abwiesen, oder mit bficbfttdil 
Steuerlasten die unter ausländischer Flngge falHond. n Schiffe bedruckten. 

Kaciidem nun mit dem Sturze des Mercautils^'stems die nationalökouoiuisclieu 
Theorien andere Anseitannng herbeigeführt (und mr Herreehall gebracht) haben, 
erscheint die Sachlage total geändert. 

Seitdem die (Klöl ) aiigenommt-jM- Navigation.sal<te (!^49) aufgehoben, somit 
nach den HundcliiYerträjj;L-Q da- lvauiiahi't<>ischiffe der begünstigston Nationen 
gleiche (oder doch ähnliche) Rechte besitzen, kann es oft genug voribcilhaftor 
sein, nach einer fremden Colotiie umsonst zu handeln, als in einer eigenen, wo 
die durch Vertheidigung, Wegebau, Küstcubeleuchtung etc. aufliegenden Aasgaüeu 
hinzukommen. 

Unter diesen verschiedenen (tosichtspunctcn wäre es also im jedesmaligen 
Fall abzuwägen, ob und wie die Ikgnindung einer Colonie rathsam erscheint, 
wenn neben der vielleicht (;ius besouders uiotivirtcn Gründen) zur Begünstigung 
empfehlbure Forderung von Sonder- Interessen, das Beste der staatlichen All- 
gemeinheit in Betracht zu ziehen ist (im Grossen und Ganzen). Für die bald so, 
bald 80 geltenden üesiclitspuncte liegt die Aufstellung derselben im rergleichen- 
den UeberbHek, ans der GMehichte der Colonicn, nm zu ersehen, wie eich die 
Entscheidung sti I!en dürfte. 

Dass der Staat als solcher Coionien gründet, kann ausser für npfopugnacula" 
und „specula*^ (wie bei der Militärgrenze) oder in Kelaiscolonien als Fiottcn- 
stationen , — auch wohl Strafcolonien (eine andere Art der Gefängnisse) — , nur da 
statthaben, wenn es sich nm naturgemässe Erweiterung nnd Vorecbiebuug bandelt 
(wie z. B. für Busslaud nach Sibirien und Mittelasien). 

Der Theorie nach kann eine Auswandercr-Golonie immer nnr gedeihen, wenn 
aus vorliegenden Gründen freiwillig erfolgend und so zunächst im mohrweniger 
frenndlichen oder feindlichen Gegensatz zum bisherigen Staatsverbande. 

Unter den Uandelscolonicn haben die Interessen des Handels selbst zu ent- 
scheiden, und wie sich solche dann gestalten (als Viehzucht, Pischurei, Jagd) 
hängt voFi den geographischen ßedingnisscn ab. ebenso wie davon die Möglichkeit 
von Ackerbaucolouicu überhaupt für Auswanderung (bei gleichartiger Umgebung 
geographischer ProTins). Bei der koamopolitiseheu Natur des Henschen ist die 
Möglichkeit einer Äcclimalif-ation ') kaum irgendwo (in abstracto) abzuwei^^rn, al>. r 
da sie vielfach erst nach Aufopferung einer Anzahl von Generationen stattliuden 
kann, werden sich Colonistcn dazu nicht finden, da der Auswanderer zunächst 
auf Verbesserung seiner diesmalig persönlichen Existenz bedacht ist, und 
höchstons in etwaigem Fanatismus (oder patiiotisclicr Begeisterung) daran denken 
könnte, sich zum Besten der Zukunft zu weihen, für das Vaterland (in Devotion 
der Decier). 

Sdh-Iu' Hingabe ist ilurclischuittlich kaum vorauszusetzen, da selbst di-r 
practieche Kaucher sich seine Cigarre kosmopolitisch zu wählen pflegt, ohne die 
der eigenen Colonie zu bevorzugen (sofern sie ihm nicht schmeckt). 

Die Aaswanderung (im modernen Sinne) itihrt zurück aus dem in einheitlicher 
Abgeschlosspnheit des- Stammes oulturell hervortretenden Anspruch auf Individnal- 
recht, in Freiheit jedes Einzelnen (innerhalb allgemein gültigen Gesetzes), obwohl 
nnn gerade damals, als die ^igalit^*^ proelamirt wurde« daa Jus emigrandi** unter 
Staatsverbot fiel (bei politischer Feindseligkeit der Emigranten), und später im 
Specialfalle (je nach .Option" mitunter) die Frage zu entscheiden blieb, wieweit 
(unter Hineiuspraclie kirchlicher Interessen) die Auswanderung dem Staat (die 
Erfüllung der demselben schuldigen Verpfliihtungen vorausgcsetat) nfltxlich oder 
schädlich zn gelten hätte 'in volkswirthschaftlicher Hinsicht). 

Unter Absehen von dem, was bei (unzugänglicher) Ursprünglichkeit der 
Oansalursache, alu die Besitzorgreifong der Erde durch das Menschengeaehlecht 
zu erachten wäre, linden wir uns iu) überschaubaren I'ereicli des thatsächlich 
vorhanden Gegebenen, überall innerhalb dem wechselnden Ablauf der Besiedc- 
luiigcn (bis auf geschichtliche Durchkreuzungen) In primitiTCr Horde kann, die 



') l'eber Klima (>. ü). 
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Lebensfähigkeit su wahren, von dem das einheitliche Indiyidanm repräsentirenden 

Stamme (im Zoon ]>oli!i|.:oii) kein Glied unabliiinfjrig abgetrennt werden, anssrr in 
dem Datm-gemääseu b ortsprossen auf ncae (xeneratioQi die im Ver sacram') ans- 



Al» Ver sacrura {itog it^og) für sabiniäcben Umkreis (im Sprossen der Geaeratiooeo 



«a colendo" (I». Servius), wähiPiid nach politischer Staatenbegrüiiilmip, die Colotiien, _ex 
civitate qua.«-! propagatae'' {». Gelliiis), „propiigBacula imp«rii'' (specuia) zeigen, als efligies 
parree nmulnciaqne populi romani, ^ad supplendum civium numerum'^ (s. Florus), vad 
dann für apris itividondis (bei coldniac deducemla»') vertheilte eine lex agraria die sortps, zu 
i^ocialistischeu Abhülfen, seit das Proletariat (im Tribunal der Graccben) Fürsprecher ge- 
funden hatte, für plebejische Anäpröebe auf patrizische Rechte (am „ag^er publica»*). Mit 
den cohmiae provinciaJes (zu Caesar's Zeit) Yerbandeu »eh die Lobnansiedlangen der 
Veteranen ($cit Sulla) tind als Erbpäcbter wohnten die „Coloni* atif kaiseriicben Ontern, 
neben den I.aeti. in Atisiedlun-r von Kriegsgefangenen (ans den hei Bestürmung der Grenzen 
besiegt(>n Harbareustämmen). Die Colouia iatina ging ia die Colocia romana über, neben 
den »Coloniae ex consiHo publice eonditae", ata nColontee marilinae* (mit sacrosancfa 
roilitiae varaiio), zum Schutz der Häfen (unter Ancus Martins), sowie der Grenzen, als 
«colouiae tnilitum** (oder sagatae) unter den »Coloniae togaiae** der Bürger, «ab urbe 
missi", als ^coloniae dvfum*' (plebejae, paganae) mit «media capitis dlminnno* (bei Land« 
assignationen). 

Sparta wui-de, als Le]e<ria, von Lclex belierrscht, Vater des Mylus (Erfinder der Mühlen). 
Pie Lcleger (avXltyfyTK;) oiicr Pelasger dienten als Leibeigene (den Karern), ans Steinen 
(Deucalion^$), bis Phönizien whiffend (all Teleb&er der Feme). Die (den Umbrem ver- 
wandten) Sabiner (Sanens alt Üens Fidina verehrend) left^en tieli von d«i Laeedimeniem 

{'\n Amiternnm). IHe Pelasger biessen Tyrrhcner von den Rnigen (rül^f), vnd die Bui^ 
gunder (von den auch am Uststrand zunlckgebliebeueti). 

Die von den Sabiaera (Teatrima's) vertriebenen Aboriginer (Reate's) warfen i;ieh auf 
die von den L mbrem verdr&ngten Siculer (aus Latium) unter Nachfolge der Opiker (nach 
Oenotrien). Piucenüni orti sunt a Sabinis, voto vere sacro (Plinius). Um den Krieg gegen 
Gallier und Karthager zu erhalten, wurden die zwi^ioheu Uärz nnd April geborenen Thiere 
geweiht (dem Jupiter). Nach Opferung de« Vieh (bei Uisswach») wurden die Neugeborenen, 
als Saerani, dem Mars geweiht {tnm Ver sacrum), dem Schützer der Felder (wie Kriegsg^ott 
Tu bei den Maori). <'olonia est, fpiae graecc t'cioixUt vooatur (s. Sorviiis), consilio non ex 
sccessioQC (coetus hominum)« zum praesidium (s. Livius), «stirpis augendac causa", zum 
Ruhm des römischen Namens (s. Yellej. Pat.). Goionia est coetus bomlnnm, qui utthrersi 
deducti fimt in locum aedificiis munilum, qnem certo jnre obtinerent (». Servius), für 
•propuguiicuia imperii" (s. Cicero) in mililäri-^ciicn (ktlouien (seit der „lex Julia"). iJie 
Colonia Iatina (mit der Colouis civium Romai omm) bildete eine Civitas (iirtter ihrer 
Formula). Die Civitates liberae standen günstiger als die Coloiiiae imratines (der coloniae 
juris italici). Die Hauptstadt von Germania inferior wurde, als oppidum Llbiorum, zur 
römischen Colonic erhnben, in Köln (Colonia A^^ripiiincnsis). l'nter den 7 Cdloniea im 
cisalpiniachen Gallien 6uden sich 8 Coloniae romanae (und 4 lateinische). 

Die lateinischen Colonien, meist von befreundeten Städten besetzt (oder ans den 
firnu'ien Tlnssen d'-r ?fadt\ galten als civitates foedeiatne (in Rom), hen ('nterwurfeneu 
wurde (ob mit «der ohne .civilas sine Mtilragin") das Uritlel des Gebietes geuominen, für 
Vertheilung (an römische Colonistcn), auch bei den Colonien des lateinischen Bundes (mit 
den Hernikem). Die Civiiüt wurde dnrch die lex .lulia gewTihrt (in Muniei|iia). Das Recht 
der Latini coloniarii endete uuter Caracalia itu ju» Lutii (für Latiuui minus und Latium 
majus). Für Coloniae italicae galt das jus ilalicum. Der Magistrat der römischen Colonien 
stand unter Decuriones (mit Duumviri). T>ic lömischen Bürger der Colonien standen zu 
den An^Sssigen (als peregrini) im jus gentium (nnd das Nomen tatimim bildete eine tfittel- 
stufe). Die I.andvertheilung (nach der lex eolfmica) geschali dun-Ii die Limitation (der 
Agrimensoreu). Die aus spanischen Sklavinnen als freie Lateiner gezeugten Kinder wurden 
bei Carteja angesiedelt. «Goloni* sind leibeigene Bauern, welche ein ihren Herren ge- 
höriges Stück Land a1> Pächter auf eigene Rechimng gegen Abgabe mn Früchten oder 
Geld bebauen (s. Marquardt). Die Colout udtr Ru.süci (inquilini oder originuiii) zahlten 
Kopfsteuer (als Adscriptitii oder Censiti). Die Coloni (unter den I'roeuratoren des Kaisers) 
waren dem Conductor zu Frohndienstcn verpflichtet (auf kaiserlichen Besitzungen in Africa). 

Nach phönizischer UmschilTung (unter Necho) erforschte Eudoxus die Grenze «ler Hantu- 
sprache im Osten nnd Westen (unter Kueigi-tes). und Kuttiemes bis Ohrcmates (in Si'iie- 
cambien), während Hanno (neben Himilcar's nördlicher Colonisation, von Pytbias aus 
llaasilia gefolgt), vom Götteivagen berichtet (am Kamenia), und Herodon Nadiricbten über 
die Nasamoaler durch die des Flavias Maternus ergliiai wurden (bei Vordringen bis 
Agisymba), 

Bei gemeinsamem Cult des Herakles wurde jährlich eia Opferschiff von Karthago 
nach Tyrus geecblcbtt das bei der macedoaiscben Brobemng seine äcb&tse nach der 
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gesaudt wird, aber dann bei Bewahrung der der Mutteretadt schaldigen Pietät 
(als Filiale in dan irffo««««), wieder anter amphictjoniseliflii Bttadan zur gemein- 
samen (erweiterten) Einheit verbunden weiden mag, innerhalb welcher weiter der 



pmiiMhen Colonie (als Filiale) in Sicherheit brachte, und die von KambyseS geforderte 
Flottenunterstützung (gegen Ikartbago) verweigerte. Bei der Erhebung gegen Hiarbas, 
als Priester des Herakles, floh (fessen Osttfn Dido xu ibrem Bnidcr (Py^nalion). 
Von Sidon war Gross - I.i'iitis tTt^^rüniiet (aus |)olilischer Ursache). Von Karthago (als 
phöniiiücbe Coloui«) werden Colonieu begründet (in Sizilien und Spanien). Die kartba- 
^scben Goloöien standen unter Suffeten (zur Verwaltung). Von den karthagischen Colonien 
waren Fremde ausgeschlossen (bei Tode^^strafe), bis auf rümischeu Handelsvertrag (509 a. d.) 
zugelaa&en unter staatlicher Aufüiclit (auf bescbräukte üandeUeiiaubuüis). In Mauretania 
tingitanm l»g das Mtattyiiu^iiiie äx^y (an der Hfindung des Hulueba) mit den MtTttyawZta» 

(ftnaytin'tJMi' TJnXti;). 

iiit griecLischen Colonien wurde niiau bevölkert durch die Ürakfl (s. Celsus), 
unter ApoUon Arcchegetes (in Cyzikus). Sine Pythio, aut Dodonaco aut Hamiiioiiio oraculo 
(s. Cicero), war keine Colonie gegründet (in Hellas), unter Segeianweisungen für Uattu^ (zur 
Auffindung Cyrene*« in Libyen), und in nichtlfehett Oralielspraehen Terknnden die Priester 
den Auszug aus Nukahiva (wenn Tebei vülkei unfj- droht, auf d» n Inseln). Pas heilige Feuer 
vom Prytaneum uitführend, verblieben die Colonien in avyyiytutf die Kriunerung an oi^torra, 
(in Eurysthenes und Proelus als Oikisteres in Sparta), in Verehrung bewahrend, tind die 
yfQ(t T^c voui^oufya der Mntterstadt darbringend, (rf^ng yf}^ dgx'fQ''"'>' i":r'j'^'"'i->-'^-: 
Xußtly), hie Nacbküiuuien der ersten Ansiedier bildeten einen Erbadel, alü üamonn (in 
Syracus), mit dem Gegensat/, der Oodos oder Cbapetones (gegen die Creolen). Das Prahlen 
JUagna Graecia's wurde im Mutterlande empfunden (besonders seit practiscber üeber- 
hebung Syracus'). Korinth wurde von Corcyra bekriegt (obwohl Colonie). Tynis Tcrweicrerte 
Kainbyse> L'nter>tützung gegen Karthago (als TüoliIer>ta<it). Mit <iciu HauJel vermehrt si.-h 
die Bedeutung der Colonien, und bei An&iedlungeo auf barbarischen Küsteu^ wurden zur Stütze 
des Verkehrs, die Factoreien in's Innere TOrgesebobra, bis so den Getonten (xn Herodofs 
Zeit), gleich arabischer Ansiedlnng in Taboi-a (von Zanzibar ans). Der Rothe! ans Keos 
durfte nur uach Athen auf dem vom Staat bezeichneten Schiflfe verführt werden (als 
Monopol). Sidon ariifex vitri (s, Plinius), in Erfindung des Glases und dessen Vertrieb (veue- 
tianischer Perlen). Nach K|iii<amnus wurde eine Coloine aus Korinfh grschickt, (für Aus- 
wauderungslustige). Die Karlhager begründeten Ackcrbau-L'ulouieu in Sardinien. Tarent 
wurde durch die I'arlhenier gegründet (nach dem messeniscben Krieg). Die junaßlijtix^ 
(neben «vionfui*»^) spaltet sieb in die ifinotui und die xan^itjco« (b. riaton). In Korinth 
wurden die offenen Qaleeren (^on SO Ruder) zu Tiieren (Dreiruderer) umgebildet (als 
Dreidecker). Die Z\völf>täiife (riclA*«; <'ci>x«tog Jio'/.not ) einigten sii Ii in religiöser Amphictyoaie 
am Tempel des Apollo Gyruais. in den achäischeu Colonien (7.u Sybaris und Straton) 
werde 'lern Homarios (llomagyrios) verehrt. Für die Colonien des dorischen Bundes 
bildete der Tempel des Apollo Triopion don Mittelpunct. Die phöni/ischcn Colonien in 
Karlen imd L'ilicien (Cilix's) gingen au griechische verloren (seit der dorischen Wanderung), 
wie portugiesische an holländische (in Indien). Die nelasgischeu DoUoner (aus Thessalien) 
wurden (in Kyzikee) durch die Aeoler vertrieben (bis zu tyrrhenischen Pelasgern). Die 
jonischen Colonien waren unter Neleus und Androklus (Söhne des Codrus) gegründet. Ans 
Aegialea durch Achäer verdrängt, zogen die Jonier nach Attika mit Coloniengründunjjen 
(im ägäiscbeu Meer). Die Coloui^tation von Uraecia Asiatica (Aeolia, Jonia, Doria) schloss 
sich an den trojanischen Krieg. Nach den aeolisehen Colonien von Kyme (und auf der 
Insel Lesbo*) siedelten (aus Attika un l Kut»oea) die jonisdn ii rulonicn (wie Samos und 
Chios, von Milet, Ephesos, Phokäa u. s w.), unter Kaneru (mit Lydern kämpfend) am 
Panionion, die Pböniker vertreibend (aus Rhodos und Kreta). Milot oder Lelegeis (mit 
jnnisrhen Colonien) war von Kretern (mit Lelei^ern) gefri findet als Metropolis der Colonien 
am l'untu-s Euxinus und Palu.s Maeotis (sowie Naukrüii.s" in Aegypten). Als älteste Colonie 
(s. Paus.) war Ocnotria gegründet, durch Genotros, Hrudcr des Nyctinos (Sohn's des Lykaon). 
Durch Chalkis (im Kampf mit l£retria auf Euböa) worden die chaikidiscben ii^flanzstädte 
gegründet (in ThrSieienV Die Vertheilung der xkt^Qoi an diente zur Hfilfe der 

Armen (s. l>eniost!ienes) oder zur ne-elzuni: wichtiger Puncti; (>. N'u-rates). Die Klcruchen, 
welche ihr Loos verpachtet halten, wohnten in Athen (s. Thucydides). Bei politischen Be- 
setzungen, iu colonialen Gründungen der Klenichien, fanden Landesausloosungen statt, mit 
Hüsct7ung der Magistrate, wie \on Sparta in seinen Colonien eingesetzt (in Kythera und 
llerakleiu), oder jährlich nach l'oiidiia (aus Korinth) geschickt, als tfijutovQyoi (zur Tribut- 
erhebung). Die athenischen Colonien in Thracien wurden politisch organisirt. An Spitze 
der fi9V*ii stand ein ßnmlfVi (in Kyma). Bei Eroberung Mitylene's durch Athen wurde 
alles Land in der Kleruchle verloost und den Einheimischen nur die Nutzniessung belassen 
(gegen Pacht), wälireinl ilie KUarchen das athenische Bürgerrecht bewahrten. Nach dem 
Sieg bei Mykalc besetzte Xanthi^pos die von Athen colouiJiirten InseUi Lemnos und imbro.s, 
unter Broberung von Sestoe (fnr iUenicbien). Die Baiporien in Tbrecien tind Scythien 
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Staat syttematitolie Ansiedlangen voranlassen mag, ans Zwecken einer lex agraria, 
oder für „propugoacula imperii'* (und sonst, zam Besten des Ganzen). 

Im Zustande der Wildheit, wo der Fremde ein Feind (kein bospes noch der 
liostis, als nhöte**), bleibt ÄVBwandeniBg im Einzelnen aosgesehlossen an sich, 

um nicht barbarischer Vernichtung zu verfallen, und so in die Sklaverei durch 
ooloni (der Kaiserzeit) iu Leibeigenschaft (tou Laeti) überführender Gewalt- 
mstftado, aus FendaMcaehtan der Ero1»«r«r (in des Stärkeren Becht). Hier wurde 
freiwillige Lockernug gewährt (für das Jns emigrandi'') in der, nacli dreissig- 
jährigem Versuchen, bewiesenen ünmög-lichkcit, die Gedanken ^»i 1 9 herrschen, 
sodass die (mit Vertreibungen vielfach scheu erzwungene) Auswanderung der 
(ftvf tridentiuisehem Concil dreimal Terflncbten) Ketzer gern fteigegeben wurde, 
wie nurh die Ansiedlungen in den (durch die Berlingnisse geographischer Pro- 
vlDzeu) geeigneten Colonieu Englands auf die Dissenter zurückführen (bei 
QtHndnng PlymoQihs) oder auf den Wechsel (kSnigUeher vnd republikanischer) 
Parteinngen (in Virginien, Haryland, Alabama, Georgien u. s. w.). 

Durch Uebervölkerung getrieben, sc)) wärmen die Chinesen aus (in ihrer 
Alterthumsperiode schon), und seitdem sicti ähnliches Drängen in £uropa fühlbar 
machte, steigerte eich im Laufe des Jahrhunderts die Massen^Answanderong (mit 
ihren Querfragen fT:r die, geeignetes Colonial-Terraln entbehrenden, Staaten) als 
Sj^mptom sam Aufuiluen eines Sicherheits- Ventils für das Proletariat (um den 
mit eodallstiseheii Revolutionen herantiehenden Gewitterstflrmen vortubeugen). 

Wenn der Ursitz des Menschengeschlechts den dadurch angezogenen Speku- 
lationen (je nach ihren Praediicctionen) überlassen bleibt, könnte die Erde durch 
vorschreiteude Colon isatiou (im Ver sacrum oder itQos fro^) besiedelt, besetzt 
werden von den in geographischen Provinzen geschlossenen Centren aus, ULogs 
den hydro-orographisch eingeschriebenen OMcbichtswegen (auf denen dann 8i»tter 
die historischen EinÜüsse zurückströmen). 

In communaler Eigenheit des (für das Zoen politicou) individnellen Stammes 
liegt an sich gegeben eingeschlossen, dass die (wie im Mir) alljährlich benöthigto 
Vertheilung des Bodens, solange davon eine unbedingt freie Vergebungsmöglich- 
keit vorliegt, tuu der neu hiuzugeborenen Generation in Besitz zu nehmen wäre, 
bis dann, in Stadtpflanznngen, gegenseitige Wechselausliilfen sich regnliron und 
weiterhin, nun die Colonien, bei genügender Machtstelliüifr mit gewaffneter Hand 
ausziehen iu freiwilliger Wahl, oder publice consilio, gesendet, zur Landverthei* 
lang dareh sortes, oder auch um „propugnaeula imperii'^ (an den Orensen) anf- 
znrichten (oder specula u. s. w.), zu Festungsplätzen zugleich (bei sogenannten 
Eroberungscolonicn). Bei dadurch eingeleiteten Kriegszngen hat Hoimhringnng 
von Kriegsgefangenen auch die kaiserlichen Bcsiizthümcr bebauenden Coloni (al;^ 
Laeti) herbeizuführen, oder etwa den Veteranen als Belohnungen iltre zu- 
f^pwiesencn Kolonien anzowei-^en (nnfpr äex\ Triumviraten). Riit'^preclieii'l" i»Toi]i- 
ficationeu erhalten diese Verhältnisse, wenn nicht mehr die einfach gebreitete 
Ansdehnnng auf dem Landwege vorliegt (wie bei slavischer Ausdehnung über 
finno ugrisches Sibirien etwa), sondern das abscheidende Meer erst durch die 
Schittl'ahrt zu überbrücken gewesen, und den aus Partoizwist veranlassten Apoikien 
können dann (aus politischen ilaassregeln) Kleruclüen zur öeite treten, um nahe- 
gelegt meist — (weil fremde Küsten mit deshalb mehrweniger fremden und zum 
Austausch also geeigTiott>n Erzeugnissen betretend) — den IlanJel einzuleiten, 
der dann zunächst voruehuilich in Factoreien geptlegt bleibt (wie bei den cout- 
merciellen Hegemonien (italienischer Handelsrepubliken n. s. w.). 

T)ie, nach dem vergeblich in den Kriuzzügen veri^ucliten Durc hltruclT unter 
Vordringen des Islam, (als auch das letzte Hollwerk an den üardanelb n gefallen), 
in Europa zusammengepferchte Christen lieit hatte sich (nachdem vorläuüg wenig- 
stens das Wiederhinausdrängen der, die iberische Halbinsel bereits auf der Strasse 
(libraltars überflutlienden, Gegner gelungen» den Entdeckungsweg nach Westen 
zu öffnen, zunächst geleitet vom Phantom des goldreichen Uussa-Melli (im Bciche 



wurden befestigt (als i^utjt^QKt). Kadi VermShlimf mft Pettii, Tochter des Kannos 

(l>yna<sfes der S('<,'o]in(riei), siedelte Euxenos die rhokiier an (in MaMsilia). Die griechischen 
i^flanzstädte aus dem Feldzue Alexander M. »cbiosscii Mcb mit den Alexandreien ge- 
scbicbtlicben Bewegungen an, fermter Tragweite (bis in malayinAer Segenwdt vorfeseUcm- 
Ueher Mythen). 
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Mein,)) als Vorläufer Timbucta's) uud daun durch die (mit Veriäugeruag der 
Fahrten) binratretcnde Roffnong, Indiens^) gowtnlireiohen Handel tu gBviniteii, 

w&hrend die der Atlantis zusteuernden Fahrten voniehmlich durch die in Mexico 
und Ppni aufgehäuften GolrlschätzL» ffenährt wurden, obwohl sich zeit weis (nach 
<iem Zutüde- Arbeiten der luüiaaer auf den Antillen) Uurch den regelmässigen 
Import der Negersklavcti PJautageu unterhalten Hessen, zunächst für das, (seit 
Tneflicinischcr Vorwendung unter Teophrast). nbwolil cxotiscli. zu al'^'^* Tiirin- r V r 
Wendung geeignete Product des Zuckers, das, von den Arabern Suäiuua'ä nach 
Sieilien gebracht, in Cypern seine ooloniale Pflege erhalten, und dann über Ma* 
deira und Kanurien nach Hajti gelangte (anter Ovando). 

In Indien, wo die Portncricsen ein Jahrhundert hindurch nionopolisirti-n luid 
die ilolländcr nicht uur durch die Einfuhr ^wic damals bis Lissabon), sondern .iuicji 
Verdrängung^ der hanscatiscben Kiviilit it, bei Deutschlands Zerrissenheit) durch 
die Vürfulir in Europa (neben dem Zwischculi.'iiidL'I im Archipol selbi-r dann noch) 
bercichcrode Gewürze durch directen Bezug in derartiger Leberführung (des licdarfs) 
erhielten, dass die Honeg-Züge (zur Attsrottnug)^) nöthig wurden, compensirten 
sich die unter der unvermeidlichen Verwickelung in einheimischer Diplomatik 
erzwungene Niederlassung^), (wovor, wie Almeida seine Rpgicruufr. auch Th.'mas 
Roe seine Landslcute gewarut hatte), durch das Antreffen dichtgedriinirt«'ster (und 
zu Frohndienstcu angewöhnte) Bevölkerung in Java (weicher Insel l eborsclrass 
das Deficit der .last-posts" und der „Buiten bej/.iliiujfss", wie des Prestig.« wc^en 
nicht abzuweisen, überschüssig uoch deckte), so dass der (scheu eudogeuiiscli 
vraeheende) Zncker (anch für einheimische Consumenten, neben dem Falmzuelcer, 
wie der im üeberschuss exportirte Reis) in Verarbeitung genommen werden konnte, 
worauf dann liinzukani der (bei den Fahrten nach Mokka) durcli Zwartenkron ein- 
geführte KaÜ'ee (im doppelten Vortheil auf sonst wcuiger benutzbare Localitäten), 
während der Thee doreh die chinesischen Einwanderungen mehr und mehr dem 
Vorhatidcln geläufiger wurde, und dann (neben dem „Lotteri ii 1- de^ Tabuks), 
Qulna, Cacao und sonst verwendbare Coionial-Productc sich anschlussen, was an- 
f&nglich alles nur in Lnxnsartikeln beschränkten Verbranehs geliefert war an Oe- 
wür/.eii (von dem deshalb die erste Hollo, auch fiir .\uswalil Bantum's oder der 
Jocatra's, spielenden l*feffer abgesehen) in Mu^icatnüsseu und -blüthen. Zimmt, 
Renzoen, Sandelholz u. s. w.; auch Indigo (nach genügender VervoJlkomniuuug der 
Fabrikation zu weiterer Ausdehnung bestimmt), neben den in Golconda oder 
(birmaiiisclieni) Pe^u oder mit Borueo's Dayak gegrabeuen Diamanteu, sowie dem 
tür Import geeigneten Mauufaciuren (kuustfertigeu Ostens). 

In den Colonien der Neuzeit, wie seit dem Bntdecknugsalter begründet, war 
der Handel das bewegende Motiv. Es hatte idealer Begeisterung bedurft, wie im 
Auge Heinrich dos Seefahrers oder Christoph Co]uml)us getragen (in cntwickelungs- 
schwangerer Gegchicht,«:periode), die erst entgcgeustchendeu Schwierigkeiten zu 
flberwindcn, aber nachdem die neue Bahn eröffnet war, ging es hin und her, fir 
Import und Ex[)ort. irach dem Stand des Soll und Haben auf den Kaufmanns- 
comptoireu^) (in den Kechnuugsbüchcrn). 



') Aque^t Senyor Ncgre es appellat Uusscinellyi aenyor do los Negres do Guinea, 
aqiiest rey es lo pus rico e pus noble senyor de tot« est« partida, per Pabundancia de Tor, 
qual se rccuti en sua terra (auf catalauischcr Kaift) l""', io ilclli (Vorläufer limbucliN). 
Sacra auri fauies gilt ah Motiv der Colouialgründungeu (s. Ad. i>io>th), iu vcr.scliiedeuer 
Form (des Handelsverkehrs). 

*) „Senhor da conqnista, navegaijaö c mmercio de Etliinptfi, Arabia, Perela e da India," 
l)elitelte sich König Älanuel, seit Vasco's l.aiuiunp in Caliciit (1498). 

„The courtfe of Europe, phniged in itidolence, bist and hi.Kury, favoured with their 
patronage the loercbant, wbo brought froin tlie Ea^tt spices to regale their .setisfü;, .satiated 
with eomioon delicaoies; the Mobicca.s were curscd with wealth" (s. ilorace St. ,Iohu). 

*) Die Kmpfeldiing für HesitzDaliiiii i ine- I. n Platze.s iu Indien gründet sich (iu 
Matalief's Meinoriat) auf die «Mte Entfcrinuig Hollands (für Siützpuact und Erfolg der 
Sclrifffahrt). Not territory, but trade (io Singapore). 

•) Dass Kri]iit,ilipn ohr\^ .\rhnl oder Arbeit ohne Kapitalien fast in gleichem Grade 
einseitig uud Hiikuug^los sein müssen (s. Rosciier), versteht sich für den Naiionalökonomen 
von 8eit>>t (um so l»c'i L'olonialbegründungen nahe jielt^f^t ztt sein, zur ßctraelitiing). „Der Handel 
kann heute des Culuuialwesens voUstiuidig entrallieu'* (s. Heilwahl). i^i( li«-rer und \or i i 
haftei^r Belitz, ab Ost- und Westindien wäre Aegypten für Fraakicich (lueiute i'aHejr.i:.aj, 
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Man mochte sich auf Handelsfaktoreien selber beschränken (wenn nicht widttt 
Willen hinaußgozog^en zur Erweiterung derselben), oder auf zugefügte Pflanzungen, 
auf Ausbeute von Bergwerken, auf Pelsyagd, auf lieu Fischfang, stets lief es 
teliHesslich auf den gl«iehen Zweck hinaus, sich nämlich durch Handel m be- 
leiehern, die Schätze zu gewinnen ans der neuen Welt, die erschlossen war. 

Später erst kommt das hinzu, was als Auswanderer- Colonie zu bezeichnen ist, 
womit die Goloniengrttndnng gleidisam auf ihren immären Aasgang im Alterthom 
zurückkam, auf die Apoikien oder Klenichien eines Ver sacrum, damit ?T"ff« y^ 
sich durch Colonien bevölkere, und ^luc omnibus cadem causa" galt auch hier. 

Zur anfänglichen „colonia ex secessioue (politisch - religiös) kam dann des 
Ackerbanes wegen die Vertheilung der Sortes (tur KU>ruchion' hinzu, die (mit 
Erleichterung des Verkehrs) frei gewählt war: zur Handelscoloni»! im diametralen 
Gegensatz, da sie statt möglichste Verschiedenheit in exotischen Producteo der 
Tiopenlittder — als (mSg-lichst) toto ooelo Ttraehieden (nach den Himmek- 
Btrichen) — eine Gleichartigkeit der geographia^hen Frorins in Belraehi deht 
(Ar erleichterte Acclimatisation). 

Manche Handelseolonieu jedoch verblieben des eigenen Vortbeils wegen mehr 
oder weniger gern in Abhängigkeit (und unter dem Schutz) des Mutterlandes, 
während in den Auswanderer- Colonien mit der BiralitiU daa Streben naeh Ab- 
lösung sich herausbildet (Mher oder später). 

Die Bededehug TOn Florida wurde nntdo« erklirt (durch Justnt Hartyn) fftr 
gad-Burepa, indem ein toopiseh venaliiedenea Clima die PflaoningB- Colonie tu 



und Algerien's gegenüberliegende Koste konnte einen Anhalt abgeben für afrikanische Er- 
weiterung (bei gleicbzeit)|; senegarobiscber Colonie). „Toute colonisatiou d'une contree lointaine 
est avaiit totit une conquete teutee par la race iminigrante; or quMI faille cotnbattre fhomine 
ou ie milieu, la victoire ne s'acbete qii*au prix de vies bumaiaes" (s. Quatrefares). Länder, 
dordi den hüben Erdkreis retarennt, stehen nur nnnatörlicfaer Weise nnter derselben Regienuig 
(s. iiill). Why keep liuiia? (frägl Allen), „w.' inay be glad, whenever we can get out i f if ( ISSO), 
obwohl dann bedenklich bliebe, wem uubeimfuUend, bei Indiens Unfähigkeit zur Sclbhtregicrung. 
Weil die im Kriege veri^baren Punkte vermehrend, hatten die Colonien ihre Mutterlftodw 
friedlich zu stimmen (s. Brougham). Von der Machtstellung hängt es ab, ob die „tropioal farms 
of England'' (Ceylon und VVestindien) zu bewahren sind (iu Luxussiedelung). Nicht Pro- 
Tinzen sollen gegründet werden, sondern Untemebmungeu unter einer Souveränität, welche 
dem Reiche lehnbar bleibt, ihre Fortbildung bleibt im Wesentlichen den Untemehmem über- 
lassen (in Fürst Bismarck's Reden). „Let thi.s be received at a rub, tbat if yon will proSt, 
st'fck it at .sca and in quiet trade, für withuut contruversion, it is ati error to alTect gamisons 
and land wars in India," schreibt Sir Thomas Roe an die I>irectoren (161i), und so warnt 
Almdda tot Aotiedelung (in seinem Memorial). Jeder ans afrilouiisehem Ooldstanb jn- 
prägte Ducaten kostete (dem grossen Kurfürsten) zwei Ducatcn (für seine Kolonie). „Für 
das Geld, ein Kriegsschiff zu bauen, kann ich auch ein neues Regiment errichten, und das 
ist besser" (s. Dohm), nach Ansicht des Grossen Könige (Priedricb !!.)• The govemment of 
an exciusive Company of nierchants is perbaps the worst government fnr any county wbatever 
(s. Ad. Smith), versteht iude.vs uiitunter „how to manage a colouy" (s. Money), nntunter 
freilich auch nicht (wie die Krachs beweisen). Als mit Aufwand von 25 000 000 fl. fünf- 
xehiüäbriger Kriegskosten (bei Unterwerfung Dhipo Negoro's) Java paciticirt war, b^ann 
de Bosch seine Reformen (18^0) im Cnftnrstelsel (bis auf weitere Experimente). Auf den 
Krieg mit Boni (1825) folgte (18.3;;) der mit den Pa Iris auf Sumatta (wo der mit Atjeh 
fortdauert). Tbose who are best acquainted with the results of the culture svstem in Java 
have called its anthor the master of statesmen (s. Money). Le Statut eolonial de 1864 in- 
augure pour les Indes orientales le regne de la loi (s. Jooris). 1/lMnneur de T^mancipation 
materielle et morale des Indes revient presque enlier au regne acluel (1884). Die 
Handelsgesellschaft Emden's iiaiulelte nach Bengalen und China (1744). Die erste der 
ostindischen Colonien Dänemarks (1616 begründet) wurde mit Deficit aufgelöst (1634), ebenso 
die zweite (seit 1655), die dritte (1G8G), und die vierte (1732). Die schwedisch- we.stindische 
Colonie löste sich mit Deficit auf (1071). Hei Auflösung der hoUäudisch-ostindischeu Coni- 
pagnie ergaben sich 15287882 t1. Active und 127 5.'>a280 fl. Passiva (seit dem Umschlug 
im Jahre 1697). Die Untersnehung der Bacher (17%) zeigte efai Deficit von 112 ODO 000 ff. 
(s. Janssen). I>ic Schulden der englisch • ostindischen Coinpagnie berechneten sich (183.')) 
auf 3132t*U0U Lst. Schulden (vor lebergang an den Staat). Das chinesische Monopol der 
englisch'oetindiscben Gesellschaft ergab (1833) 29 Millionen Thee-Ausfahr, anf 148 Millionen 
gesteigert, durch freien Verkehr (lb7i)). Im hnlläiiilisi hon Monopol ergab sich aus 10 000 
Pluud Mu.scatblüthen .560000 »1., GOOUiK) iMuaa Ziuinit auf 900000 tl. 34.0 (KX) tiewinu und 
Sf5OO0O fl.; die Russen gewannen .jOO— 600 Rubel an l'ei/en (fur 10 Rubel) und die Hndson- 
Bay Company kaufte uiit 20UO Procent Üewinn (in ihrem Reich von Meer zu Meer), 
üaatiau, IndooMien. V. 3 
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rechtfertigeu hat für einen aiaritiin günstig gelaiirAiieii Staat, wogegen aId sd 
UeberfÜlle leidender (oder schwellender) Colonien aussendet, wie (gleich dem Var 
sacrum) die vom Orakel geleiteten aus Hellas («der «nf Makahifa durch priesfcei^ 
liehe füagebong). 

Haler Terweehseliuig toh Uxaache and Wirkung (Mittel und Zwack) werden 

diametral verschiedene Dinge unter ein und demselben Namen zusammengefasst^ 
und es gehört zu solcher GedankenTertakelung, wenn man die Anlage tou Co- 
lonien, als f&r das Geddhen dea Staates nafliweiidig eraehtet» wShreiid doch Ib 
Europa aieh nur zwei oder dxei FSjle aufführen lassen, wo die Anlegung von 
Colonien mm Vortheil aaegeMhlagen, mehr als deppelter Zahl dagegen zun Ver> 
derben. 

Es ISsat rieh sagen, dass ein SUiat in voller Blüthe, stark in nationaler Ent- 
wicklung, aus Ueberliille der Kraft sich Colonien schaffen winl (odfr nui?s), nbcr 
die Nachtheile derselbeu sind mit in den Kauf au nehmen, weil die Greui^u «ies 
Staates in'a I^beetimmte erveikerudf and so die Vertheid igung ersehwerend, unter 
Beanspruchung kostspieliger Unterhaltung einer Flotte, über das son^^t bedOrltige 
Mn.'tss hinaus, nnd eines Benmtfustandes, der für centrale Organisation Auf- 
erbnngung von Mitteln nüthig macht, die bei kleinem l nulaug schou der Wieder- 
erstattung verlustig gehen (welche bei grüsserm mitunterlaufen mag, bei gutem 
Verlauf). Es wird deshalb von dem jedesmaligen Specialfall abhängen, so oft die 
Colouiakrage herantritt, um uuter Erwägung alles ¥wc und Wider, lur Ja oder 
Nein zu entsebeideu (je naeh den thatsfteUieh rotliegenden Beweisstücken), und 
hüben dabei die durch international gesteigerten Verkehr gestellten Ansprüche 
einen gewichtig eintretenden Factor in der Betrachtang za bilden (bei dem poli- 
tischen Barometerstand der Gegenwart), 

Im Verfolg des historischen Entwicklungsganges würden mehr die iu modcrustor Neu- 
seit der Coionialpolitik bervoigelriebenen Schossen als krankhafte Ausgeburten erscheinen, 
die dem gesunden Menschenverstände einer emstUcben Widerlegung kaum werth gelten 
d&fle. 

Aber seit der Hälfte des laufenden Jabrbundertü sind wir iu mitlebeuder Generation 
in eine radical verecUedeM WeKaneebaunng hineingewachsen, unter einem Bmch ndt 

Vergangenheit, wie er sich gleich rapid und dtirrhgreifend in den bidw^en und sonstigen 
Stadien der Menschheitsgeschichte niemals noi u vollzogen hat. 

Wer In der Zeit der Extraposten etwa die Durcbbobningsarbeit eines-Gottbard-Tunneb 
Torgeschla^cn hätte, «lami* 'iio, alle Tage odi'i cinitre Male in der Woche, expedirte Post- 
kutscbe bequeinlicher dahtnfatire, würde ebenso wenig viel Aühaagcr seiner Au&icht gefunden 
haben, wie derjenige, der unterirdische Leitungen projectiit haben würde, damit ein jeder 
Haushalt sich nichstiiegender mit seinem Lampenöl vers&he, als es durch Ausschickung der 
Dfenstmagd beim DetaflUsten efnzvkanfen. 

Im jetzigen Zeitalter des I>ampfcs und der Electricität dagegen, sind die Tnnnelirungen 
für Eisenbahnen, und die Uasleiiungeu oder Drähte für Ucleucbtungazwecke ein selbst- 
venUndlieher Ausgebepoeten geworden, nm alljftbrUcb dem Ktal des Staatshaiisballs ein- 
gefügt 7.U werden. 

Nach den den i^ehrcu der ColoniaIge.schicbte seit dem Kntdeckungäaiter zu entnehmen- 
den Lehren, würden manch der neuerdings über Anlegung von Colonien entwickelten Theorien 
einfach ins Irrenhaus gehören, und je eher desto heiser darin aufgeschlossen sein, um nnnöthige 
Ausgaben ru sparen (und Menschenleben iicbeuber). 

Indes» alles „\ erminftige ist wirklich und alles Wirltliche vernünfiig", und ohne eine 
„raison d etre*" würde da« nicht in's Leben gerufen sein, was hie und da in modernen Colo- 
nien die Sparen von LebensflUiigkeit bemerken ISsst, jetzt in erst sieh regenden An^gen, 
hei denen im Tebrigen von einer Cicscliirlite nocli nicht gesprochen werden kanOy hoch* 
»tens von Anlagen für eine Vorgeschichte (seit den letzten zwanzig Jahre etwa). 

Immerhin, da wie (nach obigem Gieicbnisse) for den posUden Vetkehr oder die Be- 
dürfnisse der Krlctirhtting die «socialen l^nterlagen als solche, weil dieselben geblie>ir'!-, ciü. 
gleiche Herück^ichugung, wie früher verhujgen, ist gerade um den momentanen lietiankcu- 
veitakeluugen über Colonien tor/.ubeugen (oder sie doch durch Auseiuauderlegting des Sach- 
verhalts deutlicher zu klären), nichts drin^'ti( her zu empfehlen, als ein Studium der Colonial- 
geschicbte (soweit historische Uilfsmittel dafür vorhanden sind). 
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indem der Empirisraiis, der eyntbetisehen Methode des Idealiniiiis gegenfiber, 

der analytischen folgfc, bleibt er onfracltthar (in seinen trockenen Begriffen), so 
lange nicht aus der Yorg:loichuiig (in den Völkergedanken) objectives Material 
geboten i^t. zam synthetischen Aufban wieder fläng's des Weges der Induction). 
Einer in eigener Geschichte ahgeBchlosseueD l'hili si ^hie ist somit der Weg ver- 
schlossen, die Probleiuc des Daseins empirisch auzuuaiieru (die sich dem Idealis- 
mnB myilbdli in Tenchleieni haben), wogegen diie iutemational-kQBmopolitisebe 
Umscbav, (bei YergldebiiDg der etboiseh ▼erecbiedeBeu WeltaDBehaanngen in 
Phänomenologie des MenschengeisieB äof dem BrdeimiBd), den gesieherten Anhaik 
an der Indaction (im Empirismos) an bewahren im Stande iet, um das IdeaJisiisebe 
schliesslich in all* seiner FlUle m umgreifen (bei sjsfcemaliichein Fortgang der 
Aoaentwicklnng). 

Für schrittweise Nacbpiüfuug der Schlnssfolgeningen auf ihre Kichtigkeii, 
ist beim Verbleib innerhalb der durch die Erfahrung gesteckten Greußen die er- 
forderliche Garantie gewahrleietet, und indem nun in den Ineamationen (oder 
Bevelationen) des YSlkergedankena idealistiscbe AnachanmigabiLder ei&hmnga- 

gem&ss vorliegen, sind dadurch die geeigneten Materialien geliefert, damit das 
logische Rechnen seine Operationcu beginne, die, wenn richtig gefQhrt, die Richtig- 
keit ilirer Bigebniase an sicii sodann verb&rgeu (weil auf matbemafcisclier Basis 
begründet). 

Von dem Entwicklougsgaug eines Ganzen zu reden, dessen Anfiiug und Ende 
sieh idcht llbmchant^ bl^bl eine contradictilo in' a^jecto, und so k5nnen wir wohl 
die Phasen der Schanspiele verfo^n, worin die l^nsebollen auf der GMChicbta- 
bUhne abgespieU sind, (um darin waltende Geseisce an erkennen), aber nicht die 
Menschheitsgeschichte in teleologisch conatmirtem Abschluss,^) — auf welches Oe- 
staltungsweise Rückschlüsse zu wagen, miabNvei^Hch verboten bliebe, so lange 
erster Vorbedingung noch nicht genügt ist: einer Feststellung der Thatsachen 
nämlich durch Raum und Zeit (zu statistischer Vervollständigung). 

Dnrch Schadeu wird man klug, (quae uocent docent), so dass es ohne Misegnile 
nicht abgeht, und kirne es nun daiauf an, sie richtig za rerstehen, damit ans 
Gelahrtem sich lernen lisst; und nach so manchem Fiasco, unter philosophuchen 
CoatQmirnngeu, wird unter jetziger Bekleidung mit naturwissenschaftlichem Ge- 
wände, die Psychologie das Buch der Geschichte vor sich aufgeschlagen . haben, 
um ans der Schule der £ri'ahrungen, wie von Anderm unterg^angenen, da^enige 



>) „Je weiter der Empirismus in seiner Selbstentwicklung fortschreitet, um so mehr 
ninvt des Unsehie •nssehliessUcb die objeetive BesUtli für sieh hi Aaspnich, und llsst 
das iJlgwaeine so einen hios subjeellven Gebilde des erkennenden Prindps «tBamnon- 

schwinden" (s Stöckl). /^mk d^^9f^1ß (des Uypokcimenoh), Idytf» dl ft^ fütt (s. AlislOÜ.) 
bei VielfischJieit der VöUiergedaDkeD (anter elementarer Eiabeit}. 
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zu erlernen, was der eigenen erspart werden mag (bei TernanftgemisBer Vorüber- 
legung). 

„Wundern heisst übernatürliche Kräfte heilsam, zaubern sie schädlich und 
ii]ib«fligt nirken lasBen, das Wunder ist gOttlicb, der Zaober tenfliseh*' (s. Grimm). 
«Oot ist der irahre Wnndenere** (b. Tristan), und das ^v^mt (b. AristofL) 

Anfang der Religion im Gestauno über das, im Unbekannten, Sehreckhafte, beim 
Dnnkeln der Avidya (ehe die Klärung tagt). Der Endoze (Loango's) lernt seine 
schwarzen Künste durch Belanschan theorgischer (der Gangs dort; anter /^^tk ndyrte, 
aas classischer Zeit). 

Kraft der Hantra (?odischer Kishi) oder (beschwörender) Karakia (bei Maori) 
wird dw Schatz des Firit gesichelt (in dem die S1»dimaaer am Menam omaaeben' 
den FadenX nnd ide die ans Lehm (in Ooiuoa) gekneteten Popansfigoren (am 
Eingang des Dorfes, das Poelcengespensfc surftdansehreeken), werden (am unJSrm- 
lichtm Steinen) die Peugoeloebalang anfgestellt (bei Karo-Batta). Bissenfiguren 
halten Thürwacht vor den Tempeln indischer Gottheiten, deren eig-cno Person 
unscheinbar sirli verliert (im iiTi;^in;,'inglich AllerhniligRten). Mit Pfeilen, wie von 
teuflischen Dämonen auf die llunmelsli'iter im j,Horius deliciaram- al)gesclio.si;eD, 
wird die Pest gesendet in das Lager der Hellenen, denen Apollo als Apotropaios 
galt, nnd Abwehr (hezir) hofll Hiob*s Keehamah, wenn die Nopfaesoh durch des 
Shadai Gewaltsamkeiten verbittert wird, ans dem Bnaeh Sioah (vom EI). Beim 
Schatz der heiligen Helfer (in Hagiologie) „als dii jarantes^- hilft (der Siebäh* 
sehlSÜrigen) Hnnd Katmir (aaf Talismanen). 

Dem Staunen des „sensus numinis*' Über das Unbekannte, in Wundern ringsum, 
men^t sich ein unheimlicher Zug über das dem Bekanntwerden sich Entziehende 
(tu iiathselfragen der Sphinx), und so nun, in Deisidaimonie, schreckt (aus dem 
Unbekannten) der Timor («qui primus fecit deos"), bis religiös gebunden in Gotte»- 
flacbt {pofl^ ^«0* 

80, bedringt allomher dnreh feindlieb geffirchtete (and im SchSdigen be^ 
tb&tigte) Mächte, sucht der darunter Leidende nach (Alexeteres oder) Apotropaioi 
(zur Abwehr) und Helfer, die durch geheimen Bund ihre aanberisch bemeistemde 
Kraft erlangt haben (kraft Mantras oder Karakia). 

Der Fetisch des l'eiticeiro (hechicero; führt auf facturare (fascinare) oder 
Karawau (^guarujau eines „Karta^) beim ^Anthun~ des furdaedha (malefica) im dad 
(faciuus) beim Teveren oder Zonbern (Towerie), als wikhen der „witch^ oder Hexe 
(von Hagion). 

In dem, was seit portagiesischen Beliebten ana Aficika die Bezeiehnong eines 

FetlBch (in europäischer Auffassnngsweise des Bosom oder Wong) erhalten hat» 
liegt das Keligiöse (eines Sensns numinis) trübgemischt noch durchweg mit 
dam sehnsüchtig w&hlenden Wnnsch^) in Selbstbezaaberang durch Suggestion^ 



') Zaubern (zouber), mit dem Begriff des bemmenden Bindena, Baonens (b. Scbm.), 
iJs saufen oder saudem (s. Sanders). Wunder ist nur der rdigiose Name für Begebenheit 
(b. Sebldermodier). Wundern (Tvndrian oder undra) oder Wunteren (als Inteuaivam oder 

Iterativnm) führt (s. Adelung) auf die Wurzelsyllie wund, wun (,ein alter natürlicher Laut, 
wodurch sich die Verwunderung geäussert hat"). Itio Athruiniasie (Iloraz') empfiehlt sich 
als höchstes Gut (b. Democrit), im Aguosticismus ^beim liüekäcLlag aus der Onosis). 

') Wann Wunsch («der Inbegriff von Wonae und SeeUgkeit, die ErfäUnng Uler Gaben*") 
von »wunji, wmtnja'', Wonne, Freude (s. Grimm) abraleiten, wunise, «nnse, Vtdlkonimen- 
heit in jeder Art („was wir Ideal nennen würden"), so ergicbt sich die ent^preohoiule 
Panillele zur psyiliisihen Kosmogonie der Maori, wenn der (aus iJapnrga's sehnsüchtiger 
Ahnung eutspruugeuej Wunsch (Manako) &eiu Gomplement erhalt iu Wanunga, «({i^'')** 
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innerhalb einer ^bezanberien Welt" des „Wundern"" (che (geklärt in der „VVelt 
der Vorstellungen'^ beim Uerauskrystallisiren der Denkschopiungeo). 

In der bei Umgelning dueh Unbekaantes zingniin gtlUiltoii Hiineeigkeit 
hellBt neh dar Ctodanke, je BMh monMBtann Stimmiiag fester geklunmert^ an 
den Bindniek eiwelehen, leaMstiBeh (oder in tranmbafler Erinnening) geselienen 
Gegenstandes (dann auch eines hörbar vernommenen) an, and solch^ (in besonderer 
Festigung) verknüpfter Gedanke gewinnt damit unter den, mit gleichinässifrem Dahin- 
pulsiren sonst, vorübertluthendeu eine sonderliche (oder besondere) Stellung, — eine 
also überwiegende nach dem Recht des Stärkeren (weil aus irgend welch' ausser- 
gewühuiiclier Zuthat schwerwiegender, als die andern, gewüimiich allgemeinen 
Masaes). 

Befleetirt sieh aolehe Empfladnug mm in einen jener Geister, die (weil den 
Ealyana pnith^ana entsprossen) dem Grübeln zugeneigter, dadurch bereits den 
Andha-putthsjana imponiren ^). müssen sich diese ihrerseits doppelt beeinflusst 
finden, einmal durch die Eindrncksmacht des Objectes (in dem von Aussen ent- 
gegentretenden Gegenstande) selbst, und dann durch den, sofern absonderlich in 
seinem Benehmen, mit vorabuuugsvoiler hcheu angeschauten Heiligen (eines gar 
„sonderbaren Heiligen" oft genng), der zur Verehrung seines vergötterten Lieb- 
linge mabnend nnd dienatdikig ibn bedienend (als Willeme)^ auf Gegenleistongen 
Ankroch erhebt, nn angemeaaen ein Geeehenk (im Opfei^benX gemSsa ErfBlltag 
der Bitten und Gebete (durch Earakia oder Mantras), heischen^ zu dürfen. Nach- 
dem sodann ein Temenos beqnemlich eingerichtet, kommt dem Hierens, zur Geschäfts- 
erleichtening (in ur))iequemen Mühwaltungen) leicht di* Nci^'ung, sich (als Mautis) 
einen Wongtschä (oder Yakkoduro) zur Seite m stellen, um bei der Unterhaltnng durch 



(«5. J. "White). Wenn favente (adjuvante) deo der Mensch, (trutz solch daimoniscb sehnlz- 
geisterischer Uülfeii), schwach irdischer Kraft nicht länger vertraut, neigt sich ihm die 
Gnade (gratia) oder Geaade (Kiaada) herab, in Oharis, des (am nvQ schmieden- 
den) SdiSpfeifotles Hephistos' Gattin (wie senst AaedToeMB«, aas dunklem Urgmnd anf* 
tauchend), und Ennda, (als Chans) weilt im vorweltlicben Schweigen (Sige's) bei Bytbos 
(s- Irpiirii!«), flom Apnn nnzug&ngiicber Hühon in (valentinianischer) Gnosis (oder in Avidya^s 
Dunkel btiito Aguo&ticiümus}. Nach dem Zuhuo (oder Bilde) geschaffen oder geschnitzt (barab) 
wurde der von Jahve fflehim getöpferte (wajiza) Mensch in den Garten (Gan) der Wonne 
(Eden) geeetst (im Oelaa «der Kidem). 

') Wie die Hirten, die ihre Heerdeu treiben, sich erhabener Natur erweisen, so müssen 
solcher (als einer göttlichen) diejenigen, wie Caligula meint (s. Philo), tbeilhaft werden, welche 
„7.11 Hirten der Menschen" berufen sind (in den Küuigea Homerts). In Öchwanzwedetei 
(„unserem Herrgott die Fnsse abbeisMn woJHm") vindet sieb der „Heiligenleeker" (lizio- 
bracek) oder „Heiligenfresser" (aus Liebe), um Ablass zu erbetteln, statt ibn zu erarbeiten 
(wie das Kaiman heischt). Ehe pin sjenoTitf oder srhattiger Banra (mit , Schritten" oder 
„Seele" begabt) gefüllt wird, muss einer Henne der Kopf abge«!chlac^eu werden (s>. Krauss), 
unter priesterlichen VVeibsprücheu der Axt (b. Cato). Das auf dem Hügel (bei Oyster Bay) 
«nehdnead« Bruderpear warf Feuer (like a star) imd nachdem die vom Schwertfiaeh (beim 
Baden) getödteten Frauen durch Beissen der Aineison belebt waren, erschienen mit folgen- 
dem Nebel die in Sfenic Verwandelten (Castor und l'ollu.x) hei den Tasmauiern (s. Milligan). 

^) Im Toto akalo (cleariiig the soiil) erhalt diu Lioa Befriedigung (toto) für Krankheits- 
beilung (iu Melauesieu) ala TbaiQ Khuaui (dor Siamesen), und dann mag alter oder neuer Bund 
geschleesen werden (wie zu Sieyon Tersnebt war). Placatis sunt tempore fmra sepulcbris. 
Tunc cum ferales praeteriere dies (s. Ovid), beim Reinigungsfest (dos Todaustreibens) an der 
„fcsta dei Morti" (Aller .^eelen). Heim Seelenaustreibcn (am Kalahar) schwingen (in auf- 
gehängten Puppen) Popanzen (zur See leitend auf Viti). Bei Gewitter werden Kircbeu- 
glocken (8t Nicolal's in Berlin) geläutet „per caeciaie Ü diavolo* (in Italtea). 
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Tauz und Gesang (mit Besessenheitssprttngttti) in doskler Doppeltdeutigkeii [aus 
flnindartig tob NadibarOf (Yon OdBchi oder Bveer in ilnna), onflehnter SpvMhe) 
VCL enilileD, mw dw Gott, wmii oingalihrra in tempoiire Behrasang, — > und don- 

gemäss als Herbei- oder Herabgekommener begrOiSt, oder als Kalitli des Korong 
(aof Pelan) hereingenöthigt (^in die gute Stube*) — , zu verkünden haben möchte 
und zu ferspreohen (entsprechende Belobnong aiets voransgesetslf in derartigen 
Fällen). 

Hier mag nun alles Mögliche und Unmugliche ii^hruug (oder Verehraug) 
finden, Allee wm fienebt nnd krencht wi^% nnr, eondorn andi Stock nnd Stetn, 
die Cketime, die blinken pnd blinieln, die Gewitter nnd wm sieb wittern liact 
ans den Wittemugeweeheeln, der Flnm, der m^jeelfttiBCh tot dem Fora dee snm 

Kreuzen anlangenden Wanderers in der Wildniss dahiiiRtrömt, der Bnnm, der 
labenden Schatten bietet, der Btr^'. der als fern anzustrebendes Ziel prscheint, — 
oder daneben zugleich die in den TrUiunen fortlebfr de Erinnerungsgef^talt des 
verwandten Vorfahren, dessen Umrisse leicht zur NachaluauiiL.^ drängen, in Verbild- 
licbnng menschlicher Gebtalt, und uiii t»olch«im Idol zur Vertiigung unterstützt sich die 
GoneentriniBg in ContenpUtion (wie nnt Prexie der Dh^aua geläufig). Dankenewertfae 
Gaben, an (und dnrcb) das nOlslicbe Handwerkgeritb, werden dann aneb bald den 
aneeennenechlichen Nicht-Ieb*8 der GiMterwelt geeohenkt eetn, unter eymboliech ver- 
schlungenen Zuthateu, roii sehnender Hofifiiung auf einstige Deutung dessen, was 
räthselhaft noch entgegengrtnst (im Mysterium des Weltgeheimnisse«). Wenn und 
80 oft der (seiner Psyche Fittige erprobende) Gedankenschwung höher hin an «fuhrt, 
in Unbefriedigiheit über taubstumme Oelgötzen, die sich selber nicht helfen konnten 
(in Tharah's Haus), richtet sich das Gebet, an das Unaussprechbare (eines d^tpo^) 
„quo majue cogitari neqoit", an Zambi, Nyaukupong, Mawn (nnd CSoUegen d« 
andern Continente rielfacher Zebl, nnd unter Wandlnngeformen des Ansdmcko). 
Wenn „den Eweem eine besonders grosse Wohlthat erwiesen wnrde*^ (bemerkt 
Herold), so danken sie (herausfUhlend, daes kein Fetisch ihnen geholfen). ^g«!n 
Himmel zeigend, Mawu fQr die erwiesene Wohlthat, und baten ihn, den Wohl- 
th&ter zu segnen'' (IMii'), »^t'iu daukbarer Gedanke gen Himmel ist das voll- 
kommenstä Gebet" (nach „Lebsing tä tiefsinnigem Wort**). Da der Gott Pun au 
hoch ist, am angebetet zu werden, verehren die Baduwineu Schirmgutter und 
Gl^ttinnen (am Kendong-Gebirge), aus der Bon*Religion (der Fnna). 

Als (nicht localer) Tindalo erbilt Manoga sein Opfer (anf Florida), „if tbon 
dwcllest in the east, wherc rises the suu, Manoga, come bitber and eat the tntn 
mash*^, (if tbou dwellest iu the west etc.), there is not a quarter towards which he does 
not lift it up, (s. Codrington) oder im Himmel (Sternen u. s. w.), beim Gebet (au 
„dii diaeque"), da^ut keiner vergesseu sei, wer w-nu übelnehmerisch, »ibcl i's 
bekomoieu lasüeu kuuuic. \^iu jenen Uebelu, gegen welche eben ein Apoirupaui.'^ 
erflebt wird). Die D&mooe (als llittelwusen zwischen Erd- und Himmelsbewohuer) 
überbringen die Gebete (& Apulejos), als Weng (Nigritiens). Njaugmo dsebi 
onnkpa (Gott ist der Aelteste nnd Grdsste), betet im Gebet der Wong-teb& 
(s. ßohner). das der Jebus wird an den Unsichtbaren gerichtet (s. d'Avejrsao), der 
Yorubas an Olomm (Herr de.s Himmels) u. s. w. 

Auf solch frühestem Stadium der Entwickelung mit den zum culturelleu 
Wachäthumsprocess^) emporsprosseuden Elementargedankeu liegt alles Spätere 



') »Wie steh eine vergleichende Sprachforschung eulwkkclt hat. so strebt man einer 
▼ergieicheodeD Mythologie, einer vergleichenden Kunstgeschichte, einer vergleichenden Cultur- 
gescbiciite entgegen* {», Jahn), die «AnfiofB** belenebtend (io Veigleiefaeng), am die durch 
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vorbereitet, wie etwa bei der im Protoplasma die Zelle beginnenden Spaltung in 
Compartimeute, iiir Intassasceptiou (zur Aasfüllung der Vacuolea u. s. w.)- Was 
daraus wird, steht auf einem andern Papier, ob ein bescheiden fortkriechendes 
Moos oder scbUnggewächalielMS Unkraut, oder eine doftige Blume, ein mächtiger 
Banmrfese violleicht oder ein der Veredlunff (duieh Aengolnng) fthiger Frachtbanm 
(oder was sonst noch etwa, im Gange „natürlicher** oder ^kOnstUcher" ZAchtong). 
Immer jedoch uiuss jenes erste Vorstadinm in etirelcher Weise durchlanfen sciOf 
und dies (betreffs psychischer Biologie) dem Studium zu unterziehen, ist der Ethno- 
log-ie nls Aufgabe zugefallen (itmerhalb der TTiith( rlineend'^Ti T 'r.sächlichkeit '1er 
geographischen ProTiuien). wahrend die uiytholugihcli \erscluinernde Äusgestiltung 
dann (nach historisch, in civilisirender Cultur'), zu6trÖmenden Einflüssen) den 
jedesmaligen Fachdiedplinen nir Behandlung ftberlaesen bleibt, ftr geoanere 
PrOitang, beim Zneammentreffen der Ergebnisse indnetirer nnd dedncti?er For- 
schnng (tn gegenseitiger ConlroUe). 

Fragend, in wirren Wundern, wandert der Denkgeist umher, zwischen den 
Erscheinungen des Daseins, die ihn nmgeben, mit ihren Bäthseln, und wo ihm 
eine Beantwortung geboten scheint, wirft er seine ^Mana^ hinein, in Bekleidung des 
drinnen wirkeuden Vui mit seiner Form (oder io Verherrlichung des in der Er- 
innerung furtdauernden Tiudalu), uud su, aus psychischen Kräiitiu gGschafieu, 
reagiri anf pejehische, der religiöse Biiidnick>X der weiter nun (mit den Httli^ 
nutteln d«p Phantasie) tfaeogoniseh sengen mag, in dichterisehen (oder am Bode 
greifbaren) Gestaltungen. 80 leben in den Binmeu ihre Drjaden, „the Urehi 0b 
Malanta) haunt big trees*' (s. Codrington), in den Naturgewalten') ihre Mächte, 
und unter den Ataro (anf San Cristobal) wird der zum fleeif&hrer befiUiigte mit 



die Kryptogamen der wiswnscbafl liehen Botanik gewährten Bclehnmgen aus den Wild- 
stäiQioeu /.u gewinnen (bei der , Lehre vom Meo^cbcn"). «Die cigontbümliche Form, in 
welcher das Ideale dem Empirischen gegenüber auftritt, ist die Form der AllgemeiDheit* 
(■. StS^I), fir Intcf^rirung des ffiazehien (im zugehörigen Krdi). Hoc pecto fit, ut qaee 
totifvs pensttata, inventa, obserrata, scripta, onnotata fuerunt, denuo peipeildi, invcniri, 
observari, annotari dpbeant (s. Ploncruitt). Für inductive Behandhnigsweise ethnischer 
Psychologie bedarf es einer erschöpfenden Uebersicbi der Elementargedaukeu (zu statisti- 
scher Unterlage). 

>) Wer Religion hat, wird Poesie reden (s. F. SeUegel). ReUgim und Kumt itdien 
neben efaiander, wie zwei befreundete Seelen (s. Sebleiermacber). Vertreibt man die Ge- 
heimnisse eines vernünftigen (ilatibens von ihrer Stelle, so räumt man sie den (ieheimni^sen 
des Aberglaubens ein (s. Zöllicb), und so im „Daturnii>&ent»cbaftlicbcu Zeitalter** bedarf der 
materialistische Torso sefaMs drakendea Hauptes, in der Psjebologie als Naturwissensehaft 
(das ideelistiscbe Bedürfidsa zu befHedigeo). 

•) A man comes by chance npon a stnnc. whiih hikos Iii;? fancy, its shape is singular, 
it iä like soroethinf?, it is rcrtiiiiily not a common stono. ihere must be -inana^ in it 
(s. Codrington), als subjectiver Fetisch (cf. „Mensch in der Gt»M:hicfate'', I, S. iöj). 

*) The name Yigona oder (in San CristoTal) Hiona »is applied to beings, whose power 
eserdsss itself in storma, drongbt, calms and in the growtb of fruit" (auf Florida). Neben 
Djohoe-ma-di-hostoe (de Heer daar boveu) und Gikkimooi (Heelal of Ahadcr) weiden von 
den Alfuren (Halnmliera's) die (vrij londzwcvende) Djin, sowie «iie WoDgie (geesteu der 
Afgesiorvenen) vereiirt (s. Lampen), alb Tiudal« der Ataio (neben Vui der Papua), oder (in 
See) ab Uoa (Uo-rai in fürstlicher Bensebaft, aal Timor). Sind bei Yerlust von Kindeni, 
solche, weil im Wald irregegangen, durch die Geister desselben geraubt, werden so lange 
die von ilinen bcwofinten Bänme niedcrpeschlappn. bis sie es mit der Ang^t k!-;»'gen (liaus- 
los zu bleiben) und da« Corpus delicti zurü>-khriii>:^en (in Assam). Beim Auüiodeu wird ^ 
Zufluchtsort gelassen im heiligen Uaiu auf ilügelbpitzen (der Kbasya). 
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dem Blut d«8 geop&rteD Feindes als Kriegegotl venkrt» in H»riu&Ae („chief of 
war*). Daneben wird ein <aeandina?iaoher) Kampfgeneaee anegewflUt (weibliolier 
Hftlftnng aneh in Tüen nnd Walkyren) xnr Begleitnng im Sebutz, und naefadem ein 

Tempel hcrgericbtet ist, feblt es nicht an Bedienug, dnrcb Walomo und Con- 

sort«n (im Tcnemos). The slain man's ghost wonld have power over bim. unless 
the iiiauu of the ^Keranio*^, a ätrouger ghost^ were ou hin aide (^a tiudalo of 
killing*); a man niast ueeds have bis Keramo, even if he bad to buy uiie (s. Co- 
drtu((U)u), und so wurden die Helden von ihren Göttern begleitet (im Kampf um 
Tfoja). Ganindo, dessen Beliqnien in das mit Figuren fftr ihn erbanle Bans ge- 
tragen «nrden (s. Selvyn) «was a tindalo, a ghest of worshim a Eenmo^ a gbest 
powerful for war" (auf Florida). 

Die melanesiscben Helden als Heroen (semidei oder Anses) werden von einem 
(gottartiff dämonischen) Keramo, als Mitkämpfer begleitet, der (bei serbiscljf^n Vilun) 
aus weiblichem <it'^cblecbt sieb wählen lässt. ab Valdüger oder (norw«'gii<cher) 
^Scimtj^geiäi^ (s. Hallagor), im Auschluss an Valkyrjur oder Skialdmeyjar (Val- 
meyjar oder OskmeTjar), ehe mythologisch eingeschult (für die Einheriar, in 
allerlm Amtageschftften). 

Den Heroen gdttlioben Stammea (^^mm «t#*y yurn) stehen (aas 

homerischer Zeit) patronisirende Olympier zur Seite, wie Mars seinem Aeneas 
(und auch hier macht t;ich weibliche Zuneigung geltend, bei Athene für Odysseus 
und Dionindes u. dgl. m.). Hiörvardr's und Sitrurlinn's Sohn erstanl als llelgi, 
nachdem von der Valkyrie l^egrüs.st (im Heldeuthum). Die abge^oUiedeue &eeiii 
(auf Vitij wird als Kalou vert^Urt (im Geist, als Gott). 

Der Yni (als Genius mitentatanden) ist, dem Gegenstände anwohnend, dieser 
selbst, in Doppelbedentong des Wieht (als „Ding*^) nnd Wiht (Wichtehnaiin in 
HessenX nut den .allar vaettir* ^) (8aem.) &bergehend in aUSu (Elben) nnter Ver- 
kflr^ung (^niinuti dii'^) zu Dvergar (bei der spSter mythologischen Scheidung 
zwischen Liosalfar und Üöclialtar), flüchtig nur gesehen, weil versohwindend (in 
l^uerlicbtelöcher), zeitweis auf dem Stein sitzend, als Einsitzer (oder Besitzer) des- 
selben (in Juuuae) oder in flatternden Grabeszeicheu gesehen (von voriiberjageudeu 
Beduinen). Und dann, wie immer, sind Opferdarbringuugen (auch ein Umher- 
stranen, als eoloogoo) nahe gelegt, „Tota ad lapides" (bringen to stane). Die 
Steine bilden einen Schleier swiaehen Gottheit nnd Mensehen (auf javanischer 
Inschrift.) 

Die Wesenheit (oder Wesigkeit) ist die Washeit des Dinges (in Frage gestellt), 
St« ;r(^ ttqo; yivfoty ovakt, fofft« nf^6 nimuf di^^tta (b« Plato)» tnm psychischen Er- 
fassen (im Seiendiu). 

Wo immer die (melanesisch) allgemein (in Maua) durchdringende Kraft, in 
einem besonderen Gegenstände, — „where the god stops** (s Fletcher), im Mauiiu 
(des fiidianer) — Terdichtend eich ooncentrirt« dnrch Concentration der Gedanhen 
daianf, so folgt (in Saha)^ Srbitsnng, mit (brahmaniseher) Tapaa (aoa Heraklit*a 



') (ieiiii qnicninfjue (hollai ,vaottir. ragvaetlii), leda wihts (inaligiii spiritus). Hetüter- 
bafle Wicbteu sind die luiiiuti liii der Kütner (s. Grimm). Der Wicht wird zum Nix (beim 
Vvnebwinden, \a Wasser*). Für die Geister (in Baoggai) werden (ror den Wolmuogeu) 
Opferplätze, als Pilogot (s. Le Clercq) aufgerichtet („in den vorm van beuten altaren"). Unter 
den Tamarinden (MainditV) errichtet Abraham einrn Altar für Jahve {tau Sclllacht^t5tle). 

') At Saa in Malauta all persous and things in whicb the supematural power reside-s 
8r« Said to be Saka, tbat is: bot (s. Codrington), und kraftmächtig (gleich den Salcja 
K»fiilawntti*8). 
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rrtp if/M/.üy einer leungtju Urgottheit der Stoa. gleich Rehua oben, oder volcanisch 
uutcu (^ao Yebta's Ceutralberd) aufeuerude bcliüpl'uiigstliiiügktiit (in der Coa- 
teiii]ilatioii); und dmoliweg bemerkbar, w«nn glflb«nd der Liogun anjEwhwüU ünd 
Ktthlnng Terlaogt (dorch abtrftnfelnde Waseeiigefleee» in Siva^e Tempel^ 

Indem die, wie überall, uich in (nnd aus) dem Meneohen strömeude Mana, — 
physischer aod (für den Mikrokosmus) psychischer Kräfte, - auf ein (in den GesiehtB- 
kreiß eingefallenes) Gestein treffend, flaran haftet, verbildlicht sie sich zu einer 
Gestaltung menschlich nächst iiegeuden Bildes; aber flüchtig unbestiniLübarhch 
in den Umrissen (und also etwa unter Nebelkappen verschwindend, bei nordischeu 
Collegen der Vui), doch den Umkreis, (in Feeukreiseu) geheiligt,^) umschreibend 
(als Rongo). Für die in Nunoai ftiTClebende Brinnerong an die Tindalo isi die 
HensdiMifonn fester nrnseidinet^ weil fiHher schon sngehQrig, nnd hi«r lassen sieh 
ans dem eignenden Willen Ueiligkeitsbestimmungen nach Convcnienz formniirt 
hinzufügen (im Tambu oder Tabu). Bei der Pflanze bleibt die Vorstellung mit 
der Uamadryade halb noch verwachsend, obwohl donn Ablösung statt haben mag* 
(zum Wohnen auf oder unter den Zweigen), und das frei wandelnde Thier drückt 
bereits (bei nahestehender Verwandtschaft) derartige Selbststäudigkeit auä, um 
ISr sieb aosreiebend als Totem zu genügen, ohne noch des darsnf reitenden Schutz- 
geastes su bedürfen, snmal daneben aneh noeb Heldenrosse, als ^V\\x$q FfSnde*^ 
(g, Orinutt) gefeiert weiden mfigen, gleidi XanUios nnd Balios (Passat oder 
Bneent u. a. m.). 

Die Ataa erscheinen (dem Schutzbefohlenen) in Thiergestalt^ (zum Marae 
horabkommend, als Vogel), in der Jagdtasche (des Manitu) getragen, und mit 
der Ihlozi (als Schlange) stirbt der Bautu (wie Gessir Chau bei Eindrücken der 
in AuHjewatirung gegebenen Seele). 

Untw des Donnen Sehall als Tonitms {p^»tn^) lenchtet der Blits oder Fnlgor 
{dM^ofiü) mm Einseblagen (Palmen, als MU^awit) im fUlenden Gestein (der 
Keraunitf) fBr Askwig (zum Keil). Perun schleudert den Himmelsstrahl, während 
der Donner (in Grom) als Jüngling gilt, der Blitz (in Munga) als Jungfrau (bei 
den Slaven). Aus dem Hütz^trahl (beim Herabkommen seiner Mutter) ist Tawhaki 
geboren, der (das Lebeu.swasser herabbringende) Heiland^) (für Maori). ein Bar 
Auuüh (zwischen Dauiei's Wolken). Mit dem Gewässer der Trommel Lakpa b (um- 
geben von seinem Sebn Akotia ond seiner Plan Krolo) wird (beim Erntefest 
Homowo) das heilige Wasser Oka (lun Krankheitsheilen und langen Leben) 
bereitet (dnreb den Wnlomo). 



^) A twtnially sared, „rongo" (in Baak«' Island) oder „sapuga" (auf den Ne«-Hebriden) 
,w given by tb« presenoe of a splrit, or association with it* (s. Codrington), easocMed 
with a stone (als marana beansprttdit), am heiligoi Platz (Tuia rongo). The spirit i% al 

the stone (o rui ape vatii). 

*) A man whoee familiär spirit is associated witb a suake eel, owi, crab or somc such 
crentnn, TiaUs tt and makee its offeriog» (s. Codringtoo). 8ome men by Qagaleva ean tun 
inlo a ihaik (in lUbniesien). The Fetish of Abonay is the laopetd, tbat of Wbydah the 

suakc; the human sacrifices at the See-que-ab-hee are neitber to the invisible god «Seh" 
nor to the Fetish -Voh-dong" (s. Forbes). Daula, als mit dem Freg^att Vf»'Tpi verbundene 
Tindalo, wird zur Beschleunigung von Bootreisenden angerufen (auf dtu äalomou). Die 
BideehN, the male of whieb is ealled IMni and the fenale Weilta (a. Sehflnnan) is nid to 
have divided tbe sex es (bei den Port LineohirStiainien). Der Vogel piekt (auf den Antillen) 
die Frau, als eingebohrter (bei den IlebrSern). 

^) Christus heisst „Tonans et fulpens deus" (s. Pieper | in Coitesius' (apostolischen 
ProtoQotarius') Dogmatik (löiä p. d.). An dem mallen iSeiieiue der gemeinen Psychologie 
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Wie Bon^t durch einen FIuss (gleich dem Styi), wird die liiau (der Dayak) 
durch einen Feueräirom (dessen Kreuzunjf eines Eisenbootes bedarf) vom Jenseits 
fern gehalten, unter Zofügung der dareh Lebenswamr oealMlabten Liu Krabang 
(rar Avfentahnng des FletecbeB), md die beim Herabregnen der Pitris (aos 
brahmantsehem Sorna) aofepfieeeenden Seelen, «erden in Pflanten gegeasen für 
Wiedergeburt (der Dayak). 

Jede Thräne aus den Aue-en wird ein Tropfen im Fluss der Tchinvad- 
Brücke, und dann verbleibt die Seele de« Todton an solcher Stelle (nach dem 
8ad-dar), wie die Thränen der Kla^iendeii (bei den Mandäern) die .„Wasserhäche** 
füllen (8. Brandt), in Uiifiqne iniijje (als Thräneullusä). und das Kiudleio t^cliwer 
za schleppen bat an aeinem Tbrtneidtrttgeleb«n, (wenn die llntler allni lang« 
Ibrtweint). 

Die nach den Tode (aas Hambsnian gemndelt) fftr Lewoliau oder Geiaterland 

(unter Rückkehrsmöglichkeit von dort) fortwandelnde Liau (der Dayak) wird seit dem 
Todtenfest (Tiwah) dort festgebannt, durch (den S;uikn;inf?> Tempon telon (und sein<»n 
Sklaven als Telon) in einem Eisenboot (Banaina saiwmam) übergeführt (durch den 
Feuerstrudel oder Kiham-npui) hindurch (mit den Uana der beim Tiwah gebrauchten 
Hainpatang, aus den oiil üauseiu und Schätzen bemalten Brettern, den geschlacbteien 
BOHeln ete^). Am folgenden Tage wird die Lian Krahmg naehgeeandt, die mehr 
materiell körperliehe Seele (bie dabin bewasstlos in der Leiche snrOcbgeblieben), 
indem alle Haare, Nftgel, Oliedmaasen n. s. w. des Verstorbenen mit Lebenswasser 
(Dannm Kaharingan) begossen werden, um (zum Leben und Bewusstseiu gebracht) 
in Lewuliau mit der Sahimpok-Liau sich vereinigt zu linden (s. Hardeland). Nfieh 
langem Leben (betretts welches Punctcs allein der stoische Weise vor den Göttern 
zurücksteht) in Lewuliau, (wo diu Geschäflie des Erdenlebens fortgesetzt werden), 
kommt die Liau zurück, in einen Pilz (Kulat) oder Banmfrnebt (Bna), und wer 
davon iast, empfangt die Kraft xn sengen oder m empfaogen (so dasa die Lian 
als Kind wiedwgeboren wird). 

Kann volle Auferstehung*) des Fleisches nicht gewährt werden, spukt Siaa 
(nach Abscheiden der Ria), am nigritischen Grabe, nnd dann wird es dort oa- 
heimlich fmit Umgehen der Gespenster). 

Auf den Friedhöfen hei Tage Lichter anzuzünden, wjr verboten, um nicht 
die. Seelen der Heiligen zu beunruhigen (auf dem Concil von Uliberis), wogegen 
die Anamiteu (beim Allcrseclcnfest) Liehtcr entsftnden (den eingeladenen Seelen 
auf dem Wege zu lencbten). 

Die träumerische Seele wird, um nicht (nach dem Tode) umherxnschweifen, 
festgerammelt oder über einen Floss (oder Brücke) geschickt, doch dauert daneben 
der gesellschaftliche Seelentheil im Totem (des Schu^geistes), nnd bei Verl&nge- 

nach ileu ErkeuutDissqupMen sjucheiid erfuhr Kant (s. llorbart), „wie mau bei rohen Volker- 
scbafteu zu Douuer uud Hlitx den (.iott des Donners, /.u den Winden den Gott der Winde, 
tum wogenden Meere den. Neptee binsndaebte'* (1810)* nnd die Dichtsr sehafim die Götter 
(seit bomerkcb-beslodeiseher Zeit), in Hand der Brabmanen (kraft der Mantra-s). 

') „Die kriiiii»lichtr' rnstoiblichkeit, die imi^cr eigen jämmerliches Ich so dumm nnd 
kläglich, so mit allerii Uuriüti nur f'>i ts).itmt ins üaendiiche"' (b. Z. Wernerj, und die Spiri- 
tisten haben darüber bestens Bescheid zu wiikieu, über die Voigeuiäcber zunächst, mit 
Anbau mnes Geheimgemachs (wenn die anf den Dhyana-Teriasieo getroffene Veisidttsmees- 
regel ven&urat sein sollte). 11 est impossible de trsieter de bonoe foy uvccques un sot, 
mori jngcmeut ae se rorrotnpt pas Henloineut k la main d'un maistre si impetueux mais 
aussi tna conscience (s. Montaigne), uud Götter selber kämpfen vergebens gegen die, welche 
nicht alle worden (im Lande der Thoren). . . ■ .. 
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rung der (Tcdankeureihen uuterecheidot sirh nnifv Klman eiu beherrscheudes 
HegemoDikon (MingKhuam; bis zu der (auä AubcüHUUug der iifiiu) praeexifitirenden 
Seele gleich Kia iut Ueimalli zuruckkelireud}. 

Wtnu die das ihr genommeue Kindlein beveinende Mutter von diesem ge- 
beten wird, sein Thr&nenkr&gelehen nicht zn besohweren, wenn die «Waseerbiehe^ 
(der Mandaer) durch Thrftaen sieh fiUlen, und dann der Fluss an der Tschinwat- 
Brücke (der Färsen) den Eingang zur seeligen Rahe erschwert, wenn ähnliche 
Versionen aus indianisclur 1 olkiore entgegentreten und anderswoher (in 
ur!*ni). SO haben wir hier einen Elementargedanken (anter vielfachen sonst), dessen 
Aufsprossen auf psychische ZeUproccssu führt, unter kliuiaüsch-ineteorologibch be- 
dingten Variationen (für ethnische Wundlungen im Völkergedanken}. Und indwD 
soldinart BeispielsflUle (Dank der ergiebigen Sammlungsemte) jetit in hnndert- 
odwr taosendfiieben ReprSeentation«! vorliegen, kommt es fortab nur anf die Zabl 
bereitwilliger Müatbeiter an, um jedes der vorliegenden Penss (eins naeh dem 
andern) zu erledigen (bis auf letzte Decimalstelle im Detail. 

Was auf allgemeine MenschlichkeitHprefnhle zurückführt, also von jedem ge- 
fühlt wird, dem „nihil humani" fremdartig, weint superkluge Weisheit nun als 
selbstveriitäudliüh m bezeichnen, weil als natürliches schon denkbar, wahrend es 
gerade eben auf die objcctive Erforsohung ankommt, anf das Wie und Warum des 
Vorganges, wie beim Zellenwnohstbnm der Pflanaen etwa. Ans riebtigem Veistindnise 
desselben Jassen sich oftmals Iberapentisebe Hülfen entnebmen l&r die Pflanaen- 
Pathologie (aar Naebhälfe in veredelnder SBftchtnng), und so wenn der primlEe 
Gedankengang genügend bekannt geworden, mögen von ihm allerlei Hcihnittel ge- 
währt werden, wo wir sie gegenwärtig besonders gar sehr bedürfen ^für socjalistische 
Schäden). Und so erscheint desto zeitgemässer solches Zeitbedürfniss, daä sich 
anmeldet (nach naturwissenechaftlioher Durchbildung der Psj^chulogie, auf Grund 
der etbniseben Beweissttteke). Im selbtremtindlich Natfirlieben wird die wUlkttr- 
liebe Ansstattnng freien Willens da anlgeboben, wo die Freiheit selbst sieb bindet, 
(nnter dem Ocsels), * 

Die Hambanun, als die den Leib bewegende Seele') (tm Tranm sebwtrmend) 



') Die Uautu bar anak (Gespenster der iio Gebären ventorbenen Frauen) sind geflUiT' 
lieh (bei den INijek). Dl» Sial oder Knukheiteo (unter dem RmU« »«ohneo oben im 
Himmel ober dem Lamle >\vr Sangiang" (s. Hardekmd), am Batangdanuiu baderep (dem cin- 
stfirzen ma. lKüticn Fluss). I>or Radja Ontong (am Himmel Mabatara^s wohnend) wird von 
den Haliaii um Glück gebeten (auf Bomeo). Die Putir Sau taug (Töchter Mabatora's oder 
Hfttalla) werden (wenn znm Losen augerufen) von ihrem Bmder (Umbau) an einem goU 
denen Seil vom Himmel iierab gelassen. (Das Reich der Djata ist im Wasser, das Reich 
der Saagiaug im Himmel.) Als Sanger (durch Uiteinanderverheinthen der Kinder) Mah i- 
tara's (im Himmel) scliuf Djata (im Wa-sser) die Erde (wo den Sangiaiio' Monsclitn 
folgten). Die Krokodile sind Knechte der (in den Flüsseu wohnenden; iJjaU, mit einem 
Kleid (Kbunbi) äl»erzogen (in Wendlungsweise teteraieehen Fetisehe*!). Sebwga, Stamm- 
vater der Sani^g (die mit schwimmendem Bisen klmpfend, den Heasdien erli^n) wohnt 
in T-ewu Saugiang (wo Agatsteine das liCbcnswasser oder Danum Kaharinpan einschliessen). 
Eine Colonie der Sangiang wohnt am Barirai-Strom, ein am DJalajaustrom (in Boriieo). 
Tempon lelon, als Blutklumpen (unzeitig) geboren und ton seiner Mutter ins WaJtser ge- 
werfen, werde Ten Pewn belaao (beim Beden gefondoi) zum lebenden Wasen geformt, 
mit Tempon tiawon Term&hlt unter den Sangiang (nnd nun Hagafa hau oder Seelcnführer 
bestimmt, weil stnrksfor). Bei Entfühnmg der Oambaruan durch Radja Sial werden die 
Saniang zuin Hückliringen an den Kranken gebeten (bei den I)ayak). Auf (iebet bringen 
die Saujfaug den Kadju Uatoug (Glück zu gew&hren). Der Doctor ^iu Aui«ira|ipn) opeued 
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lebt fort als Linn (hei den Dajak), die H»mbaruan der tollen oder krankeu 
Menscheu ist. durch böse Geiüter gefangen und fortgeführt (s. Hardeland). Im 
Liwalira spreoliM) die Liaa die Mliere Sprache, aber im Gegeiislaa (aaf Boroeo). 

Bei den Pomoe trinmen die Guten Ton einem grltteltliclien Lande, während 
die BGeen als B&ren nnd Schlangen wiedergeboren werden (s. Potcers). Der wanne 
Fiats der Goten und der kalt« Platz der Bösen ist durch einen Wald mit Wölfen 
und Schlangen getrennt (bei den Flatheadi. Von den Seelen (khlesb) R-ehen (bei 
den Wintnn) die pnteu nach Alel (oben), die bösen nach Pom kenta (ken oder 
uuteni. Die Guten gehen nach oben (oUeh kon hara oder aufsteigeud) zum glück- 
lichen Laude dos Westens auf den Geisterpfaden (klesh gemmot) der Sterne, 
wftlirend die Bteen (bei den Wintnn) ale Bftren wiedergeboren werden (die niebt 
gegessen werden). Die guten Seelen werden im Baneh der verbrannten Leiebe 
znm Himmel getragen, die bösen gehen in Eulen oder Cojote flber (bei Tatn). 
Die Karok bitten Karcja, dass die Seele den mit Rosen bestreuteu Pfad zum 
glücklichen Lande des Westens gehe, nicht den dornigen Pfad, (der unbestimmt 
wpg-leitet). liie Nceshenam passiren eine Brücke nach dem Seelenlaude oder 
PüBhwooshe kooiu (.Tanzhaas der Geister). Nach den Senel haben die Seelen 
(weuu nicht in Coyotl übergehend) eine Brücke zu passiren, von der ide herab- 
fallen mögen, (oder von einem wilden Bullen anf die andere Seite hinabgestosMii 
werden). Die Seelen der Bösen haben (bei den Gallinomeros) anf einer aalsigen 
wasserlosen Insel Steine zu klopfen (von krüppeligen Ungeheuern bewacht). Die 
Ashochimi werfen die Asche der verbrannten Leiche in die Luft, damit die Seele 
in die Höhe steigt nnch dem Feuer in den Höhlen bei Punta de los Heyes, (um 
dann später in das glückliche Land des Westens einzugehen). Hie Seele des 
Sterbenden wird von einem Vögelchen fortgetragen und, weuu nicht (weil boüe) 
von einem Habicht gefiresscu, gelangt sie ins Geisterland (bei den Kelta). 

Die Teretorbene Seele (des Maoti) sinkt abgesefawieht (unter hebrüsehea 
Bephaim) durch die abgestuften Sebichtnngen der Beinga hinunter^), bis zum 
Meto (Kalma der Finnen), wenn nicht zum Aufsteigen anf Himmelsterrassen neu 
belebt durch Tawhaki's Lebenswasser oder Vai-ora (Danum Karingan der Dajak). 
Die Einweihung in (des Orphensl MN'steriL'ti aus Aegypten tliracischen Brauch.'?) 
geschah noch aut <iein Todienbeite (für seeiiges Leben), wie Konstantin's Taufe 
(zu Acli)ryna bei isicomedia). 

In Efate (der Neu-Hebrideu) «tbe soul had to pass throngh six atages of 
existence, after whieh it died altogether*^ (s. Somerville), in Tnkituki (des Westens) 



bis moutb rad spat out a crysta) amulet, he opened bis moutli again replaced the FeUsh 

and the crystai returaed down the throat (s. Mann). Der Geheim-Stdo (Leeka oderflek») 
wird in Kranklirit r»if^t,'**'^ogen (als Crystall), am Hals getragen (in Tasmanien). 

') Cypressus niortuorum domibuü pouebatur ideo, quia buius generis arbor exciäa uon 
renascitur, »icut ex mortuo jam nihil Bpersndum e&t, quun ob eaasam in tatela ditis patris 
ewe pntabatiir (a. Festns), im Borbonis veraiakend (vor den Aogen der Tetetai). Vor der 
Stallthür gepflanzt, wird (in der ngei^triegelten Uockenpbilosophie") das Vieh gegen Zauberei 
geschüt/t durch Anpflanzen von llollunder, weil der riiterweU anfrehörig- (und »o die büseu 
Geisttr günätig stitnmead). Coustautiu (vor der öctilacht am Miivius) etait un superstitieux, 
effrayc qui craignait düstre vaiaeu, s*il n'obtenait pss la protection de quelque diviniti 
puissante (a. Boisder), im «heilbringenden Zeichen" (für die Soclena trinmphans). ^Eia 
Geklüfte. an ^h^•;.'^eu Uöhlungen Flammen sprühen und Verdammte braten, bihlet die Ein- 
fassung"* (zum üemälde von der Hölle); „in dem uniersten, im tiefsten Abgrund der Hölle 
sitzt Lucifer der Satan, mit Ketten geäcblos.seu, den Autichrist im Scboo^i^e'' {a. Eugeibardt), 
in Hortes delieiamm (Hemd*« von Landaperg). 
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dtir«A Snitaa nod seine Qehfilfen — Vaas („qaestian") und Ifaki („dont know'') — 
beftagt^ am bei aogeDfigenden Antworlen an ÜMeati flbecgaben m werden (who cats 
its iongae out» «plits ita head open and twietated iia head, baek aide lonmoet). 
Ausser dem Staimn Namtaka blieben unbelästigt nur die Tättowirten (die Mitiri 
oder Koikei genannte Zeichen tra^^end. Für Befraf^^ung durch die SWM Todeaengel 
hat diö (islamitische) Seele aufrecht zu sitzen (im Grabe). 

lu Maleknla thc soul dies three tinies (each time getting more ethereal and 
finally fading out aliogetlier), aufaitgü (für '60 Jahre) uoch unter der Oberwelt, 
.to ^irhich region the aftffired man bave otktük baen on b Visit), in aemi-eorporaal 
axifltoBca* (a. Slomemlle). Von dorther, einer den . Augakok wohltakanntaa 9egioii, 
atamman dann dia Baridika Uber das Jenseits (classische odac iadianiadie), in 
Hft^Sllll'a Baraisung der Himmel und flitlleu (oder Sir Owein's und Collegen). 

Auf en^ umschlossenen Localitüte;] umgrenzt sich der Ähnencult (im fried- 
lichen oder feiudlicheu Verkehr) und uuch die Kömcr liielten die divi Manes im 
Mandus bei sich in der Nähe, wie in ihren (mit ägyptischer Umaicht ausgestat- 
teten) Grabmale ru die Etrusker, während schiä^faUreude Gdachen ßie in Skiui eut- 
liaaaeai. imf iaebr weniger nmaebtiebaner Iioaalitäl^ Uber d^I^ W.iKten hiuau^, (biß 
wohin «9B <anf Ansaersten.EntdeekntigBfiahrten galangt war«n>. ; . j 

Die MiMoas (abgesehiedene Seelen) oder dii Manes finden sich im ,Mtt|uiap 
(oder OrcQs), zum Verarbeitnngsmaterial für (einheimi8che)«„dii indigete8'^ neben 
neu hinzugekommenen, (als dii novensiles). Seit Jupiter Julius traten die Divi 
hinzu bei den Griechen) im Municlpalen-Cult (mit tlaminischen CoUclmoisV 

Terra coudebatur (s. Plinius), vor dem Verbrennen (wie von ßchiffenden Gneohen 
g«|ibt^ die .Seele naeb dem nicht erreichten Westen sendend), um den Todteii 
.(im/Mnndus) bai atteh «u behalten (in.GnbmUero dar litroaker). Die. den Todten 
•^obnldige Ffliaht fordert deren juato (debita lerre .oder azaeqoi), un4 !iiacb4ein aie 
aif&Ilt,, wurde abgelohnt vom „letzten Mal", mit Abwischen am Haadtacli {bei 
den Esthen), hinter welchem der Geist schon wartet (auf das Zurückkommen der 
Leichenhefjleiter). Das Tuch, woran die von einem Leichenbegängniss Ztirfick- 
kehreuden (in l?>ankreich) ihre gewaschenen Hände abwischen, wird zer&t9{;t 
(8. Noel). . , . . . ; * , 

Manes eiite paterni (bei Bannnng der Lamnraa oder Larrae). In Chftrouea 
worden die mit Rathen ans Agnaa caataa gaacblaganen Sklaven (als Peiaoiuflcation 
dea Hangera) anr Stadt hinaaagafllbrt (wie Mamnriua vetorins in Born)» niid ao 
unter Lustrationen (Massilia^s etc.) beim Okippe-Fest (der Indianer), wie beim 
Austragen des Winters (im Reinigungsfest überall i, cf. Bh. i. s. Ps. (S. IX u. üy:.). 

Mit den Vui ( melanesisch ; wohut jedem Dinge (im genius loci) sein Einsitzer 
(Innuae der Eskimo) ein, im (iiniianischen) Okki. gleich Wichten (s. Grimm), als 
„miuuti dii" (b. Plautus) gelieiligt (voihs vou wihj. Wie jeder Meusch und jedes 
TJiier mna Hambarna OSaele) hat, so jedes (leblose) Ding eine Gaaa (bei den Dayak) ; 
•dia -Oana ktanen ihre Befaansnngen verlassen und aaigm aieh dann Schlafenden 
im Tlrann, unter manachlichar Geatalt (a. Hardeland), gleich den Genien (nnd 
ihren Aequivalenten überall). Wie auf nmgischem Brunnen fluthend (in F^i), folgen 
(bei den Indianeni) die Seelen der Geräthe, ins (dahomeische) Jenseitsland (Kotomen), 
wo AUes, wie hier, nur schattenhafter, wenn nicht im Gegensatz gefasst (bei 
Zu^icliau steinerner Sphinx). 

In den religiösen Gefühlen, eiues sensus uuminib, wird der Eindruck des 
Brhabenen dürob das Waltek. Obarmlahtager Natorinlchte hervorgerufen (in 
Stunden der Andaoht eindroekavoll wii^nd), während hei den BodrängniBseu dea 
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täglichen Lebeos die BviimeruDg an sdiAlteDliaft Abgeaehiedane sieli einicbleiebt 
(ebenfUIs mit den Sehaiiem det UnbelcBimieii). 

Wenn bier nnn Fngen darlLber (naeh Holla im Leid des Lebens) sieb stellen, 
werden die geistig günstiger Veranlagten am befähigtsten sich erweisen, die grosse 
Masse, welche sie übemgen. dorch ihre Antworten zu befriedigen, nnd wie sie 
anter einander dabei ihre Ansichten vergleichen, schatten die Priester niclit zwar 
die Religion, wohl aT)er iliro Theologie, oder eine M>-tbologie, in theogenischeD 
Dichtergestaltungen (unter hellenisch dafür Begabten). 

Für die Wongsbi selbst ist in den Gebeinmissen der Oilde^ ihr Treiben 
nnr ^Betrug'* (oder Abrobn), wogegen die nerrtee Anftegbarkeit der Scbamanen in 
seiner Begeisterung sieb selbst betrügen mag (in dem, was er treibt). 

■ Die Wongtschä (s. Bohner) sind eingeweiht in das Akioliu (,das Greheimniss, 
dass CS T<einen Fetisch iifipbt-». wie auf höchster Ordfn? «tufi- der Freimaurerei, 
(wenn der ^Know-nothing" zur Geltung kommt), und wo dio Schamanen es mit der 
Begeisterung nocli emBtlichcr nehmen, zeigen sie sich meistens als betrogene Be- 
trüger-) (in Selbsthypnose). Für den, der das Wissen erreicht hat, siud die 
Götter niebt G(Hler Iftnger, die Veda keine Veda (naeb der Bribadaranyaka 
üpanisbad). In (drosiseben) Lebren eines ^ Alter vom 'Berge** llnft ee in Fanal^ 
tismns binans auf einen Agnoeticismus (wie in Nüchternheit des Materialismus). 

Wichtigste Bereicherungen hat die Ethnologie demjenigen sn danken, was 
durch die Bel<elirten (den Missionaron Polynesiens) über »'soterischc Geheimnisse 
ansgeplandert ist, und dabei kommen auch manch buse Listen zu Tage, wenn 
Selbstgeständnisse von d« r Leber weg redend (in Kouaseau's Cynismus) au die Reihe 
kommen, wie die der „Propheteis of Chemoinegan'* (ef. Z. N. B. d. Ps. S. 142 
tt. flg.). The Fatbere laid down as a distinct propoeition that pions ftnnds wen 
jostillabie and even landaUe (s. Leeky), bis sar Lüge (bei 81 Chrysostonios), nster 
(Aagoelin*e) Protest (gegen di>< PriscilUaniston), und mit der Reservatio mentalis 
iUltjede Schranke (für loyale Loyalistcu). Dem -alimiiclitigen Schöpfer des Him- 
mels nnd der Erden- trat der Weltbildn^T Taus ewiger Materie) tregenübcr (bei 
den Apologeten 1 mit dennaigischer Degradaiiun (m der Gnn8i^), während auf die 
erste Schüplung (dds Chaos) neben der zweiten (lu sechs Zeiträumen), die dogma- 
tische Satznng dabin fomralirt wurde, dass die seitrinmlidie Welt ibien seitlosen 
Qmnd in Gott babe (ftr die Sebfiplbog). 

Obwobl man «Lieht nnd Aufklärung ballenweis nacli dunkeln (hegenden ga- 
schickt habe'^ (s. Tieck), gelang es den Schildbürgern nicht, die Sonne mit einer 
Mausefalle zu ilberlisten (wie mit einer Schlinge Maui's gelingt dem Maori). Res 
ereata est iila, quae ad existendum niitii praeter deiim praesupponit (s. Spinoza), 



<) Det ApoUoprieater in Klan» ward« Ton Kilet berufen (s. TadtosX «i« Ibn^voa's 
Priester aus RoraiMiga (nach Mengite) iiad die Verehtaag det Sakumo wurde ran Teout 
nadi La verpflanzt (s. Bohner), für dessen Gbalo (als Piophet). 

') Dpf (abfitchtlichc) Trdpsohlnss (fallacia) täuscht im Selbstbetriig (als Paralogismus) 
aus unrichtiger Spbärenvergleicbung (im Schluss). Wogen der Ignorautia elencbi, im 
«Lüguer' (als Bubiilides* Sopbisoia) studirt« sich Pfailetns zu Tode (und Cbrysipp kam mit 
sechs Bfichem nieht zu Ende). Die Comuta quaestio (des EubuUdes) führt in Verlegenheit, 
da (nach den Hegarikem) nur Ja odei- Sein zu antworten ist, «io erst bei richtig^er Frage- 
stellung erlaubt sein kann (unter iuductiver Controlle), cf. W. d. V. d. (S. 11 u. a, O.). 
Wberevei' seine iinpres:>ive touch of natural awe come» upon the uative mind^, it 
apprehands the preaence of some bannüng Yni (s. Codrington), und das mag aodi inneriieb 
^fihlt wordan (bei »na Tuik") für die Seal« (als Tindalo). 
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nicht ex nihilo (mit nihil nicht negativ gedacht, souderu als ^aliquid reiUe*). 
So läätit Bich die Finsterniss greifen (bei Fredegar) in finsterer Nacht (der Moha). 

Die Nadht idfußti^ 9^ «ut ilycfi^y) wohnt im Olymp (mit dem Schlaf), oder 
anf ferner Insel (in Polynenen). Den Selilaf (Scbenah) liMt Jahve Elohim auf 
Adam hemntetlUlen (naftll) aJs Teidema oder TSefeehUtf (in der SnehnpU^Ader 
Brahma's emporsteigend). 

Mit zeitlosem Anfang oder ewiger SchöpfmiG: zur Erklärung gesetzt (in Ktisis) 
hätte das, die Zeit (schöpferisch) lebende, Denken (/um Uebertritt aus räumlich 
nmschriiukier Sinnlichkeit ins Uebersinnlicbe der AUn^liia; bei seiuem logischen 
Bechnen inUnendUefalteitsbereehnaDgen aniKUTerlanfen, unter hinllngliciierSchuluug 
(in etbniMh natorwieeenaehattlicher Peyeholotgie). ^Es steht geschrieben: loh 
wUl tn ntchte machen die Weisheit der Weit nnd den Verstand der VeralSiifligen 
wili ich verwerfen'' (schreibt Paulus), fun KUckgaug auf die Elementargedtnlcen 
(zw organischer Entfaltung in der Cultur). There i«? uo such thing iS a sudden 
cre.ition, a su(ldt>n aiipcnrance, bat thera is a slow uietamorphosis, a slow devolup- 
raent frorn a preexisiuig form (s. Draper), mit der Fiuaiurs ictie jedoch im Jenseits 
(für adäquate Lösung). ^It is certaur, accordiog to „tlie doetriue of Evolution^, 
«tbat the eiisling world lay, potentially, in the oosmic vapont'^. Bat where it iaj 
beforethccosmio Ttponr ezisted, deponeut saith not (s. Wainwright), fOr EfkUtni^s 
Kengier (bei Htnanafiagen Aber das Chaos). 

Das in donhelster Nacht des Mittelalters von Agobard's vereinzelter Stimme 
bekämpfte Hexenwesen hr.tte, unter dem Leuchtschein inquisitionistisclier Scbeiter- 
h:iTif«n, sein volles Zeiclieu domiuirend nochmals aufgepflauzt in Europa's Ci- 
vil isatiou, gerade wauu au der Schwetlo der Neuzeit stehend, deuu als Wierus 
(obwohl er die 72 Fürsten, die in der Hölle über 7 40b 926 Teufel herrschten, bei 
Namen kauDte) einige Ztreiiel su fiiusera gewagt hatten, erhob sich Bodin (,ce 
Premier hemme de France^) gegen soiche ^Blasphemien^ sn doppelt . Teraehftiütcr 
Ausrottung aufrufend (im Hexentreibeu). 

Der Vertreter solcher Ansicht, - ciu freisinnig edler (in seinen Huptaplo- 
mencs über den Keligionspjutlipien stehender) Geist, der (init Notli den Gräueln 
der BartholomäuB-Nacht entkommen) sich als Ketzer angeklagt iaud (unter den 
Wirreu der Ligue) — , gehuria zu den Besteu seiner Zeit (^un bou aucteur de 
nostr^ temps et accompaign6 de beuucoup plus de jugeueut, qua la teorbo des 
e8criTailleQrs*'X nseh dem gleichaltrigen Zengniss dessen, dem (in Ve2taire*8 Abt 
erkennnng) das erlasende Wort (des gesonden MensehenTeistundes) zn ?erdaaken 
bleibt: ,,Apr4s tout, c'est mettre ses conjectures Meu hault prix, que d'un faire 
cnyre nn hommc tout viP (s. Moutaignc). Damit war es denn allerdings ullmälig 
vorbei, für die gebildeten Klassen der Weissen, aber was während all' solcher 
(durch solche -Zeichen d«'r cliaraeterisirten) Zeit, und Zi'it- Ej>uclien (im 

XV 1. Jahrb. uud weiterhin) da^ aui eleu iiUtdeckungsöchiüen aiüiiaiircudo Mutroseu- 
Volk den Schwarsen erzählt haben mag, h&tte diese mit vollen Segeln iu die 
eitremsten Excentricititen des Fetischismus hineit^agen mflsseu (sumal sie in der 
elementar allgemeinen Schichtung desselben voraoasichtlich schon drinnen sässen). 
Bodin (in der Polemik mit Wier) ^showed how the Inws of all nations recognised 
the existence of witclicraft- (s. Leckj) mit Cicero'a Beweiafühning für die Gottheit 
(consensu omnium gentium). 

Dass wer in seinem Gott dem allmächtigen (über Zumuthuug jeder Ver- 
antwortlichkeit weit erhabenen) Schöpfer des llimmcls uud der Erde (uud des 
jtenschenwnrms dsswischen geringelt) sieh beugt, zu jeder Thak (o4er Unthat) 
„ad gloiiam dei** bereit sein darf (und muss), um die gegen seines Heim Gesetze 
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Frevelnden zu .sirafeu, ibt selbstvftrstftndlich. Nicht weil gut ist das Gute, sondern 
weil von Gott geboten (8. Tertull). Ad pueiiam quoque perlinet et haeretieoram 
odium, qaod tdes fllie data semnda non est (bei Simaaeas). So daes Mar nur 
dieYenifinftiglceH hflft (im logiachen Babmeii), nach Bationalittt (der OleiehiuigS' 
weite). 

Die Hoiligkeit liegt in der Reinigang durch Wascheu (der Phu-loi), auch <les 
Innern in den Kin^t^weidcn (bei des Dalai-Lama ControYene mit Sankara-acbarja) 
oder symboliscii (un Taufact). 

.If a sacred mau even passed a village, where a death had occurred* (in Efat«). 
hatte er sich ^!;u reinigen (s. Macdonald), wie der Flamen dialis sich Teranreinigte 
(iD Berfthrung mit Todteni). Mareellos ktnnte Dicht io Athen (der Yennreiiii- 
gang wegen) begraben wurden (b. Snlpitiiis ATeras), und lUr solch weitere Liatig- 
keiten hilft der jahrliehe Beinrnschertag aus (am Kalahar), cf. «der Fetiaeh*^ 
^. 81 IL flg.). 

Die aus afrikanischem FeHschismus vornehmlich bekannten Gaukeleien i;Aieder- 
holen sich allttberall (mutatis mutandis), und wie /.um Auffinden dt^; einge- 
grabenen Fetiächzaubers die willige Heerde der Gläubigen den auf einer Zange 
Torangetragenen Köhlen folgt (in La), oder einer Wtlnsdielnithe <sa G^zrei* Seit), 
Wf in befrackter Oesellschaft) dem Gedankenleser, ans dem Hotel (hin wenig bis 
Aber die Linden) in der Metropole (der GiTüisation). Amnlette (als Miioiigo) finden 
stets rapiden Absatz anch im illegitimen Handel (aussethalb des mit Relicten er- 
laubten). Die Bedienten des Wongtschä kehrten mit einem Besen die g-lülienden 
Kohlen') znrecht, worin ihr Meister spranir beim Zehentauz, mit nackten Füssen 
(wie im alt4>n Italien), und &o das lustige Volk um Juhauuisfeuer (nocii heatzatage). 
I>ie Ta^üiieu seiner weiten Pumphosen lassen sich vom Fetizero mit gleicher 
Leichtigkeit Ar Taschenspielereien Terbreitem, wie die jcdwelehes Magiers, als 
Boseo 0m GroiSrKophta), nnd das Capitalstack hostet darehweg darin, dass ef 
an der mit Blut gefüllten Darmblase des Halsanhängsels sich selbst den Hals 
abschneidet (oder den Kopf auf der Bühne), unter Trauerklang des Trommelschlags, 
um dann unterher, — von der Blutbefleckuug des weissen Tuches, womit ihn die Ge- 
hülfeu (in Akkra) bedeckt haben, — als Wied( rLuburener neu herauszukommen (im 
Jubel begrüsst), und wenn sich dies dann von dem Meuscheugott auf den in iiim 
agirenden Gottmenschen übertrftgt, steht Alles fertig, was in Baldor^s oder 
Afys* Sagen 'besungen werden mag, wenn in einem durch edle Veranlagung be- 
gttnstigten Gulturrolk ein poetisches Talent sur Entfiiltang gelangt, in Weihe dar 
,Mania* (platonischen Schwangs) durch religiöse Beg^ternng, und obwohl oft 
genug zwar durrh Priestertrng ent^^tellt, doch zum Frommen des Oemeinwesea^ 
wenn fromm und acht (in gläubigem .Sinn). 

Lö graud f^ticheur est a la trte d une v6ritable arm6e de Jongleurs, dis- 
perses dans les villes et daus les villagetj (s. Lafhtte) in Dahomey (1677). Das 



') t^cim Tanr auf glühenden Kohlen (in I.a) sind dieselben durch die Gefährten des 
Wontächä mit einem Besen vorher auseinander gestrichen (s. l'.ohner). Vor dem ünioal des 
heisren Eisens (in der Sbi-Bulter) lüsst der Okomfo die liaud im Wasser mit dem baft des 
S«id«iibatimwol]«ibfttiios stecken (wo kein Verdacht). 2iim Beweiswunder seines PetiMhes 
flUU (beim letzten Knatteffect) der (aus durchschnittenem Blutdarm am Halse) mit einem 
Messer (unter Traner-Mnsik) ofofndfetc Wono;tsrhri aus deui Tanr. leblos hin (uiittr »Jas 
weisse Tuch seiue.s Gefährten), um durch Heiben mit veisser Erde sodann wieder lebondiir 
m werden (in La), bei den in heiligen Mysterien geborten Klagen über der Götter Sterben, 
um das HoffoQnKMjnbol der Aufustehang attfenpflanzen (in adonisisebea Oftrten). 
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Fimi (lio „Itlinri n Leute*, die über _dio duinuieu, die nicht alle werden", herrsc Iicti, 
wie die Mar:iiu8e d'Ancre über die Scüwachköpfe (am Konigsliofe). Die Otututuujo 
dienen, als ^geheime Wongtschä^ (s. Bobner) zur Spiouage (m La), in Geheim- 
poliiei (japaniMber D«l»eti?8). In dftnlleiitigiBB Strdt (am di« Favorite-SMie) Ar 
die Orthodoxie jedesmaliger Secte, wird es von der eiit8|»re6heiiden Petstallebkmt 
abbingen, ob der ESinfliiee ein guter oder edilimmer (in mofaUaeber Hinsicht) 
für das pructiscbe Loben, wftbrend das Sehnen (von Rapanga her) da nnaaslöseb» 
lieh gleiches blei])t, ob in religiöser Gläubigl<eit Befriedigung sncbond (bis m 
mystischer I^etiiiihmig), oder in philosophisch logischer Zersetzaug, um den Aus- 
gleich zu fiü it M iiliircli deductio oder indactio). 

Vor seiueui Hufsiaat tuuzt der König von Dahouiey. und David vor der Lade 
aeiitea Gottes (wie Ae Bayadere im Tempel des ibrigeu). Getansi wird, dass jeder 
Theil de« Kttrpas „sentirei religionem** (e. Serrins). Die Sangiang ][ommeii herab, 
am in die BaUan einzufahren, beim Tanzen an den Pesten (in Borneo), und 80 der 
Cbao (in Slam), cf. V. d. östl. As. III (S. 282). Zu Ehren Gard's, der TMn grossen 
Geist aus dem Jenseits zum Friedensprodigen zurückgesandt wurde fseinem Bruder 
erschienen), tanzen die Hupa den Friedenstanz. Zur Acoru- Ernte diente den 
Meidoos der allet^eude Tanz (Cameeny Caupajwa lacoam). Neben dem Kleetanz 
findet sieb der Skalptanz (Hup chuna) bei den Wintun (in Wanderungen mit den 
Beistimmen bändelnd). Skat Meeshensm (mit den Fintes oder Moanonsie kimpfend) 
taoat den Wsjda, (am nicht Ton Sehlangen gebissen sn werden). 

Die dem Könige gezollten Hnldigongen nähern sich leicht dmi göttlichen an, 
beim König Loango's sowohl, wie denen der Ashantie und Dahomeer, oder dem 
Himmel^cohn (in ChinaV In Tüdi^'n sind den irdischen Titohi liiTumlischc 
zwisciiengeniengt. und bei leu Persern thront am höchsten der Feruer des Thrones 
(oder Shah) in der Raugordimug (als Genius oder Tyche des Kaisers). Dem Inca 
gebtthrea seine Ehren, als Sonaaksohn, wie ihnttehe in Meiioo beanspmeht 
wurden (nnd tmnsatlantisidk sonst).- Auf donokFatischem Niveau der Hellenen 
bewahrt sich indindneUe Gleichheit, wie in rftmiseher Bepublik, aber als Jupiter 
in Julius Caesar gefeiert war, verbreitete sich (wie vorher schon unter dem 
Eindruck macedoniKclier Ruhinestbaten) ein Colt der ■>'>*o< ^tßuatot^ des Divus 
Augustus (von J^'lamines Divoruni et Augustorum. und Seviri bedient), und nun 
schritten die Götter in Menschen daher, Neptun in Sextus Punjjiejus. Dionysos 
und Herakles in Antonius; wie Paulus und Barnabas ablehnten, als schon ein 
Tempel an der Quelle des Jordan errichtet war (durch Herodes). Im Wider- 
willen gegen selebe Menschverebrung trat besonders (bei den Keocoren Jehovah*s) 
jUdisebe Opposition berror, und der Anlas« sn den Ciiristonverfolguugen war 
meist in Weigerung der durch staatliche Satzungen geforderten Ceremouten ge- 
geben (im Entzünden des Weihrauch.s, zur Tbeiluahme an allbeliebteii Feeien, 
denen ein socialer Oharacter beiwohnte). 

Die (schimpfenden) .Ob" i^odcr Übsessi) werden ausgeiriebeu (unter Schimpf und 
Schande), aber die GlStterlein (die Divi, auch der Divi filius) sprechen ' ) aus alter 
Gewohnheit gern in Orakeln, wie der Kalifli au seinem Priester, cf. „Allerlei ans 
Volks- und Menschenkunde'' (Toi. I, S. 33). 

«Weil die die fSngeweide umscbliessenden Tetthäute sind, die bei tödt- 
lieh verwundeten Kriegern oder Irisch geschlachteten Thieren noch zu vibriren 
pflegen und die man sieb daher als daa körperliche Organ der inneren Empfindung 

') Tbe äpirit Tagaru pun^ bis power m a spirit iutu a iQ«m, „manag**, so tbat be 
spealu, wbat otherwiüe be coiild uot (in LepcrV^i Island), aus Mauas (aU sechsten Siau). 
BattUn, lodooNieii. V. 4 
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unfl des Denkens vorstellt, so hab^ n i e ScbatteQ der Yerstorlienen k»^ine ^•r^f*'H^ 
(s. Uost), wäliretid die Kiogeweidesehau ^) Ao&cbluss über jenes Jeitseitfi za geben hat. 
dta im Todesaugenblick gescliavt, aas dem Nachiitleni gelewn veidon mag, witf 
die PneexiBttfi» der KU (in GQtn6a)aiis dem Horoskop (im Aogenbliek der Geburt), 
eü «Der Feüseli«' (S. 56). 

Im immanenten Zusammenliaiig mit der alldurehdiingoildeii Weeenhoit^ mag 
das Denk-Individunm nach momentan aubjeotiror Stimmung Anweisang zur Aus- 
wahl dps Fctisclies im Natorg-ecrcnstande (als (iutt) einpfindfn. und wird dieser 
(lanu stets gut (als Gott eben) zu handeln haben, dem Besitzer gegenüber (wenn 
seinen im Opfern dargebrachten liitteu genügend), obwohl vielleicht schlimm und 
hart «rsebeineiid dem Gegaer, den der fiber ihn gesandte Oftmon («Gott) mit ge* 
rechter Strafe sohlftgt. Bei all* derartigem Verkebr mit dem Fetiflcbgott (in Guinea) 
ist damnf Bedacht za nehmen, das I'nhoil, im Gelärm gegen das Böse, binans- 
nnd fortzutreiben, die SpicssgescUen des Radja Sial (auf Borneo) im (an* und 
an-frospieenen) Sipang (auf Xamt.scliatka). Um die Weihe mit rein «yowaschenen 
Hätiriou vorzunehmen, bedarf es der lleinigung von anhaftendem Schmutz, und 
wenn sich derselbe (seit vorweltlichem Verbrauch der Elementarstoffe) derartig 
anhäuft, um einen Augiasstall za fflllen, wird für Ausmistung desselben ein Heros 
benötbigt eraobtet, wie ibn die Haori soldien Zwecks wegen, za Kebna schicken 
(im Himmel rassiger Feaer-Esser, mit deminrgiKbem Gewerkzeng). 

Kacb Anstrsgen des Kehricht*), bei lärmendem Hinaustragen des Pocken- 
gespenstes stellt der Wongtschä aus Lehm geknetete Schirmfignren an den Ein- 
gang dos Dorfes (in La), — aus Stein (in Sumatra) — , während (in Bangkok) ein 
geweihter Faib'ii genügt (nacli Verselieuclien durch Kanonendonner) zum Umziehen 
mit dem Pirit (al» durch thcologisciie Sprüche geweihte Rüstung). Tamatc gangau 
(stones of a remsi^ably long shape) are set on a hoase to guard it (if a mau's 
shadow IUI on one, it will draw out bis sonl ftom bim). 

Die gnostisobe Frage des to aMtx«y wird von den Nigritiem in eiufiicb- 
ster Weise dabin beantwortet, dass das Büse ;ius der Unreinigkeit stammt, mit 
deren Anhaften im Schmutz 3) die Würdigkeit fehlt dem Heiligen zn nahen, ehe 
nicht die Reinheit hergestellt ist mid so v/ird stets vorher der Kehricht aus den 
Häusern und dem Dürfe ausgetriig^cii, ehe ein Ceremoiiial begonnen werden darf, 
wodurch die Gunst göttlicher JJiichte erfleht werden soll. Wer dagegen sich nicht 
schont, die ektien AbfUle (organischer Zersetzaug) in Benutzung zu ziehen, um 
die den Kebenmenscben schidlieben Zanbermittel ancnfertigen, der erweist sieh 



') Het dooden van dieren, als bonden, warkcns, kippen en geiten betrachten die AI- 
füren (auf Bangg^;ii) als Geleg-enheiten (besonders bpi Krankheiten) om uit de liggiiig der 
ingewouder of het verloop van adereu ou spe/cn te tookonnt to voorspellen (s. de Ulercq). 
in der Minahassra wird «ns Vogeigescbrei prophezeit (auch auf Balanta). 

^ Ac^jfOV ^* ira»d*r «ttj IJUUf^tr (a. Dionys. Ar.)« iaifvwas f&ff»« thr 
§»hf oidftytoy, thv ift /«^»»'lor (b. Pytliagoras), (fai/uoyte xni rd xaxoy (&§iif iuti tit/oj^r). 
Malum nihil est (s. Rriotliins). Jui dt nofr^Q^t' f^iy rird jov aiätuirn^ xnl Ännitttvtov 
iq9tfii»> i xaxos yivntu xaxog (s. IMato). Das Höse hat keine äubstanz (b. Basilius), Dous 
non eit sutor mall (seit losnieUiscber Pdemik). „Sieh, nun Irt des Wollen und Beehren, 
das wider Gott ist, des ist niebt in Gott, denn Gott mag nicht wollen widar Gott oder 
anders als Gott. Sieh, darum ist es bös, oder nicht gut, oder nichts nicht" (1579). 

") Schön (wie „scheinen**) ist rHn oflor sardif^r (uiedersächsirh). God.s oder (b. Kero) 
cuat (gut oder guot wird durch liphila.s unterschieden von godbit, als zeitliches Vermügen 
oder Gut (gods, scbwediacb), der »boni homioes" (bei Gothen). 
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als der böse Feiud, der auszurotten ist vom Auilitz der Erde (iu den Hexen- 
▼erfolgungcu). • • • - 

Naeh llawa's Bathsehlass wird die rein und hehr in Piftezistens «eilende 
Seele tva Erde herabgesandt, und indem sie hier mit ihrer Leiblichkeit sich be* 
kleidet, wird sie dorcli die Vergänglichkeit derselben in den Zerfall mit hinein- 
grezogeu, wenn nicht den Warnungen des Schutzgeistes (als Ükra) getreu, von 
ettndhaften Bet^ierden sich enthaltend und die Reinigkeit bewahrend (in allem 
Thun und Denken). Je mehr dadurch also befleckt, wird sie (beim ÄbKcheiden 
im Tode) die Qualen gespenstisch spukender Sieha zu erdulden haben, statt froh 
und frei zarllektnkehren naeh der oberen Heimath, wie ihrem Empfange Tor- 
behaUen (beim Bestehen tngendhaffcer Erprobung). Liqaet igitar, esse bestitndinem 
slatani bonorum oninium aggeratione petfeetum (s. Boethius), in Gott (als Guten). 

Das Ichgefiihl, das sich fQhlt (und zur Empfindung kommt), ist nicht der 
Leib mit feiner (entelechisch) xngrehSrigron Se«'Ip. auch nicht der (»vQaf^ff zu- 
getretene^l Nou«;, (wpder dieser ist der Mensch, noch ^corpus aninia est**), eondcrn 
der individuelle Eindruck himmlischen Waltens in irdischer Verkörperung, und 
wenn deren Zeüdaaer abgelaufen, kehrt die Kla, — falle nicht tarn dem Verkehr 
in Tergftngliches mithineingewoben (soweit naebdanemde Brinnemng'demgemtas 
reieht» fOr nntsriireltliehee Todtenreieh) — » nach der Bwigkeit des Oben snrflck, 
um dort Bericht zu erstatten, über das, was während des Ablanfens indiTiduelten 
Perßönliclikeitsljestandes f,'eschehen, und solcher Verkündijurung: gemäss sodann die 
Werthabscliätzung an d;ifür gültiger Stelliniir der VVeltorduung einzufügen, (in 
gesetzlichem Diirchwalteii). und zwar hat hier .sodann dnrchgrrcifpnd dasjenige zu 
reden, was dem enitahneuden Reden des (nach Art der Fravashi) im Daimouioa 
herabgesandten Sohntzgeistes oder Genius (als deus tutelaris oder nnmen tatolaro) 
gemiss, sum Besten des geseUsehaitlichen Kreises (in moralischer Beirahrtheit) 
gehandelt und geschehen, nach den auf der Gesellschaflssehiehtang eben ans^ 
gesprochenen ßedon (wie dem Gesellschaftsvesen verständlicli). 

Die der niystcriellen Weihe Verlustigen versinken wieder in den „Rorboros**, 
das Schmutzige ist das Hüse, und so wird das zur Reinigung (in Guinea) «gewählte 
Opfer vorher an unreinen Plätzen vorübergeführt (das Unheil mit sich fortzuneh- 
men), wie der Fetizero, um die Hexen (andrerseits) zu belauschen (oder von ihnen 
unterrichtet m werden) an Abfrillsorfen schlSft (ausserhalb der Stadtnmsftnnung). 

DemgemAss werden dann die Fetisehstrftnge geknüpft, als Zaubermittel, wie 
im Siedkessel gebraut (von Seidhr). An Stelle der Bullae (eine .rc«; turpicula** 
fiinschliesscnd) sind die -Agnus doi~ (s. Baronius) getreten, aus Wachs, Balsam 
nud ( hrisam gefertigt, wie von Papst Urbanus Vitus dem Kaiser überschickt 
(^munus do tibi niagnnni"). 

Das magische Gefängniss deisidaimonischer Bindung des psychisch augeeig- 
neten Petisehes terknüpft sich am nachhaltig dauerndsten mit dem stabil ver* 
harrenden Stein iu dem durch ihn, als rongo oder sapnga, im Umkreis geheiligten 
Plats, wSbiund lebendig Tertrtnlieher (neben den eher dichterisdi anhauchenden 
-pflanzen) das Thier herantritt, zum Begleiter (im Totem, als SchutigeiBt). 

Heili^ft Steine, als Matiu (in Aurora) ,are bclieved to have becn prodiired in 
the ancicnt time of universal darkness (gong tali). v hen. if two mcn weii' Minug 
af all apart, a stono woubl grow up out the grüuud betweeu them" (s, Codriugton), 
als bereits vorhanden gegebener Untergrund (für die Schöpfung). 

Auf den Wassern (bei den Wo^&ken) umherfehrend, sendet Inmar den 
Ba^an in die, selbst dem Krebs unbekannten. Tiefen, um Sand herauikuholeii 
(& Hunka^si). Und so holt sich ans der ZirbeidrAse (vom 8iti der Seele) delr 

4* 
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HirnsaDd (acervalos cerebri), verwftssert (bei Manitu's Schöpfung, aus dem Sand- 
korn der Wasserratte) Dip zu Panopeus aaftx'wahrton Reste des Lehm, woraus 
Prometheus Menseben l:* t jruit, rochen nach Mensciieuliaot (s. Paus ). Buddha (in 
der Maüa-Karuna-l'uudanka-Sutra) belehrt Brahma, dass nicht von ihm, fioiidcrn 
dvreli daa Ibma die Welt geschaffen ist (wie bei javaiiiaeber Schöpfung die 
GloekeutBiie dea Frtthereii aich bfirbar maoben). 

Inf einena Stnhl aitaend aebiif Kareya die Welt» eiat die Fiadie, dann den 
Menschen (bei Earok). Auf dem Wasser des Anfangs war nichts als eioe lUeaea- 
Echildkröte, die die Erde bftim Tauchen hervorbrachte (nach den Conisie am Sa- 
cramento). Yiacluui trägt als Schildkröte (den aas den Waesera aufsteigeuden 
Meru). 

Auf der Aul'augs glüheud geischmokeneu Krde (deren Feaer durch die Wurzeln 
an den Banmatiunmen beranfdraug, woraua ea mit einem Bobier gezogen w^en 
Itaon) aebnf der groeee Mann (Kayün meidoo), im Bits berabateigend, eine Fran, 

mit welcher er die Menschen zeugte; der formlos als Erdwurm goachaiTene Menaeb 
wurde durch den Mond gespalten (au Beinen) und erhielt Arme dnrcli Spalten 
des Lichtgottes (bei den Neeshoüarn). Detn vom Otalupass formlos gcscbaffeiiftn 
Menschen wurden durch Ecannummit mit einem Stein Augen und Mund gcötitiet. 
Berge abflaoliend und den Gebrauch der Netze lehrend (am Uolumbia). Nach den 
Gallinemero (iCalli tepti oder obere H&nptlinge verebrend) schuf der Coyote die 
Welt 

Ala der (gnte) Mond und der (böae) Coyote die Welt aebnfen, wollte der 

Mond die Menschen 80 madien, daaa sie beim Sterben nach einigen Tagen (wie 
er gelbst) wieder zarückkämeu, aber der böse Coyote bestimmte, daaa die Leicben 
verbrannt werden sollten (bei den Neeshenam am r?('ar liiver). 

Am Pitt Kiver (mit den Äcliomaves, Hamefeuttehes, Astakaywa-s) wurtie die 
Krde durch Aulkratzeu des Coyote geschaffen und durch Erliebuug die Berge (um 
daninf an aitien) dnrob den Adler, ana dessen .abfiiUenden Federn Bänme wudiaen. 
Ala dann der (böse) Coyote und der (gute) Fachs Menacboi aebufen, aagte der 
.Coyote: «Wenn aie atorben wollen, laaa aie aterben;** wogegen der Fncba; ^yfmm 
ßie zurückkehren wollen, lass sie zurückkclireu.'' Da Keiner zuxftekkebrte, galt daa 
Wort des Coyote (wie das der Hatte auf Fiji). Als Alles Wasser war (nach den 
Yocuts am Tulare) stand nur ein IMosten hervor, auf dem abwechselnd eine Krähe 
und ein Habiclit ruhte, bis sie der Einsamkeit müde, Vögel schufen, von denen 
eine Ente Krde herauf brachte, welche von dem Habicht östlicii vuu dem Techat 
cbai^ata-Paaa anfgebSoft wnrde, von der Erlbe weatlieh, bia aie bei Monnt Schaata 
aneamnientrafon. Da (durch Stehlen der Eriüie) die weatlicben Berge böber waren, 
drehte sie der Habieht (durch Kanen von Krlnterspeiae) hemm, ao daaa jetzt die 
.Sierra Nevada höher iat ala die Coaat ränge (und so werden die Berge zum Gleich» 
gewicht nm hergetragen, durch Java's Götter). Aus dem Haufen rotherErde in Potter 
Valley ist (nach den Tatu) (1<«r erste Coyote-Mensch geschallen (wie Josephus' Adam, 
der rothe). Die Pomo ht isseJi Volk der Krde (Fum), von dem Coyote stammend 
(der aus der Erde gebchali'uu wurde). Die bei der i- iuih auf den Bergspitzeu Go- 
^tteten (nach den Totowa) bevölkerten die Erde beim Sterben mit B&ren, Seblangen, 
Inaeeten u. a. w. (je naeb der Pbaniiiaie), nnd erhielten von den Schlaugen- 
Indianern (an den von den Spinnen-Indianern gewobenen Netaen ansteigend) daa 
(mangelnde) Feuer der Mond-Indianer (s. Pon ers). Als von dem aus der Flutb 
j(am Sacramento) geretteten Paar die Ablir>mmliuf4:e sich vermehrt, fühlte sich ein 
in Versenkung,' nur von Gednnken gcniilirter Stammes- Häuptling (nachdem er in 
einem Schiat unverwundbar geworden und nun die Vergangenheit UurckächauteJ 
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zur Gleicliheu mit dem GroHsen Oeist erhoben und befahl ihm, das Wasser von 
dem Lande abtliesädo zu lassen (durch Felsbruch), wo seine Vorfahren gelebt 
hitten. Wio Nepal'B WaBstrAtll, entwiaBert der Taqnettdama, daioh Bodiica'» 
(statt Kaodjiiari's Sehwertbieb) Stab (bei Chibcb*). Pfir die ans dam Feuer ge- 
retteten Eoaben (bei ZerstSrang der Welt) aehnf der Coyete GeflOirten ans Holt- 
apUtteni (naeb den Obenposel am Sacraoiento). 

Wenn wir in Verpliodorungen der Causalität.sbeziehangen (zwischen Ursache 
und Wirkuiiti) mit d«Mn Kückgang auf das äusserst Letzte ;?ekommen sind, so ist 
das Wirkliche Yorhandeu hervorgetreten (s. Aristoti.) ans einem Hmies des Un- 
gesehenen (in Adrisbta). 

Wkd bier von einer ScböpfiBiig es nlhilo geaprocben, ao besdeiuMi NOifl ein 
dnrcb dieses (seine Negation dDadilieeaende Wort) aaegedrftektea Etwas, i^deb 
dar anfftnglicben Finstemiss (b. Fredegar), und wenn die Gottheit dabinter stehend 
gesetzt wird, so ist das die subjectiv geschaffene ZufQgnng einer Gliederrdhe weiter, 
die an pich schon über dem Objectiven darüberhinansstehend, in keiner Weise weiter 
noch helfen kann, weil wenn etwa nun wiederum fttr die Erklärung jii i iiiur Cau- 
salitätsreihe hinzuziehen versucht, sie in den ^^Kegre^sus ad infinitum^ abzugleiten 
hätte, in der, eine Yerdecknng durch tixoitf ftv^e* spottenden, Weise (einer bekann- 
testen in der Qeaebiehte der Mythologien von allflberallberX so das* sehHeaslicb 
— mit einer dKtuUmf t^lnw (b. Proklns) — nnr das Abscbneidett der Pradbana 
(mit „wurzelloser Wurzd") verbleibt (in der Sankbyä), oder der Vorbehalt aof 
teleologischem Abschlnss (im Buddbagama), so lauge nicht das logische Rechnen 
zn seinem Infinitesimalcalcol gelangt sein wird (mit natarwissenechafUich behan- 
delter Psychologie). 

Beim Abscheiden im Tode verbleibt die Seele zunächst in der Nähe des 
Körpers, bis man unter Opitrgeschenken Abeebied nimmt (in Akkra), mit Yerab- 
scbiednng beim Abwisehen am Handtneb (der Eatben) — , mit dem Absebiads- 
tmnk (Bseb& «osebitednX nnter Sehlagen der «Trosttiommel*, beim lünne^Trinken 

für St. Gertrud (zur Herberge) — , und dann begiebt sie sich auf ihren Weg, über 
Ajisana (an der Mündung des Volta) hinaus, in das Reich des Dunkels (Uine-nui- 
te-po's der Maori), bei (flaniiniscUer) Abscheidung der Tag- von der N;ichtseite, 
da der Tod der Bruder des Schlafes, dem der Todto jetzt angehört, weshalb man 
ihm (uigritiscb) zuruft (s. Jiuhuer): „Die üuckkciir') Uüuke dir schrecklich, vor 
dir Uchte Helle,^ und so (im Beioga) die Antwort der Gattin, ab ibr Gatte (gleieb 
Orpheus) in der Unterwelt^ sie sneht (s. J. White). 

Wae hier von dem Körper aich trennt ist der Sasuma (in Gainea) «der 8n- 
mangat (bei den Battak) entsprechend, während der Doudi (auch in Mehrheit 
der Modificationen im Seelentheil) snm Himmei aufsteigt (s. Uagen)» oder als. der 



Der Leidtragende bereitet (mit Oeeekenken) den Todtea Abadiled, damit er Ihn 

nicht durch Zuwünscben nach sich zielien mochte (in Guinea). In Gmh roai« i ( I * eating 
tbe death) wird mit dem ToKt'n g^p^essfri f}>i-^ -nnr) \ Abi fünften Tage wird der 

Geist Ton der Leiche iinueud fortgetriebcu (auf iiauks Irland). Die auf Seite der Planeten 
durch dtti Mondes Pforte im Zeichen des Krebses auf die Erde hinabkommenden Seelen 
kehren daidi die Pforte dce Setoin, im Zeiehoi des Steinbocks sem Himaiel sorfidc (h. Por> 
phyr). «Die Sonne geht »n Gnaden? . oder (b, Ka^nbeig) aNaden**. (niedemeigend). 
*) Quisque suos patimur manes, ezinde per amplum 

Mittimur EIjsium, et pauci laeta arva tenemus (s. Virgil). 
Die Seelen der Oötier, deren Leiber in Aegypten bewahrt wurden, glänzten in den Sternen 
{9, PInt.). Die AtSMt (Seelmi) springen in den See von eioem Baume («vf Leper*s bland). 
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Schiiiigdst (im Oki» des Nigritier) nr seeliselMii Haimath der PriexiBteM (im 
«te/tac vot/rig) fiirflckkehrt, naeh lfawa*6 Nodsie (bei Heimkehr der Ela); die Em- 
pfindung einer Doppelheit (aas mitgeborenem Genius) beim Gerede (des Daimonion) 
yorhelialtcn, der auch im Okra-bri mitspricht, im Gewissen (Gbesi), ftir den er es 
gewissenhaft meint (mit seinem Seelenheil). Wenn ein Fluch (Musu) vorli^t, zu 
dessen A})wohr (in Musu-kpagmo) der Wong-tächä mitzuhelfen hat, mag zur Rache 
an dem Uebelthäter die unzeitig dem Leben entrissene Seele') ihn schreckeu mit 



>) Mit dem göttliclMn Tlieil der neneclklidieB Seele, ele ti M«r (vi XoymMn»' eder 
Mfr«s»r), der im Haupt Minen Sitx bat* (der Wdtseele entsprechend), eiod (cf. Phto) tVM 

Seelen verbunden (to 9pftonJii und 16 intQ^vftijuxov). In der *}-i'xn önpxixi} neben dem Nous 
steht der Mensch, als geistige Hälfte. Hem Leib gep^enfitKr (b. Apollinari'^). l>«^r Manas sitzt 
im Uer/.eD, wo der Seele PuUe klopfen (bei den t'araiben), im Gange des ThevaUa (.siamesisch). 
Wem (bei Zenepbaoes) die Seele (4 ^v/v) nyt9fm (s. Diog. Laert.) hat sie su ver- 
wdien, «ie Alna der Hudagesen (denen Saina entschwindet), während Kla (in Guinea) cor 
Präexistenz (Piato'sl /uiückki hit. als 16 {^ttoy be^loilend im Schutzgeist odt-r Okra (r.u I>a). 
Im Oespenst spukt .Sisa am (irabc, als Nach^^rhatten der in das materiell Leibliche (iTt'i'fiuft 
6y) vcrwobenen Entelecliie (b. Aristoteles), deren teleologische Fonuerfüllung, wenn von 
Tangaroa aniniiuiiniu (aus der Ferne) Mgefngt, avf dortbin, wie für den Drspnmg, auch am 
Ende hingenieeen ist, gleich dem Nous (9£Qa&ty zugetreten). 

Mit der unvernünftigen Seele für den sterhlichen T-eib sclnifen die (dorn h'nb.steu) unter- 
geordneten Ciöfter das Auge, die üestirue zu schauen, als ihren Wohnsitz (s. Plato), und 
so lebt die Seele fort^ als Stern, im Auge des Häuptlings (bei den Maori); r^v t^vx*,»' 
inivnwfiu «i»9ief (lehrten die Pyttagorier). Bei doppelter Natur im Leiblichen »mnie 
die Seele, als das negative und sensitive Leliensprincip des Leibes zugleich gedacht werden; 
der Geist dagegen ist da«? vernünftige Princip im Menschen, d.isjenife also, welchem das 
Denken und Wollen eigen ist und angehört" (s. Stöckl), su Uass die Deduction einsetzt 
beim idealistisch Allgemeinen (auf der Gesellschaftsscbichtung des Zoon politikon). ^ tov 
^t«8 Moyutt, fuatqitnn ^ttufi^uca^ &iuQiit$x4 (s. AristotL), bei Gontemplatiofi (in 
Saccbidananda). 

Die Seele, als En(i le* hi'' dt s f.eibr-'^ (b. Aristotl.) kann ohne denselben nicht existiren 
(^ fiOQ'f^ Xf(i 10 tiöo^, UV j(tu^taioi' o»', itiJ.' ij *«T« i6y Xöyoy)^ wogegen dem Kor?, als der 
9Ma nach verschieden (von der ;' vx>i), die Unsentörbarkeit zukommt, gestärkt aus eigener 
Kiaft {i raif, ittof n «fMQtt poi/nB, ei!jf fner kmI rä im^Utnim, iUlA mrl 

^iU«r), auf der (iesellscbaft^schichtung sprossend (jenseits des Irdischen), nt(fi di 10S 
9tta(iijrtxov yov i'rtpof Xöyof (6 di vorc fmxfv fyytrKifl^af ovaiu iif ovaa, xul o{< f ^ti^tctfat). 
Wie also der GeselLschaftsgedanke über dem Kreislauf des Entstehens und Vergebens er- 
haben steht, so demgemiss jedes Individnnm, das sich innerhalb des Umschlusses als Theil> 
ganzes sn integriren vermag (für den Binaelngedankwi des eigenen Selbst). 

Mit den Göttern umkreist die Seele den überhimmlischen Ort, bis sie (unfähig das 
widerspenstige Rofs zu bändigen) herabfiel, unter Heschädigung des Gefieders (s, Pliitoj. 
Anima utena corpore (als Wogenleaker). Tqkc t^'i'xni »e*Jffl ^/**»' xajunctatn» 
(s. Plato). Neben dem nytfioyttAv nnteradieidet sich (b. Giern. H.) ein üloyot' fddQog (als 
nif»S/m «wfwjtey oder ^vg^ mufmuxt}). jio u^xn iatiy ivniiigM* ^ iv^vf «nf/umv ^«w»- 
yoT' Zimt' ^/ofiof tfpyafutt Ttfmtti tvMtli][kMt od/MMf f'-MRUMS A^y^OfUttS)» Ag iTUcnift^ 
(b. Aristntl.). im Lo«ros (fu rt tlytti). 

„Ein jeder (ieist ist eine besondere, glühende und brennende Kohle, angezündet vou 
Oolt mit dem Feuer seiner unendlichen Liebe, wird aber tugleicb, in Bins vereinigt, ein 
ewiger und unvergänglicher Brand, mit detu Vater tind Sohn in der Einheit des heilifsett 
Geistes" (s. Ruysliroek). Lnnien aliquod siibstantiale animas habere, liaud improbe videmur 
advertcre (s. Cassiodor). Auimae uuitas constal memoria, consilio et voluntate (s. Cl. Mamer- 
tus). Zur Unterscheidung des Denkens vou der Ausdehnung wini mens statt aitima substituirt 
(bw Descartes). Die Seele ist eine bewnsste Erscheinung »dans la raison UBiveneUe* (s. Hale- 
bmnche). Minttt» <fc r«r vvr ftivw ^tf^a9»t> $nHwiim* ^fwr tlrm ftirw (s. Aristotl.), 
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den Eri Doyen (eiues Kuiiaimo der Ärowaken). während der von Gott (Zambi am 
CoDgo) Gerul'enu im Frieden daliinscheitlüt, (mit dea Pitri lu Yama), der dann 
frailieb ivieder, (auf d«n Bericlit hin «u ChÜraguptu's Bitdi), sdneB tartari sehen 
Kerkers bedarf (für (mikroneslBehe) Bewadmn^ (doreh einen ChaTsi). 

Nyangmo dschi onukpa (^Goit ist der Aelteste nud Grösseste") betet aach 
der Wongtechä, der als (Jbalo (oder Sprecher) seines (zum Priesterzauber enthüllten 
oder ei&ssten) Wongo in Besessenheit redet, im Tanz, nie beim Uerahateigen dea 



Die (alomistigcbe) Seele (Demokrirs) M nvQM(Ttg avyn^u^iit (s. Plut.), aus dem Haupte im 
Köq>«r verbreitet (mit £rgäi»uiig der Seeieasubstauz durch EioatliuieD). Das Herz 
(b. Irötod.) iet die „SeoMrinn «eannune* (a1« einheHHehee Orgn dn OeaMinrinns). 
jäi^/utf fi ttnofta^, ^ipcjmjr^, aftr^frMm^ i^timain^, »mnfMii» mmi Hnw dm¥ift*»itf 

(s. Aristotl.) in Fünffacbheit (ifcr Seele), 'fual dt, i'n' »'r/»}i' tlvm oxittfiigif (die Stoa) 
mit (IpHi rj-'fßjoytxdy fitQog (im iierzen). Vnit et Cleantlies non solum corporis lineamentis, 
Bed et aniiuae notis similitudinem parcDÜbuü in tilio respondere (s. Tertulliaia), corpus est 
antma (stoisch). Arittox^itu verglich das VerbUtaiss der Seele tum Körper dem der Har- 
monie «1 den Saiten. Der Orimmlöire (tgt^^aUtn^) lauert auf die absterbende Seele (wenn 
nicht verscheudiO, sie zn zeiTeisscn, ehe gesichert in Bet-olam (wegen Gebnrt) bei dori 
Phöni/iorn (in Askalon). Leichenverbrennung (ii> Oregon) wird irelSrmt. damit das Herz 
entspringe (dem auflauernden l''eind). Das in die Lunge eingebende Lebeu (als Lebeui>kraft) 
verwandelt d«i eingehenden Geist im Aime, eine neue Gestalt annehmend (bei den Lappen). 

„Videtor anima similis ^se Ittmini, quae non ipsa sit sanguis, sed humere sanguinis 
alatur. ut Iiimen oleo" (s. Lactant), nnn ciiim j>ost partum insinmitnr in onrpns, sed post 
conceptum protiuus (vivit intra viscera geuetricis), weshalb der Uterus (Maya's) entsprechend 
aw^escbmückt wird, vor der Oerabkunft aus Tushita (im Laiila vistara). Weil bei der 
Rnckkdir tum ansgeströmten Urpifndp (feuriger Nainr) entstehend, biMet die Seele 
(bei Heraklit) eine Ansdänstuiii,'' (in Verfeinerung aus umdichtenden Nebeln). Ovdtnoit 
yoü ftfH' ffftnuapajo,: >' (<j(^ (s. Aristotl.). Zenoni Stoico animus ignis vi.letnr (s. Cicero), 
bumanus animu» decc])tuä ex mente divina {nytvfta O'tQfiiy). Die Seele, als Wagenlenker 
(bei Plato) wird (bei örtlicher Bewegung) durch den von Ihr bewegten Körper wiederum 
bewegt, per aoeidens (s. StSekl), wie der Sdilffer vom SehUTe (b. Aristoteles). 'O vcit 
tf^no; fmiy iv nv^Qiänwt (s. Philo). 'O faot uyS^Qo/nof (im Selbstbewustsein). 

Beim Abfall aus dem Sphairos ist die Se«le aus besonderer Mischung der Vi(>rt'lcinente 
(die in ihr zum Uewusstsein gelangen) zusammengesetzt (s. Empedoklee). Wie durch be- 
ständiges Schlagen ein OoldpUttchen ausgedehnt wird, so folgt die Seele dem vergrößernden 
Wachsthuffl des Korpers (b. Terlnltiaa), und wenn ein GKed abgeschnitten wird, sieht sich 
dort sein ergossenes Seelentheil daraus zurück (in sich selbst). l4yuyxaioy cfp« i^y ^«j^j^k 
oiciay tlfta o'c ^Woc ai.',n(tjn^ ffvistxov iJiyitfin ^mtjy i](oviog, ^ St ovai« iyttXf/tta, rotoc- 
tov ä^a aw/tutog h-ititj^n« (s. Aristotl.). <iQt9fioy tavTor xtrovyitt nennt Pytbagoras die 
Seele (s. Aristotl.), *Jf i/'vxn täir itdywy nffteßmarti ytyo/uiy^ rt dQ/^ xtyifiiMf (s. Plato). 
Bomo totns ex anima et came formabilis (s. Hilarius). Constat homo ex eame et 
spiritu (s. Lactanz). Anima nostra camea non e*^! (s. Tertullian), rnnsitiH autem spiritti? 
anima est, crg^o corpus est anima (b. Zeno). Animae corpus invisibilo < Hi!ii si forte, spiritui 
vero visibile (s. Tertullian), tenera et lucida et aerei coloris, et furiua per omnia bumana, 
haee visio est (der „Prophetissa"). Homo vsAwi est temperamentum animae et camis 
(a. Irenlus). Gu« est omne animae cogitatorium (s. Tertulliam). Unterschieden von dem 
vernünftigen Princip (als yor^) >.t» ht (im Men'-chtii) iho < c/^ OKoxtxi) (bei den Apolli- 
naristen). 'Kart di xnt ifixag r«5 ntfii töy tiyÜQütnoy ttijoy, la tt nioit^tjtir^ftm ntt'tf xtei to 
t^y^nx^y, xffi i6 ontqftnuxoy, xai tovta S^ oydow Katä i^y nkiiaty nytvfiaitxoy, (yyin 

<fj ii ^ivM»^ tn9 swj ^buaw i4 (f<d n^p wIotsmc iHQMjnyvdfuvw Ayh» 

7Tytvfttcro( j^ff^aviiifMnfXö*' idiwfttt (s. Clem. M.). dn'iin x<t! >jvyt\ (s. Aristotl.) roauifestirt 
sich im Bcgehrungsvermötreu (ilcr Seele) tmCt ifi it> (hiot- lö XMoytvti (in Plato's Seele). 
tl ftiv 16 tiH^nyaioy xai dyuikt&Qoy iaiiv , ätfvyaroy Ufox^, otay i^uyatof in' auiqy iti, 
ünoXkvta^at (s. Plato). 'l'vxis ^ytf*oyutiy iciiy ö yoS( (b. Philo). Anima hominis est a 
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(bei Ankunft) begrttssten Chao (d«r Thai). Neben Verehruüg Seh's ,the iüviöibl© 
god- (ä. Forbee) erhalten die VoU-doug (in Dahomcy) ihre (auch mcoeclilichen) 
Opfer, in den OeramoideD des Vaadon, wie Aber Haiti ueh New-OrleaQB verpflans^ 
im ZnBammentMCen wieder mit den Colonlelen desjenigen Landes, wo siek «pnqiie» 
piteionteises'^ veranstaltet hatten (in stillen Wäldern der Waldenscr oder Vandoisos). 

Im makrokosmischen Zosaminenhange gehen die auf irdischer Lauibaln an's 
Ende Gelangten in das Dunkel ein, worans (bei Maori) der Anfang heranfgotauchi 
(als Po zu Ao sich klärt), während (ans lebendifjrer Bewegungsquelie eines Utb- 
langa) der Bantu subjectivistisch (im uteusdi liehen Mikrukosmos) redet, was aus 
dem AtoA begleitet (als ^NSof gefühlt), im Geist (bei Ahnden, des Anderen). 

Wie der Tendi seine indionesich geprägte FSrbung, trAgt der Okra seine 
nigritiselie, (und so genialiseb weiter, aaf den Strassen na^li Itom), aber ein ein- 
heitlicher Elementargedanke geht hindnreb, dessen WesMiheit sich nun- aus den 
Variationsreclinungeu der Differenzirungen zu ergeben haben würde, — unter, 
dem Verständnisfi abgdzeichueteu, Umhssen, aus geseisUcbein Durchwalten (des- 



deo creata, üpiritualis propriaque substantia, «ui corporis vivificatrix, mtiunabilis quidem et 
imaortalii, sed in bonum Dalamqiie eonveitibilii GuBiodor). Wie Zweehiinache ist die 
Seele auch ForaalnxMehe iiixw Leibes (b. Arittoleles), denselben bedingend aus Karmait 

(in Palinpriif Sien). 

In der Lehre Galen's von den vier Säften und Temperamenten liefen die (den mysti' 
scbea Astralgeistern des Makrokosmos cutaprecbeodeo) Geister (aU ^Spiritus') mit den 
Körperfhnctimiea niaaiamen (beim Seefischen). Die Seele (ef. Wundt) icl nicht Sabetans, 
sondern ActoaUtlt (entwickeltes Bneugnlas sahlkMMär Elenente). Die Seele ist immateriell 
(b. Kantzen). In sterblichen Leib versenkt erinnert sich die Seele sehnsucbtsvoH der Ur- 
bilder (/(ffRt), die sie einst gcaebaat (nnsterbbcb geschaffen), abgeschieden vom.Nous (des 
Jenseite). 

Berbart preteetlrt gegen die DttreheiaaadermenguDg fremder Systeme (bei den lode- 
pbilosophon), besondere bemerkUch in der Abeutbeuerfahrt der armen Seele, am sie mit 

Psyi he (der (iriechen). Aninins und Anitna (der Römer). Riiarh (der ITcbrücr) noch in Ein- 
klaug /u brin<jen (stalt naturwissen>chaftlii'h aiif7"ifr(s>eii). l'ie Seele (als reales Wesen) sitzt 
im Oehiru, in puuctueiler Einfuchheit (ü. UerbartJ. x«i nvtm ifoxti Anohya^üi), täs tpvj(As 
diti tmr fkat^^m ütnt^ T<3r ^futtw rtt mi/tata (s. Greg. Nyss.). Das Z«erdl<> 

feil (rennt die begehrliche von der muthigen Seele (b. Plato), über irelcher die vernünftig« 
wohnt (im Geist). Die ffQr'i'f^ Höpen (wie im Zwerchfell) im Sonnen{»^pflechtc des Mag-ons, 
au« Angätgefübl, in den Worten des Bauches (auf Tahiti), rä (ft^ naiufta {dto^t» tö,- it 
HPvifmim Hai xuqiSi«v) ij(H di näna ni iyai/nu mho, xad^ünt^ xagffiay xtti Inng (als 
99^f)t in Freude eder Sebners (als Verstellungra oder Oemnlhsbewegung, neben 99fii^ 
als Willenskraft), xa^dia iföflut ffQiya laaninu (das Uorz schlägt die Seele mit Fuixbt). 
Renes von q^ifti (s. Pa^snw). inaot if-Qtv'mg (Seele oder Gemüthskrankheit). <fQHo 
(fftQia). Die ^f/«», »Is öxjia (ohne y^aV^), die tUtaln xaftoyTwy zirpseu wie \ ogel 
{xXuyyij i^xpmif «hu^r wf), und so bei Batta (oder sonst). Neben dem Geist (als dem 
.empfsogenen (Jnterricbt*') bttfe »an vater Seele die aptitadiittoi emniua membronim cor^ 
poris nostri, sonderlich fibrarum cerebri, mit einem Worte „facultatem* zu verstehen (1713 
p. d.), indem ein Cfsellsehnftlichrr Seelenantheil der psvclm pliysi-^^! h(Mi Hnterlage hinzutritt 
(in der Persönlichkeit), in Uahomcy werden der Leiche die Zebeu der beiden Fasse zu- 
sanmcngcbunden, damit sie niebt iriedeik^rt (im Rerenant). Di« Lebensgeister circuliren 
in den Nerrenröhren (b. S^Mus). Allgemein durch d«i (ven i3ott stanmendea) Arohaens 
infltiens ist jeder Theil des organischen Wesens beseelt (b. Helraont) durch die mit soition 
Stoffen inuipst verbundene Kraft, den Archeus insitMs (s. Ilae.ser). die Khuan ^^i-ki r, im 
Körper (narh dem Gang des Thevada), eingefahren (als Kela) Verderben schwörend, wenn 
nieht gelenkt, vom Tso (als Hing Xfauan, auf den Scheitel). 
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jeDigen eben, wm im Dfnkeii, (oder du Denken), lebt; für eigene Stetigang im 
Selbst). 

Neben der iunewohneiidtiu Seele (Susuma) besitzt der Ua-Neger {s. Bohuer) 
seinen (nach dem Wochentage der Geburt beimnnten) Schutzgeist (Okra), der (in 
festlichen Feierlichkeiten gepflegt) guten Kath ertheiJt, im Unterschied vom 
(BchwATzen) Okra-bri oder Gbeechi (dnreh den ▼erbrecher beeeesen and). Zu 
Ebren des Sdisligeiste« (Okra) wird am Wocbentago der Uebark ein Pest gefeiert 
Cbei den Odschi), als mitgeborener Genius (oder Tcndi der Battak). Der Ätaro 
(in San Christoval) erhielt Gebete (als Seelengeist). Die rererbten Schulzgoister^) 
der Pelauer nehmen die Gestalt ihrer Ainlaie (Fahrseng) an (in Thier, Pflanze, 
Stein), gleich (norwegischer) fölgio (s. Faye). 

Die im Traum ausfahrende Seele (Atai oder Talegi) wandelt sich in Tamutc 
oder Natmot (als Leiche). „Düring Ufe a mans teruuga goes oat of him in dreams 
and retuns' (in Melanesien), tbe corpse ia simply a dead man (tinoni mate), tin- 
dalo, a gbort (s. Oodiingtonji Wenn die Tjeeebtitza (der Serben) in Seblaf ftUt, 
geht der böse Geist, von dem sie besessen ist, aus ihr heraus, in Gestalt eines 
Schmetterlings (oder einer Henne), und die Psyche als Leip-ya (in Birma). Jeder 
wird nach dem Tode Anitsch (s. Finsch), neben den Dechiieb oder Gespenster 
(auf den Marshall). 

Die Aussprüche des im Odschio der Ewe redendi n Wougtschä (in Akkra) werden 
dnreh die Fctischfraa (Wozo) verdoUmetscht^) (s. Bohaer), dnrch den Sprecber, 
als Mnnd des von Gott begeisterten oder seinen Herrn (Ghao) selber reprftsentiron- 
den Propheten (nie Aaron an Moses beigegeben warde). The name Nopitn is 

giveu both io the spirit aud to the man possesscd bj tbe spirit (s. Codrington) 
beim Tanz ara Kolekole-Fest (in Mota). 

Von den Seelen (auf Nias) versrlnrindet Noso (als Athem), der Schatten 
geht mit nechn-zi-mate znr Unterwelt, während No80<-dodo fortlebt, im Moko-muko 
(als Spinuej, zum Bild (uder A<yu).') 

Die nitlemlditigen Gespenster des MitlelaUers hatten mit der Horgenrothe, 
beim Anbrach/) der Nenzeit m Terschwinden, als der gallische Hahn sn krfthen 



') Het dnel vaa hei Koppeii.siiclk-ii is in de met den sche-lcl veiccuzclvigedc »an den 
Versiageuti reu «chutzgeeat (e viudeu (h. Wilkeu). Tbe Vunuha is sacred tu tbe tindalo 
^sacrificei aro offered in U), on tbe burial place (in Melaneaeii). Scbatwnde Begleitung mochte 
(wie TOn Vibin) vou \alkyrjur (Vaimeyar) gewählt werden, oder luta Schutz durch Scblld- 
jungfrauen, gleich eiaein Schttti|{ei8t oder (s. Uallagar) Valdöger (im Vor- und Nacbgang 
auch). 

Wie der .Sagen und Dichtung ist das Kawi (auf Jav«) Sprache «des Theaters» wenn 
es Stoffe der frabesten Yoruit behandelt, geblieben* (s. W. v. Humboldt) aus dem altertbüm- 
Ucfaen Charakter in einem Cult (zur Geheiowprache). 

if^uitioif tlx^t' {s. Plato), weshalb die Kl:i (Gi.iuea») befragt wird, beim Herabkommeu (im 
Horoskop). liQty yii^tv^M üQa {rtQo tov yiyta9ta) auu» der erkettse&de Geist mit den- 
jcnigan Ideen begabt s«n, die er feri^ichend im Urtheil Terwendet (aus Pbto*« Prft- 
existenz). Wenn herabgesendet durch Mawo» tbdil tkh die Seele (fir ihre Doppelung zu- 
nächst), cf. ..Feffsrh" (S. 5S u. a. a 0) 

*) Nött (Tochter des Nörvi) , wurde mehreren Männern, zuletzt dem Dellingr" (Dogliuger 
oder Tcgiliac) vermilhlt, und zeugte mit Ihm den Dagr (hell und licht). Ana der Nacht 
(mit Srebos aus dem Chaoe gezeugt) entsteht (b. Hesiod) Hemera (mit Aelher), und (in 
polynesi.sclier Ko<;mogonie) aus Po-BO (Naehtdankel) Ao (Lieht) in Tagesbeile fir Owaliahmi 
(als Himmehispalter). 
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begann, um gewaitäum&n Umsturz, so daas sich aus dem Scliutt der Obscurantiamus 
Wiedtr bemrtchftrren liess {Mn der Bpittolae Tiromm obeeuTorom). 

Beim Hinabrinken dnroh die Sehichtra des Bdnga werden die, als Bepbaim, 
i^bgeeebwiehten Seelen, sehatteuhafk*) (gleich Skiai), von den Töchtern der alten 
Miru gepackt, um (durch Kava betäubt) im rothglühenden Ofen gebacken tu 
werden, den zweiten Tod zu sterben. M'>(»r!a sompitema etiam secunda mors 
dicitur (s. Aug.). In San Christoval a kingtishcr peckß thc head of the lately 
separated suul, which has not yet realized iie conditiou aud its siaks into a ghost 
(s. Codrington). Die Seelen der Blandass werdeu, nachdem der Greisin Ganownie 
(statt jogendliober Proserpina) verfielen, aufs Nene naeh eben gesebielct (für 
platonisebe Wanderungen). 

Wenn von Gott gerufen, schläft der Todte in Frieden, wenn von einem 
Menschen vergiftet, lässt er ihm keine Ruhe, dass er folge, mit ihm zu kämpfen 
(in Guinea). Unter den Sura (Eii)M:;iuge zu Panoi)^) tülirt der Sure hitniitrar die 
Jagendlichen zu einem angenelimcreti Platz, als der äure tupa (die Friedlichen). 
Der Gute, y^vtho lived as he ouglii to du" (me toga mantag), lebt so in der Unter- 
welt der Panoi (friedlich^ während der Mörder, Vergifter, Ebebreeber Ton dem 
Besebidigten am Eintritt Twbindert wird (in Kelanesien). 

Die llenseben leben in der andern Welt fibnliob, wie hier (in TogoX »aU« 
sprechen etwas durch die Nase** (e. Herold), in näselnder Stimme (s. Bohner) der 
Wongt^chä (in Ga). Jeder (am Nsilomo bediente) Fetisch ist an seiner Stimme 
kenntlich, womit der durch ihn besessene Wongtschä spricht (in Ln"^. Beim 
Abscheiden (auf Ma-^vo) sitzt die Seele auf den Bauniwipfeln . dann zum Vat 
dodoma (the stone of tliougt) wandernd (s. Codrington), und vom Huhesiein am 
Wege blidrt die abgeschiedeae Seele einmal in Erinnerung noch zurftck, anf die 
alte Heimatb (in Tahiti). Tbe Gaeta people nsed to believe that all the ffboatB 
of Florida paesed aleng a path throogh tbeir gardens, leading to a point of land, 
where they assembled; as Uiey passed aloog nothing was secn, bat a twittering 
sound was heard, wliile they were waiting at the poinl tlieir dancing was heard 
at night (s. Codrington), zur Ueberlahrt im Hoot nacli Galaga (für Bctindalo) wie 
in Arinorika (beim Pfarrer). Im Liucrner Osterspiel trat (rottvatcr als Schöpfer, 
königlich oder kaii^erlich, mit Diadem uud Keichsapfel auf (s. C. Meyer). 

Da die Vasisgona (Seele der im Kindbett Terstorbenen) ohne ihr Kind nidit 
abscheiden will, wird dne Poppe (ans Bannnenstompf) mitgegeben, die anf dem 
Wege durch Bewegen tänsditi im Panoi ab«r erirannt wird, nnd da dann die zum 
Suchen zurückkehrende Matter das Kind (weil nach anderm Haus gebracht) uicht 
findet, schweift si*' /••••nfg nmher (als gcnUirliclier r.eistV In Cades konnten Todt- 
kranke während der Fiuth uicht sterben, da die Seele erst minder Ehbe abzog 
(s. Apollonius), wie bei Tschinuk (b. Boas). Beim Tode einest AiL Sützigen (in 
Motlav) werden die nach Westen liegenden Dörfer beuachrichtigt, um uacbeiuaoder 
die Seele weiter zo jagen (bis in*s Meer), nnd am Kalabar jagen die Dörfer die 



') TMe Ornarapfile. mit denen der ITriuptün?:^ nach Pauni abscheitlet, verbleiben ihm .i1s 
Sc-batten (Niuiaij. \ on dcu Todteuopteru nehmen die .Seelen die Tamani (Seele) luit Aich 
(in Aurora). Die in den Vulcan Tamaoi abscheidenden Seelen (Deka) erscheineii feurig (auf 
SantarCruz), beim Zurückspräben aas Reinga (der Maori). 

*) Für Zulassung im Panoi (in der Unterwelt) bedarf es des Zeichens der Ohrdurch- 
bohrung (in Mola), wie die Na.sendur<'hbohnintr erprobt wini (in Florida). Die vom oberen 
Pauoi in der unteren Schiebt Abgestorbenen werden in weisse Ameisen-Nester (Xe wog qatete 
nie) gewandelt (ia HeUmeaien). 
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ausgetriebeDe Todteuseele wieder zarQck (unter Verspätung der Tage). cL „Der 
Fotisdi'' (S. 21 0. flg.). 

Als Antoia («of Bmgi*« Twcaann) swiecheD Waim* und NgaFÄtoa gvetellt, 
vttrden auch hier (in OeMllMhmft der Gatter) den flberhimmlisdtcn Ork (n(ff«c 
^juQ9i>^t9t) die Menschenscelen nmkieiaen, nnd wenn sie, wegen Störrigkeit dee 
einen Bosses (des leidenschaftlichen nämlich, während das begehrliche schon gc* 
bfiTidigt ist) herabfallen (unter Beschädigfung des Gefieders, wie Philosophen aus 
hohereu Stufen-Etagen, als in Könige, mit weiteren Gradoirungeti), so erftillen die 
(noch nicht in Gieichgültigkcit der Ubekkha auf den Megga eingetretenen) Kal^anu 
putthiqjena das dnreh Karman auferlegte Geschick, wiedemm cingesehlosien in 
kdrperllcheB Ergasterien, wo dem dnich die (dem iLdchaten nutergeordneten) Götter 
gebildeten Leib das Ange (als Tellkemmeostes Organ) aas seiner Bebaosong die 
Gestirne (zur Regalimug einer Mulainuli herfocseboiuend) ersehanti im SUhtd, als 
Ange des Häuptlings (hei den Maori). 

Beim Pflanzen des Yam werden Opfor gebracht (bei Jeu Schal) und zur 
Zeit der Ernte bleibt Korn zurück (für Wutwen un«l Waisen) »uf Anordnung des 
Hausvaters (im i-uniiiienkrois). Von der Esciie Iggüraäii herabgesuukcu erhält 
Idatia (als ÜTanna) einen Wol&pelz (von den Asmi), nnd mit ihren Aepfelu ging 
die Veijllugang verloren (bei AnnAherang der Weltdftmmemug). Mit dem Saat- 
korn (Bolle) bringt Kiatn (s. B. Wolf) den Tod anf die Erde bioab (in Uganda), 
wie Lailai beim Fall den Yam (auf Hawaii). 

Im Priesterkönig, als Tui-tonga — vor Abschcidung (Kinow's^ wultüclicr Macht 
iu einen Zipa oder Zaquo (der Chibuhas) - ist der Herrscher (auch im. uuterhiinui- 
lischen Mittelreich) verantwortlich (gleicii dem Rogenmacher) fiir gute Ernte, deren 
Ausfall wegeu Künig DouaUi bUsstc (wie sein belieuisches Seitenstück), und bei 
Misawaebs setsten die Burgunder ihren K6nig ab (wftbtend im Krankheits&U der 
Cbitome erstiekt wnrde, am Googo). Der König der Antaymuren hat für die 
Smte einsttstchen (auf Madagasesr), nnd der Segen des Begons folgt auf frommes 
Gebet (gleich dem des Acacus). Ergamene (in Meroe) widersetzte sich der vom 
Priestercoll. ginm geforderten Selbsthergabe, wie dem Zainorin aufliegend nach 
\2 Jahren der fiegierung (52 der Toltekeu), oder nach ausgewürgter Zahl (au 
der Wolga). 

Bei der (pautheistisch) allgemein durchwalteudeu ^Halurkrult in Uuna (ocea- 
uiech), maehte sieh vor Allem die — ioi Saka (simsoniseheii Kinnbackens) — 
kraftvoller damit doreliströmlei ihres (indianiscbeu) Totem sieber, einen SehntZ' 
geist dienstbar (als spiritos lainiUaris), auch beim Angang anfflndbar (im Brst- 

Begeguenden).*) 

An object in which Mana resides, and a spirit which nafunilly Ins- Mano, is 
Said to be Mana. with the n-e of tlic vcrb (in Melanesien), snpernatural power or 
iuüuence (s. Coüriugton). Der Tamaniu war auch im „Angung'* zu entnehmen 
(wie der Totem). ^ 

') It was not every one in Mota, who had his tanaütt (likeness), relatiun to a lizard, 
snake or, it m\gh\ be, a stono, sotnclirnos the thing was sougbt for and fniiiid hy drinking 
tbe iofusion of ceitain ieave^ aud lieapiug together tbe dregs, then whutever living thinfjf 
was fint Seen in or upon tbe beip was tbe tamaniu {*. Codringtou) oder Aiai (sometbitig 
pecuiiariy and intiiDatdy comieeted «itb a person), im Pubertttstrauio geschaut (indianitcb). 

*) The gbost-s of üidinary people are akalo and nothing eise» those of dilefs, valiant 
fighting men, men of conspicuons sticcess in life, or men. who are saka, havp spiritnal 
powers, are expectcd to beconie Lioa (in Saa) again ,Naka" (s. Codringtou). To swear by ihe 
name of sotne gboet or «pirii is to Vava vagogouag (in Melanesien). Die beim Schlafen 
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Bei Unterscbeidang ^^wischeo Geist und Seele im Volksaberglauben (& Schwang 
ist es die Person seibor die umgeht (im Spuk), statt der, während der VenreMiofs- 
dauer PuracelBiui), «b Grabe gespenstiadien Siaa (GniBea's). Di« Alai (Seele) 
kann nach dem Tode mtlät gesehen werden, sondern nnr der Tedte (Tanuite) oder 

das Nonuai (im Echo) in unbestimmten Umriffien (taquangin) in Melanesien (als 
Namens-Erinnerung). Nnnnu (uunnai in Mota) is used in Aurora to describe the 
faijcied rclntioii of an Infant to some thing or person from which or from wbom 
its origin is soniehow derived; a woman before her child is born fancicb. thal a 
cocoauut, bieaiiiruit, or somo such ihiug has some original connexion wiib her 
infani (s. Codrington), und aus daran angeschlossener Namensgebung folgt dann 
die magische Bindmig (bei rielitiger Beneniiang, iti Anffiodaug des Torbeblten 
Namens). The reserre with regard to fhe name extends to the ose of it^ or of 
any part of it, in common couversation (der Pspna). ^Nienand welSB^ dtss leb 
Bumpelstiltzcheu heiss'' (uud so abgelausclit). 

Bei Erortcruiiq- einer Cultiir kann es sich fitets i»nr um die Vorstellungswoise 
der üpper-teu-ttiout^aud (iu Keduction der oberen (»eseilsohaftsklassen) handelu, 
und so im Alterthum der Classicuat gieichiulls, wenn damals aucii der Prozenisati 
ein günstigerer gewesen sein mag, als anter heutiger YerwiMeniBg bei anardiisti- 
seher Verwfiblung (und spiritistischer Irabeclllitit). 

Wie an dem in HeUas Oesebiobte tkf eingreifoiden Orakel zu Delphi vor 
dem Kauen apollonischen Lorbeers der Python (der Pjthia) begeisterte, als 
Drache gleich Dahomey's Daiilie-Sclilaiiiro (auch aus dem Kasten des Vodoux), so 
sprangen italische Priester mit nackten Ffissen auf glühenden Köhlen, wie der 
Wongtschä im (Ja- Lande, wo beim (aliverbreittiten) r>rdeal des lieissen Eisens 
(beim Herausholen aus siedender Schi-Butter) vorherigüä Eintauchen der Hände 
in das mit Saft ans dem Seidenbanmwollonbanm gemischte Wasser in Vorkehrung 
gehalten wird (fftr Bntscheidnng bei VerdSehtigkeit). Aas (vedisebem) Quirlen des 
Feuers erbilt sieh der glimmende Scheit im aostralischett Bosch, für Altbe Vesta'«, 
deren Dienerinnen gegriffen wurden, wie (durch Umwerfen einer Halsbandschuur) 
die Frau des Wulomo, oder dieser selbst nachdem der König TOU La an Seiner 
Stelle einen Sklaven bestellt hatte, (im Dienst d»'« Lakpa). 

Die Mysterien des Wiederaul'lebeus, wie (im mithraischen HöliienduukeL aus 
Zamokis' Zeit und souät) in den Tdschouspielereien ^) der unter weiböer Tuchdecke 
(und ihrer Blotsprenkelnng) spielenden Wongtsehft, haben, aus dem £rejs der 
Geweihten herausgetreten, weithin getftnt iu religiösen Trauergestagen (in deni 
Jubelmf beim Auferstehen), auch, in theologischen sowohl, wie pbilosi^hiselkeB 
Discussionen, Deutungen unterlegen, seitens der auf feinere Nuancirangen im Fach- 
studium Geführten, um Stoff genug zu interespantcu Prnhnohtnng'en zu bieten, 
aber unter den '-t sf liichtlich waltenden Wogen kaum zum Eindruck gelangt (oüt 
dem Einschlag individuell temporär ephemerer Stimmun^slaunen). 

Bedeutsam dagegen, beim Bilckgung auf die Eleuieutargedaukeu, erweist sich 
der Einblick iu psychische Wacbethumsgesetze, besonders in einer Zeitperiode, wo 
sociatistisch Alles aus Band und Band, und der rationell Ternflnltige Gednuken- 



utiter dem Opfer (für Eingebung zur Genesung) herabsteigenden Meladia (bei den Arabern) 
sind die Geister dort beerdigter Personen (s. Dangtby). 

') Die Probe mit glühendem Eisen enscheint (im Malleus) bedenklich, weil durch Bei- 
hülfe des Dämon mittefst Kniutcrsäftp (hV Ilfimle der Hexen vor Verletzungen geschätzt 
weideu können {». Buchmann), wie e» die Wotigtschä aufgefunden haben (im Saft de« Seiden- 
baumwolleabaumes). 
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güQg sich aU der hcrrschciule zu proclamiren b&tte, in des Stärküreu (idealem) 
Becht (am hier wiuder Ordnung zu schaifeii). 

Wie dns Ohr lauseht beim Hören, so spftht des Auge beim Sehen, naeh Bnbe- 
pnnele mohend, und d*e8e in Ornamental echafltmd, (wenn aneh Einritsiingen m- 
Bietiat). Je nadi dem Bobmalerial, don Inetnunenty das snr Yerfftgang stahl, 
(sowie luiibediugenden Ursachen) gestaltet sich das ZimmcrD and Yer/ieren (unter 
q^kter hinzutretenden Vorstellungen über Jas Schone und soiue BtTinträchtigungcn). 

Zwischen dem Aeusaersten der Elemente, Feuer und Erde (lür Sichtbarkeit 
und Pfihlbarkeit der Dinge) verknüpft das Band der Proportion, im doppelten bei 
den K<^rpera (s. Plato), wogegen bei ebeuun I^iguren eiu Mittelglied geuiigt, zum 
Gadaabenaaadiwdc im OniameDt, aus Linienstrichen weiterführend (sor Abrnndong 
im Bnndeo). 

Was dem Einen recht, ist dem Andern billig, und stäudon solch' bequeme 
Extraposten zur Verfügung, wie zu des grossen Constantin's Zeit den Bischöfen, 

als Aufseher geistlicher (oder geistiger) Intcress««. könnten auch diejenigen, 
welche an der Goldkiiste damit beauftragt sind (oder sich beauftragt haben), die 
^fwischen Stadt und Land (wie La /.. Ii. und Täächi) bereits bestehenden Vereins- 
arbeiten über das gau^e Land ausdehneu, und auf Coucilicn zusammeutreteii, wo 
dann die Wnlomo wahrsdieiQticlL sich dorn ApolUnatismus tnneigen wflrden, in 
VollgdtUiehkeit, auch dem Fleiscbe (oder der Materie nach), so dass bei Ueber- 
schreitung der in Dreiheit gesteckten Grenzen in Vierheit (s Anastasins), der 
Polytheismus in Atheismus verfiel noiv^tüjin «»tort}^)^ wogegen, wenn es sich 
nicht um einen (bei einer temporären Bindung) begeisterten Gottcsträpt'r als 
{^tötfOQCf (b. Nestorius) handelt, sie mit ihren Fütischeu ab monophysitisehe uinher- 
hantiren würden (in Eutyches' Beschränktheit), und so liesseu sich der Purallelen 
gar manche heratelleu (auch bei den geistlichen Collegen aus den Wildstämmen 
anderer Bidtheile). 

Die Elementargedanken, nm welche es sich hier handelt, bew^n sidi im 
engst nnischiieheuen Kreis, solange auf ihre primären Unterlage reducirt, und 
erst wenn der culturelle Wachsthumstrieb einsetzt, entfaltet sich Fülle der 
Mannigfaltigkeiten, bei denen dann allerdings dip einzelnen Pha8*'n immer nur 
mit schärfster Zersetzung des Detail (unter der Kritik daftir m:i i SLcbeud be- 
fähigter Factikreige) cumparativ, in Vergleichuugeu, uebeu cinaudor gestellt 
werden dürften, um den Gleichungen ihre richtigen Proportiouen su wahren (für 
Bichtigkeit des Icgisdisn Rechnens). 

Seit aus den Finsternissen ihres heidniseben Sonnencults bekehrt, leisten die 
ci-deYsnt Unterthanen der Inca ihr Möglichstes, um als «gente de ruzon- mit 
ihren vom blauen Blnt der „Godos" durchwallten Correligionisten zu rivalisiren, 
in den Ausstaffirungen der Processionen, die auf den Strassen der peruuuischen 
Hauptstadt und iltren Filialen aufstossen (im widurlichäteD Abstoss). In Passions- 
Szeuen ^) (auch bei dem jungen Holbeiu) „spielt das Gemeine, das l^ubelliafte und 



') Die Pa-ssions-Szenen iu der Malerei (wie auf den Basler Uandzeicbniinpen) trnpen 
„den Stempfl dor entset7,Holi>ton Kolilieil" (s. ('. .Meyer) „Wir woln geen zu dem guden 
bivr", »prichl Jü»epb (zu ^uria) auf der Fluctil uacb Egypten (im VVeibuachUiüpiel) XV.Jbdt. 
(». Piderit). rUss du daachi sit dahindu" (b. BdelpMt). Agit hoc nimiruiB vermtus et 
caUidnt humani genetLi inimietts, ut, sub praetextu hooori» »ancioruiD, rur^^us idola iutro- 
ducst, nirsus per diver»as effipies adoretur (s. Agobard). Der Bildersieg (unler Thfmiura) 
wurde durch jährliches Fest (/; xvQntxij uQ^odointf) gefeiert (842 p. d.). „Bi^tu «-eii 
Occideoler oyder Substamicuer'' (im Synergi^teustreit), fragte mau »ich ia der Bevölkerung 



Digitized by Google 



es 



gafi^enbubenmftssig Rohe eine hervorragende Rolle*^ (s. C. Meyer). Denn werdevt 
die verdampnoten an ein Seil geleitet (im Bbeiugauer Wcitgericbtsspiel) 1461 
(b. Mone), zum Höltondraehentehlniid (aof raasisehen Volksbilderbogen). 

Von den portogiosisehen Entdeekongsfiihrem, wurde bei einem feordneten 

Friedenszustand (an der WestlcOst» IMka's), eine Art Halbkaltnr (mit Sobrift- 

enbstituten) angetroffen (in der ümgegrPTid Ardrab'»), unter Reminiscenzen aas der 
goldenen Zeit des Reichs von Benin (und an dortige Sagen vom Prester .Toetuk'?»'^. 
«The geographer Nubieusis in tlie XII Century and T^eo Africanns m the XVI siate, 
that in their time the people between Senegal and Gambia uever niade war on 
eacb otber, bnt employed tbemeelvea in keeping their herda or in tilling the 
gronnd*^ (n, Boiton). In goldner Zeit des Boichs von Benin gebnmehten aieh 
Sebriftanbetitnte (der Qnipn) in Ardrab (sur Zeit portngieaiacher Sntdeekunga> 
fiihrten), als symbolische Briefe (scytbiaeber Deutnng). Zeua aebraaust am Stein- 
tisch der Äothinpen (in Friedeiisrulie). 

Seit der, durch maritime Sehätze angeregte. Sklaveniiandel in Afrika plötzlich 
einen lodernden Feuersbraud angefaclit hatte, versank das (seitdem unzugängliche) 
Innere in jene terra incognita. die jet^t erst wieder sich klärt (für ethnologische 
Anfklimngen besonders)) aof geographiscber Grondlage (bei Anaseudung der 
Reiaenden). 

Der bei Beginn der portngiesiachen Entdeekangsfahrlen bereite Ton den 

Mauren in Afrika betriebene Sklavenhandel (nie aus den nach Lissabon, bei 
Ant^tau^ch von Goldstuub, gebrachten Negern erwiesen) blieb innerhalb beschränkter 
Grenzen in der moslemiti^^cben Welt, wo den schwatzen weisse Sklavfis vorgezogen, 
so lange der Krwerb zuläst^ig war (in Beraubung feindlicher Christenheit). Aebn- . 
lieh im Haudel der Perser und Araber von Zanzibar aus, bis schliesslich nur 
danUe Waare TerbUeb f&r die Sklafenmärkte (und ao folgten die Zofthrungen 
dahin ans Nnbien besonders). 

Die Bftnberataaten der Ashanlaer and Dahomeer worden Ar den Zweck 
regelmässiger Versorgung der SklavensehiiTei) gegründet (dnreh die nach der 
Küste drängenden Stämme des Innern^. 

Im Doppelsinn des Pharmakon wirkt der Fetizero (weisser und schwarzer 
Magie) heilend oder schadend, und die am Körper vielleicht hoft'nungsloso Kur, 
der Seele sodann zuwendend, für ihren Schutz t^auf die R^ise hinaus). The 
Qboata (adaro) fooght mtb one anoflier orer tbe aick with apears (in Waogo), 
wie Bi Miebael (nnd sein Gegner). Der yerstorbene Hinptling (der Dayak) kommt 
sorück für sein Messer (zum Kampf mit Kukong). 

Unter den vom Zehner-Rath Venedigs ihren „ Vergiftern (aus dem Bbirri 
und Bravi) zum Opfer Bestimmten finden sich swei Könige, zwei Kaiaer nnd drei 
Sultane (b. Mas Latrie). 

Das Gift verlangt sein Gegengift in schutzenden Amuietten, gleich den Hon?- 
Sehnflren, womit die Nigritier sich behängen (als Grigri mit heiligen Sprüchen talis- 



Txi yi&mMd (unter Geprägel), und in Bjuau bandeile man über die Katuron der TnititjU 

(auf den Märkten). 

') BosDsn (1700) writes, tbat h was th« earlj Europecan aettlers wbo tirst soweU 
diasension amoag tbe natives of Afrilca, for tbe sake of perebasing tkeir prisonei« of war 

(.«*. Buxto«), the disccming natives accounted their greate.st unbappinesj to bave been 
visited hy Kmnpneam (h. nozet). If whitp men did not com« for slavcs. the wars (on 
the (,'oiigü) woiild he pioportioually kas frcqueut (a. Smith), und in Guinea folgten ajste- 
matlsehe EDtvolkerangen (wie in Toraba). 
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manischer Zauberkraft). Die Amulette (zum Schatz, bcaonderB gegeu den bösen 
Blick) waren im Heidenthum (wie Qberall) unvertilgbar eingewurzelt, unil <][& 
Kirche (trotz ihres Kampfes dagegen) musste „sich daza bequemen, die Erscbiuug 
d«r hddttiftAhaii Amulette darch diristliclie Medaillen, Stüeke au Bvangelieo- 
eehriften, Ercoze mit Beliqnieii a. & w. sn eaipfehlen^ (e. V. SeholtM). 

Wer ist 80 blind, um blinden Odilen Lichter anzuzünden, spottet Zeno Ter. 
gegen die Heiden, und doch (nicht lange nachher) schlugen seine Christen sich 
selber blutige Köpfe miteinander (im Äustnrm gegen widerstreitende Ikonnlclnsteii). 

Dem Gbalo, von Jen Vätern (Fetischen) gesandt, wird ein (Jbatschu oder 
Weiasagungshaus {s. Bolmer) gebaut (in La). Im innem Gemach des Allerheiligen, 
wohin ein Sisa (Seclengespenst) oder ein Okra (Schntzgeist) t»efldüeden werden 
kann, steht der ObergStterbote mit seinen Söhnen Kwakn Obli nnd Asehabai zur 
YerfBgnng, als Gehftlfen (oder Wong). In Samner« Hans eittrt sich die Hexe 
(TOn Endor), bei ntQißokog^ des Wulomo (im dortigen Adyton). 

Der Weng (als Fetisch) wird (nach himmlischer Eingabe) .lusg^egraben zum 
Heilen (vom Wongtschii). Zum Hexen (FasciTjare) sind die haghodisse (als alte 
Hag) geschickt, und ^das altn. adj. hagr btätiitet dexter artificiosiis** (s. Grimm) 
im i:>inue des iat. sugos (saga), sagire, Süutiro acute est, ex quo sagae anus, quia 
mnita seiie volnnt (s. Cicero). „Das span. bmxa (bmesche) bezeiebuet eineu 
unheilbringenden Nachtvogel* (s. Orimm), Ar striga Ton strix, als hagbedisse, 
neben eghdisse. in der Eidechse als Zauberkbicr (polynesiseh). Bnbo ferali 
cannine qnaeritur (s. Virgil), im Todcsvogel der Blandass (auch auf Ceylon). 

Ist der Tindalo (ids Ursache der Krankheit) nicht bekannt, ruft mau (in 
Florida) a ^uiaiie-kisu". »iio. who k; r!i>r.^tands theso things. a doctor (s. Codrington). 
Die Krankhoitsgcist^r (in Fiji^ wi riii n durcli Kneten (we?jn niclit in den Gelenken 
versteckt) bis in die FingeroinLzeu getrieben, und dann mit plötzlichem Ruck 
ausgestosseu, nnter Hinterherblaeen (s. Fison). Der Oismano sangt die Krankheit 
ans (anf Banks* Island), wie der Heilkünstler in Australien (oder in Alaska, und 
sonst fiberall). The dreaming^man (Tatua qoreqore) is in request in eases of 
sickncss (in Maewo), und „TraumbQcher, immer wieder von Neuem gedruckt** 
(s. Wuttke), ^besoi ders für die Lotterie** („das Monopol christlicher Staaten**). 

-Die heilige Schrifft zeuget, das viel Teuffei seien, und jhre underschoid nnd 
Ordnung haben, dalier wol zu vermuthen, das ein jede Sünd von einem bosniidern 
Tenifel geführt uud getrieben werde** (s. Fcjrabend), im Theatrum Diubulorum 
(1569). Die Anwesenheit der Wtchtlein (die in Island als Knechte dienen) bringt 
(in Teutschland) «eytel Glück nnd Oedeyen* (s. Hocker). Dem Satan, als «Vogt 
der Welt% dienen die Hellekins (b. Bschenbaeh), wie Ba^ja Siars Diener (anf 
Bomeo). 

Die Dämonc (als Unt"rci>»^cr) dienen zu Dolmet.^chern zwischen mensclilichen 
Schwächen und göttlicher Herrlichkeit (s. Maximus), gleich deu Wong (iu Guiuea) 
wie dii juvantes (als Helfer). 

„Die Engel sind die laugweiligt>tt.n der Wesen" (b. Schelling), uud desto unter- 
haltender der Tenftl (in der Behandlung seines Biographen). In Csrpoerates* 
Seelenwandernng werden nur diiijenigen bedroht, welche „ihre Lebensanl^abe 
nicht vollkommen erfüllt haben'* (s. Stöckl): „die Ausübung jeglicher Art Yon 
Wohllust" (als Zweck der Verbindung der Seele mit dem Leibe). 

Der Teufel i^t rhro^nfc ntid <?vfr»;f"c (bei den Manichäern). Die Wohnung 
dvr Teufel ist unter den ilinimihi. iu der Luft (s. Hocker), die Hölle bildet sich 
erst nach dem jüngsten Gericht, muss aber ^anffs gröbste" fürgcbildet w. rderj 
(s. Luther). Nach der (durch Christus) erfolgten Befreiung vom bo&eu Priucip 
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(des Daninrg), war dtm Oeeelte dieses Princips «ftberall eDtMAnndiandeln*^ 
(s. StfteklX and so vuea (den AnlitalrtoB) die Lastor des Ehebniebs nod der 

Hurerei /.ur Aufgabe gestellt (wdl im alten Bund« verboten), und ähnlich bekennt 
sich der christliche Hass (grogon <len Islani) durch möglichst viol Weintrinken (oder 
Schw«'inefleischesseo, im Kaukasus). Per Teufel ist bei der Weltschöpfung be- 
tlieiligt (s. Böhme). Im Kampf mit den Teufeln darf man nicht Bescbwöning 
vornehmen, „me der leidige liabst mit seinen Plätlingen'^ (s. Hocker). Zur Be- 
freiung Tom Bösen dient (b. Porphyr ) die Beinigung (xd^a^otA und philosopbiadie 
Erkenntiiiss, als das Menheil (4 ^jrf^ «m^fkty. 

Als hsiligss Thier der Helampideii hatte die Sehlaoge in ihrer .lagonsdien 
Bedeutung (die Ohren Cassandra^s aosleckend» fBr prophetisches Gehör), an alten 
Ornkelsitzen (als Python in Delphi und bei Olen's Einzug in Delos), vor den 
Daphtif'plmiroTi zu weichen, obwohl (beim Lurbeerkaueu) Äpollo's Dreifuss von der 
Schlaii^'e umwunden blieb. In Afrika^) orakelt sie fort, in ihrem Tempel zu 
Whydah, und bei den Ceremouien der Vaudoax beginnt es prophetisch za durch- 
sacken, wenn auf dem die Schlange bergenden Kasten Stellung gononvne«, ist, 
nm eistatiseb .zu reden (anf Hayti). Die Secte Heu Pedre*s wurde im PetitHGoowre 
begrAndet (sls excentrische Abiweignng). In Pentecost, if a man is delirious, 
tbey sav a mae, that snake of mysterious uatare, is on his stomacb (a. Codrington). 
Der Itongo ei scheint (dem Bantu) als Schlange (/.um Vorzeichen). 

Zur Zeit afrikanischer Entdeckungen ging das Schrecki^espenst der ^Vaud oiscs 
um (in Europa; und das Prickeln der Atzmänuer wurde von Päpstön wie von 
Königen gefürchtet (cf. ^die Welt in ihreu Spiegelungen**, S. XII). Yaudou (s. Eidin) 
ist Vaadoix (Zanber) mit „renronltement" (Behexen dnrch Wachsbilder), durch 
Qninbindingaes (Cimbi^kita) oder Ongaon (als WerwSlfe). 

„Im Tempel der Vandon ist der Hou-fo" (s. Tippeuhauer), mit der Schlange 
(Honedo) in einem ThongcfTi.'^s oder Korbe aufbewahrt, auf welchem die Muman- 
roi (neben dem Fapau-roi) be^^ istf^rt wird (auf Ilayti) Hie Bouci-bossales worden 
durch ein Bad zu Canzou geweiiit (in Taufe der My;i('nen). 

Mit Awo, Awo (unser Herr kommt) wirU >m- Wungiüchä begriksst, weuu es ihn 
ergreift (Emo le) oder ihn flberkomait(Eji enu). Awesa>wenaoa („Er ist gekonuneu*') 
ruft man anf Ceylon, im Gmss (des Chaire eines Kalanos) dem Chao (am Menam). 
„Thie mit dinÜBle woannn* sind «wütig" oder «winnig** (b. IL Sachs), «tnsciit tiuv^ 
uz dir bellen'* (,,ther duifel ist eric inne"), in «I&carnationeu^ eingefleischter Teufel 
(s. Grimm). Da es deu Männern (Karlmünntm) unehrlich schien, die zweideutige 
Kunst (der artes maleficae in Magikj zu üben, wurden die Gydiijur. als ^Göt- 
tinnen oder Priesterinnen** (s (»rinim) darin unterwiesen (b. Snorri), gleich Prophe- 
tinnen (der Montanisten). Den ^alten Weibern"* wird ^grossere List aus Bosheit, 
sls dem Tenfel selbst beigelegt- (s. Grimm), dem deshalb seine „Qfossauittar'' 
Toransteht (wto die Totngarsak'sX nnd wie bei HatbSTersammlnngen (dar Daeotah 
oder Irokesen) die greisen Franen schKesslich den Ausschlag geben, so pflogen 



') A AgV'cmu' toiis ies repliUs sont voues k l'execration, k Whydah (s. Laffitte) le Boa, 
qui est le lui de l'espece, y e^i Uiaw grand äeigneur (l»7;i;. Der Vater aller ikhlaugea 
»t der Tunggal manbaug (in Bornco), ihre Mutter „dift Battio dahiang, Frau der Vor- 
Bvicheu" (s Uardelatid). Wie (als Haselwurm) die Krone (in KImtben), (ligt die Schlang» 
einen Kdclstein (bei dou Dayak). 

-) Waldeii^pr, mit Wolf»« und Bcn'kisfHssen (1488), liu^'eii (1891) ein Stinuuige 
und vier iieilien von Zubueu (»ie der einziehendeu üarnisou ereählt wird). 
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sieh die berathenden Dorfväter (im Ga-Landc) znrtlckziuielMB, du «alte Weib** 
(e. Bohner) zu befragen (unttir den klagen Leuten). 

Im Homo silvaticus, wie aus dem Charakter der Akka (und sonst äquatorialer 
VerwandltT) best noch erkennbar, zeigt sich uiiabgcschwächter verblieben, die 
Geschlechts -Indifferenz, wie in Australien zu mehrweuiger gleichgewichtiger 
BivalitAi (bis anf deD Dnielibnieli des StfokereditB) Ittlirend, am Gabun in 
KebeosteUang tob Nda and Ndembe (gleich mikionesiseher ClöbbsfgftU) Gleieh» 
gewichtigfceit bewahrend, and irfthrend im oberen Guinea der Mumbo Jnmbo das 
schwächere Geschlecht im Zaume hält, gelangt dies im niederen oft sur Snpeiio* 
ritftt (unter den weiblichen Häuptlingen nördlich vom Zambesi). 

Die Wongtschä verwenden oft weibliclie Sprecherinnen, wie auch die Scho- 
manen die hisleriös irritabilere Anlage der Frauen für ihre Operationen (gleich 
animalische Magnetisateure) benutzen, und wenn dann in Gegenden, wo Ama* 
Eonensagen spielen, naturganSsse Pr&disposition (fBr montaaistisefae Prophetinnen) 
gegeben sein mag, tiitt (in einer Magna mater) der Galt eines »Ewig-Weiblichen** 
hervor, wie auch in Aegypten (s. Flut), wo im bürgerlichen Leben sdion minn- 
liehe Dienstbarkeit beobachtet war (zu Herodot's Zeit). 

In einer, beim Durcheinanderk-renzcn verschiedener Beligionsauffassungen 
(im Uinschluss gleichen Weltreichs) -') auf Ausheilung dadurch verursachter Risse 
hingewieseueu Zeitströmung, mochte der Eindruck neuer (mit GInth der Begeiste- 
rung vorgeführter) Lehre, Jupiter in Barnabas agiren sehen, wie Mercor in Panlos, 
dort wo die Diana tou Ephesos das Yolli behunsehte; nad wahnsinniger Jabel 
T>raeh ans, als am Goneil sn Ephesos (428 p. d.) der heiligen Jnngfran der, 
einstiger Cybele zngehOrigej Titel deeretirt war (als ^MnfMr), ^illa deos psperit* 
(8. Ovid). 

Das Fest Hilaria (s. Macrobius) wurde der Mater deom gefeiert (s. Lamprl- 
dius), als Mariae Verkündigung (Unserer Fraueti Tag).') 

Die in weitverzweigter Verbindung gemeinsam umschlossene Gcnussenachaft 
der Okomfoi (oder Fetiscbloute) erweist sich — (trotz der nahegelegten HiH« 
biftnche) and des Akroha oder Betrog (bei den La) — als eine Nothwendigkeit 
xnr Anftpfirang oder Verbindemng von Verbrechen, wenn die Gerichte wenig 
vermögen, weil mit Ausfall administrativer Fäden schon die Möglichkeit meist 
fehlt, Beweismaterial zu besohaffen, das als zarerlässige Unterlage dienen kannte 
(für die Beartheilung). 



I) "Eoji TO fiiy aäfitt i* s«^ ^nU9s, 4 V^X^ ^ n»j> ü^^ofOf (b* AristotL), für die 
Couvade (im Ceremonial). 

*) Beim Umschwung der Saecala (zur nttktyytytata)^ als auf Saturn, Jupiter und 
Neptua (s. Setvias) Apollo schon herrsebt, begrünt Virgil'a Belöge (nach den WeinaguDgen 
der eamtischen Sibylle) das neue Zeitalter (iu dem kommenden Knaben). 

Jam redit et Virgn, redeunt Saturuia reg'na 
Jam uova progeaies caelo demlttitur aito (s. Virgil). 
Unter Virgirs Ffibnmg leitet Dante den Uebergang eiu (durch die Antike). 

*) Des Uouieben mit KenUchtem behn Ravb der Proserphia wurde durch das Fest der 
geweihten Kerceo (Lichtmess) ersetzt, vom Papst Sergius h. Mussard). Bei der Dreistunden- 
feier (Tre Ore) werden die Qualen des Gekreuzigten durch geistliche Annifiiiigen verfolgt, 
bis bei „Ecco il moinento^' Alles jammernd niederstürzt (in der zum Theater umgewandelten 
Kirche» anter dnr Seanerie dea Calfsrienberges). Christas wurde In der TSpfeistadt Beth- 
lehem geboren, wo er Thonbilder formte und belebte, wie Salivahana (•. Sepp). »Gott Ist 
der Thon zugleich und auch der TOpfer" (in der Vedenta). Num bildete tiif der Scheibe 
die trötflichen Glieder des Osiris (zu Fhilae). 
Üaätian, Indoneaieo. V. 
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Der Regeu häugt von Uberwältigend anzugäitglicheu Hiaimelsmächteu ab, 
aber iinmerbin vermag der Okomfo durch opfernd befriedigende Sühnuog seines 
irdisch 

(wenn m glflcltt, bei CreachollMin in meteerelogiechen BeolMehtongen). 

«Das Land Alt-Kalubar steht unter der Herrschaft der Egbo-Gesetze*^ i ' Hol- 
man), und beim Vorbrechen des Idem Efik herrscht Kriegsrecht, mit dem Schrecken 
dtir Geheimbdnde*), in den Vehmen der Tiramani und Sasu, oder solrhor Vigilance- 
(Jommittee wie in SanFraocisco durch die Schuld des Goldes benöthigt gewesen (und 
des Silbers in Virginia-City). 0 Tanua we gona (the country was iu occupataou) 
beim Aaftroten des n^i^eat Tamate" (s. Codiingtou), weil gegen daa Yeit»ot der 
Bogen gebraneht war (auf Hota). 

Jedes Mysterivm (bei Qnata) hat sdnen eigenen Taos (in Melanesien), wie 
bei den Orden derjenigen Stäuinic (a.n der Behringstrasse)^ deren Masken im Mnsemn 
zu sehen sind (aus Jacobson's Keiseu). Die Jünglinge erhalten die Mannesweihe 
in der Bora (in Austnilien) Geheime Oeremouifti werdeTt am Nanen gefeiert (in 
F]yi). Der Duktluk tauzt iu Vcrmummungeu (i>aka, Seele), li iui Kügepforieht 
(das Haberfeldtreibeu) dieute ein Haberfell oder pellis capriua (iiaber oder caper) 
tüT Verkleidung (unter Thierstimmen). Die Mysterien waren HeihwidnimgeD 
(fo»«/ie«^9) pädagogisefaer Diseiplinen (s. Sepp), wie bei den Pnbertftlsweihen ge> 
britnehlieh (in afrikanisehen l^uimbes ete»), et Allerlei ans M. u. V., I, 8. 274). 

Nach mehrwüclientlicber Verborgenheit (im Hause des Lehrers) geht der „La- 
Lomo oder grosse IVophet" (y. Bohner) aus der Stadt der Wuowüi (Seefetisclie) 
wieder hervor (zur Proclainirnng als Gbalo). Von der l'llicht, dem Lakpa als 
VVulomo 7.Ü dienen, kuuCt dir König (in La) sich los, durch Bestellung einos 
Sklaven uud eine: .^kiaviu, in deren Familien das Amt urbiicii wurde (im kuuig- 
ichen Stadtqnartier), wogegen der „Bex nemermsis'' wechselte (im Kampf). Daa 
Amt der Wnlomo ist erblich (bei den Qa). Der Kftnigsthren^ liegt das gaose 
Jahr Aber, in «ui weisses Tneh eingehflUt, an einem wehlrerwahrtea Ort 
(s. Bohuer), bis zum Opfertage (im GspLande)^ Bei der Krönung wird der KOnig 
dreimal über den Thron geschwungen (ohne ihn zu berühren). 

iu La berief mau den 1 ctiüch Sekuma (von Tema) durch den (ibalo (s. Bohnor), 
wie sich Akropong durcii Bezahlung unt^r den Fetisch Odente von Krakye st*;llte 
(lbS3j. Der ütam der grossen Mutter (Pessiuuut's; wurde nach iium gebracht 
(Serapis nach Aegypten ans Sinope). 

Alle Sbeitigkeiten nnd Anklagen einer Familie sind Sache des Sehiantsebi 
oder FamüienTaters, die der Quartiere Sache des Akutschotschä oder Stammvaters, 
die der Stiidt Sache des Maugtschä oder Königs (s. Bohner). Daneben bestehen 
die freien Vereinigungen (Asafo) unter den Asafo-atschä (im Ga-Lande). 

Bei den Pornos wird iu einem (^ehtimbund der Tcnfel beschworen, um 
die Frauen unterwürfig zu halten (s. Potter). Für d.is siebenjährige Fest (beim 
Tauz Cha-du-ei-keb) des gegen die Frauen gerichteten Geheimbundes (den Teutel 
Yn kn kula zum Sehrecken beschwörend) wurde ein grosses Versanimlangshaus 



') The lodge or seciet society of the „Greaf ramate" is the Salogoro, e.stiibli.-,ljo<l in 
!)uuiti äeciudtfd place, auiidät lofty treeä (ä. Codtiugiuu). Tbc wbole place is not sacrcd 
(rODgo), ii is set aput (lapu) by a suffident autority (in Melaaesien), im UsterMlded von 
MBtetUä und sacer (doppelter L>eutuug). 

*) Nur die IseiTeü aus freier Ehe (da bei rechtinäijsig Verheirathetcn der Ehemann 
Anspruch aut die i^vhnp hnbcn würde) sind wählbar zur Thronfolge (im üa-Laade) als 
Maiigtscliu uUer Kuuig ^üUidtvulei). 



Digltlzed by Google 



67 



gebaut (bei den PomoB). In dem Qoheim1>iind dar Tata wird Einer dudi Be- 
malung (mit Blfttterbfiaelieln Aber das Gencht hlngend) ali Bftmon anageldeidet, 

um (umherspringend) die Frauen m schrecken. Bei dem Kohn-Feet (der Galli- 
nomero) wird die Frau in der Mitte von dem tanzenden Speermann blutig am 
Nabel verwundet, so dass sie todt niederfällt, (bis wieder auflebend). Durch deu 
Piibertätstanz (Kin-allili-ta) wird das Mädchen in die üemeinschaft der Fraaen 
aulgeuommen (bei den Hupa). 

Wie das Volk denkt, allüberall auf der Erde, unter einfachen Umrissen der 
Elementargedaohen bei pftmftren WUdstBmmen, so denkt es sieh anch in den- 
lenigen UntefsehichinngeDf wo ein historisch importirtes Aengeln enltnrhistorisehe 
Veredlungen harrorgemfen hat, ohne iudess dadiirc]] die fär die pflanzlichen 
Waebsthumsprocesse als solche gültigen Gesetze der Zellentwickcluug durchgreifen- 
der za beeinträchtigen (auch nicht in seiner Gesundheit, wenn bewahrt vor patholo- 
gischen Schädigungen). Und neben den Upper-ten-thous;iiid (wenn deren so viel), 
bei welchen die (geistige) ^Nobiesse'^ in Fleisch uud Blut übergegangen, pfiegt 
bei der Mehrzahl der Gebildeten (wie statistisch aus dem Schulbesuch berechen- 
bar für annehmliche Zahl) solch verfeinernde Tttnehe meist nor an der Ober- 
flSehe zu kleben, leicht abgestroiil oder xersetxt (in Ueberverfeinerung). 

Wenn in den Kreisen guter Gesellschaft, wie die Tagesblätter zu erzählen 
haben, Kartenscblägerinnen noch ihr Schnippchen schlagen oder Gedankenleser 
an dfif Nase (am Iclcinen Finger wenigstens, wenn solcher gegeben) hänselnd 
um herführen; wenn dem Tod in'ö Äuge zu schauen, ausziehende Heerführer 
obvvubl vom Ernst der Sachlage erfüllt, mit papiernen Talismauen sich be- 
hängen (wie an den Leichen gefunden; auf Schlachtfeldern, mit dieses Jahr- 
hnnderts Lebensblnt gedüngt), so Hesse sich der ünterschied von Grigri (der 
Kandingo) oder Znknuftsw&Tfel (der Bontu) nur nach localen Hodificstionen aus- 
spähen (für die Fetische in ihrem Gezanber), uud dass die Hexenverfolgangen des 
Mittelalters auch unter denen, welche sie (bei Anbrach der Neuzeit) zu pein- 
lichster Systematisirung nach Afrika übertrugen, ungeschwächt fortgrassiren, 
ergiebt sich aus den (trotz streiij^bten Gegeinvirkens weltlichen Regiments) un- 
unterbrocheu noch immer in die üeifeutiichkeit gelaugeuden Gerichtsfallen, welche 
Yerurtheilnug benOtbigen (nicht mehr der Hexen, wie eiust, sondern jetzt deren 
Benieisternngssllchlagett, obwohl nicht Hexenmeister garade)^ 

Wenn, um der ErlSsong der sehwanen Dame ans ihrem Umgehen (weisser 
Frau in Schlössern) Yolksmassen bis zu Hunderten (aus Tempelbnrg hei Neustettin) 
zum See liiuausstrünitcn. um durch den Hackfisch desselben (;Us Viehmagd ge- 
kleidet) sich geäfft zu sehen (im August 18f».''.), so stellen sie dem (manchem 
Geschmack mundenden) Affenbruder noch näher, als die im iiigritischun Atfenlande 
gleich diesen Geschwärzten, denen (bei ähnUclieu Gelegenheiten) wenigstens die 
unter ConcerlbegMtang (des Tantam oder Ähnlichen Getrommels) vorgefl&hrten Tänze 
des WongtsohA nr Unterhaltung geliefert werden (nnd Ersatz iftr verloiene Mahe). 

Dass die Geisterleio, wie nit Steinen auch mit Koth zu bewerfen lieben, 
haben sie (von ihren heidnischen Vorgängern abgesehen) zu allen Epochen christ- 
licher Zeit bewiesen, zu Ravenua (im IV. Jahrb. p. d.) und zu Berlin (im 
XIX. Jahrh. p. d.), in fortlaufender Series der Spukhäuser, und das (spiritische) 
Pochen in denselben war indianischen Lehrmeistern entnommen (doch m stlimper- 
bafter Nachahmung nur). Uud so wird es sich lohnen, deu ethnischen Elemeutar- 
gedanken schärfer zu Leibe su gehen, um den Teufel absnthnn, der leibhaltig 
drinnen atedit (mit seinen Teufeleien) durch Klärung der Avidya (nach der Ke- 
thode naturwissenschaftlicher Psychologie). 

6* 
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Statt (diabolischer) i'noßoXr, wird für (hypoßtasiscli(') Cnödtm^ (im Unterschieben) 
die Erklärung gesucht, aber der heilige Augustiu «kommt darauf zurück, dass 
die Trinität ein völliges üeheiniTiiss sei" (s. G. Ä. Meier). Dictum est tarnen 
tres persüuuu, non ut illud diceretur, scd ne taceretur (aber „Schweigen ist Gold*^ 
mitanter). Wenn es sidi um Uniendiiebuugen handelt, mag suppositio (paeramm 
bei PlantiiB) kindlieher Unsebnld hingehen, wogegen es bedenklicher wird bei 
SQppositio (testamentorum bei Livius). 

In (verlüumderiscber) (ftaßokij steckt zunächst das Hindarch-(Zwi8cheuhinein-) 
Werfen (häretischen) Einwands, seitens des Skeptiker (dem selbst der milde 
Bnddhagama Vergebung versagt), und so ist Ausrottung angezeigt (aus ortho- 
doxer Pflicht), wem sein Gewissen es erlaubt» aut» den Zwirnsfäden seines «Ge- 
himbreies"^ (pessimistischer Fassung) die Welt sich zu verknäuelu (wie sie für 
ihn passt). 

So lange dar directe Weg mathematischer BeweieftUirung noch nicht bekannt, 

ist der indirecte m versuchen, zu allerlei Erprobungen, die ad absurdum führend 
sich vereinen (im Taubwerden), bis dann das richtig Uebrigbleibende sich von 
selbst ergiebig als Positives, da das nur Mögliche, als Steresis, in das J^ichte 
fällt, solauge nicht gestaltet, zum fassbaren Eidos (in der Idee). 

In der Hjrpotheso wird eine voriauhge Möglichkeit gesetzt, zur Annahme ver- 
nmthungsweis, ab richtige, bis anf die genauere Kacbpr&Aing im logiaehen 
Bechnen (f&r ja oder nein). Wenn guten Glanbens ein Sack Gold gebracht wird, 
mit angeblichem Inhalt von 1000 Goldstficken, mag dies in nngefiUirer AbwSgong 
zunächst so annehmbar sein, obwohl, bei irgendetwaigem Zweifelsfalle, dem Ver- 
nünftigen ein Nachzählen sich empfiehlt zur Vorsicht, und dann im einfachen 
Addiren ergiebt sich die Sicherung- g-o^cn falschen Trug. Bei den einer Persön- 
lichkeit (oder ihren Markirungon) untergeschobenen Hypostasen liieibt die llypo- 
thebe, wenn die eigentliche Substanz darin nicht greilbar, dann (objectiv Uo- 
begr^flicfaem tagehörig) unter subjectiver Annehmlichkeit (ja auf Treu und 
Glauben). 

Das Fasten*) beruht in einer Abstinens, in Enthaltung, unter Auflegung von 
Verpflichtungen in Gelübden (oder Mokisso). Das (kirchliche) Verbot (für be- 
stimmte Fasttage) bewahrt in der Enthaltung von Fleischspeisen die Keminisceuzen 
au (blutscheuende) Ahinsa, und, im Allgemeinen an einem Innerterrisok. der Au- 
erkennunir seim s Verbotes, bei (von ihm erlaubten Niessbrauch seiner Xatnr- 
pruducte fordert (durch Fiction auf Tageszeiten besckrauKtj. Die Heiligkeit des 
Fastens folgt ans der des heiligen Mannes (in Vorbereitung sur Contemplatiou, 
ffir Gettos-Einigung). 

Der K5rpedeib, als fiinctionell geregelter Organismus, bedarf seiner Ernäh- 
rung unter naturgemäss gegebenen Vorschriften, und wenn also willkürlich gesct/te 
Vorschriften» wie die Fasten (mit der moralischen Macht eines „actus religioms*) 



') „On« of ih« ywj firat lessona Icarnt by » Florida cbild ia wbat is it« «buto*, iU 

aboinitiation, to cat or touch er see whicb would be m dreadfull" thing (a. Codrington)* 

Australische Jünglinge sind aus Angst gf>torben (bei uiifrei\N illic'! r Hrechuiig des Verbot«) 
und AelinlicLes erzählt sich von Manri (wegen Tabu-HnM-li). in Familien vererbt <»tcb das 
üesetz, keine Schildkröte oder Schweinetieiscli zu eweii, keine Tomateu, Aejitfl oder Oeuiüae 
(wagen HauikraiiUieiten) bei der dwrcli die Arvados (a. Uslenfant) begründeten Voodou« 
Seotc (auf ilayti), unter Ucberuuhme von Hokiaso (in Loango). „Durch Fasten veraöluie dich 
mit Ciott" (s. St. Basilius). ^I)u>) Fasten ist vorgeschriebeu und wird beobachtet ad camem 
edonumdam" («. MaUes), ab «actus reiigionis" (actus dilectioni«). 
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dazwiscbengreifen, mnss gMondheitliehe 8(5ni]ig als nnausbleiblich mehrweniger 
spürbare Folge nothwendlgenreis zu setzen sein nach logischem Eccshnen eines 
jeden animal ratioiiale (ansser etwa fSr den, der -keine Drei zahlen kann"). 

InstinctartifT wird (wie schon bei Thieren mitunter) die momentan gerade 
zusagende Speise oftmals gefühlt (in den GelQsten der Schwangeren bis zur 
hysterischen Uebertreibung), and obwohl Kranken kirchliche Dispensation vom 
Pasten gegeben werden mag, Iftsst sieh doch dies, wenn nicht im Yorans bereits 
angestanden (nnter sogemässer Anfbebnng des Gebotes) eorrecterweis nicht dnreh- 
fuhren, zumal wenn die Einhaltung der Fasten dem eigenen Gewissen überlassen 
bliebe, (unter später veränderter Stimmung etwa als schuldvoll empfiindener Ent- 
scheidung), anf denjenit'pn Volksschirht» n. wo (da, im Niveau der Elementar- 
pednnken, den unculturolleii glcichstilifiid) durch den Eindruck unfreiwilligen 
Bruches leibliche oder geistige Störung herbeigeführt werden könnte, bis zum Tode 
bei Australiern oder Maori (wie aus Beispielen tbataäcblicb bekannt). 

Der znr Contemplatlon Geneigte mag sieh für vierzig Tage (oder Btnndem) 
einem jcfjnninm hingeben (anf dem Berge und in der Wttste, oder bei Erinnemng 
an's Grab und Begraben), vno je nach sentimental -ästhetischer Stimmung Ent- 
haltung (in abstiiioiifia) freiwillig zu üben, freisteht, aber in all' diesen Fällen 
kommt es nun eben darauf an, dass der Wille selbst oin unbedingt freier bleibt, 
nm nicht zn unnötliiger Kebellion vielleicht gegen Gesetze getrieben zu werden 
(unter eigenem und allseitigem Schaden). 

Auch in allerld geseUsehafUicben Etikettenfragen, die entbldsstes Haupt in 
WinterskAlte oder dichtgesoblossene Kleidung in Sonnenhitse Terlangen m$gen 
und wenn etwa durch das Gefühl der Pietftt bei Leichenbeg&ngnissen erzwungen 
(um gegen zarte Sitte nicht anzustossen) die Anlagen für weiter folgende gelegt 
haben — , sfeckt naturwidriir Schädliches, doch würde es sicli liier stets nnr nm 
temporär dann und wann zur Geltunpr frelancrfnde Missstände handeln, während 
mit dem Pomp und der Antnrität geheilifi^ten iTebotöS eingesetzte Verbote, dauernd 
ein incorrectes Begime ^ur Pilicht machen, derjenigen Pflicht eiiigegeu, die auf 
volle Gesundheit binwtist, leiblieh nnd geistig in dar WMk (wenn naterwissen- 
schafklich ?erBtanden). 

Dam die in den unteren Schichtungen der grossen Yolksmasseu relifpds wirk- 
samen Triebfedern in ihrer Spannungsweite (ethnischer Parallelen) denen bei 
Wildstämmen geläufigen entsprechen, erkennt sich bei dem zeitweisen Ausbruch 
acutpr Sttdyernii.tr fanatischer Excesse (hexentreiborischer oder pietistisch fröm- 
melnder). VA)j^ indess ein solcher Krankheitsprueess zu seiner, allen Augen offen- 
kundigen, Akme gelaugt, mag nun der Gemeinkörper langst bereits durch 
schleichende Krankheitsstolfe durchseucht nnd durchwühlt sein, so dan es hier 
dann eben (fDr den Ant der Volksseele) eines diagnostisch geflbten Auges be- 
darf^ die Symptome im Voraus su deuten und vorbeugend zu beilm («obsta 
principiis"). 

Selbst das Vieh ^) wurde bei den Assyrern) dem Fasten unterworfen (zu Jonas' 
Zeit), wogegen (in Judäa) das Fasten mm Zeichen der Domüthigung galt, in Zeiten 



') Bei der lustratio (in den Palilien) beichtet der Hirt (s. Funke). Per iDtercessionem 
beati Antonii abbatis haec animalia liberantur a malis (bei der Thierweihe), indem „ Antonio 
del Forco* (t 1281) allen Creaturen predigte (auch den Tbier^n im Waide und den Fischen 
Im Waner). Den Göttern wurde mit Salz TenniscbteB Mehl (oiola «als«) snin Opfern (im- 
molare) dargebracht, neben Hostia (Ostia, als Oblate) im Saerifisio (dellä IMessa), imter 
Spraiguk von Weihwasser (•. Propen) beim GeMoig in der »Misse cantata* (am Hoebamt). 
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der Trauer, (wo ohnedem der Appetit zu vergehen pfleji^t). Die Fastengebote brah- 
manischer Askese sollten der Seele fl* i. Ausgang ans ihrem (platonischen) Kerker 
erleichtern (wie wenn zu Ehren der Iss beobachtet). An den als Stationen be- 
zeichnet'en Tagen, wo der ^Spousu^*^ (t, Tcrtullian) verrathea uud getödtet war, 
Mutete man, als Waehsoiteii im Kampf gegen B0mii beim Kriegsdienst dez 
Kirche (in einem auf den Militarismne begrttndeten Btaatueicb). Und dann, 
als in Bangoidnnng gnt-Terdienetiieher Weike, Faelen nnd Betteln als Haupt- 
stucke rangirten, war es den armen Mönchen beqnem gemacht, auch für sich das- 
jetiig-e zu erlangen, was sonst den Begüterten nnr reservirt geblieben wftre (in 
Käuflichkeit des Ablasses). 

Vom Nebeninenschen wird das ^Anthun- im Fascinus (des ^zouber" oder 
^toveren") gefürchtet, und wenn holch' krankUailer Schrecken ansteckend das 
Gemeinwesen ergreift, wAihet eine Hexen -Epidemie unter Verfolguug (itaUsoher) 
^Yergifter^ (snr Ansrottnng der «Veneflca*^)« nnd so wird periodiseb eine Ver- 
tOgnng der Zauberer angeordnet (von den Häuptlingen in Patagonien). 

Die Hexerei 1) ist Ton Mutter auf Tochter erblich (in Oldenburg), und so in 



') Die meisten Krankheiten gelten als „angethau" durch Zauberei (s. Wuttke) K rank- 
beiti'u (in Auütralieu) werden den Zauberern oder Bojflyas (Wougul) zugesch rieben 
(s. Orey). Tod folgt («m Gabun) aus Aniemba oder Bebexung {s. Du (^Qu). Der ans 
den Knochen eines vom Feind gegessenen Tbiara (mit Fett oder Lehm) hergestellte Zaaber 

(Ngatbuogi) wird (bei den Nanniyeri) am Feuer geschmolzen (s. Taplin), wie das Wachs 
(der AfzmJlnner). Die Bezadberunj» (in Hippslaad) fand (wie «iurch AbfTilIp) durch Be- 
rührung mit dem Bulk genannten Steine statt, oder als Hakbtar (wenn der verhehlte Name 
halte erikbren werden können). Tho Gippland Blacks objected strongly to let any one 
etttiide the tribe know ikeir namee (b. Bulner). Zauberiachea Gegenwicken gegen die Krank- 
heit ist „l>öten'* oder „büssen" (bessern). Der Allermannsharuisch (Allium victorialis) 
schützt gegen iiehexuug (s. Wuttko), »Is Apotropaios (im Tirii). JobaDniskraut gilt 

als Hexenkraut (fuga daemouum). In Polen wird um das Bett des Kranken Asche gestreut, 
«Ol ans dw darauf bemerkten Strichen xn deuten (s. Fiiedieieh). Nadits wird vor das Bett 
Asche gestreut, um den Teufel (durch Hahnentritt) zu erkennen (nach dem Talmud). Die 
Füsse der Ilerdwible wnrdcn als Gänsefii^sc (auf der Asche) erkannt (in Mörmach). Nach 
Aussetzen der Lcii.lie auf einer Bahre (bei titni Bely.uido) wird aus den Fusstapfen de? Thier? 
auf das Wappen de^ Tiiuters geschlossen (und dann dieser gesucht), oder sonst der zerbackte 
Todte umhergetragen, bis gerfteht (e. Huirbead). ,DI« Räekkehr duake dir scbreeklich, vor 
dir lichte ITellc; weiP fern von uns" (s. Bohner), wird beim Einsenken der Leiche dem 
Todten (von seineu Verwandten) zugerufen (unter den Faiiti). Die Ifexen (der Wendt-n) 
erschienen als Katzen (koslareiza). Abtjescbnittene Haare (am Zainlie>i) word'Mi verbrannt, utn 
nicht einem büsäugigen (oder -willigen) Zauber in die Hände zu fallen (». Liviug)<toue). Ovum 
ruptam est (im Bizauber). Hlödr war mit Helm und Scbwert geboren (in der Hervanreaga). 
In der „Diablerie" de diable en quatre) spielt der Teufel (unter Masken). In In Mysterien 
war die Hölle durch künstli« lien Kaucb geschlossen (zum Ein- und Auszug der Teufel). Im 
Alsfelder Ostciiipiel (unter den Moralistikeru) tanzt der Teufel mit ^dagdaiena (und die 
Hagd mit dem Teufd Nolyr). Der (dominicanische) Inquisitor Broussard processirte 
(ia Äma) gegen die auf gesalbten Stöcken zu Vauderie Reitenden (1458). Der „^roeessus 
Sathanae" wurde zur Zeit Papst Alexander's III. (t 11S2) instruirtf und die Eiuzelnheiten des 
Uexeusabbaths .«tollten sich tmter den Inquisitionen in Arras fest (U5f> p. d.). Im Diebs- 
öegen (in der Mark) sitzen '6'6 Engel bei der Jungfrau, dass ihr Kind nicht gestohlen wird 
(s» Wnttke). In frommer Pleat wird die Terebrliche Persönlichkeit der Trinität (alle drei 
mit einander) berabgeschworen, um einen Pferdefuss eimmrenken (unter temporlrar Saspen» 
dinmg der Wolt^eschäfte also). Der (17 >4) vom Himmel gesandte Brief, der, über der heiligen 
Taufe (in Holstein) schwebend, abgeschrieben wurde (1791), wurde auf bobmischen Schlacht* 
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beeuiidereu Fainiiieu der Dayak), doch mag jeder ein Haittuer (oder Endoxe iu 
Loango) sein, weil Miioii der Blick Mb triflt (mit Twdieliiigeii KaeligedaiikeD). 

«Ihr Aug« ist sehwan» wie reifer Seblee" (s. Hagedor&X »B>d bat mir*B an- 
g»tliaii* (Jim Liebesssaaber), tmd ftbeiall fOrobtet sich der »biSse Blick*, dem das 

italienische) Fingerzeiehen entgegenwirkt (oder ein Medusenhaupt). Die meisten 
FTrankheiten sind ^anp-eth.iii'- (s, Wuttke), auch aus den Bettfedern so erkennbar 
(in Kräuzlein oder Kugeln). Die Maleflciati sind angezaubert im Leibo. (als fa( tu- 
rati oder maleati) oder am Eigeuthuin (ls,')i)). Auf dio Obsessi folg-cn die Possessi 
(alä arreptiLü, luuatici, pythonicij. Die Klo8terfrau Deiphiua (iu Stauz) war (nach 
Ansssage der Dimonen) nicht beeeseen, eondem nur infeetiit (1848). Der vem 
Angeklagten am Hexeneabhath Geeehene mochte nnr ein Trugbild des Tenfele 
Bein, das indess niemals ohne Qottes Erlanbniss zollssig, und dies wäre dann za 
beweisen (1458) dem „flagellnm haereticorum fascinariomm*. tJne maladie äpide- 
miquc sc r^pandit dans TArtois (s. Garinet)} die Gefängnisse fällten eich mit 
den Besuchern des Sabbath (14dO). 

Je mehr bei derartigen Elementar- Gedanken (notitiae communes"! umher- 
geirugt und -geredet wird, desto wilder und wirrer wird es (bei Aulage zu psy- 
ebisdien %idemien). ^Dans le lieux, oü l*on brflle les Sorders, on en IzonTe nn 
giand nombre, pareeqne dans les lieoz oii on les condamme an fen en croit T6ri' 
teblement qa*il8 le sont et eette croyance se fortifle par les diseonrs qn*on en 
tient*^ (s. Malebrancbe). 

Dass b<M den systematischen Inquisitionen (nach den Vor.sehriften des Heien- 
hamuiersj überliaupt Jemand in Europa lebendig übrig geblieben, ist Wunders genug 
(und verschiedene Dörfer sind auch als völlig ausgebrannt fiberliefert, wie im Bis- 
thom Wöizbnrg). Die Tortur Hess keine Hinterthüren offou (zum Entkommen), 
da die anf der FoHer Schweigenden nnter dem »Ualefloinm tacitamitatis*^ standen, 
und: «daemon Spiritus mendax est% wenn etwa den Inquisitoren nnbeqneme Namen 
genannt wurden (1631 p. d. l 

Bei Vermischung der Hexen und Ketzer durch die Inquisition seit den Albi- 
genser i Srbreckyns)-Ta!:en, wurden durch das T^aris^r Parlament (1390 p. d ) die 
Zauberprocesse der geistlichen Gerichtsbarkeit entnommen, aber mit Innoccnz's VIII. 
Bulle 1^1484) begannen die Hexeuprocesse (gegen lukuben und Sukkubeuj durch die 
Inquisitoren Sprenger und Institor (unter dem Bischof von Strassburg) mit dem 
^Hallens malellcanim* (1489). Hencg Johann Kasimir hatte sich entschlossen 
(s. Kaspar Langer) die »Hexen nnd Dmtten*' zn exterminiren (1628) und das 
YermiJgen der zur ^Hexerei Kondemnirten'^ war zu confisciren (nach dem Kobniger 
Schöppenstuhl). Der Richter Morono Sinaloa Hess die Hexen verbrennen, der 
Bosheit Einlialt zu thun (10. Mai 18741. üeber die behexte Kuh, zu deren Heilung 
der Geistliche geholfen, wnrde im Zuchtpolizei' Gericht (zu Aachen) verhandelt 
(23. Mär? 1875). 

Aus den Fetischwälderu >) mochte das Geheimniss (eines Porrah oder Uumbo- 

faldem (1866) gefunden ; (die.s Doctimcnt, dns die Spiritisten neidisch mieben konnte, war 
im iifQOgrapbischen Original mit „goldenen" Lettern geschrieben). 

«Wir baben es herrlich weit gebracht" (in 5p«culativer Culturgeschicht«), denn zu 
Midien FbesMn der Sapeietitio anilis hat sich das ftumpftiiinige Neger Oehira hh jetxt 
iiteht TenUegen, — vlelMcht gelingt ee mit fortgehender „Erziehung des Meiuichengesebleehts* 
(wofür die Theosophen bereits in voller Arbeit begriffen sind). Sonst bliebe abzuwarten» 
was die „naturwi'?f!f»nschafth"ch(> PHyrholotTje«* Wcs'e hritif^cn mai^, mit den documeiitari- 
scbea Beweisstüclien der Klemcntargedaoken (bei den VVildbtriiamen zunächst). 

') Doos aemora ineolere pemiaaum babeat (Samogitae), babitarant di qttoqn« «jlvas 
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TumlM») Herrsehaft flben, wog«g«n, wenn ämeli zn bftnflge Entiammgen die 

Autorität geschwäclit war, das Treiben dunkler Kräfte (im Seidr und anderem ^Thnn*^ 
des Sortilegium, als ^factura-*) für ungesetzlich galt, und so narli weiter eiitit'g-enen 
Oeden llüchtpf*' (für nächtlicho Versunimlungen auf d. m H!itrl-?bf oder Hakkel- 
Qeldä). Dübel wurde der früher zum (lieiligendeii A skehreu des Uuraths ver- 
wandte Besen (in Guinea oder in Hand der „ETernatoros'*) im Ueberlebsel fort- 
geführt (um denaf in leiten, eis Stedcmferd der i^Beeenieiieiin* oder «Gabel- 
leiteiin*^). 

Als HUftmittel (zum «HexenaclinBs" anf Tanah) dienen AbfftUe^ aller Art 

(im Unratli und UnJIftth), sowie llgOttd welch' magisch geknotete Vcrknüpfangcn, 
für NameTisbindung:cn u. dgl. mehr, vric nuch Beziehungen anderer (and oft bete* 
rogenster) Art (soweit überhaupt herstellbar). 

^There is something beloiigiiig to a man called -Wiig'a" or »uga^^. 11' a 
tstraiiger »leeps iu 6ome one's babitudl äleepiug place iu bis abseuce, aud after- 
wards flndi bimself nnweil, ho knows fliat the ^nga" of the man in whoee place 
he slept has strack him there, or if ooe leaves an assoeiate and goes elsewhere 
to sleep, the «aga*^ ef the man he leaTos will follow him and strike him, he will 
lise in the morning weak, and languide, or, if he had been nnwell before^ he 
woald be worse. Although this is not done by witchcraft, a man is hcld respon- 
sible für what its ^uga" does. and is made to pay money to the injured man and 
by an act of bis will have to tuke off the malignant influence'^ (s. Codringrton) 
Wer ein Kind durch den Tod verliert, wird von den Verwandten seiner Frau zur 
Sühne aasgeplüadert (bei den Maori)^ 

Wenn der Petiseh (im Akotia) einen seiner sieben Todtsehliger (als Spreeher mit 
Sprechreim) überkommt (oder der Lakpa's, Kolo*s a. s. w. seine Diener), sttlrmi 
er zn wildem Tanz aus dem Tempelgehüft (einem heiligen Hain) hervor, w&hrend 
die Quäker mit bedecktem Haupt in ihren Bethäusern ruhiir rln.itzt'n. bis der 
G«i8t überkommt (der dann bei den Shaker's auch zum Tan/ svieder anstachelt). 

Und was hätte eine (früher schon — in England sowuiil, als in dessen ame- 
rikanischen Colonien — , gegen die Gräuel des Sklaveniiaudels redeude) Stimme 
(wie sie ans Allen, Beneset und den anderen Afrika -Freunden geredet) oiit dem 
wQsten Gebahren zn thun, das ans wildgieriger Gewinnsucht, damit den Handels- 
schiffen ihre Menschenfracht geliefert werde, zu scbcusslichsten Excessen gelrieben 
hat, auf dunklem Continent? Nichts in den diametral auseinandergehenden 
Folgen der practischen Entwicklung (und deren historischen Bedeutung), aber Allee 



(s. Lafiicz). Im Heiligthutn (des Carmelus) fand sich .ara tanttim et reverontia" (s. Tacitus). 
Lucns ac nemora consecrant 'der (5ormanejiV secretum illud, quod sola revereiitia vident 
(s. Tacitus). la &ilvam au^uris patruui «t prisca formidine sacram (a. Tacitus) begebea 
deh die Semnonen (sar Berathung). 

') The Oarata would be burnt, and while it was burning the winrd seng bis ebann 
(in Florida), untir Mu^L■btlbIa^en (auf Taiiali). The skull and jawbone are taken out and 
these are called oiangite, which are „saka", hot with spiritual power, au<l by means of which 
the belp of tbc Lioa, tbe powerful gbost of the mau, wboüo relics tbe»e are, can be obtained 
(•. Codringtoo), beim BegiibniM (in Sae). ^Das alte Elom warf sieh vor der Eigenschaft 
der GoUbeit zur Erde, das neue vor denen des Menschen, der Polytheismus betete die Ur- 
sache an, das Papstthum die Wirknnjen* (b. Santo-Dorniugo). Statt der Kapsel (biilla) mit 
darin verschlossenem Zauber, trugen die Christen Kukolpieu mit einem Stück des beiliiren 
Kreuxes oder andere Reliquien (s. V. ScbuUze). Die Utania minor ersetzte die Ambarvalta, 
die grMse Litenei die Bobigalla (s. Usener). Der „Neid der Ootter" (eines «eifeieficbtigen 
Gottes**) f&Ut «US (b. Plate) hi der Gottheit, als das Gute (/<ty««Sflv ^«^a). 
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in otlino -psychologischer Hineicht in werthToUsten Anfechl&ssttn, bei sp&hendem 
Einbliek in den KeimiuigaprcHMaB der Elementergedsnken, um ihm Oang Ter^ 
folgen ra Mnnen nnd za beh«mehen, soweit es gehen sollie (dareh Eenntidtt 
der hier bedingeaden Gesetzliehkiatai). 

Der in entecheidungsschwangerer Zeit bei den Presb} teriunern (wie ihrer 
Vorgängern violt^i in d^r Qpschiclite) zum Dnrrhbrnoh ajidrängoiuie (und in späte- 
ren Revival's wiederum hcrvnrsk mende) Geist, hatto sich bei Fox m ausserlichen 
Formeln abgestuft, die in beschrankter Secte ihre Absonderlicbkeii bewahrtuu, 
wilurend das Gros der Massen wieder zu den politischen Aofgahen eines praktiseh 
oonunerdellen Lebens sorAckgekehrt war, wofllr die In anglieaniseher Kiiehe be- 
reiis festgesMlie BegnlatiTO darobsehnittlieh genflgen mochte (j* nach dem Be- 
dflffhiss dringlicher ffihlbaren Beformen). 

Als den Siebzigen (wie sie freudig verkünden) das Austreiben der bösen 
Gpipt<^r troinngen — , (der in Div verkehrten Dorn über welche sirli di> f?rahma- 
jika erhoben) — , fiel ßatanas vom Himmel, gleicii einem Blitz (da un [m riudisf hen 
Herrscbaflswechsel der Sieg sich für Ormuzd entschieden hatte, im Gegensatz m 
Ahrtman, unter maniehlisoher Fassung), aber das Treiben (dAmonischer) Unholdinnen 
(Unhnltha bei Ulfilas) ging fort, und bei ihnen seUich sieh um so Mcbter der 
„Verleumder^ oder «MiMbr (diuTsl oder Teufel) ein, der fortgehend umging (wie 
immer und überall), de boze vyaud oder (b. Greg. M.) „antiqnns hostis** (gleich 
Mara), aber erst, im theologischen System jene Rolle zuertheilt erliielt, die bald 
zu wüthen begann in Hexen-Epidemien (zur Zeit der Entdeckungsfahrten gerade)» 
^Die Vorstelbinif des Teufels und teuflischer Christen, welche allmählich auch in 
dem Volki^giauben so grossen Umfang gewonnen und so fest Wurzel geschlagen 
bat, war dem Heidenthnm flremd* (s. Grimm), und fohlt bei Indianern sowohl 
wie bei Negern (oder in Oceanien). „Einen darchdringend dualistischen Ünter- 
sehied swischen Gutem oder Bösem (Ormncd oder Ahrlmaus) kannte weder die 
indische oder griechische noch die deutsche Götterlehre'^ (neben Bjelbog und 
Tschernibog im Slavischen), ^das gut«, wohlthätige Princip in dem Göttlichen 
überwiest- (der nordische Loki, zum Bfisen oder Schädlichen neigend, steht der 
Natur des Uephästos näher, als des christlichen Teufels). ^Selbst in den elbischen 
Geistern waltet die Güte vor, dem Nix. dem Kobold, ja den Biesen ward nur 
theilweia Grausamkeit oder Tttcke beigelegt-" (s. Grimm), und so bei den Weng 
(oder Fetischen ftberall). In Maui spielt zugleich das Necken (der Kobolde). 

Die Cherokees (s. Whipple) »knew nottaing of the Eni oue and bis domains, 
«xeept what they hare learned Irom white men'^ (1855). De Negers geloven aan 
Toveraars (s. Bosman). dog egter op een eerlijkor en te gelijk ook betamelijker 
wiss, als die Sotten of waanwwen by ons (dewelke drijvcn, dat gern Toveraar jcts 
zonder mede-hulp van den Duyvel zou kv'uncn uytoveren), en zeggen niet dat bet 
een kragt van den Duyvel, maar cu gave Gods is (1709).*) 



') It may be asserted with confidence, that a belief in a devil. that is of an etil spirit, 
ha«< nn place whatever in the nufivc Melanesian mind (s. C<Khin>.'toii). Most uufortunately 
it ba.<< come to pass, that the religiouai betiefs of Europaean traUers taave been couvejed to 
tiie nstives in the word «devil" (1891). Bei den „tres res", die »una res** fein aoüöi ent- 
weder drei Gotter oder ein dreifach getbeilter Gott, beiM« der 'Gott des kirchUcbeo Dogma 
ein dreiköpfiger Cethenis (bei Servet). tf^ Ztirg, fff 'Aidijg, tlg 'Hltog iart Sta^ants (im 
Orakel Apollos). Auf kirrhhVhen Gemälden liegt der arme (und dnmmc) Teufel zerquetscht 
unter der Wucht des Throns, auf dem drei Allmächtige silzcD, und ihre Jungfrau oft da- 
neben (mit einem Kind auf dem Schoos»). Die unter Kaiser Tibnfoa (t 588 p. d.) bei dem 



Digitized by Google 



74 



Im kirehlich geweihten Bilde des Heiligen wirkt (beilkrftftig Im Gebet) dessen 
(heilig») Seele, im Fetiseb meluedseher Wandlung der Vni, nnd solcher Yai ^hae 
HO soul, because itself is liko a bouI^ (auf Banks Island), als Atma (fOr Atai) im 

orphischcn Pautheisnms des Zone, als Pan (b. Hellanicus), der in (6uinea^s> Mavn 
abgeschlossen (in Nyankupongr als Himmel gewölbt) den Won^,^ herab^en<iet um 
aus deu Naturobjecteii in den Fctisohcn zu wirken, als Wicht« (wiht oder vaihts), 
und (böse) Bösewichte meist-, ol)\vo!il die dick- und krausköpfigen Neg-er das Uebrige 
erst von portugiesteclieu Feitizero gelernt haben wögen, da sie (wie Moiaaesier und 
Indianer ebenfkUs) in die BekanntBohaft des TentSsls vomebmlieh dnich dl« Enropier 
eingefflhrt worden, nnd Torher in all ihrer ünsehnld nnd (stnpideeter) Unwissen- 
heit Nichts davon wussten (von all dem ^Devil-dcvil''), auch nicht Tiel Tom Banm 
der Erkenntuiss, des Guten und Bösen, da (im Ga-Land) der Begriff des letzteren 
in deu Kehricht lallt, der ausgefegt werden muss, denn .Eeiiilichkeit die 
Haupt^^ache**, und indem nun die Phu-loi (die am Meuain W.ischenden, wie ihre 
Gesiuuuugsgeuosseu in Mesopotanien) auch die Seele einer Waschung unterzogen, 
folgten der Ceremonien vielerlei in Taufen und Wiedertaufen (oder ^native baptism'' 
der MaeriX mit Brsftofen der ^^Vemnufk'* (zum Protest dagegen). 

The onterwerld vt women and dtildren and fhe (nninitiated) matawonowona 
(whose eyee are dosed) undoubtedly believed that the initiated entered inte 
associatioD with the gosts of the dead; — in den Matambala, auf Florida, Tamate, 
auf Banks- Islands, Qnatu in den Neu-Hcbrideu u. s. w., (wie bei Haidah oder Tim- 
manies u. dgl. m ). An accident would no donbt sometimes make it plain, that 
it was a mau, sume one well koowu and recoguized, who was figunng as a ghost, 
bnt then bis digaise was not the work of mortal hands, and the sbrewd conjecture, 
that all the rest were as mneh men and neighbonrs as the one whose fall re- 
realed him, night he entertained (wie bei spiritistischen BnÜarningen). It was 
only when the neophyte was admitted into the mysterions preeincts that he foond 
ODly his daily compauions tbere and learnt that there was nothing to be im- 
parted to him eiccpt bow the Rounds werc produced, how the dresses and deco- 
ratious were made (s. ( odrnigtoi)), „dass es keinen Fetisch giebt *(s. ßuhner), nur 
ataroh, ^Betrug" (uud masonibcho Griffe). Und die Haberfeldtrciber entziehen sich 
(1S9S) der Verfolgung durch Gensdarmes (iu Bayern). In der bei den Lcicben- 
eeremonien (der Batav) gebranchten Maske Dönsel- dongol Ifaidet sich feochtes 
Hooos, nm Thrinen herromipreasen (s. Van der Tunk). What is inherentiy sacrod 
is rongo er sapuga (in den Neu-Hebriden). Ererything connected with a ghesk 
er wborship, is tambnO itself (in den Sslomon^LiBelD). Op den dag yan het 



H^idcnprocess Syrieus in Konstaiitinopel Anß-fkla^jten wnidcii beim Aiitstaad des christ- 
licbeu Pöbels (gegen den zu mildeu Richterspruch) deu Beäiiea vorgeworfen (nnter V«»r- 
brennuog der Leiber). Das lässt sieb festnageln (für Selbstbescbau). Ter iacautu, iu biguu 
dci et ägott Sdononis et eignu de domna Artmbc beisst es auf dem nagieehen Nabel (nt 
N«ap«I). 

Kaoli tiridalo lins bis «special leaf aiid ^ mnn wiU spt bis fambu, with the loaf of 
bis tindalo as a mark (s. Codriagton). Das Bobos»o (Uairnahera's) oder Pomali (auf Ceram) 
„bevat altijd een of snder verbod en kan recbtstreeks betrekkiug hebben op zckere gee-sten 
(s. Gunper). Im Husukpemo wird (vom WongtsckK) der Fluch (arasu) weggewiaebt (kpamo) 
von den Musuafoi (mit Fluch Behafteten oder Verfluchten). Unter deu Akalo ( Ah<ie>obitde- 
nen) liefern die Lioa die (im Saka) kräfligeu Reliquien (in Melane>icii) und die Sakja 
wurden als kraftvolle Sübne erkannt (von ihrem Vater). Die uugeschlecbtbcbeu Audrogynen 
werden von Golt gotheilt (b. PUto). Die Frau entsteht aus dem Daumen des Mannes 
(b. Eskimo). Die ihm als Lebewesen Torgefdbrten Thiere erhalten vom Heneehen ihre Namen, 
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SfoeloedfMt bindra sich enkele juugelieden groolft honten matken foor het g«la«i 
(8. de Clerq), die Ifosken (^akaibah) wurden IHkher ron der Leibwnehe des Snlten 
getragen (anf den Molakken), yon den 8tndongo (in Loange). 

Als Qaat (aaf Bank*i Island) ane dem serborstenen Stein seine Mutter Qnat- 
goro (oder Iro ül) hervorg^etreten, bildete er Geschöpfe, und hrachte dann für 
den (als nahenden Tod in den Augen gefühlten) Schlaf fieiner Hriuior 'mit Tan- 
j^aro Gilagilala, „Tangaro the Wise" als ältesteo, und Taugarü Lulationg, ^Tan- 
garo the Pool", als j&ug8teii) die Nacht (qong) Ton der lusel Vava, zum Herab- 
sinken, bis beim Zwitschern dar Ydgel darehsehnitten (mit einem rothen Obetdian) 
1»ei der Morgendimmwang („roeenllngeiiger Eos^). Dnreh das 7ogdgeswitBeliw 
Terratheo, wird Maui zerschnitten (als in Hine-nui-tc-po's donkeln Schland hinein* 
kriechend). Durch Hahnengekr&h wird (teaflische) Riesenarbeit nnterbroohen, 
und dor Zwerg Alwis (der die neun Himmel durchme.eppn) mit dem Morgengranen 
versteinert, wie die Vorweltlichen auf den Antillen (durch die Sonne), und Tawhaki 
vernichtet die in seiner Mutter Haus Eingeschlossenen, durch Hereinlassen des 
Tageslichts i^bei den Maori). 

Oleich Mani (der Maoii) 'spiegelt Quai, „good natural, bnt miesehievoaa* 
der ^enly plajfkdly mieschievons*^ (s. Godcington), die demiorgistdie Bolle (eines 
Qaetealeoatl nnd Collegen) zum Ausverfeinem der Welt,^) die ans nrsprflnglichem 
Dunkel, (ans Erebos und Nyz im Chaos), hervorgegangen, beim Umschwingon 
(polynesisclier) Po, aber dann nachdem ans Finsterniss das Licht (Ao) sich erhellt 
hatte, die Rückführung wiederum in nächtliche Unterbrechung verlaogi (beim 
"Wttchbel des Entstehens und Vergehens). 

Quat hatte eeiue aus dem Holz des Dracaeua-Bauuies gebchuitzten Measchen- 
panre in Bewegung gesetzt, indem er nnter Schlagen der Tremmel da?er tanate, 
da nber (in Lakens) sein Genosse Marawa (mit den Tni) die Ton ihm in Nach- 
ahmung ans dem Taviaeviso-Banm Gebildeten nach dem Eingraben Terrottet heai, 
haben die Menschen seitdem zu sterben, während sie frtUter — nnter Streit der 
Frau mit der Krabbe (auf Ijeper's Island) oder eines Mannes mit der (auf Fiji dem 
Mond entgegeoredenden) Katte (auf Araga) — unter Abwerfen der Haut sich er- 
neuert hatten (nach dem Schiungensymbol in Guyana). Die Haut abwertend (wie 
bchlaugeu uud Krabben) Itibteu die Meuücheu (s. Codriugtou) fort (auf tiaiik's 
Island), bis die Greisinnen, deren abgeworfene H&ute beim Fortechwinunen üHit- 
steckten, dieselben wieder anlegten, am ihren Eindwn nicht jung zu ersebeinen 
(nnd somit fremd). „When they made men Tagaro sald, Ihey shonld walk ainight 
ou two lege, Suge that they shoold go like pigB^ (in Araga). Wie dnreh Abwerfen 
der Haut, wird der Leib durch Arznei erneuert (s. Macroh.), im T?;m der Schlange 
(Aesoulap's und Hygieia's), aus dem Symbol des Mondes (für Koin-Koini. Evtrv 
D«;w moou is thought to be really new (auf Florida), „there is Nyava sittiug'^ 



da sl« nicbt die entsprechende Hfilfi (der Hilft«) gewähren können (so daas Eva geschaffeD 

wurde). 

') Koeva.si (in Florida) is asserted to he supcihTiman, npver alive with a mcre bumao 
iife (.,the subject of historie.s"); „how .she cainc in exi.Ntt>ii<;e, no one knows, she made things 
o( all kinds'^ (s. Codringtoo); »in some inarveiiuns way' (s. Curr), ia Australien («the 
World atways existed"). Als der (ftgyptiacfae) Urgeist nach dem Hlmniel (als imniXerieU 
frcistigc Welt) die matei iollo Natur gebildet, wurden Rangordnungen unter den Gei>tem ga- 
schalTeii (s. Stobäu»). The Talainatir was "^upposcd to out and eat the soul or lingering 
Iife of a freshly-dead oorpsc (s. Co(lriiii,'toii). Der Tarnatttiqa (phost-.'^hooter) bringt Krank- 
heit (in McUuiesieil). Iduua die Jungfrau, als goda dis oder Göttin der Götter (b. Tbiodolf 
Hwin) bewahrt die Äsen vor AHwerden (Sebmenea heilend oder auch bewirkend). 
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(8. Oodriogton). Auf die Steinhaofeii (b«i Valvwa) wiift joder Beisende Steine 
(äajB aeeomiilate like stones, a man u he addea Iiis stene io he heap ^puta hie 

day upon it*^), non omuis moriar (dass dif ^pur nicht verloren geht). 

MooraTnoora (der Dioyori) iheilte die Zehen und Finprer der orKt^n-scIiatVeoen 
Eideclisen. unter Abschni iluug des Schwanzes, zom Aufrcchtgehen als Meusch). 
Taiiah Kuiupük imoulded earth) heissen (b. Dayak) die ersten Meiisciiieü i^s. DutinK 
Die Schlange gilt als Ahn des Menschengeschlechts (bei den Galla). Gott Xgoc 
hoang (in Aiinam) sebiekte Bolsehaft dem Menschen, daes er die Haut ändernd 
ewig leben, irogegen die Sehlange im Alter sterben vdfde. Da indeaa dar Bote, 
doreh ein Bndel ron Schlangen beianseht, von diesen bedroht wnrde, dasa sie ihn 
beissen würden, verkehrte tu aus Angst das Aufgetragene in sein Gegentheil, und 
so sterben die Menschen, während die Schlange häutet (s. Landes). Als nach 
Schöpfung der Welt f auf Nvas i Lanionia (nach dem Fasten > bewirthet wurde, 
warf er beim Essen der Hanane dit' Kerne hinweg, welche ihm Unsterblichkeit 
gewahrt haben wurdcu, und sie jetxt den Schlangen gegeben habe, weil von diesen 
gefressen. Se Lemonia afease invece mangüito i granchi, gU noniini sareblm 
stati inmortali e non i serpenti (s. Modigliani). 

Die Isifl -Priester tmgen leinene Gewänder, nm nidit doreh Thierisehea ver* 
anreinigt sn werden, wahrend Abel^s Eltern mit StQckeu aus Fellen bekleidet 
werden, und Kain der Ackerbauer ansg:esto?spn wird, mit dem Kains-Zeielieii, weil 
sonst siebenfach ^'erächt (in Lamech's Lied . Hie Diimone (^l-s5I j suchen .ihr Elend 
Uli bnust befrlücktoren Geschöpfen zu rä 'hen" s. Gassner). .Hat diel» ein Mensch 
hingerafft, so laää ihm keiue Ruhe, hat es aber Gutt gethau, dann gehe und schlafe 
in Frieden'' (s. Bohner), wird beim Eriegetaaz (Tom Hauptmann) dem Todten (mit 
Klang der Troatferommel) zugerufen (in La). Jeder der Leidtragenden nimmt untw 
Darbringnng sones Ges^enks Absehied vom Todten (wie die Esthen beim Ldlcben- 
schmaus), „denn der Todte soll ihn nicht zu sich wünschen oder durch starke 
Sehnsucht seinen Tod vernrsaclien- lin Xii,'ritieii), wie etwa (Tabit-i's) Oramatua, 
wenn liebend den lliiiterblitjbouen naliend auch in Indonesien). 

Die Maka.ssaren (auf Celebes) verehrten beim Aufstehen und Niederlegen 
Sonne und Mond, oder bei wolkiger Zeit, ihre im Hausu gehaltenen Bilder. Ob- 
wohl sie sieh, wegen des Glaubens an die Seelenwanderung, des Todtena der 
Thiere enthielten (ausser dem des sehmutsigen Sebweines, zu dem auch die sttnd- 
hafteate Seele uieht herabsinken künne, oder der T$gel, als zu klein und zu 
wenig entwickelt für den Aufenthalt einer menschliohen Seele), opferten sie doch 
Büffel, Ktihe und Ziethen den GestirneTi .if>r Sonne und des Mondes, die sie 
nicht in geschlossenen Temi'eln. sondern aut freien Plätzen anbeteten. Der Himmel 
hatte nie einen Anfang'- gehabt, und früher lierrscliten dort Sonne und Mund in 
Ewigkeit. Als aber einst, wegen Streitigkeiten, die Sonne den Mond verfolgt«, 
kam dieser auf der Flucht mit einer schweren Masse nieder, die als Erde herab- 
fhllend sieh dfhete und zwei Geschlechter von Biesen hervorgehen liesa, tod denen 
das im Meere waltende durch Niesen die Stürme erzeug^ wogegen das im Dinem 
der Erde weilende an der Erzeugung der Metalle (mit Sonne und Mond zusammen) 
arbeitet, aber, im Zorne bewegt, Erdbeben hervorbringt. „Qu'au reste de la lune 
etait encore grosse de plusieurs autres moudes. qui n'avaient pas moins ötendue 
que celui-ri. qu'elle accuucherait do tout successivement i'uu apr^s Tautie, pour 
reparer leü ruiueä de ceux, qui äeraiuut cunsommes de 100 000 ans eu 100 000 
ans par les ardeors du soleil.^ Aber diese Entbindungen wQrden ni^t, wie die 
erste, zuftllig statt haben, sondern in regelrnftssiger Ordnung, da Sonna und 
Mond aus Erfahrung die Gefahren ihres Zwistes tüt das Bestehen der Walt er- 
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kannt und sich jetzt in die Herrschaft des Himmels getheilt haben (s. Gerraise). 
Kasinibaliii auf Celcbes raubt das Gewand der Utahagi, die mit sechs Ilimniels- 
nymplien (in Gestalt weisser Tauben) zum Baden herabgekommeu war (wie im 
birmaiiisclion Drama). Im Fortstussen mit den Hörnern rollt der Stier das 
Schöpfaugs-iiii (iu japauischer Kosmogouie). 

Wie i^eb (,an den Wurzeln Ton Himmel und Erde**) die Wege scbdideD (bei 
Haori) m Hine-noi^te-po hinab oder aufwärts (für Tane'ki Unsterbliebkeite^aelte 
im Yai'ora), bo wiederholt sich d» (aus unrichtiger Botschaft des Haaena den 
Koin-koin Tod bringende) Missversttadniss (iu Melanesien), als Tangilingeline der 
fcieele Iro Pugeti's irrthümlicherweise den Weg nach unten weist, statt nach oben 
(s. Codrington). Als Mate (der Tod) aus Pauoi (der Unterwelt) gerufen war durch 
(Juat (der Besitz-Uebertragungen wegen), sass der zur Verhütung der Rückkehr 
besiimmte Tangaro thöhcliter weise aiu Hiumeibweg (so da&s die Menschen jetit 
auf dem nach der Untenreh fahrenden zu folgen haben). Wegen des Haut- 
wechsds streitet die Fran mit einer Krabbe beim ürsprang des Todes (in Leper*s 
Island). Ein Mann streitet mit der Batte, wegen des Wiederauflebens (in Araga). 

Uuter dem Segen (oder dem Zuschauen) Mahatara^s da droben (bei dem in den 
Putir Santani,' die Geschicksgutter wohnen, als Moiren vedischer Kita) hat Djata, 
als Sanger (durch luzuclit gezeugt) die Welt gescUaflfeu, indem beim Abtrocknen 
die Erde entstanden, aus (hylozoistisch auch j nächstliegendem Process (seit Thaies) 
in der Xosmogouie (Babylouieus uud Aegyjitens, wie bei Algonkin und iu Yoruba). 

Bn alldorehdringendem Leben steckt das jedon Einmlndiug Wesentliche in 
den Oana, die (beim Verlassen ihrer Behansangen) im Gewander (Trinmeiider) 
erscheinen (meist schreckhaft) in Ganagana (oder gagana), sich aber pflanzlich 
(wie im Keis) als Kela (der Karen) und zumal animalisch zum Seelischen (des 
Hambaruang) gestalten (und auch schon bei vertrauten Gebrauchsgegenständen, 
wie Waüen oder Geräthe, dadurch vertreteu sein mögen, bei Verstaudesbegabang 
derselben, weil mit dem Verstand geschaffen). 

Wenn nun das Geheimniss des Todes herantritt^ wandelt sich diese Ham- 
bamang (s. Uardeland) in Lian, deren nnheimliehe Nähe (ans der Erinnerang, 
w&hrend der ersten Tage nach dem Begribniss) man dnrch die Tiwali loexawerdea 
sncht^ wenn Tempon letou (als Psychopompos, gleich Hermes oder Annbis) ni 
sicherer Führung nach dem Lewu Hau gewonnen werden kann (magah liau). 

Dort, wohin auch die Gaua der bei dem Opfer verwandten Gegenstände (auf 
den Fiji) folgen, wiederholt sich Alles iu schattenhafter Unterwelt (ko-tu-meu der 
Dahouioer /, und so bedarf die geisterhafte Seele (für die Resurrectio carnis) ihrer 
leiblicheu liuterlage, weshalb die (bei Czechen, wie iu Scaudiuavieu) bewalirteu 
jSugel, sowie Uaare und sonstigen Köipeiab&Ue snsammengesacht werden, um durch 
Bawi-balang>babilen*s Lebenswasser oder Dannm Kaharingan (Vai ora derMaori) 
begossen od«r getauft (znr Wiedergebart) nea belebt tn werden, nm sich mit 
der Liau (oder Salumpok-liau) zu vereinigen, aus der Leiche, (unter Sisa's Spuk in 
Guinea), als Hautu, wälirend die Hantu baranak (der im Kindbett Verstorbenen) 
und die Hantu baruno (der Ermordeten, weil am Irdischen gefesselt) foitschweifen 
^und so iiU gelälirlicb gi'lürchtet wcrdnu). 

in Lie\^u bau veriüugert sich die (uieiiäcliliobe; Lebensdauer, geht aber (mit 
Erschöpfung des Termins) auch dort su Ende (wie in den Deraloka, durch fir- 
acbdpfiittg des Karman), und nun (während die im äoma TCijAngten Fitri zum 
pflanzlichen Wachsthnm herabregneu) bei bereits in Boa oder Früchten m6g- 
licheu Genuss (aus brahmanischeu Vorrechten), beginnt bei den Wildstämmen 
(wie in hawaiischer Kosmogonie) die ETolation mit dem einfachst niedersten, mit 



uiyiii^ed by Google 



78 



dem Eulat oder Pilz (auf Borneo), einem Sehimmelpils (ans generatio aequivocaX 
worin als das seelisch Eletneiitaro (die ans Lewu liau zurückgeltommone Lian) 
drinnen steckt, und wcrsolchei! Ptl;' dc«lKi!b fpsen sollte, der fühlt sich von Zeogrnngs- 
fahigkeit durchströmt, uud deui sodann geborenen Kinde wolmt Lnuetisch die 
Lewu ein, alä Seele, welche in Kla der £we6r aus der Seelenbeimath (durch Mawu) 
herabgeseudet vird, wo sie (in ihrem Kosmos noetos) geweilt (aus PrteziBtaBi). 

Somit nuD also, im Umsebwung der Ealpeu (dei »vxlflf drayxaloc im £dV 
stehen und Vergehen) steht der Henseh wieder fertig, nnd da sieh dieMr Qm 
Bpraehliciheu Seclenverkehr auf der Gesellschaftssphäre) von fremdartigen Geister- 
wesen umschwebt fühlt, versetzt er diejenigen, welche sich ihm als mächtiger 
erweisen, in die Klasse der Saiigiang-, ein friedliches Däraonengeschlecht der Vor- 
zeit (bei Hesiod), zur Hut der Menschen be^ft'Ht, und sie gewährend, wenn dem- 
gemäss Gt^lübde (Mokisso in Loaugo) übcrnommeu werde u (bamiat intu äaugiang), 
so dass der (religiös) den (gattenden) Gott Ersehnende ihn (gleich Tendi der 
Earok) zugesdit erhalten hat (Manjangiang ans der Sangiang). 

Solehen ^Helfem'^ liegen znnftehst die (abwehrenden) Dienste der Apotropaioi 
anJ^ um Radja Sial's Uebel fern zu halten, uud dann mögen sie seoHg be^lficktti, 
wenn Radja Ontong hinabbringend (snm Zahlen gegen gute Bezahlung). 

Der von dem Hantn Nachts abgerissene Kopf fBarownt lakoloke) flieget mit 
den anhängenden Ein|,'eweiden umher ('auf Borneo) unter den Badarok (s. Harde- 
land) im „Druideukopf- (zum AlpJrückeu . Der aJs Rarowut lakol ke fliegende 
Hautu, in's Haus gelangt (als Vugel oder Hatte;, steckt (nach Bekämpf uug der 
Hambaroau) Splittor oder Grftten in den Leib des Feindes (snm Krankmachen) 
and entflieht m Tagesgranen, weil das Licht ihm tödtiich (s. Hardeland). Ton 
den durch Essen der Lidong-Schlaugen zn Hantner gewordenen Bewohnern des 
Dorfes Lelebaner thut der (verstorbene) Hausvater (Radja hammanng batolang 
dohoug) Niemand mehr etwas zu Leide (s. Hardeland), und sucht auch wenn 
Opfer erhaltend) die jungen Hantner vom Bösen abzuhalten (obwohl sie sich nicht 
viel um ihn kfimmeru). 

Wie die Qana der leblosen Dinge gelangen auc h die Liau der geopferten 
BfUTel nach der Seelenstadt (bei den Dayak), als Batang diawo boelan satiug maledak 
boelaa (s. SchwanerX an die goldenen Wobnpl&tse der Terstorbenen Voreltern 
(am Fluss). In der Seelenstadt (der Dayak) werden bei flmschlicben Genossen 
keine Ehebündnisse geschlossen (s. Perelaer). Im Banna niha tou (il villaggio 
dei morti) „i suicida ed i morli per violenza abit^ranno separati dagli altri" 
(s. Modigliani^ wie im indiauischen Sceleiidorf (seelifrcr Jagdgründe). Erlik-Chan 
(oder Nommeu-Chauj, durch den Burch.inen Jamamiiiga besiegt, wurde als Hölleu- 
riühter (Schohdschi Tschedsal j bestellt (uiitei deu Biridieu Orrou), die Jergatschiueu 
sendend (snm Abholen nach Tanunien Orron). 

Nangkap semengat (daa Einfinngen der fldchtigen Seele) geschieht durch die 
Obat in der lupong (Hedlcinbfichse) des Ifanang (Blian oder Basir) oder Bnkoo 
(bei Krankheiten). Auf dem Wege nach Lewu liau kämpft die Seele mit dem 
Dämon Kukang, wie der Fyi seiner Keule bedarf (in's Grab gelegt). Hat-alla (der 
Dayak 1 reign.s altove ßceker) his habitation is Bakit ngantong-gandang (be* 
weglicher Berg am Fiuüsuier). 

Djata, als der (in Verschwägerung gezeugte) Sanger des Mahatara hat mit 
ihm die Erde geschaffen, beim Trockenlegen durch Abflnss des Wassers, und so, 
ans seinem Ursprung her, herrsditen die Ejjata (in Borneo) Uber ihr Plnssgebiet, 
als Flussgfitter, weil älteste Oebieter im Laad, wie laachns, als Flnssgott (s. Paus.) 
ia Arges oder (der erstgeborene) Archelons (den ein Herakles zn bezwingen hatAe> 
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Wenn ftwnde Erobtnr in*t Land liehen, folgen ihnen ihn vom LnÜMhweben 
(gleich dem Saagiang ana oberem Lewu) befähigten Götter (in den die Ahnen det 
Banta am Schlacliitago herbeifhhrenden Wolken), und ilinen gegenüber wQrden 
die Götter der (im Boden wurzelnden) Eingeborenen gerne in tiofern Rangstuffi 
liitiahgedrückt werden, wenn sie sich nicht durch Sendung endemisclier Krank- 
heitt'i) (und anderer Uebel) trotzdem zu mächtig erwieeen, um Teracbtet werden 
zu durleo. 

Di« Dajak gesteh«! deshalb «noh den Djala höhere Hiebt tu als der Sangiang, 
bedienen aich indeas der lotatereii, mn bd jenen FOrbitte einmlegan, als eine 
inunerhin ratheame, da den Stjata, obiNAl mm Gehör nicht abgeneigt (bei ent^ 
«sprechenden Beigaben von Opfergeschenken) dasjenige umheiinlieh Tückische an- 
klebt^ was den Menschen (als Laudthier) sUts beschleicht, wenn dem Wasser 
gegeiiQberstchcTid (was auch zu Menabozho^s Couflicten mit den Wassergeistern 
der Seen Anlass gij'geben hat). 

Was als feiiidiich Böses souat die Welt durchdiegt (im Leid des Lebens), 
kommt herab ana dem daa Lewa-Saugiaag noch übarachwebenden Aufenthalt dea 
8ial (nntn ihrem Ba4}a Sial), oder (in Spiache der Saagiaag) Kawft (am Batang^ 
dannm baderep), ond aolche Unholde müsaen dcahalb alle erat durch die Be- 
schwörungen der Balian viurtrieben sein, ehe aa möglich nira, tum Herabbringen 
des Kadja Outong, bis zu seiner Behausung zu gelangen, am ^goldenen Tbor* 
(als Ba4ja biawang bulau) im liöchsteu liiuimel (nächst zu Mahatara selhc^r) 

Das Reich der Djata, aus dem sie au den ihnen geheiligten Flu8.''6teileu 
heraut'kommeu, oder ihrt; Jjieuer (Ba4jai) senden, mit, dorn Kleid (Klambi) der 
Ziokodile ftberzogeu (wie aioh andenwo Werwolfehemd«! anlegen), iat ein raieh 
geaehmOektea, nnd eo, wer (glweh den der YerfOihning des oder der Nix Hin- 
gif ebenen) dw Nfiase nicht aehent, mag aieli ihren Aifenthalt wi3ilen, dnreh 
Taufe (Mampouda's) den Djata geweiht (In Kindschaft schon). 

So liegt auch fßr die heilige Ganga (welcher Ertrinkende nicht entzogen werden 
dürfen) eine Taufweihe nahe (itn brabn amischen Ceremonial), und nachdem dann 
Eivalität mit der Uimmelsgottheit eingetreten ist, wird der Vogel (in Ätna) herab- 
gesandt, um in solch feierlichem Moment eiu ,,uutnmeutuui s]>iritu&' zu über- 
bringen, das nach Oben führt, und die da Unten betrogen sein läset (wie der 
Tanfel der Patriatik, als er nach dem Köder geschnappt, in dea heiligen Kirehen- 
tatera bitterem Goapott). 

Wenn bei Ueberscban dar Elementargedauken, bei der Auffassung der Seele 
zunächst, die ethnisch durchgehende Unterscheidung zwischen der lebenden (des 
Leibes) und der (beim Tode) abgeschiedenen verfoli,'t wird, ist unter den wech- 
selnden 2«Jamen3bezeichnuugen (soweit etymologisch erklärbar bei lustorischer Ab- 
leitung) als Yorbediuguug dasjenige Vorstellungsbild zu coustatiren, was dadurch 
ausgedrückt sein sollte (also die denkende Ursächlichkeit in der Logistik, woraus 
daa laatiiehe Wortbild herroigetreten). 

Der Lian, ala abgeachiedenen Seele (bei den Dajak) gegenüber, bezeichnet sich 
(neben dem, waa — ans der Hantu oder Leiche — die Eigftnanng der Liau Krahang 
zur Sampilang-Liau nachsendet) die leibliche als Hambaran (unter dem letzten 
Ausathmcn im Ilaui.h eutliogen), und hierin liegt nun die (in Jiva neben Äjiva) für 
belefite Wesen beuothigte Wodihcation des Gaua als Kelab der Karen, i^mit dem 
^Litt n. tück auf Viti), in Wesenheit (oder Wiehteligkeit) überhaupt (arctischen 
Iiiuuae einwohnend). 

Anf den Molnkkeu wird der abgeschiedenen Seele oder Wong, — die, wie 
ftbenll, im Nengeborenen (Guinea^s) wiedenokommen hat ala Kind (Weng dm 
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Benua) — , gegentitier iie im Leben bt'lohenüo ala Njawa bezeicbiißt, worin sirh (ans 
nj& oder gna) die Ueberl'ühruDg zum isous andeutet, oder doch zur pneumatibchen 
Psyche, nebeo der tiureptiadien (als anima TSgatativa). 

Solche Wong, wenn Geister herronragender Perednlielikeiteti, können am 
(dnreh Apotheose) nun Bang von GSttero (in Enhememe* System) leiehtlich er- 
hobeu werden (gleieh den Chao der Thal), und dann ist es nahegelegt, aie, ftr 
hulfreicbe Hand, zum Herabsteigen anxora&n, hemiedei in das Geiässy (wocana es 
prophetisch dann redet). 

Wenn dadarch mit dem Cbaracter von Schuizgeistern (gleich Feruer) be- 
kleidet, in den Djooe (der Moluklieu — .„als bescherm heiligen vereerd'^ (s. Je 
Clercq) — , werden, um sie den Behausungen nahe sa halten, Opferpl&izchen (Pilogot 
auf Bangai) dort aufgerichtet, and ein theologisch Veietlndiger wird dann die 
entspreebende Ansknnft geben können, wann man am besten in hlnslidien Soigen 
an sie sich wendet, oder besser vielleicht an die .Salai (in KrankheitsfUlon). 

Für Alles das, als überall auf der Erde wiederkehrende ßedürfuissf ragen, 
finden sich überall auch testgeregeltft Vorschriften eines mcdicinischen Systems 
der Zauberürzte, die iu ilirci\ Tlieoheu nach den Umständen wechseln (in der 
Ocscliiclitü der Medicin, nach ihren Phasen), aber die jedesmal gültige dann, als 
eine iugisch soweit geschlosäeue, zur iherapeutischeu Verwendung bringen. 

Auf den Kolnkken stehen den Religioasbedftrftigen anch noch andere Wesen- 
bdten zoz Verfügung, wie der genialisdi (ans dem classischen Westen) die, jetat 
islamitische, Welt dnrchHiegende Djin, den man mm Streit gegen den Svangi oder 
(in Ternate) l^aka anrufen mag, da Engel gern gegen ihre Widersacher die 
Sch^vertcr kreuzen, beim Kampf um die äeele (wie der £)rjseDgel schon för die 
mosaische gestritten). 

Hoch oben (im Planeten Jupiter) weilt Baal.'; der sicli aus seiner weiblichen 
Haiüe Aßtaroth (Äschera lui Planetca Venus) nis ,.iierr des (iiückes- erweist, 
wie (bei den Dayak) Ka^a Ontong, am Eingangsthor sn Mahatara's Anfentiialt, 
ans dem, in seinen Töehtern, die Loosgöttinnen auf die Erde lierabgelassen werdes 
(mm Glfteksspiel). Tawhaki, sum Hinunel aufsteigend, begegnet dem im Prie8te^ 
schmuck herabkommenden Äal (bei den Haori). Der „heilige'^ Aal, wenn todt 
gefunden (auf Kuschai) wurde betj:rabeii, „sorgfältig iu Matten eingehüllt, mit 
gleichen Ceremouien un l Ehren, als liandele es sich um einen gmssen Häupt- 
liug** (s. Finsch), wie in Aegypten das heilige Tliier (zu Herodof.s Zeit). Das 
komische Tanzen des Aals (uul seiner SchwauzöpiLze) bringt deu l^rosch zuui 
Lachen, um das eingesogene Wasser anssnapeien (b« den Kunmi). 

Im AUdurehwalten des Dftmonischen (in Deisidlmonie) steckt in jedem Ding 
sein Dfimon (der Hellenen), des Genius (bei Bdmern), Gana (bei Oayak), Vni (bei 
Papua), Kelah (der Karen), Atuah (ioh, ,.the eure or pith of a thing") oder Atua (bei 
Polynesiern), Elohim (semitisch, wie in Bäthylien eines Beth-£1), Ferner (parsisch, 
zum Prototyp), Innuae (bei Kskimo). Manitu (der Indianer), Wong (der Nigritier), 
tt. 8. w., in Wichten (der Wesenheit). 

Diese (im Elementargedanken) überall erkennbare Vorstellungsreihe, die 
durch den Totem in die KoUe des Schutzgeistes übergeht, entzieht sich deuUicber 



') Neben Bei, als Herr der Erde, wird noch ein „alter Bei* (b. Jensen) uateiüchiedeo, 
sowie Bel-IIerdek alt Senne (s. Lnkas). Neehdem Herdnk (auf seinem Streitwagen) die 
feindlieh« Tiawat belcbnpflt bat, weist er den Göttern ihre Wobnpl&tce an («Is Ann, Bei ond 
Ea). Neben Anu, als Hinmieleberr, w^lt Es im Wasser, wUirend Herdnk die Sonne herauf* 
führt (ab Bei-Marduk). 
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AnfÜMsiing, jo streng«- iler monotlMfstiMlio Gotteebegriff d«r Schöpfang alle 
Tbätlglcelt in sidi absorbirl, und ist deshalb in dem semitiseben Ansebamings- 

Icreise schwieriger tu erkenDen, fallt jedoch fQr die El, wie bei den Häthylien, als 
Beth-El gewissem) aassen (betreffs der Steine), in das Treiben der Äsherth in 
RäumfTi (bis znm Erscheinen Javeh's nnter den E!nli, als Eloah), und wäre betreflFs 
des Seelischen (neben Neschama als Pneuma, der zur Psyche wird in Nephescb) im 
Ruach aoszuverfolgen (in dem Kuach Elohim), wenn an Simson (bei Ohnmacht) 
sein Baach zurückgegeben wird, oder der einer Königin Ton Saba entflieht (vor 
8alomo*s mftcbtigerem Glans). 

Iii der Pjlgja (SinderpetgUn) wohnt (anf Island) der (in foiynga f)oraiii- 
-gebende) Schutzgeist des Kindes, ihm GlQck (Hamingja) bringend (als Haut), 
und so „bezeichnet das (schwedische) Hamr einen Genius, der jedem Menschen folgt*^ 
(s. Grimm). „Als daz kind lebende wirt an ^^iner mnoter libe, so guizet im der 
engel die s61e in, der iilmehtige got giuzet dem kiude die sdle mit dem engel ia*^ 
(s. Berthold). „Genius lüeus uominatar, quia me genuit*^ (b. Aufustinsj. „Allen 
menniikdn wirdet sanderig und« gemeine huot&re gesezzet, ten heizent si ouh 
flifatftre, wanda er allee werehes iliget*^ (bic tntelater ildelisaiaiiisque gennanns 
animoe emninm meoteeqne oostodit) und daneben mAgen die Dienste eines (som 
persönlichen Gebraneb im FIftschlein mitgefQhrten) „Genius familiaris'^ gewonnen 
werden, aus denen des Hausgeistes (als Kobold, in all seinen Neckerein). Den 
Griechen begleitete sein ifainaw (im Daimonlon flüsternd), und zwar (wonn's gnt 
ging) ein guter (als Agathociamou). So wandelt der Tondi zur Seite (mit den 
Waiidlaugen des Totem) unter all den ethnischen Seclentheiinngen *) vielfachster 
Art seit alter Doppelung i^iui Xa uud was zugehört). In der Glückshaube hatte der 
Scbuizgeist des Kindes (tylgja) oder ein Thcil seiner Seele ihren Sitae (s. Simrocfc). 
Der „Spiritus fomiliaris*^ (im Glase) „kann nnr dnrch Kant Tergeben nnd ftber- 
tragsn werden*^ (in Bentthung). Yen der Stande der Gebart beisst das daran 
geknfl[ifte Glflok Hwilsslida (Wilsselda). Ä la bonne beaie (bonheor) bestimmt 



') De Zielen (wongi) der afpestorTenen hotiden op bepaalde plaatscn verbüjf, b. s. in 
het boscb of te tuiaen (in den Molukken), met Djooe betitoUl eu ab beschermbeillgen 
Tereerd; mipndere geceten (salui) worden meer geraadsilegd bij ifekten (s. de Clereq). 
HUn ist von Frigg den von Gefiabven Bedrohten «um Sehnt« bettelll, zum Anlehnen (Hleinir). 
Die doppelte Seele (bei Payak) erscheint im Doppelgänger, als zwei Seelen besitzend 
(ba Hau rtia). Der Kalmükke hat zu sterben, „wptiti ("llipd, in welchem sich die Seele 
befindet, am selbigen Tage verwundet oder abgehauen wird" (s. Palla»). Auch in den 
TMeren ist Ruach GliSTini oder NeMhemah Cbayini (e. Dlllmann). Ton dea doben Seelen 
der Baiak wohnt die Tondi ai «QungiUung im Himmel (s. Niemann). Die («Dbakko* ge- 
nannten) pobbles woro thc means of life and dfath (<<. Curv), tbey werc rarriod inlprnallf, 
about the region of the stomaoli, and a Kalii's pcrsorrs vifality and ititluence vvas propnr- 
tionate to the number of tbem, he was pussessed of (a inannut, magician or life man, is 
calied Mvru-muru; be ie« «ftill of life"). In Kriegszeiten wird der Uloe ni tondi mr Ver^ 
abrang aus dem Kasten hervorgeholt (bei den Batak). Wenn nicht der Tondi-eme (Seele dos 
Reis) geopfert ist, wurden rrnr leere Aehren geerntet sein (Viei den l'.a'ak). und so erhält der 
Kelah des Reis Verehrung (liei den Karen). Während der (anstralisi'bfl Knabe nntcr dem 
Geräusch des Brummer^ä (ai^ Ulioinbos) in Kins^amkeit gehalten wird (ä. 8cbürcnauu), si heiut, 
,das8 ein Gott in ihn binebstiege* (s. Oerlaad). Awess^wenana, du bist gekommen (in Ceylon). 
Der Koran wurde vom Kntcfol Qabriet aus dem !>iebenten Himmel gcbvaebt (im Monat Rba* 
madan). Kinder haben Wafirfsa?iinf»<;- «nd Zanberknift (s. Wntlke). bis /n siefien Jahren; 
auch schon Spiele sind bedemunpsvoll, sowie zufällig ^'es()n.( lien»' Wm-fe in Birma | wie in 
den Vorböfen ägyptischer Tempel). Habentem .««piritum phiioniü (wie Ciauua) befragte Gunther, 
amnus als «VeKer phytonitaa*, wie (Anrinla folgend) Valeda (nnter Volnspft). 
Baftilen, fndoiMiSeii. V. g 
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bich der ^ÄogaBg" tüm Gelingen. Die Emadubak steigen zwischen Himmel nnd 
Erde aaf und nieder (als Diener Urahma's), gleich den Wonjr. nh dii jovantes 
(in Ilclferu). Die Götter waren da, che sie noch (den Menschen) geechatfen hatten 
(im babylonischen Schöpfungsbericht). »Eingetreten die Götter allein, noch keine 
idenschen*^ (ia Hawaii*8 Polc-Heian). 

Ktben dem (im «seiisiis nmniiiis'^ «mpfluideDeD) Eindraeli uobettimmt allg«iii«iii 
(doreh- und) amwaltend«]- Weaftnbeit^ die (in Zunbi, Hjankapone, Habatara etc.) dem 
Denken allzufern und hoch, um einen bestimmten Gedanken vom Gotte (oder Gott- 
heit) bilden za können, föllt das ausschlaggebende Moment in denjenigen, womit das 
Individuum seine Doppelung im Pchntzgcist (als Tendi) L'efinuien. sei es dorrli «Ii*» 
im ^afrikariisrht'n) Fetisch liineinKesterl(ten (odor darinnen ^teckende) Moestika (<ier 
Djin auf .Molakken\ sei es (beim Uebergaug des Gana in Beweglichkeit der Uam- 
baruan) bei Begegnung unter ähnlich verwandter Thierwelt (im Totem). Wi« die 
in Erinoemng fortlebenden Abnen (in Ahunogen zun Mabnen dnreh Manen), 
eignen ;fdcb antdi die höheren Baagstufen der Heroen, Seraidei, oder die Ctötter 
selbst, für solche Wahl, und hier beginnt nun die Unterhaltung über den ^el- 
pnnet des Lebens, wie von australisch vorsichtigem Alter der neu heranwachsen- 
den Generation (durch das Ceremoninl Daramalan's u. dgl. m.) hineinkatechisirt 
wird (damit Alles in Ordnung verbleibe, im Staats- und Stammverband). 

Vielfach, den Schrcckscheuchen der zum Austreiben am Reinmachetage dien* 
liehen Popanzen entsprechend, finden sich mit dem Erntefeste (gleich dem 
Honsoen der Molnkken) Maskereien Terbnndea, da wie die heranwaehsende Fmcht 
schon die V9gei, die jetzig» a's gereift, zum Gennas Terwendbare, neben mensch* 
lieb Esslnstigen, auch gdsterbafle herbcifllhrt, die (auch ohne vom Heiashanger 
der Preta geplagt zu sein) ihrer Emährong bedürfen, im Götturhimg^er, als 
Demeter sich versteckt liatte durch Zeus versöhnt). 

So lässt es sich denken, dass die aufg-estellten Garbcnbündel von allerlei 
habgiericem Geistcrgesindel (die sich an das Tabu der ^Ersten Früchte- nicht 
kehrcii) umflattert beiu mögen, und mau lässt deshalb (unter Reverenz) eine Gabe 
Ar den Meister desselben (fdr Wodan in eigener Person) anf dem Felde gern stehen, 
damit er, dnrch solche Tribntliefening beftiedigli seine Untergebenen in maass- 
ToUer Zncht h&It (dem Vertragsabschlüsse gemäss, wie atis güheiiigten Satzangen 
formulirt, nach dem Hadat der Traditionen). 

Das Pali (Kapali oder Unerlaubte) Verliotcue (s. llardeland) wird durch Miras 
gebrochen (bei den Dayak), als (polynesischeri Tabu (fadi auf Madagaskar) unt^r 
Auferlegung von Gelübden (Mokisso in Loango). Uadat sawahabana, idja keret 
tote hu pali aran, nach ditte der sich liebundeu Ehegatten öiud die Naiueu „pah'^ 
ZU einander (nicht zu nennen, sondern durch andere zn ersetzen). 

Wie die Sankhya ihre Pradhana an Prakriti's Wurzel abschneidet, am nicht 
in den Regressns ad infinitnm abzugleiten, so wird zur Vermeidung des egressus 
(oder progressns) «adinfinitum* ein „primus motor** verlaugt (in Setzung desBrsten 
für logisches Rechneu. A^«* to xiyotf v<f' frtQov, Inu^^ titd «idti xufüteu, juu aalw 
loi'io hfQnif, nr if,^ ^T, nnnQov nQÖnaiy, ükktt ar^otTfu nov x«l Itnai r» 6 nQwtoi 
ttirtov imiu lo'v auhoIUh (8. Aristotl.), als Gott [fvtQytiu tina) aus Uthlan,i::a'H (Quelle 
(durchwaltend^. Indem „wir innerhalb der Siimeuwelt und der Lrlahrung nicht 
auf eine Erste Ursache schiiessen** können, hat «die Vernunft in die intelligibelc 
Sphäre überzugehen'^ (s. Hegel). Alles Leben kommt von Boreas, aller Tod ?obi 
Auster (s. Porpbyr.), und so (bei Haori) je nach den Richtttngen der Winde (die 
nicht abgeschlossen wtrdeu dürfen). Maai wird vom Westen herkommend ge- 
schnüffelt (durch seine Urahnin). 
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Als Subject der Beranbung, die g^leichsam ihr Wesen bildet, ergiebt sich die 
Materie (b. Aristoteles) als Potenzialitäfc {tfvyafttf)^ die Form dagegen als Aktualität 
(liv«A/j|ff»n); „sofern Biso die Materie dasjenige, was sie werden soll, noeh nicht 
wirklieli ist, ist de in dieser Besiehang das Niehtseiende, sofern sie jedoch ander- 
aeits anch wieder die PotenzialitAt des respectiTen Wesens ist, ist sie zngleioh 
aneh seiend, freilich nicht in der Wirklichlccit, aber doch der Möglichkeit nach* 
(s. Stöckl), als 10 fi!] vy (Plato's), wlo Eore (im Nocb-Nicht) oder Leei (polj- 
nesischer Kosmogonie). 

Das Apeiion (für die Pythagoraer) ist das Gerade, weil stets beliebiger Um- 
bildungsmöglichkeit aulieinigegebeu, iu Vermehrung aufs Unabsehbare hiuiius (an 
sich), und nach Zertheilnng in scharf beatimmte Theilgrenien, die in der Oesammi- 
heit dann immer wieder ein Ganses reprisentiren. *) 

Daa Ungerade giebt lür den jedesmal vorliegenden Fall einen begrensenden 
Abschlnss, weil (von Brucbrecbung noch abzusehen ist) und daran nicht operirt 
werdrn Minm. ohne dass der, das Ganze amfassenden, Einheit der för dieselbe, als 
typisch nun eben wesentliche Charakter Terloren ginge. 

Zunächst also die Drei (denn die Zwei ist nur tautologische Doppelung der 
£iD&) als Einheit (mit Drei iu Eins), und so liegt sie überall unter (wie drei- 
eckige in geometrisoher Form). 

In der Dreimal -drei tritt dann, beim Zihlen an doppelgliedriger Hand, ein 
tJeberschnsB in der Zehn (wie bei Maori mythologisch Terwerthet), itlr heilige 
Zahl der Neun (tnraniscb). 

Die Urmateric (das an Bich schlechterdings Unbestimmte, Qualitäts- und 
Qoantitiitslose) ist .dor-ii nicht Nichts" (s. Stöckl); „im Gegensatz zu jener Mat^^rie, 
welche schon eine besUuimte Form hat, jedoch wiederum das Substrat einer 
höheren Form bilden kaun, ist sie die erste Materie {vi-i nQfSrij\ und liegt als 
solche aller übrigen Slaterie, die schon in Torschiedenen Formen anseioander- 
gegangen Ist, einhdtlich m Gznnde" (bei Arisio^ee). Da die Oesfaltang der 
Materie nnr mOglidi ist dnreh die Biegung (deren Haass die Zeit) ergiebt 
sich (b. Aristoteles)^ aneh deren Ewigkeit (ohne Anihng und Ende). 



') L'lQfint est simplement rexprt?ssion de la relativite essentielle de toutes les choses 
materielles et de leurs proprietes (s. 5iallo), uod soweit iu Unendlicbkeitsrccbaungea an- 
xaaihera («is welchen Mitteln sum Zweck dson die gereifte Frucht, " wenn ibre Zeit ge- 
kommen, im zeitlos Ewigen — , sich ablöst, anf den Meggs des Buddbagama). 

tA^ttrutt 16 iiy (s. Aristotl.). »; f^h' (tirjt^fjoi^ foii i'> 'hyuxiir twf aiafhtinof tttfoty uvtv i^f 
vX^ (s. Aristotl.), wie Rupa-Bhava (für die Augeu u. s, w.). Zenoui et reliqui« fere Stoicis 
aetber videtar etse eummvs deus, mente praeditus, qua omnia refaatur (a. Cicero). 
Xtttghr^ fUif 4 ^ htQw (s. Aristotl.)- ^y*^ y»Q vltjy, 70 ngiSw inoxti/utyoy 

ixüffTO), ov yiyytrm ri iyvnt'tQX^ytog, ft»/ xttra avfjßtßtjxof, tiit (f!)ti()tt((i 11, ti<; toPto 
fiff'titutt faxatoy (s. Aristotl.). TQttf TiQtotat xtti' 'OQtfta i^tßXuartjisety ft^X"'' Y*! 
Xtti ovQayöt (s. Lydus). *lnd dt t^e yvxros {natijaaio j^y tigj^^y (b. Eudeoio»), urphisch 
(a. Dauaadua). Wir »iod von geatera Iiier, und wiswn Nkbla (bei Hieb). ladem die Be- 
ziehung des Schöpfers, als Barah, nach den HegriiTen des Haueua (Bebauen» oder Heraus- 
hauens) fübrt (s. Ewald), entsprecbeu sie <icr i IiitiL'.^iächeD Zeichnung, wo der Schöpfer sich 
hervorbaut (aus dem Urfels). 'MnixovQoc x^ftu ix Ttacaftmy^ ix noiov nvQtadovs, ix noiov 
«if^oNfot«, (m nöiM ninvfuauioif ix rmn^t»» U¥09 ««taoiroftttmov, i r^i^ ttir^ «tc^i/itniv 
(s. Flui.), ie dar Seel« (atomistiach). yiiff rjy jrAjf t6 ttiHiyitHoy, oi Mt^xa, ty 

köyo) (s. Aristotl.). icfi <f* 17 uiy vlrf dvynfus, ro <ft tiJo( ffiflf^Uft (s. Aristdtl.). und 
dazu komipt die <nfq*i<^t^ im Nichtsein (oder Noch-Nicht) der Form, (welche durch das 
Werden die Materie aonebmen soll). 

6* 
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Das Emzelding fällt für seine ElktoDZ mit der Auffassnug selbst zu^^ammoQ 
(bei Eiubeit voü und yotif), in solch völliger Identität, um sich insofern ob- 
jectivem Wissen zu entziehen, weil s)ihit>f>Hv mit eigenem Sein selbst ineinstreffend; 
weun der auf der Betina abgezeichni t. Fi, mm als solcher einen Theil im Leib- 
liclicu selber bildet, nach optischem Hil ii lamit vcrwaciiseu. Erst wenn das im 
Sprachverkehr der Gfesellechfliliechichtaiigeu gebildete Laatbild iti der Wortbezeicb- 
uung des Bannies hinzutritt, beginnt hier eine gestaltende Thfttigkeit, unter Za* 
sammenfassang des IndiTidnams mit Species [oder Gattnngen und weiter, nach 
den jedesmaligen Verbältnisswerthen relativer Bedingungen au einander, während 
die Bezeichnung zum Gesammt-All, was der Banm darin will, sein teleologischer 
Zweck also, der Keunlniss (in rationeller Deutlichkeit) entzogren bleibt, weil eben 
der Abschluss oder Umblick fehlt, und der Bruchtheil im Ganzen seine fest- 
begründete Werthbezeichnung deshalb nicht erhalten kann (im Uberblickten Ab- 
schnittstheil des Weltganzen). 

Heben dieser ia der Gesdlsdhaflssehiclitung aufsteigenden Speenlation mit 
abStraeten BegrilTen, stellt sieli nnn (in der Welt der YorsteUangen), statt ober> 
halb des NiTeans von Einheitlichkeit im Denken nnd Sein (bei sinnlicher Assimi« 
lation des Ausseudiugs), unterhalb desselben die genetische Frage des Wehere, 
wie beim Baum, so bei jedem Ding, und auch bei dem als eigenem gefühlten, und 
indem hier, aus dunkel (tjis zum Tagen kosmogonischer Helle) entschwindendem Ur- 
grund, wie der i3aum, aus seiner in Abstractiouen festgestellten Eigeulteit, (ö Äoyo: 
rifv ovoittv auch welch auderer Beobachtunjj'hgegenstand, (der Ousiu hcrvor- 

spriessend), mit seinen verzweigenden Attrihnten in das Denken hineinwichst, mag 
es TOD diesem erkannt werden, soweit ^ordo et oonnexio idearam iden» est ac 
ordo et oonnezio remm" sich bestätigt (bei Richtigkeit des logischen Rechnens). 

Ans dem Untergrund einer im unergründlichen Bythos niedersinkenden Ousia, 
haben sich also die n^tSrat wairtt (als Einzelndinge), wie im Abstractionsprocess 
als solche gattungsweis festgestellt, zu klären und erklären, durch das, was im 
iytmüQx*»*' (inesse) ihnen (immanent) gemeinsam innewohnt, mit dem sie denken- 
den Einzelnding (im eigenen Selbst), innerhalb zugehörigen Gesellschaftskreises 
integzirt (für sich). 

Hit dem optisch gezogenen Horizont liegt der Raum als gegeben vor, in end' 
ücher Umgrenzaug, und beim Ausweiten solcher Feripherienlinie macht sich im 
Gegensatz ein Unendliches bemerkbar (ein Unbegrenztes), wie ansznverfolgeu beim 
Uneigentlich •Unendlichen (s. Cantor), im (logischen) Bechnen angftngiicb, für 

das Denken. 

Bei analytischer Construction in „Nicht-Euclidischer Geometrie^ (oder sphäri- 
scher Arithmetik) gleichen die Mathematiker dei\jenigen Menschen, welche ihr 
MilKoBenTermögen im Tranm constmiren (s. Earagiannides), und das Eigentlicb- 
Unendliche verbleibt hier ein n^Afon-de-parler-Uneodliehes** (anter flatas tocib). 

Neben dem (geometrisch) in „Welt der Yorstellnngen'^ gespiegelten Banm 
steht (im arithmetischen Fluss) das Ewige im Denken, das sich selber lebt, mit 
der Bewegung (bei Aristoteles), als Positives, uud an Stelle der (antik) in Uranos 
und Gäa getestigtt'u Weltanschauung tritt, seit ihrer moderneu Reform, die un- 
endliche, so dass iiiiä Unendliche (trotz negirender Namensbezeichnung) eine posi- 
tive Bedeutung gewinnt, gegenüber der Negation im Endlichen (durch Beraubung 
oder EinsehränknngX 

Und in dem, was das Denken lebt in seinen Ewigkeiten, trftnmt es anf Erden 
schon den seeligen Traum, der, wenn (ohne tagnSehtliehe Unterbreohmigen) nicht 
länger getrftbt durch leibliche Empfindungen, in sinnen Hoffiinngen, zur Beife 
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bringen wird, im hier neb Torbenttet, in den SebCpAmgen, die gezeitigt wardon 
(anter darehwaltondero Geselsliebbeiteii). 

Jn elementarster Einfachheit des Deukprocesses bildet die Analogie*) die 
Unterlage der höheren SohlnssformelD (in der Logik) nach den Vergleichungen 
im Znsammenfliessen des Gleichartigen, und sobeziiglichoii Ilervortretens der Ver- 
schiedcuheiteu. Die an sirh durch die Äehnlichkeiten (iti der Ideen-Ässociation) 
gegebene Änalogienbildung darf sich (heim Weit»»rverfolg) niflit mit dem Analo- 
gieuächioss^) (ratiocinatio per analogiam oder arguuitiiitatiu aualogica) genügen 
laMen, sondem es mose bis tu proporti<«elleti FestetellaDgen fortgegangen «erden, 
mit ricbtig dnrchdacbten Qleiebnngen (im logisehen Reebnen). 

Je nach den Umgebungsverbftltnuflen einer Monde ambiant bedingen sich die 
Anal«gienbUdan^n für dauernde Gesftaltangen (in Uimato-geograpbiselier Welt-* 
aneehanung). 

Nach subjectivistischom ÄJialogienscliluss werden die innerlichen Vory:änge in 
äussere liinausvL-rlegt. dun-Ii Beseelung der Natur mit mythologischen Schöpfungen, 
so däss in solchem Völkergedauken das Deukeu zu deutlich fai>äbareu Anschauungen 
gelangt (um das GeheimniSB eigener TbftHgkeit ta yersteben). 

Das Denken, in seineo prindinten Begangen, beginnt mit Analogienbildnngen, 
dnreb Ideen->Associationen primitirer Reiben, in Vergleiebnngen, ans deren Zn> 
sammenfliessen dann wieder die Unteisebeidnngen folgen (in Differenzirmigen). 
Damit setzt das logische Rechnen ein. proportionell (h. Kant), gemäss der Ana- 
logien (8. Quiutilian), in ratif fülleii Gleichungen tür die Ratio, als Causa, und 
suuiit .CaQf;a ^ui", bei verbutenem Uebertritt in Traascendeuz, bis die Wurzel im 
Denken selbst gefunden (wenn es selber sich lebt). 

Naeb psyehe'pbysisdun ZaUragesetam eoordiidreA sieh die ElndrAeke des 
Auges and Obres (aneh in der Bmpflndung bereits dnreb gegenseitige ^selrangen 
TOD Farben nnd T5n«i), nnd wenn dann (anf der OesdlseliaflBsidiiditang) der 
Logos im articalirteii Worte redet, |tritt dieses zum Sehbild des in linguistischen 
Umrissen adäquat entworfenen HQrbildus hinzu, mit all' den täuschenden Gauke- 
leien dor _Tdola fori'^ (hei Bacon). bis gezügclt durrli «^eharf controllirtf Prüfungen 
des logisciien Kechuens (wenn der ihm gestellten Aulgabe bewu.sst geworden). 

Im Unterschied von den Axiomen dur Mathematik beschränkt Kant den der 
Pliilooopbie anf diskanive Grandsitie, deren Gfiltigkeü immer dnrch die Form 
der Ansehaonng bedingt seien, wftbread sieb (bei natorwissensebaltliidker Psjrelio» 
logie) aneh bier (wie in den Natorgesetzen überall) mathematisebe Oewisaheit*) 



*) Die Analogie, ate quantitativ (b. AristotelM), unterscheidet sidi von der Proportion 

durch den qinlitatiTeB (äwrakter (s. Kaut). Analogia, quam proxime a Graeco trausferentes 
in I>atinutn proportioriero Tocaverunt (s. Quintilian), xnm Abgleich in Uebersetzung (bein 
Binübertritt iu dritte .Sprache obenher). 

') Argiuneut froto aualogy may be deflued as dircct iaducUve inference fron one in- 
stanee to any rimflar inttaoee (i. Jevoasli, io Aeluilicbkeii (Ui so abwlgmder Oieiciiung); 
a certain proposiiion is irue to tbe one, thereforc it is true of tlic ütber (s. Mili), im logi- 
schen Rechnen (je nach der ni> htigkeit der Beweisfübniug). Der Syllo^isrntis (ratiocinarin) 
liegt in der ratio b^röodet (ab cau^Mi), für die Verhältuüiswertho (im Aunuhern des Ab- 
soluten). 

*) Die sittlieben Omnds&t«« beben dieselbe Gültigkeit, wie die mathematischen Wahr* 

keilen (b. Ciidworth), in idealer Welt (der Geselifchaftsschichtung). Cognitio boni et rnali 
nihil aliud est, quam laetitiae vcl tristitiae affertu«, quatentis ejus suruu? oon«cii (s. Spinoza). 
„Die Zufriedenheit mit dieser Welt' bildete die ithische Grundstimmung (b. C^olbe). Das 
Eine wird als des Oute gefasst (b. Eoklides Meg.) zum Analreben In der GiiffaeÜ oder Oott- 
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wieöflrg«wiiiDt, in der Arithmetik dee logisehen Beehnene (und ee Mr die Eie- 

mentargedankeii zuuächst). 

Dit\{ eilige EmpfinduDg des Ich 's, welche der Mensch auf Erden mit sich um- 
herträgt, hat, als mit dem Körperlichen verwebt, beim Zerfall desselben ^^loich- 
falls in soweitiger Form hinzuschwinden (beim Wuusch um Erlösung aus Lebens 
Leid an jedem Denen Morgen), während die constituireuden b^lemcute (det> inner- 
halb des Geeellschaftskreieee iutegriitoo Individuoms) ia ihren (von der Fftrbnng 
jedesmaliger Persönliehkeii durchtränkten) Kraftirirkoogen fortechaffen, für dee, 
was innerhnlb des das Ganse omgreifenden Universums in der Bestimnrang ein» 
hegriffen liegt 

Abgesehen von den in *i*öiti fiv9ot gich gefallenden Phantasien bleiben des- 
halb die Hoffnungen biiiK« richtet auf eine Eudaimonie. .vir sie sich am natur- 
gemässei-teii im Familienleben herstellt, wahrend dem Km/iiueu zugleich die auf 
Tugend 11 iiüiig luuwtiiseuiio Glückseligkeitslehreu , als uugetrübten Geiiuöä ver- 
sprechend, vor2ieUbar sich empfehlen m&ssen, fftr den» der seine Vemonft richtig 
gebrancht; und dem UnTemUnftigeo bleibt flberlassen sieh mit dengenigen «b- 
tofinden, was er sum eigenen Schaden durch seine UnTemunft togeriehtei hat. 

Für praetische Zwecke, um die einem Jeglichen zn Gute kommende Harmonie 
(in Staramesganzheit) zu bewahren, liegt vcrnunftgemässe Belehrung im gegen- 
seitig allgemeinen Interesse, und solche wird, in einer glaubciisschwarikondf'Ti 
Zeit, am sichersten auf naturwissenschaftlich (auch in der Psychologie) gefesugier 
Unterlage begründet, denn dem „Argumeutum a fortiori" kauu Niemand sich ent- 
ziehen, da des Becbt des Stärkeren antokratisch gebietet, brutal nicht nur, son- 
dern, mit noch gewaltigerer Obermacht, ideal (sofern die Waffen konetgerBcht su 
Ähren verstanden sind). 

Für die unter begünstigten Verhältnissen sn weiterer Umschau aufgestiegenen 
Gebildeten handelt es sich zunächst darum also: „Wie das Volk denkt P'^ (in den 
gro«s*»n Massen), um eine bisher vernachlässigte (und auch kaum zugängliche) 
Keuutiuss nacltzuholcu, mit den gegenwärtig durch die ethnischen ElementargedMikeD 
gebotenen Hilfsmitteln. 

Eine jede Naturwissenschaft liegt in der fland dessen, der sie bemeistert hat, 
(wie einst die Deva unter Bezwingung der Brahmanen), und so wird die Psydie- 
logie (wenn mit naturwissenschaftlichem Charakter bekleidet) ihr Verstindnlss 
betohuen, denn dass sobald die naturgesetslicben Denkprocesse (im logisehen 
Kechnen) correct bekannt sind, der Gedankengang des Ungebildeten sich dem des 
GeVMl'lctcti m l'eugen, ihm sich zu füiicii und (in Hinlcituug auf vorbesserude 
Bahn ) m lolgeu hat, liegt in dem Becht des Stärkereu an sich schon ausgosprocbeo 
(kraft ideeller Kraft). 

Dass dies geschehen wird und muss, liegt in dem Zeitbedtirfnis^e nud dem 
Selbsterhaltnugsprincip bereits eingeschlossen, weil sonst Alles in Grunde sn gehen 
hätte, mit dem Heranxiehen eines BagnarGkv im Eali^Alter (bei den angenbUck- 
licheu Wirreu einer zerrissenen Weltanschauung). Und wSren vtelleiobt die Dinge 
socialistiscli bereits zu weit fortgeschritten, nm die Durchgangsperiode einer Be* 
volutiou tu ersparen, so hätte doch nach derselben eiazutreten, was nicht aus- 



heil), Heiiofli (der „Eingeweihte") oder Idris (arabisch) eitindet die Schrift (s. KtisebinsV 
üeiiuch wird euliückt npöf to ^ttoy (s. Joseph.). Mtirt'nxoi, nakmög äyi)(j (b. öuida»), jJs 
Avvakos {tini Nw^Mvy K«e deinde In terra fuit (Romulns), wie Henoch („er ward nicht 
Biiehr feeeben*) «od Xisnthros (dessen Stimme von Oben noch gebort wurde). 
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bleiben kann: die Abiundnng des «natarwiBBeiiecliafllieben Zeitalten" durch Za- 
-tritt der Psychologie (auf ethuischer Grundlagö). 

In der Zwischenzeit ist weuig zu thun durch ethische Vereine, die (mit dea 
aus dcductiver Epoche herübergenommenen Arfnimenten. welclie ihre Beweiskraft 
verloren haben), sowenig helfen können, wie die Theophilauthropeu hundert Jahre 
früher (ausser in dem Eindruck guter Absicht). 

Doch wird die Ethnologie sich selber rascher genug helfen, den abgelegten 
Proben gemSss sa nrtheilen, nachdem das Experimentnm crucia ttberatanden ist. 
Als Galfani am Inbng dea Jahrbnnderta mit Froschacbenlieln an operiren be^ 
gann, konnte man die dektriache Belenchtnng, die hente nnaero Stidte dorcta- 
strahlt, noch nicht voraussehen. 

Das Alter der (psychologischen) Ethnologie zählt kaum zwei oder drei Decen- 
nien, nach 20 oder 30 mehr, \Yird p-j auch hier hellet aussehen (in den Kiipfen).- 
Zn treiben (seit die organische Entwicklung eingesetzt hat), fehlt der Anlass, 
^trop de zöle* schadel («man merkt die Absicht und man wird verstimmt*^). Durch 
geneigte Pflege in physikaliachen Inatituten wurde die Eenntnias von der Electri' 
dtSt entaprechend gefördert, nnd ao wenn die anm öffentlichen Beaten (znmal in 
conialpolitiacher Hinaicht) der Ethnologie erforderlichen Einricbtnngcn ihre üe- 
rückaiehtignng erhalten haben, wird alles rasch genug von aelbat aieh fördern, 
da es um eine natnrgesctzliche Entwickölung sich handelt (im organischen M'nclis- 
thum der Cultur). £om ist nicht an Kiaem Tage gebaut (und so keine der Fach- 
wissenschaften). 

Mit dem Wort „es werde Liclit" wird die lurmation der geistigen Materie 
von Seiten Gottes aoagedrlLckt (b. Ang.), indem, «sowie den klJrparlichen Dingen 
eine an sieh formlose Materie unterliegt» so audi Ua die geistige Creatur eine 
fQr sich selbst fonnloee geistige Materie unterliegf* (s. StSckl). Schweigend mit 
aich ordnend, was zu sagen war, hatte Gott (allein seiend) die Vernunft (ratio) in 
eich, bis durch prolatio das Wort (sermo) hervorging (bei der Weltschöpfunicr) im 
Logos (s. Tertuü.) oder (iu weiblicher Wandlung) Vakh (für Brahmas Coutem- 
platiou). An observer. who shoiild set himself the task of niaking r^vstomatic 
eaquine^, mutit find himself baffled at the uutäut (betreÜ's der ^Kfligiou"), bei den 
Melanesiern (a. Codrington),') nnd so (wie in Australien) bei Indiaueni und Negern 
(nach dort sachkundigem Ausdruck). 



') „lühe religioQ of tbe Melanesians is the expiession of theii coucuptiuu of the super« 
natnralf and embraees « very wide rmge of beKefs and practicas, the limils of wbteh it 

would be vcry difficiilt to defiae. It is eqnally difficult to asoertain witii precJsion «bat 

these belicfs are. The ideas- of tho iiuiivps arp not clear npon many poinl<, thpy ar<> rot 
accuslomed to proseiit theu in auy sy^teinatic forui aioong: themseives. Ad ob»ervei niio 
sbould i>et himself tiie task of makiog syateinatic enquiries, inust fiad Liaibelf baflied at ttie 
ottlset b; the multiplidty of tb« languages «itb wbich be bas to deal. Suppose bim to 
bave as a medium of comniunication a laogoaga wbieh be and those froni wboni lie seeks 
inforniation oan nse frccly foi the i'rdinary purpose-^ of Üfe, lio fiiuls th:it to fail wheii he 
seeks to kiiow what is the real meäuiüg of (ho!>e expre.s^iuiiä »liicli bis iufuiiuuui itiust 
oeedü use in bis own toogue, becausc be knows no cqulvalcnt for tticm in tbe common 
buDgoage wbich is emptoyed. Or if he gites what he suppose« to be an äquivalent, it will 
ofteD bappeu tbat he and the enquircr do not undcrstand that Word in the same !>ense. 
A missioriary has his own difficulty in the fact that very mnrh of cnmmiiniration is 
«ith tbe yonng, wbo do not themselves knov and uuderstand very mucb of what their eiders 
believe and practice. Converts are disposed to blacken generally and indiäcriminately tbeir 
own former atate, and with grealer xcal tbe present praelices of^othenE, Tbere are sone 
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Nftoi«!! wecbselD nach der D«iitaDgsweii6 (wbat*8 in a nanM), den Christen 

gelten die Hddeu ala Atbeuton, während i nokv9n>riif ä^totifs (b. Athauasius), und 
die Buddhisteu werden, als ^Nastika'' (Gottesläugaer) gescholten, trotz ihrer 
^nioraliHchcu WeltordBong% (der die „Venia legendi^ zu entziehenwar)» im Dbam m a 
(der Trinität). 

Dass Einheit voiuÜLiftigcn Walteus im Kosinus vernuQftgemäfiü vuriiUb^Uöctzcu 
sei, darin stiuimeu alle YernünftigeD überall überein, and ebenso dann nuoh, dnns 
68 Ton dem dardi physisebe bedingten Ansbao dee Allee abh&agig sn 

bleiben liAite, wieweit darin ein ^Foseslnbl^ gefiinden werden Icann, oder won. 
der ControTerse Qber kosmologiecbe Autinomien, ob was naturgesetzlich duroh- 
dringt (in ^Natura sive dcus'*) etwa zeitlos in das Jenseite eines Kitya hinaiiB- 
zusetzen sei (bei Unbegreiflichkeii au aich), 

tbinga they are rcally esbamed to sp«ak of; and there ne others whicb tbe; think tbey 
Ottgilt to coD.sider wrong, becausc thcy are associated in thcir memory with what they know 

to hc rtally l'ad. Many a native Chrislian »ill roimdly ctiiulrmTi nafive "wjnps atni daTir«»s. 
wlio, wlion i|U( >tions begin to clear bis miml, acknowledges thai soine dauoes are quite in- 
iiocent, cxpiaiDK that noue tbat he knows have any religious significance whateTer, äays 
tbat meny songfs also luye notbing «hafever bed in tbem« and «rites out one or two «e 
examplee, Katives who are stilt hcatben will »peak witb resenre of what etill retains with 
thcm a sacred charucter, and a considerato inissiooary will respectsuch reserve; if hf should 
not respect it, tbe native may very likely fail iu bis respcct for him, and amuse hituself at 
bis cxpense. Few missionaries bave time to m&ke systematic enquiries; if they do, they 
are likely to make Ibem too soon, and for tbe wbole of their afleMaireer make whatevw 
they observe fit into tbeir enriy schemc of thc native religion. Ofton missionaries, it is to 
bt' fpared, so manafrc U, tbat neitber thcv imr tbe tirst gcncration of tli*>ir converts rcally 
know wbat the old religion of tbo iialive people waK. There i^ ulways with miüsiüuarieü 
tbe difBcuIty of language; a man inay speak a natife language every day for years and 
have reaaen to l»eUefe he apeabs it «oll, but it will arguo, IN for hbi real aoqitaintanee with 
it, if be does not find out tbat he makes mistakes. Resident tradert, if observant, are free 
from sorae of a missionary's difficnlties; but they have their own. The .piircnn Enn^Hsh", 
viiikh is sure to come in, carries its own deceits; «plenty devil" serree to couvoy mucb in- 
formatlQn; .a chiefa gnm is ^devil etones*, the dancing ground ef a village ia a «devil 
groond", the drumsi are nidols'', a dancing dub Ja a «devil stick*. The most intelligent tra- 
vellers and naval officers pass their sbort period of Observation in this atmospbere of con- 
fnsiou. Besidos, every one. mrssionary and visitor, carrics with htm sone preoonreived 
ideas-, he expects to see idois, and he sees Ibeui; images are labclled idols in muscums 
«hose makers carved them for amuaenient; a S<rfomon istander faehioiie tbe head of bis 
Knie-box stick into a groleaque figiue, and it beeomes tbe subjeet «rf a «oodent aa «a Solo- 
mon Island god**^. It is exlremely diflicult for any one to begin enquiries vbitbout aone 
prepossessions, whii-li, even If he can commniiicate with the natives in their own language, 
affect his conception of the meaning of the answers be receives. Tbe questions he puta 
guide the native to the aoswer be tbioka he ougth to givo. The nativei with very vague 
beliefa and notions floatiog in cloudy Solution is bis mmd» finde in the qnestioas of the 
European a thread on which theso will piccipitate themseives, and, without any intention 
to deceive, avails him^^^lf of the oi)|iurlimil y to clear bis own iniiid while be satisfies tbe 
que^tioner" (s. Codiiniun). Der Rci»ei.iie muss geboren sein, wie der liicbter, (für ethnische 
verwortbbaie Sammlungen), und hier leiten Anleitungen leicht ab (in «Idtamden Fragen*}. 
There are no people in the world so difticult to itnderstaad, as the Aboriginals (Australien'*!): 
thcir inner or camp iife is different, lotally opposttc to tbat, ihat a white man sees, who is 
uiiao(]uaiiiteii with their laws. Wheü a white mau does take an interest and (»ets a gUmpse 
at their iuner llfe, ho find:« to hia aslouidhuicu^ that their laws are of thc bigbest Order, 
and is able by tbat time to speak with autbority upon them (s. Pnroall), bis Unelngedaebt 
On die Oedankeasprache). 
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YoB Avf ^y, Ziif ini, Mtif iatam, «I /ifyidU saDg das doiioD&ische 
Dittielioii 84^011 (8. Paofl»), und weno die Gebildeten sa r§miBcher Kaiseneit 
ihien Gottesbegriff deuteten (meiet im etoieelieu Gemde), gevShiten sie den 

Apol<^eten, um ilinen die Krone dee Härfyrorthams zu yerkümuiern, gcnügeude 
Weite iu den GerichtKverhaiidluugeD , wenn bei der Tyche, dem Namen oder Glück 

des Herrscberö, — (seinen Kopf in Ashantie), — zu schwören beim Opfer genug 
sein sollte, daniit (in Kesörvatio mentalis) nicht gcgöu «lat^euige Verstössen sei, 
waä in Praxis öiuuLiicber Gebote gefordert war (zur Aufrechthaltong solion der 
Disciplin). 

Sobald neben def Difinites lllr Eiuselbeiten, in Erltlftmng gCtUieh-geBeb- 
lieben Waltene, der Jkm* (oder Dainion) in Frage blieb, ;kam man (bei dap 

muligcm Zustand der aus Alcbemie noch nicht zur Chemie geklärten — oder fOr 
die Astronomie noch iu der Astrologie steckenden — Naturwissenschaften) über 
(demiuff^ische) Mittler (als Woiio:) schwierig hinaus, so dass selbst die aricTiiisclieu 
Gegner diese Bezeichnung mitunter auf ihren Lo^os anwandten, obwohl unter 
Vorbehalt (nach A nicht B sagen zu müssen), da mit Zulassung eines Ersten die 
Vermehrnug nlobt abzoseben bis auf 365 (in Abraxes), bei Glankias* Schüler 
(aus den Weteeagnngen- des CJuun und Baiahor), wSbiend jeder Veimengung des 
an eieb Unbegreillieben f onabengen ist» f»v^ fdkxi m^a uM¥ Iminv; dtMi^w 

ydQ ro ty (s. Clem. AI.). 

Ob, was solche vermittelnde Mittler vermochten, einer Doulia, Adoratio, zuwinken- 
der Kusshände, oder sonsticren Cercmouials im Cult wörditr sei. darüber mochten 
die ZionswaclitLr entscheiden (jo nach vorgezogener FJtikott* ), und ob die Fetisch- 
schuüre unter Eiuliüsterungen eines Okra-bri gefertigt wurden, uder für therapeutisch 
wohlgeeinntere Zwecke (in Doppeldeutung des Pharmakon), darüber kann ein 
nigritiaeb umdunkeltee Gebim in die bekannten Schwierigkeiten geniben, wenn 
ibm zum Ersatz geweihte Agnns dei angeboten werden, im Kamen und zu Bhren 
von Heiligen (die wenn ihrer Ehren werth, darin gern belassen sind). 

Wenn die Erklärungs weise fUr die Ursächlichkeiten mikrokosmisob oder 
makrokosmisch ausgewirkter Effecte beim Manitu „stops'^ (in indianischer Be> 
schränktheit), so mag sich der Neger mit der Autorität des Wulomo zufrieden 
geben, und dem, was er erzählt über Stock und :^teia unzugänglichen Tempel- 
gehöft), oder was der Gbalo kündet, uuter iSchelleugeklingei von oben (wie Ton 
Batara-Gnm gehört, in seiner Versenkung), wogegen, wer das ^Akrobu^ witternd, 
bis tn das AUcrheiligste (bis zu dem durah Verhingen umhOllten Delnbmm) vor- 
dringt, dort dann das Sammetkissen als thierisehen Sitz entweiht sehen mag (in 
nilotischen Hysterien), wenn überhaupt etwas übrig bleibt (bei .Vanitas Vanitatum^). 
Ausschlag gebend entscheidet hier ' in/i? und allein die Länge oder Kürze der 
Gedankenreihen. Wenn, um den lieiahren pol^thc isti.scher Verwirrungen vor- 
zubeugen, eine Dreiheit zur Kins zusammengedrängt \sird. mag unter cappo- 
docischer Mithülfe die Decke einer Homouutiia gebreitet auiü, obwohl, da dies 
niebt wohl angebt, im fieehengek&nstel, australische Besebranktheit (bei Dieyerie 
ete.) oder californische (s. Baegert) zunSchst zu (Iberwinden ist, um wenigstens 
bis Drei zu zählen — gar nicht zu reden TOtt dem Handgreiflichen in der Hand 
(als Panch), wofür ^ich die Naturstämme vielfachst befähigt finden, um dann 
auf den ^.ganzen Menschen'' (in Bescheidenheit des Zwanziger) zu gelangen (bei 
den Eskimo), ehe das Seltnen sich regen könnten, auf einen j^nfinit^simalcalcul 
hin (in „höherer Analysis'^). 



>) cf. ,Iiuk»ii0ien'' (E, a 118). 
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Die Aofgaben fät ein orthodoxes Symbol, waren »nf dei^enigen Sjnoden, xn 
«reichen anch die fänberteche (im Streit zwischen Dioskaros nnd JSntyches) ge- 
hörte, einriebst klar und deutlich gestellt. 

Die rationelle Not'uveiidigkeit und Einheitlichkeit im GottesbffgriflF war richtig 
(als unbedingt zwiujreudi ) erkannt, daneben jedoch ein Drcit;rk'i factisch gegeben, 
am liineinzupasi^en. auf Bielen oder Brechen («der Dien der luuss"). 

im Monotheismus wji der Vater (ein nat^fi oder ngontir^Q; ein Unkulankulu des 
des Stammes) tradittonell ftbwniommen, daneben indess sprach lant in der Ge- 
meinde das Poenma, uls hagion (oft lärmend, wie ans den Wongtschä), und dann 
im llittelpnnet des Sjrstems stand der Gnra, deijenige eben, aus dessen Munde 
die beseeligeude Lehre gesprochen war, durch welche eine in TrÜDunei secfalleade 
Welt frisch belebt werden sollte (in Aoferstehung). 

Äehulich verhalt es sich im Buddhismus. Auch hier yerlan^rt die Sangha 
ihren gleicbwerthigeu Äntheil, und willirend die Gottbeit selber mit dem Dliamma 
abgefunden wird, concentrirt sic'.i das Iiileresse in dem allverelirten Lehrer, der 
in FfiUe der Zeit vorübergegangeu (als Tathagata). 

Ein dnrehgreifender Unterschied dagegen fÜlt in die anthropomorphtsohe 
Fassungsweiseu Der gdtttiehe Lc^pos (im Christenthum) „ist nftmli«^ nicht etwas 
Uli persönlich CS, nicht die blosse Einheit der in den geschöpf liehen Dingen sich 
offenbarenden Ideen fder Aö;-©? antgunuxo^ der S'toiker). sondern er ist vielmehr 
die perpöniiche \\'ei.<heit Gottes, welche ewig in un<l bei ihm Wiir; der göttliche 
Logos ist eines Wesens mit dem V; ter {»fioovaiog)^ er ist nicht geschaffen^ sondern 
erzeugt, OS gab keine Zeit, wo er niclit war* (•*« nv, ou oex ^y), eine „gottliche 
Hypostase"* (S. Stöckl); i»is dhilht^ie <fi«H Y*'ho*«tt t^i t«v nmteis, «t^Mr •imias 
m^ro9f ifo^ /»wy»^, xul Uyoe «Uf 9*1^, »«» ftivof yoO 9to9 «Stög i«ti¥, «6* imi tniofut, 
cBwi xouifitt, aü' tdtw rf f r«$ ««r^of o^«wc fhnn^ (wie der Bednar za Niete seine 
Gegner widerlegte, in den ^Orationes^). 

Im directen Gegensatz hierzu ist es nun eben ein Aoj'of <f7i*p,««fixof, welcher 
sich (aus eigener Wesenheit) dem unter dem Bodhi-Baum Meditirendeu entfaltet, 
und hier liegt die Controverse. während das Uebricre (und die Hauptsache) 7ieiu- 
licb auf dasselbe liinausküUimt, in Betreff der Moraivurschriftcu, die sich, je nach 
den Bedingnissen geographisch-historischer Provinzen, geneigter erweisen mögen 
bald ffir indische Umgebung, bald ftr ein zum activen Kampf bemfenes Cnltar> 
Volk (auf der Geschichtsbafane). 

Zu Zeiten der Bedräugniss grassiren psychische Kpidemien (wie die pam> 
phyliscbe Lycanthropie zu JJarcellus' Zeit), in den Geisseibrüdern, den Kinder- 
kreuzzütren der Tanzwuth (aus Wuth gegen die rothe Farbe und d)> Mod<> der 
Schnabeischuhe), unter hysterischen Erscheinungen der Tromnielsuclit, die. neben 
dem Einschnüren, noch Fnsstritte verlangten (bei den Convulsionärs), und reli- 
giSae Paroxysmen (der Jumpers) wiederholen sich in der ReviTals (auf Camp- 
meetings) bis znr Heilsarmee (and spiritistischen Wirrwarr mehr). 

Derartiger Anstecknngsstoff lag in der Luft Palistina*s (bei der Aufregung 
der Schfitsung (und Volkszählung, die unter David zu grossem Sterben geführt 
hatte), zu einer Zeitperiode, als (im Umschwung etruskischer Saecula) das neue 
Zeitalter (nach den Weissainiiiiren der eumäischeu Sibylle) jubelnd begrftsat 
wurde» im nkommeuUeu Knaben" (Apollo s). 

Jam rfdit ft Virgo, redeiint ?aMinii.i regua 
Jam aova progeaiep ^^\o dimitiiiur alto 

(iu Virgil'» Ecloge). 
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Wie MB den BesflSMiieii die Dämone, sprach ans der Ekkleaw (is der 6e- 
meiDde) das Ha^on Pneania, ^ im (Tixot**', als Jtyto» nvt^fitapc x^t^ti"'**''^ 
Miufia (b. Clem. AI.) —y das fQr Propbetissen (in Moutaiius' BegleitODg) zwar 

zum Schweigen gebracht war (^taceat mulier in ecclessia") für orthodox ehrbares 
Gebaren, aber nun um so mehr beanspruchte, in die dreifache Einheit sich einzu- 
drängen, wo neben dem Vater (als »Alten der Tage", vom Stammhalter her) der 
Sohn bereits, als seine Stiiniuä (im Logos) einen Platz (zur Kechtcn) gefunden 
hatte (für BeJehrungtiu des Garu). 

Atteh im Osten harrte alle Creator auf das Erscheinen des Goitmeasehen, 
(xa dessen Uebertragnng Hingti*s Boten nach Lanka gelangten), and auf der 
Suche nach irgend welchem Cbutaktu mochten Mission&re damaliger Coneilien 
(mahsjsnistischer Reform) aus jainistischer Secte in Maihnra ?on Krishna er- 
zählen nrid herodianischcn Kiii<ier?chirichtereien, sowie von kindischem Gespiel 
in Kiiidheits-Evangelieu, neben ttulir> ifer Kenntniss des Alphabets, wodurch (wie 
Siddharta seinen Hauslehrer am Köiugt;liu() der, aus Aegypten nach Nazareth 
Zurückgekehrte, seine galiiäiäch bäaerischeu Landbleut« (aus der Fisclierkaste be- 
sonders) ftbenrasehte (als in der Priestersehnle des Tempels examinirt). 

In der Volksetymologie wftre der Name um so leichter fertig gewesen, weil 
mit messianlsehen HoUhnngen verknfipfbar, and das tragische Ende fügte dann 
seinen Ausschlag hinzu (f&r dauernden Nachdruck in der Erinnerung). 

Wie rascli nm einen Einzelnen sich eine fanatische (Jemeinde. 1)ei Iiel)zeiten 
liüch, üusammenschlicsscn maj,', zeigen die Beifspicle Fox's, Anna Lec"s, -Sweden- 
borg's, Irvings, des heiligen Fr^ncisus und , inderer der .sonderbaren Heiligen" 
mehr (unter Mormonen etc.), obwohl nun zwar keinem dieser Fälle, unter der 
bentigen Oesehicbtslanf bahn, eine gleich glfiozende Znkanft iMsohieden sein wird, 
wie sie der lahm in küraester Frist sich eroberte, und das Christenthom im 
Laufe der Jahrhunderte, bis zn jetst internationaler Anadehnong (im Umbegriif 
des Globus). 

Wie der Kapu-Dienst als populäre Ergänzung im Hinajana, läuft im Mahayana 
der Tautra-Dienst üvht nher dem orthodoxen Buddhismus, der insofern nur mit dem 
Talt Siwa's sich bi l uiiri, als in sulchem Mahadcva der Volksgott seine Verebraog 
findet (unter wechseimieui Namen). 

Anima sabstaniia spiritoalis (s. Aug.), und durch „anima incorporea"^ >) können 



') Animae ratiouales Ulis äuperioribus officio quidem impares, sed natura pares »unt 
(s. Äug.), mit den Engeln, als ^hciheren Ödstem* (s. Stöekl), so dass zwischen Engeln und 
Thieren der Ueiis^ (als »animal rationale mortale'). Non igitur kicelis est saimus; et 
quidquid illocale est, corporeom non i ^t, igitur anima corpus non est (s. Claud. Mam.). In 
einheiflicher Substanz der Seele unterscheidet das irrationale (irundvermögen (neben dem 
rationalen) das vitale und das seubitive Veroiügen {s. Job. Dam.). Die Seele bat ihren Sitz 
in der fiiusern Haut des Geliiras (b. Ckssiodor), zum Auslass am TrepssatiOBSloch (der 
Mumien). Um zu erfahren, was Aristotdes unter seiner Bntelecbie verstanden bat, dtirte 
Brmolao Barbai o (f 14^3) den Teufel (s. Bodio). Die Seele (b. Speusippus) war di<- durch 
die Zahl harmonisch gestaltete Ausdehnung (b. Stob). Die j^eele (s. Plut.) lehrt (i(ii!tu6y 
aiudy v^' iavtov xtvovfttyoy (Xenokrates). W'i« Zauberkraft (im Meda der Indianer) knüpft 
sieb daa Lebensglück an heilige Steine, wie im Körper aufglommen (in Austislien). Der 
„Weise* genannte Stein (orpbanus oder pupillus) «ist aller Fürsten leitcstenie* (s. Waith.). 
Wenn ein Kind zum ersten Mal die Burgeiser Alp ersteigt, muss auf deu Steinhaufen 
des „wilden Friulein" einen Stein weifen (s. Zingerle). Den dem schlafenden Sigurd grikr 
entwendeten »Siegsteiu" giebt seine Tochter an Dietleib (in der V ilkiua-Sage). Beiäi tragt 
den »Lifsteiu" (s. Grimm), als öskastein oder Wönschebtein, tm LeNnsverl&ngemni;). 



L.iyui<-cü uy Google 



92 



dem GenersliomBnias (betonden w«dii in denTcidaoiaaismiu ttberzufOhren drohood) 
keine ZngeslftiidtiisBe gemacbt werden, ebenso wenig aber auch dem Creatioiamiis 
(der pelagianieeheu Controverse wegenX nud so „iiaod attinet ad unünae originem*' 

legt der ^grösste Kirchenvater'^ das Geständuiss ab, ^nec tone sciebam, nee adhoe 
scio", obwohl wenn iiinerliall) des Systems (in den relativistischen Beweisführungen, 
worauf OS sich zu stüt/eji h.if ~ das Absolute, wie immer, vorläufig aiibeim- 
gestellt) — , über iüs wu ht i -^-ti' hiteresse, [das an seiner eippnt'ti Seele, J dem Gläu- 
bigen keine Äugkuuii ^uwährbar ist (obwohl dnuglichste, lüuml der uriuuu Seele 
kein kfietliebes Geeebiofc in Aneeicht gestellt erMhien, in der «Hassa perditioBis*): 
der Nnlien (daran zo glanben) so w«iig hervortritt^ nm unnlllE eraelitet werden 
zn können (lom Ungllnblgen). 

Indess w&rde gerade bei des heiligen Augustinus Fassung des Dreieinigkeits- 
hegriffes sich die rationell einfachste Lösung der Schwierigkeit ergeben haben, bei 
Berücksichtigung des Zoon politikon (Aristoteles'), denn die von ihm gemeinte 
Seele (unter Beiseiteschieben der vitalen und sensitiven) ist die der Gesellsch.ifts- 
schiciituug, iu welcher der Logos redet (beim logischen Bechneu), wobei dem 
ÄTerrlioiBmas vorgebeugt wird, dardi Integrirung des Binielnen (im sngebdrigen 
Kr«B). Verbnm Bempiteme dieitur et eo sempiteme dicantnr omnia (s. Aug.), 
im Honover (oder Yaeeh). Und dann in „moralischer Weltordnnng** kirne ea 
ethisch auf das Earman hinant, nur ErlSenng im Dhamma (dar dorchwaltenden 
Gesetzlichkeiten). 

Von seinen Jfingern (aus der Fischerkaste. denen indischer Vyasa entsprungen 
war) uuigebeu, redete der Meister im Charakter eines Propheten (mit Abstliluss 
solcher Reihe), als Gbalo (oder Birarak), höher als die Wougtschü (oder Wih 
neben den Bath), deren Stimmen in den Besessenen aohrien; nnd flAehteten, 
wenn aasgetrieben (daroh Gxöreisation). ^) 

Hier trat eine Aendemng ein, als der Gnm liinweggenommen, nnd tinn die 
Auserwählten, verlamu stehend, (iu Erinnerung au die Himmelfahi-t — auf dem 
Söller, am das Loos zu werfen unter den Hnndcrtundzwanzig) durch die am Pfingstl 
fest herabschwebeuden Zuugen begeistert wurden, und (una vooe) vielstimmig der 
Welt verkündeten, was aus ihnen der Logos (prophorikos) im heiligen Pneuma 
redete (durch den sich auch die Almaricianer getriebeu iuhiteu, weil ,,hobeD 
Geistes** in ihreu Nachfolgern). 

Als dann unter YeTBebiebnng der Bangstnfen der Logost als Sohn, der Weaau- 
heit des Vaters nfthertrati bis zur Identitit ^eich einem Svayambhnva), war auch 



') In den liauctiredncrisi'heii ncisleiii (Euiyclcs PytliOiiPri) i-;t e< nicht oin Gott, 
der spricht (und so liandelt es sich um die L>i>(UOStik zunächst; bt-i l'oppelnatur des 
Daimonioo). Unter dtu iyyaaiQiftv^tg weissagte der Eifivxlr1( meist ScbUmmes (s. Plut.). 
Der «i^jfM^'iv (unter den Priestern der Isis) fnngirte auch als propheta primarius (s. Apa- 
lejos), wie Mawu's Prophet oder Nyagblola tmier den Friestcm der Nunola (bei Bweer), 
gleich Gb.ilo (in Akkra). 1)1»' Bisch'>fe 7.11 iSardica {SU p. d.) vtrfluchten die tiegner des 
Athanaitiu» und wurden ilirers«. iie v^dbicht durch die oiieuUilisi In n ('ollcgen (zu Philip|K)- 
polis). i^ei voller Willensfrciheii des Meuschen (zu eigener Wahl), warut Maimonides, 
sich von Thoren tieredea tu lassen, dass Gott vomutbestiioiBe, wer gerecht oder bose sein 
(in Prädestiiiutioti). Saepius olim Religio peporit seelerosa Stquc impia facta (s. Luerez)» 
nicht jedoch die RtliL:i"-itrit (jenst its ttioologischet 5Iiiininfr«iversehiedi nhei{en). Der Geuuss 
darf (in der Ethik) nichl als uumoraiisch veruitheilt werden (s. Maiinon), soweit statt 
physisch, in der ErkenDtniüs gefasst (als höchster), beim Appetitus iutelleciivus (Thom. 
Aquiao's). 
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dem Hagfioti Pneuina allmählich gleicho Stellung zuzogestehen, zumal als das 
Vacch (im Uouover) sich mit der Scböpfungsthiitigkeit verbaiid, am (suitt uus 
der Nakoii«) im Nichts zu schaffen (oder einer sprachlich ininiatetiellen Hyle). 

Im Bnddhagama hat die Inspiration aassoiUlen, da den Chela ihr Lehfcr 
dahiagegangenf als Tatiiagaia — ehe dem auf den Hegga hereits fortschreitenden 
ßodhisatwa (des Mahayana) die Idee nochmaliger R&cklcehr kommen konnte — , 
und so war (für die Bhikkliu) die Autoritiit der Sangha in dem Canon des Vinyaua 
festgestellt, wio von Malia-Kasyapa (auf dem Concii) ah^ffragt, das Dhamma da- 
gegen aus den Aittworteu Ananda's (im Letzt aufgenoiuiuen, statt Vorl&nfer, in 
einem Johannes). 

Immerhin Iftsst tüA der Drang nach dir«^ Commnniealien mit dem Gött- 
lichen nicht anterdrUcken, nnd so brach es fHsch wieder lierfor, anf der heiligen 
Insel seiter, als, nachdem Weesamnnrs Vasallen in Lehnspflicht genommen waren, 

seitens des Kapuwal i I n Yakkodnro ihre T&nze erlaubt blieben, (so lange nicht 
entartend in einen Teufelsbund, oder darin zurfickschlagend). 

Als Kr ter der Märtyrer fiel Stephanos (unter den PinKonen) dem Funatismos 
des Volkspöbols zum Opfer, aber das durchschlagende Wxrt war Ton Petrus ge- 
redet worden, als er (nach den Weissagungeu Joels) an David nnkn&pflbe, und (in 
der Sprache der Aihauasier) zum populär zugänglichen Gemeingut dasjenige 
machte, was bisher (in den Mysterien) nnr den rar Geweihten Yorbehalten 
geblieben (im durchweg durchdringenden Erlösnngstng). 

Die officiellen Orakel, die — in derColonicnbegrtindongen heroica obra (s. Bacon) 
aas Hellas Geschichte (s. Cicero), — die Geschichte damaligen Weltkreises vor- 
nehmlich g-'l^Mikt li?itt('n (wenigstens post factum) versturauiten (mit ihrem „de- 
fectu"), und um tu lauter erklang nun aus jedes Einzelnen Üiuöt diejenige Stimme, 
welche sicli liinriclitete auf Zugeständuiss der Menschenrechte, in Gleichheit oder 
Brftderliclikeit, wie von der Cifiltsatiou mehr nud mehr erkämpft (in Freiheit, 
nnter dem Oeseti). Unins namqne natnrae esse omnes rationabileo creatnrss, ;sz 
mnltis assertionibns comprobatnr (s. Origenes), nnd necbdem inlhllibile Decrete 
die „Indos*^ (the benightod natives) „ntpote veroshomincs^ erklärt haben, wird die 
Ethnologie geneigte Berücksichtigung erwarten dürfen für die etlmisclien Wand- 
lungen der Elementargedanken (im Vfjlkcrgedanken typisch zugehörigen Kreises). 

In solch elementarischen Schüpfungsgedanken der Wildstämme (wie sie sich 
aus llardelaud s sachgerechte Darlegungen bei den Diyak z. T!. überblicken lasscu) 
spiegeln sich die einwohnenden Denkgesetze in so einfach klarer Durchsichtigkeit, 
dass (bei ethnischer Schulung) jeder Commentar gespart werden kann, am sie 
. nnter dichterischen VerschnOrkelangen der Mythologien oder ans philosophischen 
Abstractionen mit Leichtigkeit wiederzuerkennen (in ihren culturellen Aequivalenten). 
Bei vergleichender Durchschau kann alles, was jemals auf Erden (in Kaum und 
Zeit) gedacht worden ist, lür kürzeste S'ystematik (in nnce) zusammengefasst werden, 
ol wohl solch' primären Zcllbildungen die Vollheit virtueller Kräfte einwohnt, um 
sich zu hehren und höchsten Cultnrentfaltuiigen auszugestalten, je nach den über 
den geographischen Froviuzeu euiporsleigeudeu Coustcllationcn (anf der Geschichts- 
bühue dee Menschengeschlechts). 

Abgesehen Ton denjenigen, was Aber die Grensen der Yorstellungswelt hinans 
specnlirt, im Rechnen der Hypothesen (wenn nicht als Phautastika, doch als 
Fbautasta) 8chwankend, den empirisch gesicherten UnterlMUi (wie durch nator* 
wissenschattliehe Psychologie einstens vielleicht lieferbar) zn erwarten liiitte, kann 
unbedenklich jetzt bereits die Thesis aufgestellt werden, dass in der durch die 
Spann ungsreihe der Elementargedanken gewonnenen Gedaukenstatiatik jeglicher 
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Gedanke, soweit bis jetzt bekannt geworden (anter Ausschluss von weiter nen 
hin/.ukoromendeTK wio scheint), an seiaen zagebörigen SteUeQwerth Too selbst 
sich anordnet (im io^iscliea liechnen). 

Und somit wird der inductiv methodische Aufbau jetzt in Hand getiommen 
werden können, mit den durch die Hilfsmittel der Ethnologie gelieferten Bewetfl' 
Btflciten (dir die «Lehre vom Henseben"). 

Das Abstnete wurde als das HScbsto und Slementarste gesetzt, das Cooerete 
als das Spätere und Höhere (b. Spensippus), wie durch Philolaos (s. Ueberweg), 
im Torangang der Deduction (bis ergänzt dordi die Induction). Savages (s. Fison) 
renson by deduction not hy induction (it was bis System of relationship, which 
gave him bis degrecs of relationship). Nachdem die Oultur mit der Deduction 
begonnen, wird sie, seit der die Neuzeit einleitenden Umgestaltung der Welt- 
ansehanung, im Aufbau der Induction zu bestätigen sein (in Controllc natur- 
wissensdiaftlicher Psychologie). 

Bei der Urtheilsltrafb als Fihigkeit» reine Verstatidsbegiiflb auf Brfahrangen 
anzuwenden, richten sich die Gegenstände der Erfahrung nach solchen Begriifeii, 
(nicht unsere Begriffe nach den Objecten), und indem sich insofern von keineai 
Object als Ding-an-sicfi eine Erkenntniss erlangen lässt. sondern nur wieweit es 
Object sinulicher Anschauung') (oder Erfahrung) ist, würde — die sinnlichpn 0]>- 
jecte, als Dinge-an-sich genommen — die Vernunft in einen Widersprach mit sich 
selbst gerathen (s. Kant), in Antimonien also (als ananflöslieh). 

Unter sobezQglicher Hinsicht leben wir allerdings in deijenigen VoiBtelloogs- 
welt, wie sie, beim Bemeistem der niederen Anscbannngen durch höhere, aus 
dem Recht des Starkeren sich für uns geschaffen hat, und würde hier (beim 
Sollen) die Momlität für ihren practischen Werth folgerichtig von rcchtgeinässer 
Rechtschaffenheit abhängig bleiben, dii nnter streng genauer Ehrlichkeit mit sich 
gelbst, den Arbeiter bei Herrichtuiig dor ganzen Construction g^leitot hnt, nder 
Ton normal bewahrter Gesundheit (in der Entwicklung eines psychisch organischen 
Wachsthumsprocesses). 

ünd wenn beim Anschlnss der Psychologie an die Physik (auf psycho- 
phjsischer Veberbrßcknng), iür diese anf der GeseUschaftsschichtnng reifende 
Bvolntion, statt des metaphysischen Eiken willkOrlicher Welt^ (ans Willens«) 
Schöpfung, das physisch natnrgesetzliche Emporblühen gewählt wird, würden 
dii' inikrokosmischcn Wurzeln dann eben eingeschlagen liegen in makrokosmischen 
(eines harmonischpii Kosmos). 

Nicht (KantVj subjective Gültigkeit nur, hätten die Vorstellungen und Be- 
grifie a priori, wenn sich, vermöge einer präformirteu Harmonie der Wirkungen 
nnseres Erkenntnissvennögens mit den objecti?en Besdiafienheitett der Sachen 
ausser uns, anf solche BcschalTeuheiten beziehend (s- Q, E. Schulze), in Wechsel« 
Wirkung zwischen Ayataua und Aromaua, auch fttr den sechsten Sinn (in Manas). 

Audi in der Metaphysik wurde synthetischen Urthcilen nichts im W( g-e stehen, 
sobald die Materialien die /um Aufl>au dienen sollen, auf zuverlässige Acchtheit 
geprüft sind (aus dem naturgeoiäss normalen Entwicklungsgänge, wodurch sie 



') VVie die Sinnlichkeit (in ihren Kindnu keu) die Aascliauungen , liefert der Verstand 
(im Auftret«j der Vorstellungen) die Befähigung zu ßegriffen; Ansehauiing und Begriffe 
sind die El6;iente aller Erkeantniss (I). Kant), aber aus einander bervoraprosaeiid, im 
p8>c>i<)logiscb«n Wachsthumsprocess, wie im pflaDzIichen (biir auf Fruclitbildung im R«ilt- 
zuBtand). 
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gebildet werdenV Bei der Deduction') jedoch h;in<^e1t sich zunächst am 
.analytische Urtheile, zum orlkutenidoii Auaeinaiiderlegeu, um danu das (beim An- 
bruch des Ge8chicht6tag8 einer jedcsmaiigen Cnlturgeschichte) ideahstisch bereits 
Vorgefandene anljriraiid enrisen (auf die Elemente hin), und hkf also, um 
niebl siellos in*« Blaue hiada ta analyairen, hätten (dem Chemiker, om Mine Ope- 
Tationen denforniBs anznordnen) die Elemente seihet vorher bekannt in sein, nnd so 
inflssen dieselben erst aus den ethnischen Thatsachen primärer Elementargedankcn 
znsammeTi^ctrngfen sein, che die Iriduction ihren (synthetischen) Aufbau wird be- 
ginnt-n können (zur Grnnri teinlogung eitspr naturwissenschaftlichen Psychologie). 

,Wcnn Einsicht nnd W issenschiiften luf die Keicrp gehen, nlsdann and nicht 
eher ist es Zeit, sich auf den genieiueu Meusciicuverätaud zu berufen,'' meint 
Kant nnd die Vertheidiger desselben, im philosophischen Krähen, hätten ihn 
doch auch ihrem Gegner wohl snbilligen können (dieses Gemeingut, das doch dem 
Gebildeten am wenigsten fehlen k$nnte). 

Hierin liegt deutlich klargestellt, wohin die eiiti^cheidende Streitfrage fiUlt, 
zwischen Induction und Deduction (betreffs der P8ycholo<ric). 

Um über die -communes notiones*-) (als _primary truths**) eine, ohne jedes 
Präjudiz, ungetrübte Anschau zn prcwinnen, be larf es vorher ihrer reinen ob- 
jectivcn Ansammlung, denn wer sich schon allzusehr mit .Einsicht und Wisseu- 
. Schaft'' abge*iuält hat, der wird sie um so schwieriger — (bei der .,Metaphy8ik, 
wo der sich selbst, aber oft per antiphrasin, so nennende gesunde Verstand ganz 
nnd gar kein Urthotl'^ bat) — in sieh selber intaet noch antreffen, obwohl er 
später, nachdem das „Stfick 2ämmerholz^ mit „Meissel und Schlägel" zugehanen 
worden, für feinere Ausschnitzung (oder mit seiner ^Radiernadel** l&r Kuj^* 
stecherei) hinzutreteu mag-, um die k'instlerische Durcharbeitung vorzunehmen, 
nachdem , im unabhiiugigeu Nebeneiuauderherarbeiten, Induction und Deduction, 
aiü ihren, vom diametral entgegengesetzten Aasgangfspuukt her eingeschlagenen. 
Wegen mit einander zusammengetroffen sein werden (für gegenseitige Controlle). 

«Alle Ueberzeugung ist blos in uns*' (snbjeetir), aber obwohl wir nicht ans 
uns sdbst herausgeben können (s. Stftudlin), sind dodi »In nnsttrem Bewnsstsein 
dentliehe Spuren tod Objecti?- Wahrem gegeben* (1794X seitdem (mit ethno- 
logisch über das Erdenrund erweiterter Umschan). das Geschichtsrolk jetzt ans 
national zukommender Weltanschauung 0edcsmalit,'eni ^rbis lerraram) hinauszutreten 
vermag (für objective Vergleichung der aus Culiiir und üncultur gelipffrteu Be- 
weisstücke, durch Kaum und Zeit), wird der mductive Forschuntrswt - betreten 
werden dürfen (zum Aufbau einer ^uatur wissenschaftlichen Phychologit~;. 



') All kuowledge of «a»s«i ia deducttve, for «e know none by simple Intuition, but 
througb th« mediation of tbeir effects («. Olanvil), bis bier {In natnnriM«ii$ebaftlieb«r 

Metbode) du Experiment (in angelegter Controlle) die Entscheidung bringt, seit den 
Elementen, /nrn Operiren damit, {un<\ so mit den KIementarp*>flankcn. in ilei r^vcliotopic — 
beim Leben der Causalit&l). Ciener&l certaialy is never to be found, but in our ideas 
(s. Locke), bis zum Aufban m» eoncratoi SincehiftUeil in allgemein durcbwaltenden Ge- 
setzen (aneh fär die Eleneotargadanken der Paycbologie). 

') Die PhiloMqihie hit SU den Aussprüchen des common sense zurückzukehren, um den 
Skepticismus zu Terhannen und iVic „primary tntfhs" fcst/iistt Heu (s. <»,\. il f), Dar- 
stellungen der »qualitates primariae" entziehen sich weiterer Etkläruug, weil trsiu i'riucipien, 
als Werk der Natur (s. Rdd). Auf den Ursprung der Ideen ist turficktugeheu, um ihre 
Eneagung «i venteben (s. Goadillac.). Sensale esperienze {*, Galilei), psycho-pbyaieb in 
der Psychologie um! Aurrh Beobachtung des Wadtstbums in den OesellscbaJtagedaüken 
(nach genogender AusammluDg «um Ueberblick). 
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Weil a priori von der Vernunft gewisse PriociiM^^n in die GegeDstände hinein- 
verlegt, seien Mathematik uod Naturforschang eigeutlick erst zu Wissenschaften 
geworden, und so sollte dies auch seitens der Metaphysik sa graehehen haben 
(in Kant's Untersnohiing ihrer ^ohjectiyen Gftltigkeit')^ so dass sieb dann die Gegen- 
stände naeh nnserer Erkenntniss n lichten faitton, statt unsere Erkenntnlas naeh 
<lon Gegenständen, wie bisher gemeint, einen hierin allerdings wohl „gesunden'' 
Menschenverstand (als ^gemeinen^), wenn man nicht das Haus (s. Bcneke) Tom 
Dache aus zn hnupn beginnen will, sondern vorher eine festgesicherte Fnndar 
mentirung vorzu iit, durch Thatsachen (woran nicht zn rfitteln). 

Wie weit (tiebüQ den durch Erfahrung, a posteriori, möglichen) die von den 
Erfahrungen (obwohl ibnen Gegenstände der Erfahrung entsprichen) anabhängigen 
Erkenntnisse a priori ihre innerliehe EiklArung gewinnen könnten, wird aieii erat 
bei detaillirtereni Einblick in die erganiachen Wa ohsüuunsprocesse prim&r paycho- 
logischen Gedankenganges eruiren lasten« and für die (b. Kiant) über die Sinnen» 
weit (ohne Gegenständen der Erfahrung zu entsprechen) hinausgehenden Erkennt- 
nisse, als erhabe-i'^te, (Gott, Unsterblichkeit, Freiheit) — l-^S'^en sich auf hellen fl«^ An- 
deutungen jetzt bereits entnehmen, nachdem die Spannungsreihe der El* nn titar- 
gedanken in rohesten Umrissen kaum erst festgestellt ist (so dass sich hoönungs- 
ToUste Aussichten eröffnen dürfen, auf die Zaknnfl hin). 

Untsr den Beiiehungrn, worin das Wesen, das im Denken sich lebend fllhH^ 
mit umgebendem Daseienden Terwoben ist, stellt sich die ans diesen hervertreiende 
Frage für Beantwortung durch innerliche Rcaction, um das Unbekannte aufzuhellen 
in Erkenntniss. Wie das Auge oder Ohr, vom ädäquaten Keiz getroffen, nicht 
rah^n kann, bis derselbe ein deutlicher gewordftn, so das übersinnliche Denken, wenn 
auf gcsell.sclialtlicher Schichtung seinou Anhalt suchend (in religiöser Bindung). 

Eiuuial im Leben (s. üagett) begegnet', im Leben (des Ratak). der als Schutx- 
geist (im Augang) zum Schutz (oder Hagar) erfossle Gegenstand (Mocsta der 
MolnkItenX nnter den Gesteinen als (glfinsender) Kiesel besondeia, wenn nieht in 
Tbiergestalt (des Ätna) wandelnd (beim Totem) oder mitunter pflanxlieher (im 
Kobong) und solches Milongo (zum Wunder/auber) wird dann eingefügt dem (ni- 
gritischen) Fetisch, durch Änbohrung des Nabels (wie beim Adji teja Snmaira*s). 
In einen derartigen Gegenstand wird dann die „Maua* (.«;. Codrington) hinein- 
verlegt (melanesisch). Der Kolmng ist jedom Einzelnen (iu Australien) lu'ilig 
(in lJuverletzlichkeit) zur Zeit der M.inubarwer*iuiig (s. Grey), im Budjuu (oder 
Totem). Frigg's Dienerin (til gaetslu) als „personificirte tntela biess Hlin. gleich- 
sam das Lager, die «^«^ aaf dem Einer ruht^ (s. Grimm), in Hleinir (zum An- 
lehnen). 

Der „Angang der Welten*^ (Anfang) ist .anaccngi'* falid.) und mit dem, 
was einmal im Leben (in cindracksempfanglicher Pubertätszeit) begegnet, als 

»Angang" (oder Widergang) ist die niikrokosmische Welt des Einzelnen um- 
schlossen, mit dem Lebensziel gesteckt, wenn nicht der Neugiersdrang (einer 
Tanha der Nidana) zu weiteren Fragen anstachelt, die in s makrukusmische Un- 
übersehbare auslaufen, da (nach dem Sprichwort) ein Narr mehr fragen kann, als 
sehn Weise antworten (wenn nicht geschalt im logischen Beebnen). 

Fflr Verwerthang (xnm Firit) ist dann die Schdpfkingsgsgescfaichte von Anfitog 
(Angaiig) her zu lesen, im priestcrlichon Cerenioni;il (des Pule Hiau auf Hawui). 

Nachdem der für eincu Wirajuri (Zauberer) bcstiiiiinte Novize (iu Aoslraliea) 
in eine Höhle durch Todte ab^n^rieben war, zeigte ihm (beim Hervorkommen) sein 
Vater eil)*' l'igerschlangc als sein JUidjaii (oder Totem im Schutzgeist). zum Be- 
lecken am Orte Daramulan's, bis zum Aulsteigeii für Baiame (8. üuwitt). 
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Vou den weissköpßgeu Greisen (im Pubortätstraum) herab kommeud, begegnet 
d«r O^jibway (8. Kobl) snneiii heiligen Thier (als Totem)» Die Fölgie (in Norwegen) 
leigi sieb in Gestalt eines Tbieres,') das sni Sinnesart des Henscben stimmt 
(s. Faye), und im Wappen fibeiiebeelt (bei Asebantiem nnd sonst). 



0 SgHTd «er von einer Hündin gertugt» DIetridi von «iiMr WSHia (irte Romalua nnd 
Benm). Das Hätlein oder (in Gott, als gegattetem) Gütlein steht als Schutzgeist (zur Hut und 
zum Schutz), während IIütchcD (Qodeke oder Hoidike) in den Kobold übergeht (beim Hopfeti- 
hütel oder Eisenbütei). Die Vile verbrüdert sieb mit Marko (bei deu äerben). Sid wilicomo 
betbiu goda ende mi (X. Jabrh.). Am Pfingstfest muss die Haustbör offen stellen, damit 
der bdlige Geist in^s Hnis kommt (in Oldenbofg). IMe lotste StUlimg (bei Entw51mung des 
Kindes) muss auf dem Boden gOKheben, alt dom Himmol n&ber (in Böhroeu). Dem durch 
An^^tralileii des Nimbus, — wie im Mond die Seele «mstrahlend (bei Sylla), — bezeugten 
Sitz des Genius auf dem Scheitel, wurde üciue Plattform durch Gl&ttrasiren (der Platte) ge- 
reinigt, w&hrend er sich auch in einem wohlgepflegten Enopfknoten hegen Hess, gleich 
(elemeeiedien) Mingkbuen, nntor oeremoniellen Heanraeebasgen (in Birma). Joder mr in der 
Tntela «Inoi Oonins (dem «m Geburtstag sein Fest gefeiert wurde). Gregor Naz. betet 
vor der Reise iim einen pTjten Engel, als Geleiten {von Tobias pefuhrt). Omnia Angelis 
plena sunt (s. üieronjm.) oder der Götter (b. Thaies). äi>o ttaiy äyytkoi ftnii roß dv' 
^fjt&nw (s. Hermas), in Doppelheit des Gbescbi (in Guinea) und Okri-bii (zum Bösen ver- 
leitend). Xaw^ginK ii» tid«iftwit /t»»y jr«j sit^ anov^ww AKwSUsnm» th» ttititf (s. Ari- 
stoteles), bei ßegrandung der Glückseligkeit (s. Clem.), einer jedesmal gemüssen Tugend 
(oixtt'fe; fjpr/;?). Oer mnthoraatisrh ^ehildcte Verstand ist das Org^an der Erkeinituiss 
(b. Pbiiolaos) im logisclieu Rechnen (garithmetisirend"). Wie die Atome fallen im Kaum 
(b. Democrit), so (seit die Gravitation als Grundkraft prodamirt ist) ^It Allee auf der Erde 
naeb ihrem Sebwerpnnct, uad diese nach der Sonne, «fthrend di« ia sieh gefeetigte Erde 
durch die Dopivelkrüftc des Auf und Nieder (auf einem 6d6f «i'wxfäw) im Gleichgewicht 
erhalten steht (h. Xenncrafes), aus der (tnQimac ffvdt; (im h), mit der durch die auf dem 
Boden treffenden Souueustrahlen aufsteigenden Wärme (bei umsetzender Bew^^g), und 
wenn der auä dem Mond (der Seden) in die Sonne (den „Gimalein Hfanii^*) emstrahleude 
Geist (i. Phii) dort neue 8eel«i2eugungai anrate, mSgen äkm^B scbopferiiche Wellen 
(bei Buddha's Eingang in Nirvana) hervorrollen wieder (in nomlisch geschlemoner Wolt> 
Ordnung). Indem (unter Rrkläntn^^cn der krummlinigen Bewegung der Himmelskörper aus 
der allgemeinen Anziehung) die Körper das Bestreben besitzen sich zu nähern (s. Keppler), 
mit dem Fall, in Anziehungskraft der Brdmamo (b. Formal), zeigen das Bestreben gegen- 
seitiger Anziehung alle Körper, feste sowohl wie flüssige (in Newton^s Gravitation), während 
mit (abstossend) anfeteigender Wärme (gasiger Expansiou) die Bewegung einsetzt als 
(kineiischer) Primus motor (im Pnneip der Krufferhaltunj:), und wenn (b. Xenocrates) die 
Stetigung — , auch moralisch iu tiaidOtiu (s. I'lut.) oder Samadlii (in Tbekkha) — aus 
Doppeltheilung folgt (in der Aoqtaios d't"^)|, ergiebt sieh die Seele (b. äj>eu^I|ipu.H) als die 
durek die Zahl gestaltete Ausdehnung (b. Slob&ua), mit (8pino«a*s) einheitlicher SubstanÜa 
(für logisches Rechnen im „Arithjuetisiren"). Das Heu (IMotin's) ist mit dem uya^if 
identiseh, aber voran steht i) nt'tyjji u(>(ttjto( uQX'l (b. Jainblii liu!«). Nrii b dem Urwesen 
{jivMiitas atuor) folgt den Ueuaden (als 9toi) die Trias des lulelltgibelu, Intelligibel- 
IntdleetuoUen und Intellectttollen (ro votiiüv, id yoijtuy Hfi« ««t» vo*q6v, to votQör) und 
dann das Seeliseko (b. Prohlus), das VerstOndniss, das Verstandbar-Verstiindliehe, das Ver- 
stehende (wie es die denkende Seele anstrebt). Das (unsagbare) Intelligibele (>d yotftiv) 
gliedert sich in lo voijiöy (al^^ ovmn gefa^st), ro rotjjdf tiftu xat yoKHiv und r«» »'o^prW' 
(s. Damascius). Das Hervorgebrachte liegt in der L rsache (j^or^) wegen der Äebnlichkeit, 
trennt sieh ab {n^ia&ot) vermöge der Unähnlichkeit und hat zur Verahnliehung sieh zurück- 
zuwenden (inm^o^fi) in der atMXiuüotf »utloyutfi (b. Proclus), für drei&che Selbstentwick- 
hing der „absoluten Vernunft" (dialcctiscb). Unter Verschweigung des IntelUgibelen, als durch- 
aus L'u'sagbau in. beginnt die orphische Tin MU'onie, mit der Nacht, als Anfang (s. Emb-'tno«;). 
Xotiy ov» iaiiv üytv ^'at'uiaftatos (s. Aristoteles). Die Substanz ergiebt sich als Erdichtung 
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Die dem Neugeborenen durch Mawu aus Nodsie gesendete Dsogbe, als Luwo 
(Schatten) im Fleisch, wird vom (ahpiht'idfiideii) Akhuiia boj^lcitet. heim Tode (wenn 
Aklama rerhisst) nach Nodsio zurückkehrend, ausser dem leiblichen Lawo, als 
Noali ((iespeiist N In der Pflanzenst ele wirkt ih .'»p*'Tr*xö»' (s. Aristoteles), und beim 
durch die eiuhuitiiche Mitte {ßtaött)i) unterschicdeu, kouiuit eine Dreiheit von ThiAT- 
Erfiften hinzu, tat^inrnt, th intna^ ond vi jrwfCHNty *tctä Hmi^' {i^mtf^utowY 
Nur doroh ein Vorttellangsbild {^t^amftv) vermag der Noiu wat dw 4^c«riMr 
zu wirken (für das Gefülil des Angeneltmen nnd Widerlichen). Der Nons bedarf 
einer fiuyn^K:, als tabula rasa (um formgebend zu wirken). Mit der im Hanpte 
wohiionfieii Sode, als (f» )oy$miyöy oder n' i'o,;Ttx6r) verbinden sich (als Rosse des 
Führers) zwei andere (fi. Plato), im Muthartigen (rö itvuotufii) und (auch den 
Pflanzen zukoiuiuend) Be^^olirl ichein A7<,7/ ««^r*»»!'). Die Anima (eine aaimaiis 
iu i»icli, als V'/'? Cc"^?; wurzelt iu dem Körper, (als auima vegetativa) und stretrt 
darüber hinaus, als aniaaa rationalis (im logischen Reehoen). Jtinatu yoSy 
fiitn» 9^^tr innaiwM lud 9u9v ^rt» itivw (g. Aristoteles)* Der (auf Bafra^^) 
im Kinde manifestirte Ahn wird mit Whohbodn („da bist angekommen") begrüsst 
(in Torubal Wie Giemavong (zu Itömer's Zeit) leitet der WongtaehA (8. Bohner) 
sein Orakel ein durch moralistische Ermahnungen ^in Guinea). 

Zum Amulett dienend bezeichnet Pagar (als Zaubcrmittel oder P.ipnr.'ir! ehi 
Abtrennen (als Zaun), zum Fernhalten der Schädlichkeiten, wie das in Weihung um- 
ziehende Band des Pirit im Schirm und ."^chutz (des Apotropaios). zum Abwehreu 
(Patulpukj im Verhindern, als Manulpak (wie tulpak) nnd Haniagari t^duroh Zauber 
beschützen). Pali (Kapali) bezeichnet (bei den Dayak) das Unerlaabte (a. Harde- 
land) im Pomali (des Tabu). Zur Aufbewahrung des (einmal im Leben aog^e« 
troffenen) Pagar (bei den Hatak) dienen Zinnbilder oder Adji tejas (ziQ1Mni«r 
König), unter Ausbohrung des Nabels (s. Pleytei. Die zum Schutz dienenden 
Holztii,'nren der Öi Patnlpnk begu stehen 'in drohender Haltung) am Eingang" des 
Dorfes (bei den Hatak;, und Bclu vor Pagudeu (auch Kavana und soustige Kecken). 

Wenn (zur Reinhaltung)') die Scbeiduugslinie zwischen Licht und Finsterniss, 



der Phantasie, nm den Zu.sammenhang verschiedener Qualitäten zu Stande zu bringen 
(h. Hume). Sein ist ahsnlntp Position (s. Ilerbart), aU Eins (für logische«» Rechneu). Iu 
der Ideen- AsäOciatiuQ herrscht da» ,,lex successiouis et bitniiltaudtatiH'', sowie das t,^ex. &i- 
militudinis «t opposülonis" (mit den Korrelata). Der Urspriiiig des CauMibegriS» liegt in 
der Oewobnheit (bi-i llume). Die Verknüj^fuiii,' der verscbicdcuen Vorstellungen mit ein- 
ander iKTuht auf den orol Priacipien der Association (Aebnlichkeit, seitrfiumliche Ver- 
binduug lind l'rsacbwirkung). 

') Ä sacred square was con^tructed in which was takeu the purgative uaed iu miUatory 
cereatonies by tbe adnit and by the young varrior (bei den Pox-Indianern) oder (in Florida) 
Emetica (nir Reinigung). Nach den unter Fakten in der ^Kina" genannten Hütte abgebel- 
tenen rpr^monicn tcönncn die Knalir-n (firi <\yn Yaiii^an) lu-irathen (s. Ilyade.'-), wie beim 
üUitlassen aus der (^uimbe (iu Uuiuea), unter Beobachtung von Gelübden (Quiua oder Xina). 
W«in da Marrinyeri das ihm heilige Uder last, darf von den Knochen (der sympatiiiscben 
Verknüpfung wcfen) Mickts übrig bleiben, well für sebftdlichen Zauber TCrwendbar (wie 
Körperabßlle), und dies mag anderswo dann in der Vorschrift übcrlebseln, beim Besen über- 
haupt Niehls übrig zu la.sM<n, während sonst wieder die Knochen unverletzt erhalten hlfiben 
iuü.-i.Ken, damit sich an ihuoQ die JagdUdere (iu Sibirien) neu beleben, oder Tiior's Bock 
(zu täglicher Speisung). MUicbiai b&lt noch die Bescbidiguug dee menschlichen Leibes 
durch den Teufel, die Fahrten der Dexen durch die Luft, das Hineiniaubeni von Nadeln, 
Haaren, ,8üuwi "rstvn, Thüchlin vnd andere Materien", ja selbst die Fähigkeit der Teufel« 
Wetter zu machen, für durchaus möglich und glaubhaft (s. Üsboro). In dem Baache eiues Unter 
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zviBcben Kad^t und 4e8 TagM -Bereieb daroh di« Fianan Cialis aelubf gezogall 

war — (^lasset die Todteii ihre Todten begraben,'^ uach bibliflchem Spruch), — am ein 
für frische Thätigkeit berüfeues Geschicht^vollv vor gespensterischer Vergrübelung- zu 
bewahren (unter einmaliger Abfindung betretrs der justa, beim Hervorscb wärmen 
aus dem geöffneten Muudus, am Jahresfest), so musste Alles den Todteu ein- 
gehörige vermieden werden, ausser wenn man sie etwa, bei Verkläruug zu Heroen 
als Scbutzgeisier herOberliolta (oder in lo«o Ter^lu^ aneh im kaSaetUeheD Divaa, 
beim Leben aebon), aber ancb dann galt onr ala Erumexnngaceiohen, waa ibm 
angabSrig anfgeatellt war, in Walllan oder sonst (wie so Theben geaeben n. dgl. m.). 
^Denn das Uebrige der Uaberbleibsel ist für die grosse Monge abscheulich und 
Niemand geht gern an dem Grabe vorüber, sei es, dasi< dasselbe zufällig wider 
Erwarten geöflfuet war, — oder nachdem er einen Blick anf die Oestaltlosigkeit 
des darin Liegenden geworfen, eilt er, erfüllt von jeglichem Widerwillen, und 
die Schwere des ^enschenthums beseofzend, raschen Laufes daran Torüber** 



schrecklichen Schmerzen verstorbenen Bauern wurde Torg^efnnden „ligniiin teres ef oblon^'nm, 
quattuor ex cbalybe cultos, partim acutoü, partim iuütar ferrae deutatoä, ae duo lermaientu, 
aapem reperta, quorom siagüla spitbami longihtdiaem «xeedebaat; aderat et cairfllomin in- 
star globi involacntm''. nQu^ ^rte sint ingesta?" (b. J. Lange), „Certe non alia quam 
flaemonis astti ac dolo* (s. Osborn). / nn Heraiis/.aiibern (in Australien). Ein alter Neper 
{zu Kömer's Zeit) wünschte ab reictier Eurnpfier wiedergeboren zu sein (wie die Black fcllüws 
Australieus als VVeisiits auferstebeu). Gelbsucht wird durch einen Goldring gebeilt (in Bayern) 
am Leibe getragoi (oder dureb Gelbuug etc.) In 8]rmpathie empfiehlt rieb gelbe Farbe 
gegen Gelbsucht (Icterus), für den Laien, der die ärztlich erapfohlenen Arzneien nicht in 
ihren physiologischen Thf^nrien versteht, und n»*n!i uel>eii Caloinel, Extrartiini Tara.xi, neben 
Goldscbwefei auch Ocbscugelb zur Erwühuuiii; küuimt (a. Cantitatt), mag darin noch ein 
Ueberlebscl stecken (aus der Dreckapotbeke). Zu Nepomuk vird bei Wasser, wie m Florian 
gegen Feuer, sn Sebastlaii in Bpidemioi gebetet Lapis unetns, ramus coronatns wird Ter- 
ehrt (s. Apulej ). Hercules Iffagusonus oder Saxamis wurde in Niedersachsen verehrt (bei 
Askaniem). Mit Won^j; (Fetisch) wird sowohl der hetreffende (Jeist, oder auch jeder mit 
ibm zur Repräsentation in Beziehung stehende Gegenstand bezeichnet (s. Bobner). „Wunder 
tbun kann der Satan auch durch natürliche Mittel, die er als gescbwinder Physikum besser 
kennte als die Menseben* (b. Harndnumn). Gegen Biione werden Kinder gesehntzt dnreh 
ein Umbalsbinden eines blauen Wollfadens (in Mecklenburg) oder rothen (in Bremen). Bei 
Krankheit unter den 'fÄnsen (in Franken) wurde .,eine kranke (aUo beliexle) Oans lebendig 
auf einem Dreifusä gel>raten'' (184g). Im Kriege Gefalleue (denen die Köpfe abgeschlagen 
werden) kommen nicht in den Himmel (hSrto Romer von Puttj), da Gott keine Menschen 
obne K5pfe «m sieb haben will, und lieber die (mit K6pf(Ni) in der Hatte Sterbenden tu 
sich nimmt (in Äkkra). Wie die (aztekische) Sonn« nimmt Walhalla die auf dem Schlacht- 
feld Gefallenen auf, und so , bedeutet aJtn. vair, aps, vM, ahd. \va! Niederlegen der Leichen 
auf dem Schlachtfeld, Inbegriff der Erschlagenen'* (s. Grimm), wie Freyja „wal kieset" (als 
Valh-eyja). Von den dunkel weissz&bnigen schlägt jede ibre Klauen in den Ver- 

wimdeten, gier^ sein Bhit in trinben (b. Hedod), und Tydeoa saugt am Odiini (wie Graf 
IJgolini). Den Walkyren gehört das Kiosa val oder Kiosa feigdb (een Teegminsche dat 
balde sterven werd). Das ffi>;rypt.i<;ehe) Symbol der Ewi-^keit war die Schlanjre. die sich in 
den Schwanz beisst, und in heidnisch germanischer Zeit wuitteu in Foiio der Schlange die 
(später der christlich bösen Vorbedeutung w^en, abgeglätteten) Hinge gearbeitet, die sich 
die GeHebten (f&r Bw^[1ieit der Liebe) an den Ringfinger stecken (der dnreb diieete Ader 
nait dem Hcraen in Verbindung steht). Vor der Verkündigung des im Tanz von Besessen- 
heit ergriffenen Wouirtschä wird ein Moralspruch geredet über die richtijre Kindererziehung 
(verbotene Speisen u. dgl. m.). Quidquid illud e^t divinum ac coeleste uumen (in Cou- 
stanlln's Edict). Aftjtftis rcSr ßa^ßi'tQw ü9tos (s. Aelian). ßel dem (unfaur Schwingen von 
Lorbeer nnd lavtem Sebreien) nicht sicbtUsren Brscbeinen der Dimone spriebt der Knabe 
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(«. Greg. Nyss.). Unter Darbringung von Geschenken nimmt jeder Beilekl- 
traf2:entle Abschied vom Todten (anter don FaiitPi. ^dcr Todte soll ihn nicht zu 
sich nüuBchen oder durch starke Sehnsucht seinen Tod verursachen'^ (s. Bohner . 
wifi die liebevoll (anch in Indonesien) das Haus umstehenden Cund in Revenants 
ruckkehrendeu) Oromatua (wenn nicht verabschiedet, am esthnisühea Leicbeu- 
Mhniaiift). 

Hiftr tmt eins Aendarang ein, als Oott seins Todten an Stelle der CH^tter in die 
Kirchsn eingeführt hatte (s. Theoderet.), nnd statt (ans magiseher Kenntnies) ge- 

wßihto Amulette in der Kapsel (Balla), tnigen die Ohristen Jetit in ihren Bakelpien 

(nelicn Stücke des heiligen Kreu/os\ auch Reliquien, also dernrti'^-e KrtrperabfSlle, 
wie sie sonst zom bösen Zanhor jri'-nr!it zu werden ptleti^en. uiii ^r^^lrn'nnt nnf 
Tanna, unter Isiasen von Musciieltrompeteu, bis das gebührende Honorar bezahlt 
ist für das Pharmakon; nicht als heilsam eingegebenes, sondern als giftig- hinweg^ 
genommenes (zum Heilen in einer ottQijais insofern). 



das durch den lluliUtab des Beschwörers Eingeflüsterte (s. Hippolyt). Die Bewohner von 
Trallea (Im milhridatlscben Krieg) HeMen «paemm in aqna siimilaoniB HercorÜ eonteoa- 

plantem" orakeln (•. Varro). Unter Gebet zur aufgehenden Sonne belebt Zacbbas die Leidie 
durch Auflegen von Kräutern (s. Apulejus). Ariiis wird durch den Bisch>if Alexander von 
Constantinopei todtgebelel (l>. Socrates). Die Hertramswurzel dieut gegen Üescüreien (in den 
Stall gelegt). Römer kannte dänische Landsleute ,80 die LompereyMi der Fetia^s Pfaffen 
fdrenft und sie unter ibten Kleidern am Korper getregen* («eil sie Tor dies oder jenes 
Hülfe leisten könnten). Los reliques sunt fort, deus i grant vertuz (ubicunque bae 
rcliquiae fuerint, illic pax et augmentum et Icnitris aeri<i semper erll). Die Crnx ansata 
bildet einen Schlüsse) (Ii. Ciarke). Die Scbriftgelehrtcn und Pharisäer (b. Matthäuii) machen 
ihre Denkzettel breit und die Säume au Uirwi Kleidern gross (in der Predigt). Web' euch 
Sefariftgelebrten und Phaiisiern, ihr Reacbfer, die iiir die Becher und Schüsseln auswendig 
reinbaltet, inwendig aber ist es voll Raub und Fra^> ('•. Matth&us), und in Controverse mit 
mit Sankarachaya (unter der Phu loi) zieht der Dalai-l-amn die perpiuii^tt ri Kingeweide her- 
vor (deren Excremente zu Amuletten dienen). Die Gebct-Mantelquasten und Lederkapseln 
mit Sprüchen darin, dimien sat Erinnerung an Gottes Gebot (wie Phylecterlen), aber cui 
boDO? (wenn nicht snm Sehuli). Der NeMblick (eines ßaoiutttfw) wird durch ng^ft a munt ü t 
abjfewendct (als servatoria odc-r tlnotgonaitt). An Stelle der Phylacterien diente Agia ein 
Truteiifiiis (als , Schild Iiavid"), wie fl'fffrut yniiuuma (im ftötterbild eingeschrieben), oder 
iX^i'S (auf der Inschrift), l ufrnchtbarcn Frauen wird der Gbeechi (oder Olira bri) fort- 
gebannt (von den Wongtscbä), ihn verfolgend (bis an einen Termitenhanfen). Mit Bei- 
stimmung der Wengtscbi werden Gbalo sugelessen (als Propheten Salromo*s zum Wnusegen 
berechnet), nach Kenntnissnahme der verschiedenen Fetische im Lande (und ihrer Stämme). 
Aus Sargnägel geschmiedete Ringe sohütr.en gegen Oo.spen?tpr (im Erzgebirere). Als I8t>4 
in Berlin zwei Mörder blDgericbtet wurden, tauchte der Scbarfrichtergehälfe ganze Mas.«:en 
von wdssec Sehnupftuchem in das Blut und erhielt für jedes swei Thaler (e. Wmtke); 
„man bittet die sum Tode Verurtbeilten nnt ihre Füriiitte im Himmel, als die «ickeunste" 
(in Franken). Ein Fingerglied oder anderes Enöchelchcn eines .armen Sünders* im Geld- 
beutel nnfbewahrt. schafft reichlich Geld (als „Glückskni'H'helein"). Die Johanni«gT05chen 
(der Bischöfe Brestäu':«) stillen Nasenbluten (150U \i, d.), die Lödgarthaler des heiligen 
Leodifsrius schätzen gegen Diebe (unter Ablassgroschen). Die Pelerspfennigs lindem Geburie- 
scbmensn in Polen (I400>. Wie Searab&er (der Aegypter) dienten Asbraxas» Gemmen, sls 
Talisman (die Akkaden-Cylinder). Der. mn «l^n Anforderengen seines Herrn (in Christians- 
bnrgf^ 7)1 «roinlpen, in winer Mnssezeit fortarbeitende Nfjrcr wollte nach dem Tode Gott 
bitten, ihn nicht als Sklaven eines Weissen wiedergeboren werden zu lassen (sich selbst im 
Nothfsll mit ihm darnhw schlagen), sondern als Sklaven des ahimischen Könige Frempung 
(denn wdl im Skhmnstende stets früher, müsse ersuch feiner darin wiedergeboren weiden). 
Der vom hdligen Severin aus dem Tode sum Erwachen gerufene Presbyter bittet in Ruhe 
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Das Gehina AriBtUehor Luebeii (ans den Kirchen entwendet) wurde mit dem 

von der Kröte ausg-espieenen Safte verzehrt, im Ilexeiibund von Navarra (1640 p. d.). 
Cremeutum huinanum qaod contra naturam fuuditur, daemooes coiligant et cx eo 
sibi Corpora, in quibus taugi viderique possent, assamunt (s. Caesarius). In brei- 
artig schleimigen Pilzen erkennt sicii das EjLcreuieut von Hexen, das den auf ihrem 
Besanstiol reitenden SanBoulottinnen entlUlen war, wenn sie sieh «Mf dem Sabbath 
(i^uOGO della eignofa) flbeifireasen liatten). Der Koboldebnt oder (dftDisch) Nie- 
sebat als breitdecitliger Pils breitet eich inm Schirm (aneh Ober den Bdsegott). 

Die Lnft ^b. Campanella) gilt den Geist nährend; aus ihrem Geist ist ^der 
gemeinschaftliche Geist, welcher dem einen fliierischen Geiste Kenntniss von dem 
anderen giebt: d;ilier können scharfsinnige Geister aus der Luft wissen, was 
andere denken* (s. Adelung). Die Leil)er der Teuful (wie der Engel) bestehen 
aus verdichteter Luft (s. Tli^räus). „i^our avoir nuuä Taiguillette, taut pour les 
jennes gar^ons de een endroit, qu'aox ehiens, chata et antres animaux domestiques 



gelitöüeu lu seiti (und sinkt entseelt zurück). Bi&chof Spiridioo wird durch die Stimme 
seiner Tochter mu dem Qnbe »her den Sehatz unterrichtet (auf Cyperu). Der Opferer des 
TaoroboHum oder Xriobolium war „in actcmuui renatus" (zur Zeit Antonius'), unter Auf- 
nahme der vires anfernac (:i\js dem Weiheblut des Stiers), ore excipere (im Sticrsoamen). 
Plato wird angerufen, um gniidif^ zu sein (vou Nikagoras). l)er durch Vernachlässigung 
seiues Dienstes (iu Akkmj beleidigte Sakumo wird durch die Reuigen um Erbarmeu ge- 
beten, mit Geecbenken f&r Vergebung, »ftd le ^»00" (dein ist die Vergebung). Die nSaerar 
meiitaires*' genannten Jungfrauen widmen sieb der „ewigen Anbetung" (in Frankreich). „In 
der Kirche des Klosters de la Prosesa in Mexiko ist Satan umgeben vou folgender Sieben- 
/flh!: Kröte, Srhlauge, Hock, Tiger, Si'hildkröte, Plan und Schwein — ofTenbar Kcprfisen- 
tauien der Uauptiuster. Vasari malte iu der Kuppel des Domes i\x Florenz die sieben 
Laster, die dort von dm Bngdchören beeiegt werden, all Tiere.*^ Tasowinif (apiritual Ufe) 
wird von den Ssuf geübt in den Tekket (Klöstern). Nemo illum carnem manducat nisi 
prius adoraverit (s. Aug.), als deus in pyxido (für die Controverscn). Nortia wird verehrt 
von Avlenus (Alles dem Schicksal anheimstellend), ytiaa äpiant deu Faden des Neugeborenen 
(b. Homer). Kitoikiö /* .iüj^toU' it xai 'AtQonoi, ai it ßfjoioiaty ynvofiiyoiat dtdovatt' i-j^nf 
dytt9ir n »taiitf » (s. Hesied), als /la*^, Tochter der "Jy^yKii (b. Plate). Fatum dicuat 
eeee quicquid dii edautur (s. Isidor). Das Schicksal (iSlög) oderAldr (aevum) heisstNaudbr 
(nccessita-s) Tria fata tinguntur in colo, in fu«o digitisque fila cx lana torquentibus 
(s. Isidor), für „tres matronae" in (celtischen) Feen (gallischer Monumente). Vor den 
Pariieu bet^t muu uuam quae viuui hominis ordiatur, alteram quae contexat, tcrtiam quae 
erumpat (s. Isidor). Fetiacbsehnnre oder Hedicinen werden (in Guinea) Terflaeht, um sie 
einem Feind iu den Hof /u bringen für Uuschädliehmaeliung (oder, wenu angeklagt, zum 
Srhaden). Atropos (die L'nati\vendl)are) schneidet den beltensfadeu ab, auslaufend in Knrrero 
(in Polynesien). Neben tieii trcs Charites (tria fata) hudet sieh (bei Procop) das r« TQia 
if4fta geuauute Gebäude am riiuiiscben Forum {ovm yuQ Ptuftalot tag ftol^ius t'H'Ofiixtu» 
jutUtr), Sine effigie radis palua et inforrae lignnm reprlsentirte Pallas Athene (oder 
Artesius in Euboea), ki{>os dgyös (in Uyeltos) HenUea und der tbeepische Eros wurde durch 
einen Stein vertreten (bei Festen in Röoticn). 

') Le diable (Kol lande's de Vornois) sortit „sau.s la forme d'une limace tout noire" 
(s. Bouguet). Ckviculue 6alomouis et Tbeosopbica pueumatica des heiligen Geistes Kons 
oder gottttehe Tbeosophia (1886). Da die Götter stets mit grossem Gefolge xu den Opfern 
kommen, bedarf es genauer Kenntniss des priesterlicheu Cerimonials, um keinen Anstoss 
(s. Amabbon). Keine Krankheit kommt von Gott (s. LuthcrV sondern kommt vom Teufel 
(scheusst uns Pestilenz, Franzosenfieber u. k. w.). i)er im üimmel von Maria Magdalena 
eriiaiteue Brief (Kiiaabetb s Bartou) war vom Mönch Uaukherst geschrieben (iu Cauterbury). 
,Es werden in der Kirche Dinge vorgestellt, die man sich kaum an den sehlechtesten und 
fsrwoifensten Orten erlauboi würde* (s. Hariaaa) beim Narrenfest (1566 p.. d.). Nach den 
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pour en emp^cher Is proer^ation'' warde Nidal de la Porte TerbnoDi (1597X 
Le parloment de Bordeaux coodamna k Mre htnU vif m noneor d*aignillette en 
1718 (8. Gariaet). La peinc est le euppliee du fen, in (Bongoefa) «code dea 

Sorciers'* (1601). 

Anstatt der Götter hat Gott seine Todten in die Kirchen eing-^^fnhrt (riHimt der 
Kirchenvater), so dass die (dämonisch) geweihten Amulette der Belitiuienverelirang ^) 



Halloren muss die 8aale alljährlich ihren Todten haben (vor dem dritten Tag darf ein Er- 
trufikeoer nicht herausgezogen werden). Ein Kind in Aiihali wurde durch Studenten aus 
dem Warner gebogen, durch Reiben bereits cur Wiederbelebang gebracht, als die hinan- 
koniiiKMul. n Eltern es liinderten, well es in der Seeli,;keit keine Ruhe haben würde 
(s. H. I,. Fischer). Als die Haucrngnti^r (am HfidtMi-^ft ) von Müiisen (1781) und Engerlinpen 
(1785) Roplagt waren, wurde der Mönch mit dem ^t. Mapnus-Slah (des heiligen Colambiao) 
geholt (2um Vertlucben). Durch den Paredus (Spiritu» fauiiiiariä) wurde die Zakunft er- 
forscht (bei den Römern). 

') In dem (dem Martyrien über dem Märtyrergrabe) «itsprechenden Heroon bildeten die 
Ueliquicn ^nicht Gegpnst&nde religiöser Verehrnng, sondern nur Erinnerimppn" (s. V. SrhT?lt7p^ 
Die Mfirtyrer- Verehrer gelten als Götzenanboter (b. Vigilantlus) tmd die Idole waren zu 
Märtyrern umgewandelt (b. Faust.). Wie Theseus Gebeine von Cimon nach Athen gefobrt 
Warden (die des Orestes nach Speita), so die des heiligen Stephan nach ConataatiiMyp«! 
(unter TbeodeeiuB), und dann dienten die Translationen ffir ScMrmgsister in (todten) Leibwnn» 
statt sie zu weihen (ah Pangabulang). Dio TTnut des durch die Spartaner petödteten Ph<Tf>- 
kydes wurde im Tempel aufbewahrt (von den Königen). Die aus Syrien nach Aegypten ent- 
führte Statue Diana's unter dea Ptolem&em, wurde bei Krankheit der Königin dorthin xur^d- 
gebracht (s Libaains), wogegen Selencas eine Stsloe der Isis fortnahn (nach Antiochnaa). 
Defunctonira umbras vino placatas et dapibns (St. Augustinas Mutter), den Heitigeiif als i^tot 
f'i'fJpwTToj (s. Thcodoref). Plaeiiit picturas in ecclesia non e55Rp debere, ne quod colittir et 
adoratur in parietibus depingatur (Cond. Illib.) Unter den in Debata gewandelten Sumangat 
(b. Batak) werden Ton den Silaon (aoben den anf Berggipfeln srohnenden Sombann der 
BittptUngs) Ahnenbfider (Debsla idup) gefertigt (mbuiHehe und weibliche). IM« Pndi^ 
wudjinies oder (b. Schoolcraft) „little vanishiog people" (als Manitu^s des Landes) waren in 
Feindschaft mit den Nibatiaba«! oder „water-manitto?*" (s. Emerson). Die Pathen dürfen l>ei 
der Taufhandlung an Nichts Anderes denken, weil das dem Kinde schadet (in OstpreussenX 
ans Sympathie (wie in der Couvade). The different animals (wie bei Klein) ar» arraaged 
accordinf? to the size of their feet, hence the sheep have the same name as thelr wallaüec 
(cargoon). AH ]<inds of sailing vessels liave fhc same name as their canoes, viz., woolgoora, 
t>ecause they tloat on the wafer. The heaveiiiy bodies are named differently; the sun is 
ingin, which they thiuk is a body of tire, becausc of its warmth, and especially so .since 
they saw ns ligbt a ng wilh a bumiagglass. The moon (werboonbnrra) they say is a 
human being like theinsclvcs, and comes down on the earth, and they somoümea m«et it 
in somo of their fishing excursions. They say one tribe throws it up, and it gradually rises 
and thcn comes down apain, when another tribe catches it to »ave it from hurting itself. 
They accordiugly thiuk Ihcre it. a uow hun and uioon every day and night. There is a 
larife open spaee on Hount Sliiot with not a restige of vegetatimi on It, whiist up to the 
very margin of it is a thick scrub; and they told James Murrells it was done by the moon, 
who thrcw bis citclc-s(ik.'k rf>iind it (mcaiiiiig bis boomerang). and cut it off. Thoy think 
all the hcaveuly bodies are uuder their cuntrol, and when thore is an ecHpse sDino of their 
tribe hide it with a sheet of barlt to frighted the rest. Thcrc was about six years bcfore 
llttrrells* restoraüoo an eelipse of the snn, nearly a total eelipse — the oniy one he saw — 
about four o'clock in the aftcrnoon. He asked an old man what it meant, and he told him 
bis son had hid il (the sun) to frighten another of \m tnhe. Rttt they wpn^ • r-v isy 
duriug its continuance. They picked up a piece of grass and bit it, uiaking a inutiii.hnp 
noise, keeping their eye« steadily fixed on it tili it passed over, whon they becamo easy 
again. They thüik they have power over the rain (dnrgon) to make it cone and go ne they 



« 
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hinzntrateu, die, wenn di« SflheiduDgsliiiie des Flamen dialis Yom TeraDfdQigeiideD 

Todteureich abtrennte, nun den mit (melaneslBcIiem) Abfall Zaubcrudcn, als Ed- 
doxe fLoang-o's), verwerthbar sein konnte zum Tjüswilligen Schaden, dessen be- 
trübende Folgen dann wieder als Strafe (des Heiligen) gefasst werden durften 
(statt seines Wirkens in Rolle eines Apotropiiios). 

Wenn liach den auf der uusicLtbareu Gottheit, (die in das unsagbare Vur- 
schwdgen entschwindet) siehklich folgenden 66tter, als ^m» ^i»at^» (in Regelung 
der Gestirne, oder senstiger natorgesetzlieher Torgftnge) das Bereich der in 
mensehlidies Thnn eiogreifenden Dämone beginnt, wo mit den seelischen Wand- 
löiigen der Dämone, in aufsteigender Verwandlung, gefallene Engd. durcheinander 
spielen, so liat sich jetict priesterliche Detailkenutniss über richtige Wahl der 
Mittel, in Opfergabeu oder Gebete, abzutinden, bis etwa, uacluleni in Estase Be- 
ziehung zu den hölieron Rangstufen (und somit Freundschaft und Düteratützung) 
gewonnen sein mag, das obermächtige Gebieten eintritt (durch Mantras oder 
Earakia), nm Ordnung za erhalten und nicht Torübergehenden Schutz nur, son- 
dern daneniden zu gewfthren, dem nach Erlösung bedfirftigen Sehnen (im ent- 
spredienden Heilawort). „La v^riii n*eat paa nn aoqnest, ny chose qni se laisse 
prendre et manier et moins encore posseder ä Tesprit humain; eile lege dedans 
le sein de dien" (s. Charron), aber ein relativ Waiires liisst sich erlangen, unter 
naturwissenschaftlicher Controlle, die also nun auch für psychologische Gesetze 
(nach Feststellung der Kleuientargedankeu) auszuverfolgen wären (im log^ischen 
Kechueu). <fdia steht (b. Plate) im Gegensatz zu imati^fiii oder y»'iöots (wie auch 

Im Himmel wohnend (ote sorro) hat der Schöpfergott (der Odachi) die 

menschlichen Angelegenheiten den ^Bosom"* übertragen (s. Biis). Als Sch5pfergott 
überlässt Bumbo (in Accra) das Thun der Menschen den ^Fetis'' (s. Isert). Mit der 
Emanation des Idem-Efik (für die Efik am Kalabar) durchdringt Abasi-Iburo 
(^almighty god"^) den Idem (der Naturgegenstände) unter dem Ndem-Efik mit 
dem Köni^', als Hohenpriester oder Anbong:-Efik (s. Waddell). Het verchil tusschcn 
de Mutue en de Selia is, dai de straf op overtreding des eerste door bovenuatuur- 
l^ke invloeden geecbiedti terw^l die der tweede door den person of het hoofd, 
die de Selia geplaatst heft OTereenkoostig het gebmik wordt bepaald (anf Serang); 
door het plaateen van Wuwaa, Matakan etc. voorkomt men diefttal (in Amben), 
matakaa beteekent rood ^rood oog^ (s. Biedel), soweit etymologisch tnlSssig (im 
oder zum .hmm Blick"). Und so (beim Tabu) die Differenzirungen zwischen 
Sacer*) und Sanctns (für Auathema etc.). 

Die Stämme on the Function of the Thouisuu aud liarcoo rivers (tlie Koon- 
gerri and Kungarditchi, t»üwie diu Birria) believe in the e.\ibteucu uf iiivisible 
beings, who can make tiiem happy or miserable, and are said to hoTer abont the 
bnrial places of the dead, and to be deeply olTended by breaches of the laws, 
refeiring to food restrictiona and to marriage (s. Heagney). Sollte Jemand ein 



like. Tbe itünbow (terebare) they think is tbe clouds i>pewiiig tisb in tlie lagoons, any 
raots on the hiUs, or aomctbiug or their good, whtnever tbe ends Joint (s. Curr). 

*) SertiiM Sulpidus religi<»em esse dictum, Indidit, qua« propter sanclitatem aiiqoam 

remota ac seposita a nobis sit quasi a rcUnqueudo dicta ut u carendo cerimonia (s. Macro- 
him). ?atirtnm (b. Aeliiis Galhis), quod utrumque osse vidpatnr et saomm et rolijriosum 
(quod qui violaverit ei poena sit niultave sancita). Gallus Aelius ait sacrum esse quocunquc 
medo aiqn» inetiluto civitaUs consecratum sit (s. HfiUer). Sacrum «st (b. Ttebaüas) quicqnid 
eit quod deorum habetur (s. Macreb.)- 
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Enui-Ki lireclieu, „ilie oüended Bpirita will shortly raise a storm of thuuder and 
iightniiig'' (für seine YerDichiuug). Often the triba wdjan iliese inviaible spirits 
in a soug (tliey also supplieate tihem to send rain). 

Die Todtengr&ber (unter den Fanti) verriefatoii ihr Werk ISnaend, ^nm die 
Todesftircht ta Tertreiboti; mit gleichem Zweck wird auch dem Rum tüchtig za- 
gesprocheu, oft so stark, um in's Grab hiTiabzupurzeln'"' fs. Bohucr). wie bei 
trunkenen Festen auf den Gräbern (zu Augustin's Zeit), und boitn Minnotrunk 
sonst ('auch im Nobiskrug). ^Christianum a Christiano cogi ad ebriot itPTn - tadelt 
Cyj»riau (bei den Grabfesten der Märtyrer). Die Teufel (b. Uiciiuimuhj machen die 
Leute betronlien (im Refectorinm hemmliegcDd). 

Der als geflügeltes Haupt umherfliegende Badja bantuen kehrt (beim Schrei 
des Vogels Tkntint) zu seinem Kdrper zurfick (auf Bomeo). „Drudeakop^ ich Ter- 
biete dir Haus und Hof, idi Terbiete dir meine Bfttstätte, dass du uicht fiber 
mich tröstest, trosto in ein ander Haus^ i'b. Sohreibor). Maira norturna 'b. Canne- 
gieter) ist Nachtmahr (s. (iriuini\ Die Hexeu ^Wickersclit i lieisseu in Ostfries- 
land ^de lichte Lue" (leichte oder schwebende), wie flio^a-nde Uautu (in Borueo). 
Die Hexerei vererbt sich von Mutter auf Tochter (iu Oldenburg). Die als Hexen 
aVersebrieenen** schreien um Bache (vor dem Weltgericht). 

Der TOm Peaiman (Puyai) bekämpfte Kenaima (in Guyana) verfolgt (auch 
unsichtbar) als Blnträcbw, oder durch sein in mnem ^er eingefügtes Seeleo- 
theil, also als Wehrwolf t. B.} wenn Hexen an Stelle der Hatitncr (auf Borneo) 
stehen (oder der Endoxe in Loanf,'o). Willi rend der Körper des Paje betäubt liogi, 
wandert seine Seele (in Thiergestaiten) und so Odliin's (schamanisch). Damit die 
Mrmt Seele im Crabe ituho hat, wälzt Dian einen grossen Stein darauf (in Hessen), 
wie am das Autar's (in Arabien). Obwohl der Engel die Seele BunoDConte's 
(beim Ausprechen Maria's Namens) aufnimmt, treibt der Teufel den Körper in 
Stürmen fort (s. Dante). Guido von Ifontefeltro TorflUlt dem Tenfol, durch dessen 
Logik der beilig» Franoscns widerlegt wird (in einer „Gomedia dinna*). Satanas 
disputirt mit der Jungfrau, die ihn um jeden rechtmässigen Gewinn betrüge 
(b. Bonverin). Bartolo da Sassoferrato schreibt über die „von dem Herrn Jesus 
Christus verhandelten Streitfragen zwischen der Jungfrau Maria einerseits und dem 
Teufel andererseits-' (mit dem l rtheilsspruch zu Gunsten der Mensebheit, f.. April 1311 
unterzeichnet). Den dialectischeu Streit um die Seele liaronto's (zwischeii liaphael 
mit seinen Engeln und den Teufeln) dauerte einen ganzen Tag (unter Umhcr- 
serren der armen Seele). Im «Processus Lnciferi" wird Luzifer in den Schaden und 
Kosten Torurtheilt (b. Jaeobo degli Ancarani). Ein von Si Apro beschworener 
Tenfel benatzte den ersten Ausgang, den er finden konnte und entwich init lautem 
Geräusch, unter heftigem Durchfall (s. Graf). Ubique daemon (ruft Salvianus) 
und ritifta 7j).r^Q,; .'^f»")»' (Thalcs). Die Luft war, wie ein Gallert von Teufeln (zu 
Richalnius' Zeit) herabregnend (vor Mönchsaugen), in Millionen, wie Mobamed's 
Engel (in jedem liegentropfen Einer). 



') Die Massalianer (IV. Jahrb.) spuckten rortwäbrand» um den Teufel von sieh va gebm 
(und die ¥e%idi auf die Erde, gegen den Feind). 

Autremeut il ne l'oseroit faire 
Et s'il 1« fidseit, abetoi 
Seroit de «a min et batoz 
Dessus ses fesses 

schmähen die Tenff/l f;c;,'en Gott (s. Graf), als sie durch Zwischcnkuuft der Jungfrau eine 
Seele verloren (in dvui M)e>it;rium „Pierre le changeur marchaad"). Der Koeh Beelzebub 



Digitized by Google 



106 



Tbe beU even of the positire damned vho have foifeited graee bestowed, may 
yet be regsrded aa a {daee^ whieb 6od bas fron all alernlty prepared fbr thosa, 
who will not acoopt fhe bigbar good ojferad by bim fot their aoceptanca (s. HiTart), 
there is and tbera will for all eternity be, ^a real aad true happiness in helP 

(1S02). Und so, vom .Dccrotuni liorriMle^ erlöst, mag sich der Leser der Gött- 
lichen Komödie zuwenden, für das, was der Knabe Alberich zu sagen hatte (oder 
den Rcisebe&chreibuiigen durch Himmel und Hölle, in transatlantischer oder 
oceauischer Version). 

Die (aniinaliwbe) Psyche threptike (ala aaina TOgetativa ancli in der Pflanze) 
gebt (doreb die Lebenskrall) in das Seelisebe Aber, (mit weitentreebender Bn> 
telediie), wfibrend (iMty) der Nooe zotritt in Triebotomie (der drei Faten). 

Wenn nun, das Stoif liehe (der Demetrier) der Erde zurücklassend, die (in 
Persönlichkeit) g-ofühlte Seele sich (beim Tode) in einen Dämon wandelt (bei 
Maxim. Tyr.), mag sie, wie Liau (der Hanibara^i^ mm Lewu liau, (mit Yorlän^^erung 
der Lebensdauer') den Unterschied des stoisclien ^Ve!sen von den f'ittcrn ver- 
wischend), wandern, uud iiut dauu (beim Hegnen der Pitn aus buma), im l^iiz wieder- 
geboren an werden, während beim sweiten Tod (dordi melaneeiecbee Vogel- 
gebaoke)*) der Geist (b. Plni) im Sonnenstrahl abscheidet (wie Kia in ihrer Prä^ 
existens), wibrend was in seeliseben Eindrücken tränrneriaeb naebdanerti sieb der 
Substanz des Mondes (wie Sylla erzählen hörte) abzngldehen bat, drai ^nbol 
4er Verjüngung (bei Eskimo und Hottentotten). 

Soolon im Hades besitzen den 8inn des Geruchs (b, üeraklit), für den Vor- 
wesungsgesitauk (finnisclier Grabesluft), im Meto (der Maori). Durch die Nase 
eingeblaseu droht die i>eeie beim Niesen auszufahren (dem Kabbinen), und mit 
deor Bieehseele beginnt Condillac zn experimentiren (an seinem Fräulein), cf. Allerlei 
8. V. XL H. (8. 386 n. flg.)< In dem Qnellgdst entstehen die Formen der. Dinge, 
snbstaoiiell, wie Doftgestalten, ein Mittel swisdien Onst nnd EOrpor (s. Böhme), 
bei der Schöpfaug anf Sumatra (wie in Samoa). Aas dem und der di^wns ämtg 
entstehen (b. Xenocrates) die Wesen (b. Theophr.). 

Auf ^Uaminse e ba'* (das Gate komme äber Bach) wird geantwortet: yA* 



rostet die Seele fnr die Tafel des HSilenfaraten (b. Oiaoomino da Veroaa), wie Mira*» 
Töchter (am rotbginhenden Ofen). Die Narrinyeri gehen nnter dem Meer (an einem Feuer 
vorbei) nach Nui iiinl* ri's Himmel Waiyirri (s. TapUn). Aus den durch St. Oatlaco gesehenea 

Teufeln zischt Feuer (wie ans den Pre(a). 

') Die Krähe lebt neun Generationen der Menschen, der Ilirsch vier der Krähe, drei 
des Hiieches der Rabe, nenn des Raben der Phdaiz, zehn des Phönix die Nymphen, die 
Tochter des Zeas (b. Besiod), vähreud (b. Pindt«r) den Nymphen das Leben cine.s Baumes 

zugeschrieben wird (a!s ITninndryadin), bis zum (stoisrhon') Wdibrand (wie Demetrius nu-iiit). 
l>ie Verhältnixswerthe der Kxision/.tiauer auf den Stufen-Terrassen der Trailoka verschwinden 
in Nitja (beim Eintritt in s Nirwana). Der (weise) Greis lebt als Anitu schon in (Ocea- 
nien*«) JeDseita, wie der Arbat (noch hi irdischer Hnlle wandernd). That nlhe separate sonl 
shall even have new scnscs" is suggested in Scripture (1S20). Our spirits, when scparated 
from the body sliall tte seiisifde of wbat is transacting upon eartb (s. Seekr-rV Der Kugel 
wird beauflrapt zu liebüten (im l'sahnl und so der En!rel ül»er die Kinder (im Evanfxelium). 
Der Todte wird auf den Kopf von drei Männern gesetzt, die (wenu unter den Namen der 
VerdichtifOB der des Schuldigen genannt wird) von Zneitungen 'eigriffen werden (bei den 
Narrinyeri), wie (Hamburg's) BahrtrSgcr (in Guinea), oder die Priester Apollo's (in Hierapolis). 

') Durch die Sehnäbel teuflischer Raben wird den Sündern die Seele aus der Hrust 
gerissen (b. Caesar Heist.). Die Aveissen Vöpel auf der Insel des Wimderbaumes sind ga- 
falieue, aber nicht bösartige £)ngel (b. St. Brandau). 
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(1«M es kommeD), wenn die FetieohfrAii ergriffen wird (in A^kkra). «4Ue hofaeo 

Baume krümmen sich den Fetis zu grüssen'* (s. Römer), weon im Erdbeben 
kommend, mit Wirbelwind (bei Annamaboe), in der Gottheit^ als Gates ^ (plato- 
nischen Agathon's). 

Ik'i deu von den Wongtsohä {,'okaufttin Amulettort welche (in Hongschnüren 
a. s. w.) mit übernatürlichen (oder doch aussergewouuiichen) „Yirtus- durch- 
drungen sind (aus Snbstani oder iu Berübruug, wenn nicht durch ina^sehe 
Blndong sympathisch schon hergestellt), ist dnrehsehnittliob die Abwehr dee von 
einem Feinde drohenden Unheils beabsiehtigt (i. B. bei dem Begraben eines 
Fetisches auf seinem Besitzthum), indem sich jedoch damit auch leicht (im Ver- 
theidigungskampf) der Angriff benöthigt (im Schaden), folgt (mit Doppolsinn de^ 
Pharmakon) der Bosheitszauber (durch den wiederum Verfolgungen ang-eri'jjrr 
werden). Zu Amulettea oder (armenisch) Pahcran (pahol, beschirmen oder ab- 
welireu) dienten ^tXqtxa nngnyyiXfiatn (wie Ephesia Grammata). Der Talibiuan wird 
(im Tali) Tom Br&uügain der Braut umgehängt (iu Indien). Amnlet oder Hamalet 
(Anh&ngsel) dienten snm ambliri (quod amolitnr malnm). «Die Kirche hat wieder 
Segnungen und Weihen» sie erlaubt den Gebrauch der Bildchoi, Kreuze n. a. w.*^ 
(s. König), non (|uod creditur inesse aliqua in ÜB divinttas Tel virtus (Concil. Trid.). 

Dip vom Papst geweihten Agnus dei^ wurden aus dem übrig g:ebliebenen 
Wachs der Osterkerien geformt (zu WeihgeschenkpnV .-tynk (Atnius castus) als 
Poleriukalymma bezeichnet die Kelchdecko (im Sticken geweilit). JJas Gebet in 
der Messe (seit Papst Sergius) weiht das Wachsbild des Lammes (?ou deu Täuf- 
lingen am Halse getragen). 



') Das Unglück der Guten und Glück der Bösen ist Wirkung der Gestirne (H. Firmicns). 
Fasten ist die Waffe der Tugend (s. Johannes Manlagunenais). Von Nuiuibuu wird (in 
Akkra) kein Bild geoadit» «ohl aber Sisaa, ab (weiss ffenalter) Teufel aus Lehes, imd 
dann zerbrochen, der ihn ans Seinem Hause verscheuchen wiil (1769). Wenn Giemawons;^ 
(in Labode) erscheint, predigt er runrichst Gottes Lehre, „fromm und tMimidhaft m sein" 
(ti. Römer). Neben dem Cultus latriae (zu der nur Gott /.ukommeudeu Anbetung) dient der 
Cultus daliae zur Verehrung der Heiligen und Engel (mit dem Cultus byperduliae Maria s). 
Obwohl der Vafer allein aacubef en, ist das Oebet an ihn durch den Sohn, als' Mittler, ge- 
richtet (b. Origenes). Der Eucharistie er^oist die katholische Kirche die schuldige Anbetunff 
den Cultus latriae (s. Mart.). Unter der Porphyrsäule Coristantinopers wurde das römisch? 
Palladium vergrabea (ab Telesma). Die besessenen an den I'rophetengräbem Samaria « 
redeten in Thierstjinmen {m St Hieronymus' Zeit). Die Juan, Jiui, Schitan, Ifrii uud Mahd 
bewohnen (sns Feuer gsechaisn) den Berg Qaf» neben Engel (HaKq) und den Gellsllenen 
unter Iblis (oder Bslas). Aleei (b. Hesych.) !h(oi vno Twr To^tfnty (Tburten), als Aeser 
der Suet., unter dü coD!«eDt«8 und complices (verhüllt). 

Coniiciunt Agnum, quem do tibi munere magnum 

Feiger deeorsani depellei et omne mslignttm 

Praegnans eenrmte, sine vi parte liberatur 

Portatur munde, ser^-it de fluclibus vidae 
im Begleitiichreiben von Papst Urhan's V. Geschenk eines Ajrniis Dei (an die Paläul iL^ o in 
Byzanz). Die Agnus dei in Lamroform (oder i>ODätiger Gestalt auf Medaillen) wurd»'u durch 
den Ardiidiaoon geweiht, dann (seit XiV. Jahrb.), Yom Papst (als Oottesl&utncbeii). .\us 
deu Holz TOD Kciischlamm {(iyt'öc^ keusch) war das Bild des Aesetdap (in Laeonien) ver* 
fertijrt, Tind mit deu Blättern des Keuschlamm (der Here heilig auf Samos) wurden die 
Betten der in den Tberraophorien eingeweihten Frauen bestreut (in Athen). Die Blott- 
stänge des Agnus Scythicus (in thierisoher Form) dienten zum Blut&tilleu (als Penghawar 
pjambi). Ummer «erden von PBaosen getragen, bis erwachsend (in Sibirien). Dos Gebet 
Agnus dei ward vor der Gommnnion gesprocbeo (twit Oieg. II.). 
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Gldflh den mit den Mvaris in niebtiiflben Beniclien i»d«nden Bimurlc (der 

Kurnai) lernten (bei den Turva) die Gurildrie „eorrot)Oiy songs and dances fron 
departed Spirits. They also professed to learu songe for the dead, which were 
suDg to make thc departed happy, who were gone to auother couutry to live for 
ever. bot to return uo uiore" (s. Kübu). Di« tortzieheude Seele (der Dayak; wird 
von Tudtengesängeu geleitet (je nach den Stationen). Neben den Kalidscba (in 
Zauberei), sprechen die Watos ibren Finch (als Torsehaaesde Seher) und die 
Lttba weieeagen aas den (priesterlichen) Opfern (bei den Galla). Als Anita lebt 
dw bejahrte Greis, (wenn welabeitlieber Natur), bereits im (mikronedecben) Drfiben 
und. wenn der (stoiscbe) Sapiens (b. Sencca) von den Göttern nur der Lebens- 
dauer nacb verschieden ist, k&me es f&r diese sonftchst anf die Deva hinaos (im 
Bnddbagama). 

Indem mit dem Tode (wenn die Guten ;:ar Schattengrenze der Erde anfsteigen) 
der von der Erde gelieferte Körper zerfällt, reducirt sich das Dreifache im Men- 
schen auf ein Zweifaches (mit der ans dem Monde (s. Flut) stammenden Seele 
und dem Geist der Sonne), sowie weiter dann (beim zweiten Tode) auf ein Ein- 
fsches (im Bonnensteabi). 

Der zweits Tod (snr Loslösung des Geistes von der Seele), findet im Monde 
statt, unter dem Bereich Persepbone's (und des himmlischen Hermes), während 
(unter Trentinng der Seolß vom Korper die (des Todes) Sterbenden (als Demetrier) 
der Demeter verfallen (mit dem irdischen Hermes), für die angewiesene Zeit, aut 
den (.Wiesen des Hadeii^ oder) Asphodeios- Wiesen lagernd, im Gespräch mit ein- 
ander (b. Lucian). 

Die dnreb die Mjsterien in Stetigkeit (»ict€tMa) gefestigt Bebairenden, vom 
fedxi^en Ersas (eines ,Nimbas**) nrnschimmert, sshen die kopfüber Hsmieder- 
stflrzenden im Monde, von wo sie (bei nächster Wandlung) im Sonnenstrahl 
Mnweggeschwebt werden (auf Dauerndes hin). 

Zwischen Mond und Erde (bis an die Grenzen, wohin ihr Schatten fällt) 
wandern (b, Plutarch) die (tleischliah gesiunteu) Seelen, von Wirbelsttirmen in 
der Luft umhergejagt (b. Dante), in dramatischen Versen (Shakespeare"»). 

Weuu (beim zweiten Tode) der Geist (im Sonnenstraiii; abscheidet, verbleibt 
die Seele ^), mit den Lebenstrinmen (der Eidola), im Monde, bis in ssiner Sob- 



') Dabin, wo der ScbiiUcn der Erde endet, steigen die Cuitcti (nach dorn Tode) hinauf, 
XU ruhigem Leben, das in ein seelige.s (gleich dem der Götter) übergeht beim zweiten Tode 
(lehrt Sylla). Die D&moBe, als Uitüer zwischen Gotter und Menschen, fiberwaeheit die 
irdi8<-hen Angelegenheiten (b. Phitarcb), wie in Austnüien («tnvisible spiritft*). Der Koonkte 
(der Diyerie) ist von Kodtcliic in Krankheilsfällen unterrichtet {>. fJason). Der mit der 
(PloDgge gcnarmtcn) Keule Berührte (im /atil>er Alillin) ist (für Krankheit) der Gewalt 
des DärooQ Nalkam überhefert (bei den Narriuyüri). Als Mittleres bildet der Himmel 
das fo$«m4it (der ^«(1«), wlhrend das Intelfigibele tnie oi^m^, das SinDliche ^fwit 
oigtamg Migt (s. Xenokrates). Himmel (in Jap«i) ^vas eonnaeted with tbe earth-bj 
raeans of n „floating-bridjrc" or a ^rock-boat" or a „pillar of earth", whereby the 
kamt could pass from one place to tho other at will (s. Ilitchcock). Der Mensch 
steigt mit der Essensglocke tu Aba.ssi hinauf ^ain Katabar), Dis durch die Frau verleitet 
(mit Beginn de« Ackerbaus). Der iupirirende Gott ist (bei Jambliehus) entweder nebe 
(fitTovaiit) den Ergriffenen oder thcilt ihnen von seiner Kraft etwan mit {xowiMritt) 
oder bemrichtigt sich ganz seiner (f^wotf), je nach dem Wirken auf den Krirper, auf die 
Seele oder beide {zuflcieh (s. Kellner). Nach der Stufe der Exfase (Wejd oder Ilal) wird 
die der (iutteseiuiguug (Jam oder WasI) erreicht, auf dem iankat oder Wandiäruughweg 
(d«8 Soll). Je nacb der endchtea Stufe (des Humni» Abid, Zobid, Arif, Weli, Nebi^ Rusul, 
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«tanz Bbsorbiri (8. Phitanb), nnd so blteU es tehnsflehtig oaeh dem Monde (in 
MondsBDcht). 

Von den Abgründen im Monde dient ^Hecate's nefTmgtiiss'' zur Bestrafang, 
wogegen durch die beiden anderen (die elysäiechcn b'eldor nnd der irdische Per- 
sephone-Pfad) die Seclon zwischen Erde und ilinimel auf- und niederste! iren 
(s. Plut.). Während der Moiui durch den Schatten') der Erde hindurchgeht^ 
stürmen klagend und jauinicnid die in Qualen leidenden Seeleu zu ihoa herauf, 
wogegen die nacii Erlösung begierigen (da sie bei Dauer solcher Verfiustenmg die 
Hamonie der Sphftfeu nicht hören) durch lautes Schreien seinen Gang beaehlen- 
nigen, nnd so znr BeihAlfe werden M etallbecken geschlagen, im (siametischee) 
Gelärm (^Yince luna'^), beim Erschrecken (dorch das herabgrinsende Geaidit). 

Der nach dem Bild in der Sonne strebende (leist wird Ton derselben zurQck- 
genommen, nm neue Stolrn zu ifchaflen, während die Erde, welche die körper- 
lichen Keste zui ückbeliülten, das Leibliche schafft, und im Monde die Kiuiguug 
statt liut durcli Elcitliyia's Verbindung (und Artemis' Trennung). So, in der 
Sonne sitzend, schafft AtropoB die Geburf, Kiutho, im Monde umherbewegt, webt 
die Theile snsammen, nnd Lachesis (anf Erdoi) bildet die gestaltende Form, wie 
Sylla von den (dnüdiichett)) Dienern Eronos* gehOrt (b. Plntsxch) durch den (ev' 
thaginiensischen Fremden, der jenseits (Homer's) egygischer See (im Mave Croniiun) 
die (ans Heracles' Zug) zurückgebliebenen Griechen-Coloiiien besachte, bei denen 
der schlafende Kronos dasjenige träumt, was Zeus zur Ausführung bringt, unter 
Absenduncr eines (eisig congelirtos Meer durclischiffenden) Festschiffes nach den 
Aupseu-Iusehi, wn die Sonne für 30 Tage (ausser einer Stunde) sitzt (mit däuiuu- 
rigem Zwielicht im Westen). Teott, „durch den wir leben"*, wurde verehrt (in 
Mexico). 

üeber die MeinnngsYersdiiedsnheiten der Neger betreib des Jenseits (dorch 

Börner) befragt, antwortete Puttj: „Ich bin noch niemals gestorben und wieder 

lebendig geworden, dass ich mit solcher Gewissheit vom andern Leben sprechen 
könnte, als wie Ihr heiliger Mann that*^ (der Prediger Schwane in Christiansborg). 
Die Abiponen entschuldigten sich, von der Schöpfung Nichts berichten zu können, 
da Niemand von ihnen dabei gewesen sei (s. Dohrizboffer). Ueber die Eiurich- 
tuugeu von Himmel und Holle erzählcu die Besuchsreis^u (iu Amerika und 
Oceanien), anch in Tereen (b. Dante). Cyprian traf mit Comelhü das Abkommen, 
die Liebe zn bewahren (damit der snerst im Himmel Eing^ngene FUrbitte 
einlege). 



Dhi^r-Atm, Khatm) geht die Seele in den entspreeheaden Himmel ein (sieben unter« «nd 

zwei obere). Als Weiuogare durch den (weil zackig) am Himtnol (beim Aufwerfen) fest- 
gehakten Sppff emporfTf klommen, folgte ihm Ncpelle, sein Canoe (in der Milchstra<<e 
schwimmend) heraufziehend ^bei den Narrinyeri). Die Dämone dienen als Dolmetscher für 
das, was die Memchen von den Oöttern bitten (s. Msxlm. Tyr.), wie die Wong (in Ckdnss). 
Beim Lobgesang der Ahnen (s. Moeglin) durch die Pajari fthrt einer deieelbea in seuMB 
Assistirten ein (in Coorg). Die auf der Matte gestorbenon, anstfmdig 15e£rrrtbenen \(erdeQ 
von Gott gut aufgenommen, doch blieben die Korper der Seele (weil ahgestliiedt n) hinder- 
lich (meint Tuttj) in (iuinca (s. Hömcr). Die Dayok umgeheu die (patri»ti»cheu) 6chwi^i|{- 
keiten einer «Resnrreetlo camia* durch Ausstaffirung der Liau am TiwahfiBst (unter Nad^ 
Sendung der Korpergeb&ngsel). 

') Wenn der Teufel mit seiner Schwärze dtirchdrinpt (in der Possts.sio\ taucht die 
Seele in die teuflische Kinsierniss, wie ein Gestirn, welches bei einer Vo^tiu^teruug iu den 
Schatten eines andern tritt (nach St Hildegard). Die Mondsüchtigen (bei den Kamm) 
geben mm Hond (s. Da Ghailla), und Eilytiiia wirkt aueb periodisch (in den Menskrua). 
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■ Beim Okra ist der Schutzg-eist der Seele (Susuma) mitgeboren, gleich (römi- 
selieiu) Genius, um aus dem Ititieru in der Stimme des Daimouion, als Gbeschi, 
za redeu (meist zum Guten bei Socrates), oder mehr zum Bösen beim Nigritier, 
(ßÜB Oki« bri) und zu begleiten, vie (indonesiecher) TVndi, wftbrend aiie dem (im 
«Anfangt getrolfenen) Pagar (kraft ^Tirtna" seiner Wiehte) ein „Bpiritna AmiliariB*^ 
(zum MitfBhren im Flasclichen) entnommoi werden mag, oder aus luftigen Mächten 
dam Helden sich sein Heros gewinne, auch in weiblicher Hälfte (als Vile). 

Neben der Susuma (Seele) besitzt der Odschi seinen Schutzgeist oder Okra 
(nach den Wochentagen benannt), neben dem (zum Bösen verieitendeu) Okra bri 
(in den Verbrechern, als von ihm besessen). 

Wenn aus unbewusster Angehörigkeit zum Gesellschaftskreis (des Zoen Poli- 
tiken) der Einselne mit der Pubertät inr Selbstatlndigkeit heraareifl, snelit er 
bei solehmr Loslösang, zum Anlehnen (Hlein) seinen (gegatteten) Gott, wie im 
Angang angetroffen (im Pagar and Hoestika), aus irgend welchem ~ am ehesten 
(im Totem) dem animalisch verwandten — Naturobject, welchem, wie den Pflanzen 
(s. Origin.) auch Engel vorgesetzt sein mögen oder Weng (in Ferner u. dgl. m.). 
Wenn ihm die Wesenheit solcher Wichtelein (oder, weil doppelsinnig, verdächtiger 
und l)edenklicher Därnuue) nicht genügte, wendet er sich lieber offen und gerade 
an seinen Freund, für etwa auf der Erde schon vereinbarten Vertrag (wie Cyprian 
mit Cornelius) beireft des zuerst nach jenseitiger Welt vorangcgaugeneu, oder 
sonst wird darchsehnitUieh aus den schon im «grossen Heer*^ Torhandenen Fflhrer« 
adiaften derjenige gewählt, der sich zum Sehntsgairt oder Patron b«reit linden 
möchte (gegen gute Behandlung), uud liegt dann für dauernd abgeschlossene 
Ehe die weibliche Hälfte am nächsten (im Verkehr der Vile oder Valkyrie als 
^Wunsches Kint" mit dem erkolirenen HeMoTi n. A. m.). 

Die drei Momente meiisclilicher Exisien/., der Geburt, des Lebens und des 
Sterbens sind ^propter triua tempora' (s. Isidor), wie in den Nomen (Urdr, 
Verdbandi, Sknld) in den tria &ta ansgosprochen, als Moiren (b. Procop), mit 
dem Wirtel (in eolo, in fiiso digitisqae fila ex lana torqaentibos), wenn sie 
— an der Wiege das Schicksal sprechend (als Feen) ^ weben (gleicli den 
Parzen), als ^Mfttter'' (oder .tres matronae") nnd „tre weirdsystirs'' (1548 p. d.) 
oder «tres sorores^ (b. NigeHns). Fftr das minnliche Geschlecht (der Schwert- 



0 Du Festun petroeinii am Patrocininni ist «n dem lULiolichen Tage, an «dchem 

es in den Eh^cbeiicalendern angesetzt ist» als ein Fest des ersten Ranges mit einer Octave 
in der dem Gegm^fand des Ff^tp"» angemessenen Farbe zu feiern (s. Vater). Kiaka ver- 
spricht dem Erich Hülfe in Nntli (bei himmlischer Vermählung), als Valkyrie dem erkorenen 
Helden (beim Anrufen). »Viel haltens dafür, dz ein ycgklicb Landt seinen Landteufel, ein 
yegkKebe Slat Iren StatteafBl, ein yeg kHeh Dorff seinen DoHReufel, da yef klieher Herrenhof 
sdnen Bofteufel, ein ycgklichei Haiis-< seinen Hausstenfe), Ja auch wol ein yegfclicher Standt, 
ein yegklich Mensch .seiM«>n pyqrnou Teufel bab, der sie zu sünden rcytret vnnd plaget, wie 
man sibet das ein Landt, ein Stalt, ein Uauss, ein Mensch mit yrgeudt einem Laster .^nnder- 
lieh mobr angefochten würdt denn andere. Also bat Teutschland vor anderen Lüudera 
sonderlich yo Tnod ye den Sautteuffel gehabt, der vns Tevtsebcn tag md nacht zum Sanffea 
treybet vnd vns keine ruhe Icsst, wir seind denn voll vnd toll" (s. M. Friederich). Wie 
der Fenier fihor den Köni?, scfiwebt Knra (im Scliwanhemd) singend über ihren Helden 
(bis sein lu hoch g('setuvniig(_'nes Schwert ihren Fuss abhaut). I'<mi Kleinen stellen 
Schutzengel zur Seite ^,b. Wuttke) und (pastristiscb) steht „auch jeder Krwach>eue uuter 
dem Sehuts eines solchen Bngd* (s. Frits). Den Pflanzen sind Engel zugewiesen (b. Oiigen.), 
Aus gekneteten Thonfiguren setzt Owu zwei LÖvenmötzen zam Sehuts des Hauses (dem 
durch ein Vergiften bedrohten)« 
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magen), das unter sich frei und offen verkehrte, gleichgestimmt (fÜe Missstirrtmitr- 
keit durch raschen Scb werterschlag klärt). lag in der (bei Kurnai feindlich jjeiren- 
flberstebeudea) Weiblichkeit ein unheimlich Unbekanntes, dessen Eindmck aus 
Fttreht (und Hbm) sar Verfolgung der Hexen Ähren mochte, oder zu schener 
Ehrenbesengangr der Bptkonor (wian wip), sowie inni Hinnedieneft (in Bitterlieh- 
keit). 

Von den > Schöpfen (b. Mamer) wird alles Gelingen (gut oder bös) auferlegt 
(s. Ottolf.); _ck'r Dichter, auch ein Vato«, Mess ahd. Scuof, alte. Scop*^ (s. Orimm), 
ein Scliopfer (beim Lesen des SchÖpfungslicdes auf Ifnwaii). 

Da es den Männern (fCarlmönnnn) unehrlich erschien, die zweideutige Kunst 
(des Zaubern») m Qbeu, wurde Gjdlijur darin unterwiesen (s. Snorri), wie sich 
Franen (hysteriseher Anlage wegpn) den Schamanen sar Erziehung empfehlen (hei 

den Butten), und eo — da sanctam et providam innewohnt (e. Taeltos) 

^.scheinen AneeprUehe^ des Sehieksals ane dem Hände von Ftanen grossere 
Heiligkeit 7a erlangen'^ (s. Grimm), wenn die Moira (in den Parzen redete mm 
Fata oder Feen (als .tres matrouae^). Die Gottheiten werden Hahte Oder Mnh- 
mina (Mutter, MiitterohoTi) betitelt (hei den LettonV 

Die Sangiang, ',\\ r ni rieh der Dayak um Hülfe wendet, als an ^gute Dämone*, 

— wie zu Hütern aui Erden (aus früherem Dasein dort) bestimmt (b. Hofjiod) , 

gettfesaen (nnter Hatellas* Ewigkeit) längerer Lebensdauer, wie die Hambaraug als 
LewQ (in Lewn lian), und so (beim Zneammentiefllen im Geieterreicb) mag Seelisches 
walten, wenn ein Tondi (der Batak) als Schutzheiliger znr Seite tritt, nna den 
Vorfahren, obwohl dadurch noch nicht die Verengung zum Ahnen -Galt bedingt 
ist, da wenn sich unter den Manen (des eigenen Geschlechts, unter den seiner 
Tafel eingf "^rhriebenen ^magines) kein Name kräftig genug dtlnkt (für Erreichung 
des beabsiclitigtcn Zwecks), der Thai sich lieber an einen Machtvolleren wendet, 
unter den einst im Leben schon als „HeiTu'* verehrten Ohao (im Hcroentham'^, 
und da solche „Herren" aneh den NaturgegenstÄndeu (oder dem Wirken derselben) 
vorgesetzt sind, aus Bestalinng der Weng (in Guinea), dnreh Mawn (als parsische 
Ferner), lassen sich daraus dann gleichfalls die Idole entnehmen, znr AnftteUnng 
Cm Tenemos), vom Wulomo bedient^ der so mit seinem Gott einen Bnndesrertng 
abzuPcMicssen hat. nach der ihm gpfiUHgen Opferscala (zur Kenntuissgabe an 
den Bittsteller), wenn die Mittel dnfür reichen, deu priesterltch verwalteten Geld- 
säckel m füllen (auf der Himmelsijaukj. 

Die Genien als scUöi»feriscbe Wesenheit der Dinge führen durch das ein- 
gemischt Seelische (b. Varro) an den Dämoneu über, bei deueu sich Stufe u vuu 
Tagend und Laster unterscheiden (s. Plut). Neben den „reinen Dämonen zn 
Hfitem der Menschen bestellt (b. Hesiod), als gute oder hermeneutiache (b. Plate), 
werden die schnldigen Dftmone, (durch Wasser auf der Erde, unter den Sonnen* 
strahlen ausgespieenc D.'imone). in der Luft umhergejagt, bis zur Reinigwig 
(b. Kmpedokles), und zur Sühuung der in der Luft wüthcnden Mächte dienen die 
ungünstigen Festfeiern, die mit den guten Dämonen (oder Göttern) Nichts zu 
thun haben (b. Xenokrates), wie von der Gottiihnlichkeit (hervorragender Helden) 



') Die Vulvur (Spakonm) fuhren im Land.» Iif mm, das n.srritpk (Aldr oder Orlog) zu 
weissagen (in der Nornjigcstssaga), wobei dii- Kerz«* aiisgelo.sclit wiid. («ie der Ileerdsohcit 
Melangen (s. .\pollodor). Oraculi miuiiDi:^ gallici autistites perpelna virgiuitate Hanctae 
nanero Dovem esse traduntur (s. Pompon. Heia). Apud Oermanos ca coiu»iietiido e»t, ut 
natres iMOiHao eonim sorlibus et vaticinutionibiis declaiarent (s. Camr). Die Wojo ver« 
delnetMht das in uoveretäodlicber Sprache Orakelte (in La). 
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das Dämonenhafte unterschieden wird (b. Humer). Ob die Lehre von den Dämonen, 
als Mittler zwischen Götter and Heiischeu, als tbracische (ägyptische oder phry- 
g-isebe) einem Orphons angehören , oder Zoroaster's Magiern, lässt Cleombrotus 
au«iitM]iied«ii (betreib des O&moneiigeeelilechtB). leteroatfe dominus dom primuB 
est» seemidns est mnndiie, bomo est tortiiu (t. And.)« Ob Tridittt platonitdi« 
Fassung). Der Fetischismus ist die africanisehe, der Totemismus die americanisehe, 
der Schamanismus die sibirisebe Modifiwtion gMdier filementaigediinkm (im 
religiösen Zanbercnlt). 

Die Bedeutung eines jeden Dinges liegt itn (schupferischen) Oenias, und wie 
ein Genins hat auch die Welt ihre Seele (b. Varro). Aus Elementen zusammen- 
l^setzt, die ihrer eigcueu Natnr nach, theils aufwärt«, theils niederwärts streben, 
wird die Srde an ibrem Plalt gebalten (b. Xenokrates), als selbstgefestigt (auf 
Hawaii). Yom Heiisdien steigen die gaten Seelen za Herooi aof nvid dann m 
DAmone, die, wenn gereinigt, an der GöttUcbkeit Theil nehmen, während die ab- 
weichenden Dämone, wieder in sterbliefae Körper fallend, im Dunkel Gestaltlosig- 
keit annehmend, in Dunstigkeit (meint Cleombrotus). In der Zwischeuregion ') 
setzen dann die Materialisationen ein (für den Spuk der Spirits). Die priester- 
licheTi Dr ilmngeu sind, kraft seiner Vereinigung mit hohen Göttern, getjen die 
niedrigen Dämone gürichtet (b. Jauiblichus), als Karakia (der Maori). Durch 
Vaiht (^mr Stirkang ond Festigung' der Negation'*) wird der einfacbe Msgakionsr 
partikel absorbirt (s. Grimm), vi« point (und pas), swisehen Smn nnd Niehtsein 
(aiebtbar nnd unsichtbar).*) 



') Die Sedea (mit oder ohne Gdsler) wandern in der Mittelregion (der Pietis 
Sophia) swlachen Erde und Mond (b. Plutareh). Der TenM Abbodona wird (wdl seine 

Sünden beklagend) von Gott wieder iu*8 Paradies aufgenoinmea (b. Klopstock). I>em 
menschlichen Wesen wohnt eingeborene Grkenntniss {avfttforos xarctvoaif) ein (b. Jam- 
blicbus, in Logoi spcrmatikoi (der Stoa). Die Seele wandelt sich (bei Tode) in einen 
Dämon (s. Maiim. Tyr.), wie die Hambaran in Lian (auf Bomeo). In 6» Pnbertito- 
weihe findet die Wiedeigebnit (des Dfiya) statt, wenn (im Mysterium) der Hnaaia 
dröhuf (bei Nigritiern), die Trompete tönt (in Guayana), oder der ßnimmer schwirrt (in 
Australien). Der (ans Exocarptis ptiprrssifornais verfertigte) Tumdu (der Knrnai) wiirde 
bei der Weihe gebraucht, wie der ßiibbuu (bei den Cbepara). Die Ilalbgütter werden 
(b. Hesiod) SU den Heroen gerechnet (s. Plut.). Ab (dvreh einen ägyptisehen Priester) der 
■ Dimott Plotin*s besehworen warde, erschien (an Stelle eines gewöhnlichen DImon) ein Qott 
- höherer Ordnung (s. Porphyr.). In den Dämonen sind irdische Leidenschaft mit göttlicher 
Macht vereint (b. Xenokrates). Nach dem Tnde wird die Sefb' durcli ihren Genius vor den 
Richterstubl gebracht (s. Apuiujiis), wo Oiiitragiipta Buch tulut, Väiuu's Schreiber (gleich 
Tbot). Eine »?is animalis, qua oamia regantur" wurde (durch Speusippus) gesetzt (s. Cicero). 
Indem der im Kopf, die v^v/>v *«i «feA-qfffr im Henen, die ^hmus im Omphaloa, die 
yiinfijaig im alJolof wohnt, unterscheiden sich (b. Philalaos) äySgMTtog, fwwi', ftfrot' und 
^vfünfct ttf (in Sfiifonnrdniinfr). Whatever nbjcct. aniinnte or inanimate, is .supposed lo 
possess mysterious or supernatural power» may be called Kami (s. Hitcbcock), Uio Mikado 
joins tbb inuumefsble Company of kami after death (in Japan). Knochen der vmn Feind 
gegessenen Thiers werden mit Fett beschmiert am Feuer gmchmolsen (sur Krankhell) in 
Nangthnngi genannten Zauberei (der Narrinyeri), statt Wachs (der Atzmänner). 

-) Wihfir (wihti), als Plur. wie (neutr.) Wiht) sind Wirhtlein (Wichtelmänner). Geister- 
hafte Wichte sind die miuuti dii (b Plautu»). Armu wihtir (als arme Geschöpfe oder 
»Wesen*) abxnleilai (s. Grimm) von wiban (facere, creare)i wthteliu (penates), wibtelen 
Tel belbe (lemures, daemones), demea wihtl (occultl genn); hollar vaeltir (genli benign!) 
v.if^-vaettir (genii noxii), als Böse wirbt) akar vaettir (genii quicunque); Lendvaeltir {gieoiX 
tutelares); Vätt (vätter) auch Wikt (schwedisch), Wickeische (als Hexen). 
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Wie die Gülter die gegenseitige Eiuheit ^f'^'<^»f ^9^^ aXXijXovs) uuter sich be- 
wahrteu, staud uuter den von Porphyrius an deu ag)piiticheu Priester Anebo ge- 
liditotoii Fragen, denn BMntwortong Abammon (anter don Ufoytfaftftagtle) ftb«r- 
nebmen will, ferner im lni«fii/»»fut^ ^toUykc (b. JamblichnB). lo der nnBiehtbaren 
Welt finden deb neben den dnreh Hama (salTe) begrflseton Emanationen odnr 
Malaik Muliaymeli uud den Tliätigkeitent als Mütter (von Mohammed bis zum 
Engel Gabriel), die über thierische, pflanzliche und mineralische Schöpfungen 
(bis zur monpchlichen Seele als )i<icliste) präsidircnden Genien oder All6wirker. 
sowie die in Geister niid Teufel zerfallenden Mächte (bei den Sufis). „They are 
created of fire and constitute the lower urder of beings iu the invisible world; 
Seme of tbem have a certain power ov«f tbo raco of men pMited to tham, but 
are rebeUions of the Host Higb, of theae Iblia is ttie Head and Chiaf. Othoa 
againt allbongb eipable of barm, are mibserfienl lo tbe will of god*' (a. Palmer), 
wie Wessamani (aof Ceylon) neben Mara (Buddha's Feind). 

Das Grab ist unverletzt zu halten -usque ad fincm mundi, ut possim sine 
impediiTiPnto in vitam redire, cum venerit, qiii jn l icaturus est vivos et mortuos (als 
christlKhe Inschrift), und das erleichtert sich in der Mumie i ;ii?yi>tisch während bei 
der Tiwa (Borneo's) im Voraus das iSothige besorgt wird (um diii apocalyptischen 
^bk^ nnter dem Altar, za enparen). Die Lian kraliaug v^cr Dayak) besteht ans 
der Liiui karahak tolong (Seele der Knoehenreate), der Lian pandong lawin balan 
(Seele der Fasern der Haaressenden) nnd der Lian tnn^jnk (Seele den Finger und 
Kftgel). Die Noth der Patristiker, die .disjecta membra"* (aus der Zerstreining) zu- 
sammenzubringen (besonders bei den durcli wilde Thiere Gefressenen oder den 
Eingeäscherten auf dem Scheiterhaufen, und in -Fenorbestattnng") sind oft ge- 
schildert worden, und die Schrecken der Hülle (in r)a?ite"s Versen) oder die des 
„juugsteu Gerichts- (durch manchen Pinsel, wie in Gemäldegallerien) zu sehen. 
Der Noso dodo (im Blut) lerflUlt beim Tode in «T/eheha** (anima ereditaria), il 
nosp, principio spiritiiale di ogni existenza nmana. ed il «beebu zi mate^, apiiitn 
dd morte (s. Hodigliani), neben dem Hoco-moco (als verbleibend gesncht). 

Wenn so die Todtenschatten (als Skiai) wiederum ich materiaUsiren (in 
Auferstehung dos Fleisches) werden die (Aptraganga oder) _Revenants- gefahr 
lieh weshalb doppeltfeste Vernagelung des Sarges sicii empttehlt (in China) oder 
Zusiiinmenbinden der Zeilen (in Dahomey), auch Dornenbestreuuug auf den Weg 
(am Congo), wenu man barfuss geht (uud keine „Todtenschuhe'^ mitgegeben sind). 
Nach Abreissen der Fingernägel werden Danmen und Zeigefinger nuainmen* 
gebunden (bei den Newcastle^Stimnien in Anstralien), damit der Todte niebt 
schaden könne (s. Whitefield). Der Vampyr lässt sich zur Sicherheit nocb aof- 
spiessen (beim Nachzehren). Die York- Pcninsula- Stämme gehen westlich ins 
Land der «kühlen Winde'", wo „is alway abundance of fish" (s. Fowier). Die 
Miiya wandeln in Vögel (s. A. Keid). Fana e tamani (conteuiplate disappearanee) 
ist (im Tasawwulj „total annihilatiou auu absorptiou of seif in the contemplaiitui of 
God- (s. Palmer). Joi^ot i 'ootQig re tf'vxgip (im refrigeriom) zum Ausbrennen 
(in Nirvana's Kfthlnng). 

') l>as Wasser, ^oinii die Ilolz-scliuhe des St. Elias Spoleto abgewasdiPTi \\an?ii, heilte 
(im Tcufcisaustreiben). Dm f u&swasscr (zum Abwaschen wird) getruukcu (uu HrabmaneD- 
tbum). Santa Francesca Romami wurde (vom Teufel) an den Ilaaren emporgehoben (vie 
der Prophet durch seinen (>ott), und so empfald es eine Glatze /.u scheeren, (xumai die 
Haare Zanbci mittel liefern niochlen, wie am (IrihimV I'ciin :i-Sha-F< a;^ire!) die Freunde 
des Kzou oder laieit (iu TbieraUmuugea) die Leipja zu erjagcu uud eiuem Putso auf- 
geknoteten über das Haupt auteuacbütten (in Birma). 
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-Bei Ernährung durch das Schilfgras Salo (in l(almükkischer Kosmogonie) 
kam der Hunger nicht eher, als bis diö Frachtspeise völlig verdaut war, von 
welcher nichts durch andere natürliche Wege, als durch Hauch und Ausdünstung 
fortgiug; all4^n dift B^f^iffinle wurde irnnw vnorriUlilfdiu', dnrdi die fibemän^ 
Speise wurde die Terdunng geschwftoht, es erfolgten natürliche Answflilb, neben 
iiüerld Schwachheiten, nud wdl aaeh damals die Zeugnngstheile beider Ge- 
schlechter heranwuchsen, so rogtoii sicli floiechliclie Lüstfi** (s. Palhis), bis dann 
kraft der Dliyann das weibliclie Geschlecht sich wieder in's männliche wandelt 
(auf den Rupaloka). Mit Verschli^cliterung der Säfte treten Mterbenlen hervor, 
und aus diesen ^la femme'* (hei den Cariben). 

Bei Niederluguug des Fährgeldes aul den Sarg (für die Ueberfahrt über den 
Yolta) wird dem Tedten (in La) zngemfen: «Geh, geh, leb wohll Geh nach 
Ajisana! Die Rflekkehr dfinke dir schrecklicli, vcr dir Uchte Helte (s. Bohner), 
um Aber den Styx gcfllhrt sn werden (dnreh Charon), beim Trank ans Lethe (snr 
Vergessenheit). Von den zwei Schiffermädchen, welche die Seele Obcrsetze» in 
(australi>cl,cs) Jenseits, wird die eine dort geheirathet aus (brahmaniseher) Vcr- 
liebuug (tu Fischermädchen). 

£ hoki koe e Tunc ki te ao, hei wliakatnpn ia taua bua nei 
Tukua au ki te po, bei kukume atu ia taua hua nei 
(Yen, 0 Tane, retarn to tbe world to fostor our ofTspring, 
Lei mc go to darkness to drag our ofTspring down) 
ruft Uine-i-tauira (oder Hine-nui-te-po) ihrem Gemahl (Tane) entgegen (als beim 
Abscheiden nach dunkler Unterwelt folgend). Die Kalkadoons (whcn a men dies) 
.think that the seinen germinatcs and cveu comes thruagh the earth ngain*' 
(s. Purcell), im Litigain symbolisch (auch beim Aufwachsen der Blumen aus den 
Gräbcru). Beim Verabschieden am Leichenfest wird der Todte vor KQckkehr') 
snr Helle snrflckgewiesen (in Akkra). 

Na Honga i karanga mal kia Tane: „Tena e Tane ahna te one ki waho^ e 
inapnnapnua aua*^ (the host of hcaven calied to Tane and said: ,0 Tane fkshion 
tlie outcr part of the earth, it is bubbling up'*). 

Taue bildete dann die Gliedmaspen einer Frau, als Hino hnü one (daughter 
of Earth-Aroma), „tliere was no life in the form and she adli ro i ir» the earth** 
(s. White). Baun (durch Taue's ^procreating power") wurde ein Iviud geboren, 
als Hine-i-taura (the model daughter), die, mit Taue vermählt, von ihrem Yater 
hdrend, sich tfidtet (ans Scham) „and went down the world of spixits by the 
xoad calied Tupn-ranga-o-te-po*^ (the expansioii of darkness), als Hine-ti«tama 
(danghter of defiance) oder Iline-nui-te-po (great danghter of darkness). 

Ermahnt also durch die Eloliim (als „host of heaven") oben (ninga, >above'-^) 
bildet beim Aiiffitirüen oder l-'una) ein Jnliv(> Klohim die weibliche Form (aus 
adauiitischer Hotherde). da die mensclilii li^ m seinem eigenen _Ebeiil»ilde* (ala 
Tane, der s^^^sch-) bereits da war (niatiiilichj, und die „Mutter des Lebendigen 
(des Lebens in «Heva*^), die ihre (seelische) Nepheseh durch Zeugung mit dem 
Vater (wie Satarnpa, als Brahma's Tochter) erhatten hat» scheidet dann anf dem 
Tndeswege ab, anf dem (bei den Htdaisa) der „Erste Hensch** Torang^ganfen 
tot, gleich Yama (dem Tami als Schwester sngeh9rt), 

') Beim Absefaeiden Banami's in die Unterwelt (tbe «Yellow Stream"): Banagi foiiuwed^ 
«isbing to see Mi. wife onca more (ia Japan). Hie wife went niessengen to prevent hie 

approacb, but be persistied in bis scarch until bc found lier. Hut her body was a nMM oC 
comiption (s. HitchcckV Orpheus crlant^t die Gattin zurück (Tano wird abgewiesen). Don 
nach Helena Frageudvu wird ihr Si büdul gezeigt (in Lui-i.iu'ä l uierweh). 
fiattian, TadoiMiltii. V. 
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Als Tane (gleich Orplieuö) seiuer dahing'eschiedenen Gattin folgt, findet er 
die Thür der Dunkelwelt verschlossen, und draussen bteheud („in thc outer portlau 
of the World of s^hits'^) hörte er den Gesang hervorklingend, mit den ScblOBS- 
worten: «Oo you to the world and fester cur offspring; let me stay in the world 
of darknefls to drag onr offspring* down" (Haeie kos ki te ao hei whakatapa i a 
taua taoüuriki, tnkaa au ki te po hei kukome mai i a taua tamariki). Und somit 
für die. welche statt der leiblichen Hälfte der geistigen sich zuwenden (im Men- 
schen), verbleibt dnrch das aus dritter Ilimnifilstcrrasso (von Tuwhaiki) herab- 
gebraclite licbeuiswasscr (Vai-or.i) die llotl'iiiiiig aui crlust-ndc Taufe (in deu My- 
sterien), um nach elcuäiuischen Gefilden (der lilandass) zu gelangen, statt, uut«r deui 
ttbsr (finnisohs) Gräber wehenden Terwesnugsgeruch (Kalma), in den (mysteriscbeti) 
iBorboros (Sehmnlx) sn Tersinken, bis auf Neto^s GewQimgeringel (die untonte 
Schieht des Beinga). 

He tangata, ano i runga nei (..thcre are man above here^), ^^'^^ Tane (von 
Rangi, mit der Erde oder Pnpa-tu-a-nuku. s!:ezeu<?t) auf seine Frage, und stoiyt 
hinauf (ohwohl abgrowiesen aus dem heaven. ^which was divided iuio compartmeutü 
by Taue*) bis üu seinem Bruder liehua (im zehnten Himmel). 

Die trennende Linie des Flamen dialis gilt auch für das Todteureich Iliuui- 
tepo's (bei den Maori) nnd in Nigritien — (dnnkel liier, zorBell vor t>ir blendende 
Helle) — nnd so statt grttbelnd In die mystischen Tiefen der Unterwelt aa ver- 
sinken, hat der in der Helle des Tageslichtes wirkende Deukgnst demgemfiss 
conp:enia]e Verwandtschaff anzustreben, um dort zu verbleiben, wenn mit vor- 
geschriebcnem Ablauf die irdiäobe Hülle verfitllt (einem Staub, dem äie angehört, 
im afarr). 

Die üeberleituiig auf die moralische Scila findet sich, wie bei deu Deleitruageu 
im Whare-kara (der Maori), bei den Einprägungon der aus Danmulan*8 Offen- 
barungen heiligen Gebote (wfthrend australischer Pabert&tsweiheo), voniehmKeb 
das des Einigkeitsgefflhls mit den Stammgenossen (in bereitwillig tbiitigeT Bei- 
hfilfe) betonend, und dann das des Gehorsams (oder der Folgsamkeit) betreflh 
der Bathschlägc der Alteu, weil der Yezst&ndigeren (ans den im UUigero Ijebena- 
lanf angesammelten Erfahrungen). 

Das schönste Opfer iür Gott beruht in der Frömmigkeit (b. Menander), in 
fieligiou als Gerechtigkeit (b. Cicero). „Immortalitas'^ ist höchstes Gut (b. Lac- 
tans). Es giebt einen Freund, der überall gegenwärtig und Alles sehend, das 
ist Gott (in Menander's ytni/u» /twi«t»x«*)t der Schwanmann umgehend (bei 
den Pesidierfth), in überwachenden Qeistern (Indonesiens). The Dieyerie speak 
of the Mooramoora with great reverence (s. Gurr), wie der Neger von Mawu 
(als seinen Gott). "Av« £ü()anty ut-nxtchwai .^ki (g. Äristidcs). Der Himmel bildet 
das Haupt Serapis', das Meer den iJaucli, die Erde die Füsse. die Luft die 
Ohren, die Soun^ üic Au;,'eij (erhält Kicucreou zur Äut- wort) wie Braiima und 
Ymir, in fnikronesiieher Version (Puntam's) oder chinesiaeher (Panku's). The 
oiigin of the Universe is placed (by the Si^) in Eternity (Azat), tbat of the 
Constructive Spirit, the sccoud soarce firom whi6b it sprang, in Eternity of fiteV' 
nitics (Azal i Azal), whilst the oature of God, the first source, is Sempitenial 
(lani yazul wa la yuzal); -the universe is the mirror of God* (s. Palnier). Aus 
dem HOfomauiQ {tahoyo,',,^] str.ihlt der zweite Gott (b. Jamblichus). Una qu.ie e.«t 
ouiuia (Isis). Ali Mohammed (Bab ei Isiam) erklärte sich als der Mehdi oder 
Sshibnssoma (der Herr der Zeit). 8ol (b. Ulfilas), als gut, ist (b. uttfiied} salig 
(reich, begütert), in ^boni homines«' (der Westgotben). Der fy^tot ist von der 
Gottheit besessen (im Enthusiasmus), 
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Der „D iTTinii ] rrpriTi^- des Menschen ist ein himmlisches .^Alter ego": als 
Urbild der beele /,u denken (s. Kellner), präexistirend im Himmel (b. JambHchus). 
Hlin (als „persüuiücirte Tutela") war ( mit Nor uud Syn) in Gefahren (wie Frigg) 
mm Schutz (til gaetslu) bestellt (hlaiu, »Xiro,); man sagt im Spricbwort «sä er 
fordbaz hleioir*' (ww 1d Nötbm sieb retten will, lehnt sieh an (e. Orinm). 
Der Mensch hat (nach hennetiseher Lehre) swei Seelen, eine hfthere nud eine 
niedere (b. Jamblichus). Wenn dio Anziehung wächst, wenn Gott in seiner Eigent- 
lichkeit (Zat i Khada), die KihUi üfcworden, dann entfaltet sich die Liebe (b. Aziz 
bin Mnbammod Nasafi). Dein nicbt innerhalb social gültiger Keligion bereits 
Geborenen (und von Kind auf hineineizofjenen) wird solche Kilila (/.um Lebeos- 
üe\) im «Aujjaug'* gegeben, zufällig (wie von den Moiren zugeloost) oder gesucht 
(im mdianischett Pobertätstraum). Die ZurfickfQhrung zur Vereinigung mit Gott 
ist Zweck ff; niff' Myontietf r«^M% iyayttyis (b. Jamblichns). IKe Seele ver- 
einigte sich mit dem Edrper in w/tnd9ua (b. Ammonitts Sahkas). Wefoi Ein- 
f&gung einer Kanpe (oder eines Wurms) zur Belebung des Menschen (s. Mason), 
Terlässt (beim Tode) die Seele als Schmetterling:, ihren Körper (in Birma). Die 
Tliierc') dienten als Mittler in griechischer Weissagung (s. Beuchö -Lecierq). 



') S<5rapis n'eM qii'une transcripti m lullcnisöe d» mol Os^ii-Hapi, par le quel on d^ 
siguait, aprös sa mot1, Oüirii envisagu duns luuuife.station tcrrcstre, le boeuf Apis (s. La- 
faye). D««s die TemfinflJge Seele in Thierleiber flbergeben mag, lehrte Kronius (Sebil«r des 
Nnraenins). Unter den, allerlei (testalten (wie Kröten, Schlangen, Tigern, Schwehien, Hunden 
u. 8. w.) annehmenden Nah .der Tah-nah (s. Ciosm'i sind besonders diejcnig^en «!:pRlhrlich. die 
(unter ihrem Oberhaupt Mukaulih) von frühereu Zauberern stammen (bei den Karen), wie 
Iblis' Engel (im Islam), und durch Besebädigung seitens der im Zauber angezeigten Tbiere 
wird Eigenlhtiiii geschützt (in Indonesien). In den Symbolen (^j^^/iurra) regt das tf^tlkiv 
art'tats die Götter an, in Erzeugung der Welt foitzufahren (b. Jamblichus), und so die Oe- 
schlerhfsmisThun^ in (australischen) Feston mit ^\its^»'flns'«pnheit der Orgien (ünglücksföll© 
abzuvveudtii). Im Lingam schwillt die Schöpferkraft (Öiva's). Leau du Nil s'exportait 
(s. Lafaye) tu den Tempel der bis in Rom (ffir die Ceremenien), wie das des Ganges 
(und Ix>urdcs'). ri ian ii bildet (b. Numeolus) die Lebensfrage (ober das ftyn^iy). 
Der Zwiitt Gott, zugleich auf die Materie (die ohne Berührung bleibt ztim höchsten Gott) 
hinblickeud, ist nur abgelciteterwei-'O (unovaitc lov rtQoiiov) gut (b. Ntuuenius). Auf das 
Fest einer Suche des „nunquam satis quaesitus Oäiiis" (s. Ovld), folgte dai^ der Auffindung, 
mit „eoena serspiaca" (s. TertuUian) im Tempel (und Circusspiele). Waiungare Is seid to 
bave becn produced by his raother'» excrements witbout any father (bei den Narrinyeri), als 
^red iiKiii" (uaniinbf). „Ktliclio alifindt.' Bäiimo, ein mit Sand [gefüllter Tupf und ein mit 
weisser Knie bemalte Schaalo repritseniire n den Fftisrli" (s-. Hnbiiei), im Stadttenij'el des 
Ako^jaug, während der llaupttempcl drauä^eu liegt (unter Hikumeu). Gegen Kraukbeiten 
werden Amulette verkauft (vom Sprecher). Be unterseheiden sich (b. Diogenes): Psendetbei; 
Abgöttische Teufel; Oberster: Beelzebub. Spiritus mendaciorum; Ob.: Schlange Python. 
Vasa iniquitatis: Belial. Ultorcs scelerum; Asmodeus. Piaestigiatores; Satban. A< rino 
potestates; Meririm. Kuriao; Abbadon. Crirainatores; Diabolus. Tentaris und Isidiatort»; 
So die Mefaiung etlicher Scbul-Tbeologen {s. Osbom). Von der Priesterscbalt (als Wulomo) 
d«0 .wsprungUeben (von Fanle nach La verpflansten) Fetisches auf dem Adediengoloberg, 
kauft sich der König durch einen Sklaven los (aus seinem Stadtquartier), für den Dienst 
des I.akpa, dessen Hausgesinde aus den in di u Tompol Geflüclitelen besteht (im .\syl). Um 
Akotia'h Dienst zu verptlanzeu wurde ihm eine der kleinen Trommeln des Lakpa geweiht 
(durch Owu). Aus den Kebstveibern der Wongtscbfi werden die (eingeweihten) »Fetlschmütter* 
ergriffen (als Spreehftauen). Als Unterthanen des Fetisch Djange (dw Lsgune bd Nlnge) 
xur Befraic:nn(r kommen, begiebt sich Kwahu zur Befragung der Krankheit dorthin (durch 
die Luft). Kwaku spricht (riiit näselnder Sfimine) den InlanddialeH (der Tschi Sprache), wie 
sein Kuliegc Aschabai den Kü^teudialect (Fante) uud der Oberbote ( huiu (dn olteithüm- 

8* 
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Auf dem Tsltim Pompeji's fandeu ?ich Thiere geniait (wie geschuitzte aaf Tan- 
goroa's Holzligur), für Atua (oder Totem) oder eingewirkt auf oljmpiakischen Ge- 
wändern (in Lucius Bekleidung), 

Im religiös-mythologischen Synkretimoa des rOmtoehen JUiterreiohes,^) wo ans 
(illeii ProyinuD, bei allgemeia danerodem Friedenssiutaiid, die OStter sosaaunen- 
trafen^ (igyptiedie, phrygische, syrische, persische, thracische, griechische mit ei«« 
heimisch röinischeu in Rom), wurde ^im solaren Anscliluss) die Einheit des Gottes- 
begriffs gewalirt. in Identifiziruiig. .qiiisquis es-t, deus sive doa- (sive q«f» alio 
nomine appellare fas est), entweder in Vertretung der Dea Syra Ts. Luciau). wie 
bei (auch für Apulcjus' Isis) Ideutifi^rung (Jupiter's Optimum Maxiiuus oder Doli- 
clienus mit Baal u. s. w.), oder iu Dreiung (mit Serapis im Hlttelpiudrtr)» «leh In 
Vortreten dee HiUlers, gleieh Mitbn (des Sohnes Tor dem Ynter), dann wieder 
mit Bflckscliieban; (in sensom nomiois der Keligiositit) bis auf («r/ 
fnaftat) unter Bedürftiglieit der Vemittler (»nr Ueberbringung der Gebete für Er- 
hörung bei weiter Eutfemuug) im unsagbar Arrlietischeii ( modernisirtcr Plato- 
nikcr). Wer nongierig nach Erklärung des Wcltganges forsclite, dem spielten die 
(iiaturwissenschaftlich noch unbekannte«) Naturkriifte unter sympathisch niagi55chpii 
Bindungeu, iu mythologischen Syuiboluu, bui Verthcituug der göttlichen He- 



liehe« 6a). Dareb einen (Im Rundtempel oder Hain niederxnsotzcnden) Topf (mit lii«cbttitg 

aus Wiirzelu und Erde) kaufte die Stailt Akropotip den Fefiscli Odcntc von Krakyc (1883), 
wie liie Magna Mater aus Pessiuaiit nao!t l' nn geführt wurde (oder Serapis aus Sinn|»e nach 
Alexandrien). Owu (b. Bohner) verpäauzt lü« Vereliruug deü Sakumo voo Tema uacb La 
(un als denen 6balo ao&iitreten). Der Gült Akolia (Sahnas Lakpa*») wurde nacb der Kaato 
veraetst, durch die Woogtschä (der Tanzlromme) wegen). Autra «et relifion des f^cboura, 
aiitro la religiou du petiple (in Dabomey). Lcs feticheurs guardeut pour eux le fin mot de 
leurs jon «glorios (s. Laftite), admitlent rcxi^tcuce d*UQ Dieu uniquc (roveleut au peuple 
Fexistence de deux sons d'c^^prib). Die Nachrichten der Otutufuujo (geheime Wongt^schä) 
dienen sor Unterlage der Vwfaandlnngen (in Akkra). Akotia (ab Steinblocfc mit sieben 
Knutlein), Sohn des (durch den Scidenbauinwollenbaum oder Ouja) repr&sentirten Akodschang 
(mit Oiudu vermählt) gebt umher (in Berekuso), als gefurcbteter Fetisch (weil beim He- 
gegnen Tod bringend). Der OiM>fo (der Tscbi) oder Wulomo (des Akodschang) benacb- 
cicbtigt über das ihm gebraebte Opfer den Spreeber des Akotia (um seinen Täter xu be- 
fragen) Lakpa, als Nuhanlang (der Hicbti^e) oder Täte Kpabi (der Bratgebofene) sendet 
seinm Sobn Akotio aus, die Weit auszukundi^chuften, und verkündet dann durch den (zu 
ihm berufenen) Ahulu aus dem Munde Hrs Lomo, was den Ueuscben frommt (beim Mangel 
an Fischen u. s, w.). Der Gbalo, als Lu-Lumo (grosser Prophet) tritt aus der Stadt der 
Wttowoi oder nSeefetiaobe*' hervor (s. Bohner). Dann in Proeetaion (unter Lobges&ugen) 
cum König geführt (dem seine Speise nur durch Kinder übcrbiaL-ht werden) wird das Tfafiren- 
haus Gbalscbu (Woissagungshaus) gebaut (weil Segen bringend, von Sakumo gesandt), in 
gemessener Sprache (unter Zuckiingen) ordnend, im langen Gewände finit twrbanartiger 
Huuptbedeckuug). Kraft des übergütterboteu Abulu mit seinen Söhnen oder Cjehiiiua Kwaku 
OUi und Aachabai (als Wongo) kommt der Lome (Porst) oder Umo (Lnmi) im Sisa oder 
im Okra iu das Innerste des Allerlielli^nni beschieden, während die AussenÄfir vom Tbw* 
hüter (Kwaku) bewacht wurde (in der Wuhninio;). Wenn durch Pauken oder Pfeifen (auf 
d«m Antilopenboru) gerufen, macht sich Kwaku Ubll durch Geklingel bemerkbar (im Glocken- 
ton Java's). Durdi seinmi Lehrer Aedeiäus auf dessen Sebiler verwiesen» fand sich JuUao, 
trotz Bnelid^s Mens, spöttiseber Bemerkong» su Haziminon binfssogen (in nsa^iseber 
Tlieosophie). 

') Das Orei.senalter der rGmischen Welt erführt seine Wiederverjnngiing unter Trajai! 
(l>. Floru.^). Obiuit mundus (s. Lact.) Als „iierum innovatio" gelten die Weltübet, beim 
Fall de» Ueidenlhums (ror dem Cbtisteuthom). 
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Bchftfto naeb den Eleiiientoii (Fwer, Waasw, Lnfk il s. w.), oder In ndkommendeD 
B«b«iMing«D (der Berge, Fiflne, Haine n. dgL m.). 

Allee dM betraf aber nicht die oig-entlich religiöse Bindung im menschlieh 
gesteckten Zielpunct des Lebens, der im Colt dos roitgeborenen Oenins ahsohloes 
(für den Kömcr). oder (\cm (unter Oeräüsch eines fröhlich bethätigten Lebens 
freilich vielfach überhörten) f^aimoni ii des Griechen, in dem (ans dem Oott oder 
Gütchen des Känimerlein) begleiteudou Sohulzgeist iu Doppelung des Ka, bei 
Hiktanff dnreh den von Iiod gegebenen Hamkar,i) und angetroffen beim An- 
gaag>) nie Pngiir (in Snmaini) oder Meestika (der Moltikken^ eowie aaseerdem ala 
Mflengo in jedem Fetieeb etoekend flberhaapfc, mll (nigiitiMbea) Verwetämngen 
im Zauberwesen (und bei, wirkungsfähig darin, dem Nabel Eingefögtem). 

Für den Neger weilt seine Gottheit (gleich Mawn) zu hoch und hehr, um ihr 
dircct mit Bitten m nahen, (unter dem Schleier der Wolken öber Njankupong's 
mit Siertieii geschmücktem Antlita), aunial sie auch [weil (m Akwapim) nach Lohren 
von Weisheitssprüchen zu ihrem Himmel sich zurückgezogen], }u weit entfernt 
eiek findet (gleieb Baal), alt daea Gebete^ — eelbei wenn die Fbailna-Slali^ (dar 



0 IKe auf die (sieben) AnselMuipands folgendta btd wirken in ihran Hankar doreb 

die Ferner, welche (als Hamkar Eresruthrom's) fiber die Gabanbar Wache halten (zur 
Jahresordnuiig). Den Feruer, die seit Anbeginn waren (den Ferner Orrnn/d's, den Am- 
scbaspaiid's und l efl'--) wird Jescht gebracht (im Izcschne). Der Hamkar (der Izcd) liilft (in 
Begleitung), als öcuutzgeist (des Gottes, im Kugel), üithra wird als <ier starke Ized ge- 
priesen, aller GcsebSpfe Wohlibftter (in Jeselils Sad4*s). Neben den Imegines (der Vorfahren) 
und den Divi, wurden, in Alexander Severus' Hauskapelie, die , Aniiaae sanctiores" verehrt (in 
Ahnen und Wohllhätern des Mensf^hrTioeschlcchts, damalieen Orbis terranim). ^Ha, ha, bist 
Du hier," dachte Noyte, als auf Ji u cStein tretend, der iliii später schützte (in Akkra). Der 
Fetis ist zu vertheidigeu, da der Neger „glaubte, dasä eiue Art von Syuipailjie zwischen 
ihm «ad seinen Felissen ssi* (s. Pentoppidan). 

*) Im Angang oder Aneganc (Widergauc oder Widerlauf) geh die Begegnung, auch im 
Vügelmf oder -Aug (für Ancrurien, der Dayak). Tovg Ji xui Af>oi'c xn! ivla xru rti iv^oyrn 
efßto9m (s. Xeuophon) Ex primo animalis occursu votorum auspicia capiebant 
($. Saxo Gr.), wie die Indianer (zum Totem, im Pubertät«traum). 

*) Beim Todtenfeet (der Ooldf) erklettert der ScbamaiM den (mit Zeiigle|»|MHi behSogten) 
Mast (die angebundene Leine nach sich ziehend), um nach der (durch Ekstase beirirktn) 
Bewussllosigkeit von der Zukunfr drr !^rf>|p 7Tt er/ähien (s. Genest). Der von <Sch3mancn 
vertriebene Kraakheitsgeist geht ia da*^ .Sewo genannte Idol über (bei den Golden); der 
Opeha genannte Oott hilft beim Fischfang (b. Jacobson). To*wös-gui bewacht das luuere 
der Jnrte (bei den OiUUten). Detebo (bSlzenier Stab) wird als Haiugott verehrt (bd den 
Golden). Um /.u erfahren, wober der Okra als Neugeborener gekommen, blickt der Wongtscba 
in f>in (lefibs mit Wa.sser (bei den Oa). Die zu Nanganburra (im Krdinnern), als von ihm 
(dutch Doncd) gebildet, gebenden L>ar8kia werden (wenn in den Zeichen gut erwiesen) zu 
Mangarrara (unter den Sternen gesendet), sonst sum Ofen Omar in die TÜHk und darunter 
«eilt Ib^inlt-madjait, der, ab Mangarrara^a Freund, mit ihm die Bbbdntlien cagulirt 
(s. Felache). Im Unterschied von der „Resurreciio morluotTim", — wenn die aus dem Scheol 
hervorgenifenen Todten vom Me^ssias mit den früheren Leibern umkleidet worden, oder mit 
einem verklärten (palristisch), — geht bei Umwandlung der iiambaruan in Lewu die I^istenz 
ohne Uttterbreclmng welter, im wiedcrhoften KreLslanf, bis etwa Hegga herausfahren mögen 
(auf dem Baddhagama). Der Todte (wenn nicht wendond, bis sem Tode des ietalen 
Freundes), wird (bei den Maryborougb-St&romen) von zwei Mädchen ul>ergekahnt (eine der- 
selben heirathend) zu den »happy hunting grounds" (.«s. Mac Pherson) ^Vährend dem Ver- 
brennen des Todten „a gigantic man" (in Cleveland Baj) ,comes and takes away all the 
rsmains ef tbe dead man witb exeeptien ef bis shadow and fingers" (s. Jehnstoae), und 
seine Varwandten niuier thej see the shedew ef tbe depertod, now htre, new there, 



Bfylitea) entiegtn (b. HMinpolia) — , but dortbin hinanfdriiigea kdnnton, so daas 
«• daher der Veimiltler (oder Wong) bedarf, die iudees, obwohl mitDiitor hilfraidi 
(gleich den Sanyang der Dayak) durchschnittlich allzosehr mit den ihnen aufg-etragc- 

ncn Naturgcs' häften (ähnlich dcnon der Yazat^i) beansprncht pitH nls dass sie fmit 
Ausnahme etwa eines besonders freundlichen .Mitl»ra") beansprucht werdoti dürfeu, 
80 dass man in der Hauptsache, auf die den menschlichen Ta^ePgeschäft4?ii (in dritter 
6ötterklas£c plutarchischer Pbilosophcngcspräcbc) naUerstelieuden Damoiieu (aach 
Ar Orakel) hingewiesen ist, auf jenss Gdttergesindel (der Wiobts oder Pvutkwmä" 
jlaies, «Utile TaoishiDgpeople'^X wie sie in den Fetiseben atscken, nnd bei aehleehtar 
Attffftbrang die, auch einem Hdligen (sovenig wie Ncpomuk sein Ducken) nicht 
gesparten, Prügel erhalten, und zwar m recht nach Volkesrecht, weil sie, bei Nicbt- 
berttcksichtignng des Verlangten (trotz vertracrsgemäss geschuldeter Erfüllung' der 
stipulirten Opfer) sich bundesbrncliig gczei^'t haben. Kin solcher Bund (wie in 
Sicyon) wird gern iu gegenseitiger Ucbereiukunft (und wochselsweisem Besten) ab- 
geschlossen, denn, wie der durch dieelbischeu und zwergiscben Wesenheiten hindarch- 
geheade Zog der Unbefriedignag,*) sie ein Anlebaen an die Menschen snalian liaal 



aaKNigst tbe treed* (bei nlcbtlidien Wanderungen «wühout ^stlds*). Qoan la mort 
▼enrj graisse no böte (in Bnrsnnd), die Schuhe schmierend (für die lange Reiae »des 

Tnrtes Pfat''). Heim Begraben werden (auf Bmu) PpoiM-ii (s. Rieritl) in"s Grab ge- 
legt, und „de Mtii - rocpcr schreiiwt alsdan inel iiiider siemmo der ../i«d die cn bet 
groft jjt (Nitu taga) vorlieb zu nehmen (auf Buru). Damit die, nach Ausbremnea 
der Onibe, mit Brde bedeekten Tedten, niebt Ui*s Leger zarfldtkefaren (in Pertb)« 
werden die «en den Fnuien getragenen tirasbilndel Nachts am Feuer niedergelegt (khob 
Ausniben, wie auf dem StrohJulndel in Pommein), «ährond ein Ka aufgestellt wird (in 
Aegypten) oder ein Korwar (in Melanesien). Wittwen, um nicht von dem Geist (Gen^r) 
Verstorbenen besucht zu werden, zünden für ihn Nachts ein vom Lagerplatz cutitrntes 
Feuer an (bei den Wbiyoob). Nach AUoem des Fieisebes von den Enoehea lebt der 
Uaella wieder anf ^irh mit den Stammverwandten im Busch zu vereinigen (s. Foelsche). 
Neben den Dörfern {in Gninca) fanden sich Gebüsche für die Ahfresirhiedeiirn (/n Dafiiioi'^ 
Zeit). Die Knochen der gegesseneu Jagdtbiere (in Sibirien) werden unverletzt geiai^sen, 
snni Wiederbeleben (wie Thor's Bock). Beim Begraben weiden die Todtm (der Whajook) 
kngdig msaannengelMinden ,te pievent its e^eape from tbe grsTe* (s. Cnrr). Tbe racently 
dead call at nijrht, weshalb beim Sonnenuntcriraiip' Feuer an den Gräbern angezündet werdea 
(s. Adam). They burn the naib off fhe Uiumb- and big tocs before burial, to prevent tli*« 
dead from scratching tbeir way out of tbe tomb (die Katiugeri). Das Geschrei der Uuken 
gflt als des Aeehsen verdanniiter Seelen (In Schlehen), wie der Todtenruf des Vogob (bei 
Blandass) oder der Eule (in Athen). Die ab(;eschiedene Seele fliegt als Eule (in Böfanen). 
Die Rfcle feht Naciits in einen lisrnm (bei de» r/.e( hcn), mit dessen Abhauen der Tod folgt 
(s. ( irolimauii). ,,.lcdes Dorf (der Quojes) besitzt ein al.L-esondertes Bü.schlein für die Geister 
der Verslorbeneii" (». Dapper). Das l'atet Mokhtal »itd für die Seele ge&piucben (voa den 
Sarai). Wird das Seelenthier (das Nachts ita Leib Terliwt) gefangen oder getödtet, stirbt 
der Mon.sch (s. Wuttke), im Wiesel (Hessen), Kfifor (Schwaben), Fliege (Siebenbürgen). 
AcbilPs Schatten umflattern weisse \ i>el (auf I.euke). 

') „Durch das ganze Wesen der Klbe, Nixe und Kobolde pebt ein leis*»r Gnindzifp von 
Uubefiicdigung und Trostlosigkeit (s. Grimm), trotz überualürlichcr (iabcn, «der Auietinuug 
an den lieoschen bedürftig^ (die Zwerge, »als liiage Rathgeber", nnd welMagoud, wie die 
Elben) zum Anlebnea (Ulein). 

Sitte po si^ewif, sipad tö eordhan 

Kaefre ge viide to vuda tleogan 

Beoge svi gemynd i ge mines gödM 

Svä bid Biannagefarjle metes ond edeles (s. Eemble), 
unter Versprechung von Gaben, io*s Haus geladen (a. GrimmX aas dem Walde (bei den Henachea 
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(8. Urimtn), m werden die (als lanuii) in Stock nnd Stein steckenden Wichterloin, 
Oq d«r EftMe firiennd auf din kalten Sita «der, beim Wolittati unter dem Blfitter- 
daeh des Wäldes, dem Begen und soDstigeo Umretter auegeutast) halbmitleidig 
betrachtet, und deabalb gern !o beideraeitigen DienaUeiatnngen gepflegt, nm den 
ZwexgeDf als ^klugen Rathgebern'*, Hansgcräth und d^rartigea zu leihenj oder 
sich — wenn nicht einheliauj:!^) (in eiiiofii Xorwnr oder Kha) — . von ihm die 
Dienst« eines Kobolds leisten zu lassen, wenn sie vorziehen sich diroct in warmer 
Küche cinzubausen (wo es dann auch zu essen giebt, zumal wenn die Magd es zu- 
steckt als „Küchenfee'^). 

Seinem Zambi (oder deasen Cotlegün) etwa das Ablausen*) des stammen 
Viobs** auumatlien, wie der Dreieinigkeit (s. Wntkke) im Besdhwdrangsspneh, 
daaa ist der Keger an bangsboehselig ftngsUieh, allsif sehr mit knechtisehet oder 
vcrehmngBVoller Furcht gegm seinen himmlischen Herrn' etlftUt, nnd wenn er 
sich etwa ans dem Miloogo des Fetisches (oder dem im Angang erkannten Thier 



zu wohnen). Nachdem der früher nahe Himmel Wcisheitslehreu ertbeilt, zog er sich weiter 
znrack (in Akwapim), oft tu fern für Gebete (wie Baal). Die Wolken sind der Schleier, die 
Sterne der Schmuck von Njongmo^s Gesiebt (in den Wong seine Kinder herabsendend), 
Talle «chmveht Bangi mit den Sternen (und Papa mit Blumen und Gi««). In Hoorloobnllo- 
Sienra«, die Zugebörigen «Iahe eaeh the neme ef eome bird or aninal, whfefa the indindual 
call» brother and will, not eat" («. Machattie). Utitfr Verchnin^j der Amadhlo/i (bei den 
Bantu) entsprangen von Unkulunkulu (^»8 a Stalk of maize") die Oukulunkulo of hooses (hü 
„Koro" auf Fiji). 

■) Obwohl die G5tter der Statuen nicht bedärfea, sind solche der meiuehNehen Sebwfteb« 
wegm benStli^ (s. Vax. Tyr.), und durch derartig«^ Hepräsentatlon erfol(^t die fr5ttb'clie 51it- 
theiinrif am frooignetstcn, wobei indess nicht Stock und Stein Verehimifr erhalt, sondern 
das datiurch dargestellte Nttanen (s. Celsus), für rnlPrscheidnu«,' (latriae ndcr donliae) in 
adoralio (beim Zuwinken mit Kusshänden). Der Gaugu ^ulu;9ie (in Loaugu) trägt (als 
Zauberaack) die Kntn Mahtfie in dem (greduirten) Orden der Swamie (Sumbo fSr Franen), 
wenn im Tempelschlaf der mas^i^ch verknüpfte Gegenstand gesehen ist (besonders im Vogel). 
Durch Milon^o wird gezaubert (bei Kinfilguiiir in den Fetisch). Obwohl ein grdtücher Ein- 
griff in die Naturordnung Alles in Verwirrung stürzen würde, werden die Orakel nnd Wunder- 
beilungen der Dämone als Beweise gegen das Christenthum aufgeführt (b. Celsus). Die 
Frömmigkeit ist die Oerecbtigkeit bezaglicb der Götter (b. Oieere), in juristischer Religion 
(«um Abschlu»s von Bundesverträgen durch die Priester). Sive quo alio nomine fas est 
appellare fqnisqnis es, sive deus sive dea, sive femina sive mas). Unter dem jfö<r«f>c ym^rn^ 
{yoi/atf tijt diffäjunaf) steht der xöa/uof yotQos {yoie» (föfttfiK und tfiifÄiav^yo^), dann folgt 
das Psychische (mit den Götterseelen, Engeln, Dhmonen, Heroen) bis tum Unlieben herab 
(b. Jamblicbas), so dase sieb hier neben den Megga die Dhyana^Temsson bis »i Vara's 
Devaloka (siebenfach getheilt) wiederholen und dann (angrenzend an die Zanborwesen auf den 
Sttif^^n des Merti) die Manussaloka folgt (im Irdischen). I^nrrh den höchsten Willen der Gott- 
heit ist die allgemeine Ordnung f^tgestellt, daninter wirken die Sondergötter in ihrem jedes- 
maligen Bereich, und in das tiglicbe Leben der Menseben greifen die Dimöne ein (b. Flut.), 
naler maglseber Sympathie der Elemente (b. Plotin). Znr Leitung der zur Erleuchtung 
.strebenden Seele sind die f iämone da, als Vor^steher, Hilfslehrer und Hüter (b.- Plut), aoch 
in den Thicren, al>i Werke der Gottheit (beim ägyptischen Cult). 

-) „Ich bin zu dir gekommen, du stummes Vieh, damit der llerr Jesus selbst von dir 
di« uiaso entferne doreh Oottee Macht und des Sohnes Oottse und des hdligen Oeistee 
Hälfe" (in Ostprenssen). Formae, aetates, vestitus, ornatus noti sunt, genera, conjugia, 
cognationes, omniaque traducta ad similitudinoin imbecillitatis humanae, nam et pertnrbatis 
animis indiciuntur, accipimus eniin deorum cupiflitates, aegritndine«*, iracundias (s, Cicero), 
und so bat der eifersüchtige (iott (im Zome.sgrimm) seine Uekutomben gefordert, zumal 
wenn in mar Arche (od«r Bondeslade) getragen (bei d«n Aateken). 
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des Totem) eiueu specidleu Schutzgoist (Ar PriTatgebFMich) mlcgt (wie soleher 
al» »Spiritus fiimniarie'* im Flfttehleiii getragen werden mag)» so ist er «laiin Im* 
scheidener als deijenige (s. Wnttke), der (unter dem Scbnts der Droieinlglceit 
über sieb) Jesus, Maria und Joseph vorangehen lässt, (als foryng^jar), und Kaspar. 
Melcher und Balthasar') hinterher (als fylgjar\ wrilirend die Gitakehil (der Cliiuook) 
das Oeschäft persönlich besorgen, wenn sie initer den mit machtvollston Zauber- 
sprürhctt Verseheuen (im Collegiuni) Eiueu vorangehen und Einen folgen lassen zur 
Vor- und Nachhut (beim Ausziehen auf gefährliche i ahn, zur äeeleuverfol^uujf; 
oder -rettung). 

Dass in den grossen Hassen, trete der in oberen Selilehtangen darQbcr 
lencbtenden Intelligens» die etiinischeu Elcinentargedanken unberührt fortdniieni 

(und auch in gebildeten Klassen, so oft durch charlatanistische Vorföhrungon, aas 
dem Reich des Spiritismus, Anlass gegehcn ist), erweist sich genög.<am aas den bis 
auf den soweit jüngsten Tag forthiufenden Zeitungsberichten, nicht nur in Euroi>a, 
sondern auch drüben auf der neuen Welt, wo die romauisclieu Nucltkommen noch 
(186S) Hexen verbrennen (in Mexico), oder auglosäclisische sie lynchen, und gcr- 
manisebe in PennajlTanien*8 Wäldern,^ wie Bosch- oder (Wald- nnd) WildstSmine 
denken. 



') „Die heilige hochgelobte Drdeiuigkeit sei ob mir, Jesus, Maria und Joseph sei vor 
mir, Kaspar, Melcber und ßalsaroer sei hhiter mir" (in WürtambeiiK), WOgSgon meist eine 
2weiheit genügt (in Vor- ttud fiacbgängen). 

*) Unter den Pennsylvanbin Germaos: ,ihe belief in witdns is very «ldeepre«d and 
oomDOn*« «ornber der Ebenann einer bebaten Frm «nfthlt: „In the town back of tbe 
mountains, where bis boybood was passed, there was a terrible witch womao, who bcfore 
a Street füll of people, retuniinij" from church ou a Suiiday, tumed berself into a coo'iStove. 
Again at Betblebem, where he was a stabieinaa for som« Urne, bis master^s sister was a 
„witch woman*. Tbougb tbe doois «ere ioeked and guarded at night woukl ride tbe 
bonesi whleh would be found in the moming wem and jadad. Thto womao on one occasion 
ordered bim to wring a dry towel that hung upon the barn, aud, to bis borror, a cupful of 
milk was wrong ont A man in Clinton County, who was a senior in a State Nortoal 
Scbool, told tbe following trio of witcb stories, wbicb be firmiy beUeved. They aiw 
aamplei of what are commonly believed. (a) A eow became hewilched and switched her iril 
to knock flies fiom her fly-blown head. Tho lady owner kitied her and buraed bar «in» 
wards". The npxt rtay a doctor was rallctl by a sicli woman, and fomid that her inwards 
were burnt out. She was tho witch. (b) Up the rivcr aways a cat bothored a man, by 
Coming to a Iree-top near bis wiudow. He katw thal he could kill her witb oniy a gobi 
«r eilTer ballet So he nade two f^om bntlons. The first ooe probably did not kill her, 
bot the leeend did. In the raoming the cat was foand dead under the tree. The aame 
day a man wa» found, shot dead wiih a ^^lvcI■ bnllet. (c) Ofton cbildren cry oul as if iu 
pain; groans or curious äouudic, as clankiug chaios, etc., are heard. Tbe witcb esca|>eii 
tbrougb the wiudow, bat in tbe morning tbe cbild is found bruiscd ou tbe ehest and sore, 
with nipplee bleeding Crom svciking. In Schuylkill County, in bama, in tbe moming, aono* 
tliing is Seen like au animal Tönning away. Theu the cows arc found dry, and tbe horses» 
wearied, bot, and dusty. Draw a picture of a toad, nail a horsc:>hoc to the lain, and place 
the pieiure within it, saying, ,Fatber, Son, and Holy Ghost' and a foruiula; citber the 
bewitebment is euded, tho witcb revealod, or botb" (s. Starr). In Island (s. Uoi ker) hört mau, 
das« dienstiiare Geister eeyn« welche der Leute Knechte sind in jhren Hftomm, tragen fiolli 
md Wasser in die Küchen. Und wams in einem andern Lande was grosses geaehicbt» «s 
stirbt ein grosser Herr, es wirt eine Sehlacht gethan, so wissen es die Geister, vnd ver- 
kündigen es den Leuten. In Teutschland bat man sie gebeissen Wicbtiicben, £rdmbun ereben. 
Onte Hnidsn vnd HeUekäppelein md man hat sie gefunden, dass sie Schdtseln in der Kücben 
gewaschen haben, sie haben der Pferde gewartet» vnd Ist ein wohn dabey govosen, daas 
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Wenn Körporabfälle') (s.Wuitke), „die verborgen oder versterkt werden müssen/ 
(irie von d»r Katte ihre Excnmente) Mit TMuia TerlHmiit Verden, bUtt nun die 
HnsdieUroiiipete (ftr Heooraiaii^bet), oad das Prickelii der ^AtialaiMV^ beaergi 

der Neger durch Bemgelnng SttDCs Fetisches (Mondalli in Loango), indwa die 
theoretische Erklärung einer sympathischen Kraft sich in der Hypothese verdeut- 
lichi dass der in der Figur gebannte Dämon sich durch die Schmerzen zu rasen- 
der Wutb aufgestachelt Hiblt, iim nun den Feind ^) desto unbarBherziger zu 
qaäleu. 



«0 dn solch WIcktleln scy, da sey eitel gifick vjui gedeyan (f 1566). Die Praxnnen und 
Vicaiun wurden «Is Genien der Naclibarschafi verehrt (in GalUenV Silvanus Pantbeiis wiid 

verehrt (wie Liber Paiitheus). Auf die Klbcribürtigeu (Lektnbnr ily) folgten die Ri<^B 
(Wcliity) bei der Wcltsehäpftuig <i'^r Hu/.ulen (s. Kaindl). Uriinguir hatte ein steiaenies 
Uerz (dreicrkig), tiiui die Mauri langen Knaben Steine verschlucken (zur Furchtlosigkeit), 
während Langebilye Tielsteinig beissen (und der heilige Stefn bei Meda ausgespuckt wird). 
De ros cn de wied, de slan in sirid, de ros verswaun, de wied gewann (s. Grimm), in 
KrriT)khcil (wit^ Biutkörper fiessende Racillen), oder hei der Schöpfung (auf Samoa). Die 
Sterne putzen, schneuzen sich (in Sternputzer oder Sternschnuppen) zum Säubern (b. Wolfram), 
und damit fallen Goldätücke (der aruiea Magd) herunter oder ein Stern (zum Blindmacben) 
ioV Aug» (wenn mit dem Finger darauf gewiesen). In Gatows Spmeh (ffir Veneakmig) 
findet sich Dissimapiter, nnd ak Phors Fohlen mh vertritt, hilft (statt Jesus in der Be- 
schwörung<iformel) Wodan (zu Merseburg). Aus den Naturwissenschaften und hauptsächlich 
auä der Kuuitt der Acrzte, die bei den gottlosen orientalischen Völkern ihren Anfang nahm, 
i£t die Zauberei entstanden; das war „die erste StaffeP (b. Milichius). „Ein Schiffer bat 
Hazen, welche in Gestalt einer Wolke Sturm maehten, mit mner Kanena enehe««n* (m 
Ostfriaslaiid), wie Indra's Donnerkeil (gegen Vritra gesthlr i iert). 

') wegen Anweudunir der Haare und Fingeniügcl zu Zauhereiou (in sympathischen 
Curen). „Noch im gegenwärtigen Jaiire hörte man von einem Wundeniuctor in Franken, 
cinam rSmisefa-katholischea Pfarrer, der aeine Kranken dadurch heilt, dass er Haare und 
NSgel derselben in die Erde veigribt*^ (1860 p. d.). Behutsam wird der Name tarhehlt («de 
bei Australiern) auch in siamesischer Kriegskunst (der Evocationen wegen). 

*) fordacdha (malifica) stammt (altn.) von däd (facinus) im „Änthnu" von Thun oder 
(ahd.) karawau (ein Anthuu) mit fattura (itl.; oder feitico (port). Der Stuhl des Fetisches 
bildet sein Leger (fdr Hlnst^hmg tiner Branotweinflascbe oder anderer Opfergahen), und 
so empfiehlt sich Sehmneknng des Altars (als Ifesa tngleieh für Wcibgaaehenke), da un- 
sichtbar darauf niht, wer sich (gelegentlich materialisirt) nanifestiren mag (den Begünstigten). 
Die den (bärtigen) Apollo (im Tempel der Dea ^ym) nnf einer R«hro trasrenden Priester 
wurden von ihm für Orakel geschoben (s. Lucian), wie die (afrikamächeu) Lricbenträger (in 
Hamburg). Beim Dfebsbana atellt man dni EnH^ea Bradtmsla, drei Hlufehen Satz nad 
drei Stückchen Schmalz auf in einem Deckel nbar das Feuer (in Wnrtembeig). Krankheiten 
{*. WuKkc) »gelten fast durchweg für eine Wirkung boshafter Bezaubening" (für ^an- 
gotbau"), neben dem „Glanheu, dass dem Geistlichen, dem Schullehrer und ihrem Vieh 
keine Hexe etwas anhaben kann, weil sie mit ihrem Heiligen umgehen" (plötzlich erkranktes 
Vieh ist aterrufen*). Da die Hexen über Jemand Gewalt bekemmeii, wann sie etwas wn 
seiinftm Korper oder Eigenthum erlangen, so moss man Haare, Hlgal, anagefailene Zähne «te. 
sorgfSltiu verstecken, vergraben oder verbrennen (s. Wuttke), wie bei (melauesiscb) Schwarzen 
sonst (allüberall). Urbi« nomen eliam doctissimis ignolum est, caventihns Romanis ne, quod 
saepe adversus uibes hoslium i'ccisse se uocuiaul, idem ipsi quoque hostili evocalioue pa- 
lerentnr, si tutelae suae nomen divnlgaretur (s. Macrehins). Angarenaa deaa saera a Ro' 
manis instituta sunt, qunm angina omne genus animalium consumtaetor (s. Featus), praesul 
silentii, in Geheimnamen der Schutzgottheit Ronvs (als Flora). Galerius muss sich Maxi- 
mianus nennen, um dadurch von der Krwfihrten Treue des alten Maximian mapisch cFehnnd*'n 
und gezwungen zu seiu (s. Burckhaidij. „Mii des bösen Geistes Namen vernichtet mau &eiuc 
Hacht" (a. Qrimm), und so rsMel sieh Glaf von dam heim Kirehanban eingegangenen Ga> 



uiyiii^ed by Google 



^Der Stier ist Vater der Schlange und die Schlange Vater des Stiers**- f^aM 
als die uur den Eiugeweibten verstäudliche Käthselfrage heiliger Mysterieu, in 
dwm Zeus, Min« Untier (Demeter) in Btiergeslalt verfolgend, ihr die Gesebleebts- 
theile eines Stieres, steti die eigonen in den Basen werfend, Pherepbatta oder 
Eore als seine Toohter sengt, nnd dann mit dieeer (in Schlangengestalt) einen 
Stier (um die gdttlieben Geheimnisse zu erklären). Und für analoge S<seneit 
(von Adam nnd Eva ab) wnrdo später die Kirche zur Bühne der Mysterien ein- 
gerichtet (bei i'assionsspielen). 

Aehnlich spielen die Singpho die Geschichte von 15uddlia"s Geburt und bei 
den Aht (oder ihren Nachbaren) findet (je nach den mythologischen Fi^rea) 
bunter Uaskersdenweehsel statt, nntsr Gesang and Tarnt, — bis sn (bacchantiselier) 
Anfregnng (nnter Zerrevssen rohen Fleisches), während bei den Gorroborees aastra- 
lisehttr Pubertätsweihe die Busspredigten Darainulan's zum Eindruck gebracht 
wwden, anter schmerzhaften Martyrien (wie von Mithra's Heilsarmee nnterzogen), 9 



löbniss, als die Jätteqvinna beim Stillen überhörend (ninorgen kommt Wind und Wetter 
dein Vater"). Nennt man den wirküj'hen Namen des Alp, muss er sich in seiner wahren 
Gestalt zeigen (in Niedersachsen). The Oiiipslaud Blacks objected strongly to let any one 
4mlaide tfae trib« know thelr names (a. Corr). „So nimpt diu her, und hmfl ein wachs, 
diu ein holz, diu «hi totenpna, «Um, dai ele domit besouber* (b. Berlhold). Entweder wird 
das Wachsbild (Atzmann) in die Luft gehängt oder in's Wasser getaucht, oder am Feuer 
gebäht, oder mit Nadeln durchstochen (s. Grimra). Rüssen (bessern oder heilen, iu Zauber- 
kuren) muss man zumeist in Jesu Namen, hilft's aber da nicht, so muss es in Teufels Namen 
geschriiMi, da bilft*8 jedMinal (s, Braad). Aua Porebt vor Hexerei werden die Keate der 
Nabmngsmitlel (m New^Brittaanien) vertilgt (s. Powell). Beim Verbrennen der Korper- 
abfälle fauf Tanna) läs^t der Kranke Mn«rheln blasen (Mr Ahzahhing). Die Sym|.;ithie 
wirkt schfidlich (wie für Heilung, je aaclidem). „Ist die Fian jjuter HofTniing, so darf <ier 
Mann im llausc keine zwei Teller über einander stellen, au» Furcht, dass das Kiud Uoppel- 
gängig werde, und wftbrend <a sonst äbllch ist, Strdfen rothen Papiers als Gläckswunäeb- 
Zettel einzukleben" (in ChinaX so darf ein Hann unter diesen Umständen es uirht ihun. 
weil das Kind sonst ein lothe^ Muttermal bekäme (s. Kohler), wie sonst beim Verseben der 
Mutter (und unter den Vorsicht'-niaassi ctreln di-r Convade). Der IVaiman (Piyai) schät7t 
gegen deu Keuaiina (in Guyana), der Ciauga gegeu Endoxe (iu Lüango), cf. D. Exp. a. d. 
Lngk. n. (S. U7). 

') Wben tbis earth and all thinga broke off from Uthlanga (der Bantu) zeugte sldl 
Usondo, aus des «.fi ibenden Unkulnnknln prnphetiscliem Wort, zui ü'-kbeliaKeu im l*^f 'tpn 
Wissensehensschatr (des Iku oder Nchwanz, beim Ablaufen von Kttrrero, in Polyue.sien). 
Die Granatäpfel waren in den Mysterien verboten nnd die 9tafio>io^taiova«it enthielten sieb 
dea Genassea der Oranatapfelherne (s. Clam. H.)> Auf den Nyaa wird die Unalerblicbkeit 
Terscherzt durch Wer^rwerfen der Kerne (von der Schlange gefireescn). Um zu den Oeheiat- 
nissen höchster Gottheit vontudrinpren, wurden die Mysterien «rp''pielt, wie ein Drama vati 
Dionysos, wenn in den Windeln durch Kinderspielzeuge angelockt, zerrissen, und dann 
amhergetragen (um den Cult dea nnlhis einsorichten). Auf aditatuiiger I^eiter (h. Cebus) 
erfolgen die Bnstenxenwandlungen (e. Patlaa), aas Mitbra'a tnt^ltnotf (a. Porphyr.), und die 
Würdigkeit erweist sich in Ertragnng von Qualen (wie bei den Märtyrern). Mit dem Kuluk 
g»inannfen Eisenpfeile wird der böse Geist vom J^chamaneTi en?rhnssen (bei den ^h'liakt'jiV 
in den Kranken eingeschossen beim (finnischen) Hexonschuss (auf Tanna). Pomga-kiiiT-tu- 
teachoei (mit Vögeln auf dem Röcken) dient gegen Räckenachmenen (bei den Oiljaken). 
Toto-eioekr (grau) vemnacfat Lahmheit (b. Jacobsen). Nalom-suu (hölzerner Arm) wild 
ffecen Krankheiten am Armg^elenk gebraucht, als Amulett (bei den Golden). Der Kori 
genannte noi/.v.itrtl bezeichnet den Geist eines verstorbenen Scbauianeu (bei den irolden). 
Die Majen genannte Holzügur (bei den Golden) flüstert dem Uedicinmann seine Rathscfa]»g« 
ia*a Ohr (bei KrankbeiufiiUen). Der Ngoni-cbif-taaehnehei-bölnfit-maBglei^ genannte Flügel- 
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Mwie mit Ucbernahme ^) von Gelübden in (afrikanischen) Qaimb«6 aaoh (als 
MokiflBO tu dgl. m.). 



geist wird ausgesandt zur £rkundiguug des Krankbcitsgeistes (bei den Giljakcn). Der 
Taebaintor'portseh-teacbtMMi (als Hohvogel) führt die 8e«le des Vtratorbenm fort (bei den 
Gi^aken). TB0Bgri8nut*tscbucbei <ab Trabant des Schamanen) verfügt flb«r sieben flilb- 

geister (bei den Giljaken). Pallwi-lschöf-lima-glaiJj (mit Rärenkopf) theilt die Krankheits- 
ursache mit (bei dpn GÜjaken). Bis zum Todten- Erinnerungsfest wird die Pnnju genannte 
Figur aufgestellt (bei den (iolden). Die Zauberformel (der Segenerinne) hiess (mhd.) 
«Segen" (s. Griromy, in Zauberei oder Würben (der WihikendceX mit Doppelsinn des Saeer 
(oder Anaihema). Die Gesftnge (bei Corrobooree) sind inspirirt (s. Harpor) durch die Ab» 
^•cschieilcncii (bei den Ngiirla). Die Nasamonen latrciteu auf den Gröbern ihrer Vorfahren, 
um im Traum e WMv 'itet zu wenlen (s Iloroilot). Da« Zeichen des Fetischklubs (der 
Wongtscbä) bestehr dano, da»:> mau »ich mit zwei Fingern der rechten Hand beim Hände- 
drackan gegenseitig kratzen muss (in La). Oommodnt erprobt die Noviaen fSr Mifbra*« 
Cnit durch ScIueckensbUder (s. Lampridius). Das durch Waschen der Lakpa^Tromrod ge- 
wonnene Oku (oder Weihwaffscr) wird von den Königen m l ihren Familien behalten, WO* 
jrepcn da'^ Spnlwa<iser der Geschirre vertbeilt wird (zum Krankheitsheilen und sonst). Die 
Reinigungen wurden von den Hellenen, wie von den Lydern geübt {&. Uerodot). Die 
Styliten auf den Pballua-Slalfn der Dea Syra (in Hierapolis) waren den Göttern niber, «sa 
Segnungen anf des Land berabzurufen (s. Lndao). Wenn die Mode weisse Kleider bevor- 
zugte, Hess man sich in den Mysterien der Ceres einweihen, wenn dunkle in Hr Hellona's, 
wenn purpurne in die äatum's (zu Tertullian's Zeil)- Durch Brummwirrler sind die 
Frauen von dem Gehäge des Kowra ausgeschlossen, bei dem Hinang („people"). Bei der Bo* 
sclinddvag (Ngoorara) hat der Wandy-ngoora die Augen hinznricliten auf zwei Fteeken dar 
Uilchstrasse, wobin die beiden Bekämpfer der menschenfrcsäeriscben Vögel den Anfirti^ 
(walyeyoonio) f^enommen (bei de>i Kn '-i» „The Pape Rivertribes (s. rhatfleld) hare a vivid 
belief in a future life. Whcn a lilacktelluw dies whose actions during life have been what 
tlkey bold to be good, iie is said to ascend to Boorala (i. e., to the Creator, literally guod), 
wbera be tifes mucb a« he did on earth, lese the nsnal terrestrial diseomfbrts. Tha Ifilky 
Way, wbich is called Tugar (i. e. aiaoke). is said to be the smoke procceding from celestial 
grass, set fire to by departcd women, whn by Ibis siq:n.i1 dtiect the ghost of the deceased 
(as tiiey did their husbands of old in tbeir busb ranip) to the eternal camp-fires of the tribe 
Aneb ^a Encla people Anatralien's, rogard the Milky Way aa onmaeted with theoisalves, as 
well as the Narrinyeri tribe. „To tba man who baa lad a bad lifo, death is thought to be simple 
annihilation. Goiu, the evil spirit : aid to be an old mau, with claws like an eagle and 
feet like an allip^ator. who occasionally, in the dark, tears people to pieces. They much fear 
the ghosts of their departed kiosfolk, and, if tbey think one is near, will sometimes rush 
at night from their eaiAp» in the wildest dteaaj, eaeh to bida wben bsat be caa** (s. Gurr). 
Der Hell umreitet auf drdbeinigem Pferd (in Peatzdteo), die Menschen au «nniigen (s. Amkiel). 
Ti( (T oltftt' tl Zpf tov^', o xixXtßttt »aftlr. To Z^r «ft, {^y^ax^^v tlvat (s. Euripidcs). Ilätt« 
die Welt einen Anfang, gab c« eine Zeit, wo keine Zeit wnr, und wird es eine Zeit «jebon, wo 
keine Zeit wäre (s. i'roklus). Upuleoii dicuntur tcrrestribus rebus copiosi (s. Fesius) ab Ope, 
Ssitami uxore(cognoaiinatar Coosiva et esse exfetimatur teira), als ,boni bomines* (d«rGotben,a]8 
Gute). „An des Todes Seil" (imLohengriu) gehen die Gebundenen (in Indien), «zum grossen Heer* 
{i( nhiif'Mt' ixfiilfiu). Der Botenstab hat sich iu einen Speer verkelirt, d* n er wirft (s. (irimm), 
„de^: Todes Sytci" (wie t^dhin's riiinfrnir). Finnen und l.ap|H'u (zu Ulau.s' Zeil) hielten den 
Tud für ein Glück, die Gebuil für ein Unglück (151Ö p. d.), wie die Trausier (s. ileiodol). 
Die Seele, die ihre Uabel selbst Terschnldete, hat sieh tum Gottliehen surSeksuwenden 
(s» ProUus). Demonaz (b. Lucian) weist doi durch eigene Schuld sündigen Menschen auf 
die Flnchtipkcit (ier Dinpe liin, als der ersehnte Arzt (im Sotehr). Firmicus Matemus 
oppose le sang regenerateur du Christ aux souillures du Taurobolo (^s. Reville). Statt der 
Jungfrau (s. Euseb.) wiude Pallas Athene (iu Laudicea) eine Uiudin dargebracht (bei 
Hadriao*s Verbot dar IToiischenopfer). A diabolo siciMeet (s. Just. Uait) komnt die Maob' 
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Dem argTerlenindeieii Frtiscb wird et auf eine Ehrenrettotig nicht Tiel u- 
kommeo, irail ein achter ,]lach«r*^ (im ÜMtorar« eines Faecimis), aber um so mehr 



«bmung sacnunentaler Weibea (im Mitbra - Gull), und so im Latuaismus (b. Uuc). Die 
Hiliiraistaii waren als nH«il»*Annee* verlnraden, mit Wiedergebart ia der Sonne, ais Hanp^ 

fest (im YaHest Weibnachtcn^s). Bei FinAteraiss ein Herabfallen fürchtend, versteckea sidi 
die Yircla oder Mfpining Yircia am Morgenstern-Fiat z (unter BilscJien), weil die Maeing des 
Mondes (wegen Krankheit) ärg^crlich sind (s. Williams). Die Hexen (in l^ngam) Tersatnmeia 
sich auf dem Oellertbegg oder Gerard^berg (bei Ufeu). „Awo, awo^ (unser Herr kooifot) 
wird der FetiNdiliiuer begrfiast, imd »^i eno*' (er ist herabgekenneD) od«r »Bno le* (er 
hat ihn ergrifiTen) beisst es beim Reginn des Zuckens (in Akkia). Um ein Wunder zu ver- 
richten, wird dem Fetischtänzer ein Huhn gebracht, das er nach Abschneiden des Kopfes 
in seine Pumphosen steckt, worauf unier Klopfen darauf ein lebendiges hervorgeht, 
gleicher Farbe (ganz weiss oder ganz schwarz, wie vorher verlangt gewesen). Durchfall 
wird gekeilt, wenn umhi einen Apfd tov Stiel nach oben lebabt and daa Abfesdiabt« iaat, 
schabt man umgekehrt, so hilft es gegen TeiatO'pfung (in Schlesien). Sd»bt man ein SÜdk 
Hollinderwurzel nach oben, so dient der Saft zum Brechen, schalt man e« nach unten, so 
dient er zum Abführen (in Westfalen). Aus dem Brustbein des Cappbahaeu wurden Progao»tica 
entlehnt (s. Ettner), sowie aus dem Brustbein der Hartinsgans (b. Olorinns) und den Scbuiter' 
kaaehen der Schale (bei Sekamaaea). De flnniine eribio hanelam, nee defluentem daeem aqaam 
exereitnni praecedebat (die Pythonissa) in Polen (1209 p d.), wie Phaya Ruang (inSiam). Anf 
den Tenhnber öbei-wachen die Geister (damit Gerechtigkeit geübt werde). T/etre stipreme, 
protecteur de Ia liberte des peuples, a commande i la nature de vous preparer d'aboudaates 
ricallea(a.Leooot-F]e«iriot). An Kamen werden Wet als EigentbumsBeidien aufgeb&ngt, und wer 
die FrScbte stehlen aolUe, wird bestiaft dnreb Wet aivaa (im SdilaagMibise), Wet juvan (dnreh 
Feuer), Dodonong oder Btitzstein (im Gewitter), durch den Fisch- Wet (um fsich eine spitaa 
Gr&te des .Stachelfische« in den Fuss zu treten) u « w. Matakau .schützt (in Ambon), als 
^Rothes Auge** (s. Riedel). Nach dem Tode, ab buiiul in der Nähe des Uauses uiuber- 
sebweifend, gebt die Seele nach der Insel Nusnitu, nm dort im Lob von Heldengesängen 
seelig in verweilen, kehrt jedoch für die tigliehea Opfer am Ahnenlnlde in*8 Baue aarödiy 
(an dem für solche Zwecke im Dach ein ofTenes Loch gela.ssen wird). „Man betrachtet ge- 
wisse Stellen, Steine, Bäunie, selbst Fische al.-^ den .'^iiz des .^nitsch, ohne dieselben be- 
sonders zu verehren** (in den Marschall). Bij sierfgevailen is men gewoon een verschrikkeiijk 
ranoer te maken en luid to weenen, om de »nlttt* tot berinniag te bringen of aijn toealaad 
bevust de doen worden (s Riedel). De xiel »Nitu" blijft in huis op den solder vertowen, 
onn de levendcn tc bowaken (auf Roraanp). Der Alte (in seiner Weisheit) lebt als Anita (im 
.len.seits, der Palaii). Der an einem Wasser! ümpil Schlafende wurde dnreh d^ri l^hakkan (Regen- 
bogen) oder MauuutDut (lifü po!»se<ksing, Ufe giving), der den Kuudir für Bukkur ausgewechselt, 
inr Dmlnderung in einen Haonvt (Kfe-man) oder Mura-mum (fall Of life) übergeffihrt, nrit 
seinem Zauhersack oder Nuam Mannutnut (s Mathew). Kamthea (pierres de foudre) heissen 
(in Kambodia) die Steinbeile od - ( .lammes) „lati^nf«; du tonnerre" (Lui-tam-sec in Annam) 
cf. Exp. a. d. Loangok., II. (S Ib'J). Die in die Krde fallenden Sternschnuppen werdr?n 
als Amulette ausg^raben (in Australien), la den Minknm (Nampai oder Kuudir) ge- 
nannten Quarskrislailen als Dhakke (carried intemally) «were tbo means of lifo and daatb* 
(bei den Kabi); lo be kundir bongan (many pebbled) was tO possaes a chanued iife 
(s. Mathew). Ein in die Erde fallende Steraschnnppe wird auqgagrahen nnd im j&anbenaefc 
getragen (bei den Belyando-Stamme). 

*) Durch das Knagaua genannte Gesetz (bei den Koombokkaburra) sin l bestimmte 
Speisen den Kindern and Frauen foibotea (s.Uao-Otaahan), Zu bestimaiten Zeiten wurden 
Speisen (bei den Kabi) muudha (verboten) für die Frauen (s. Mathew), wie snn Theil 
dauernd (für die Jungen). Jagdthiere sind in Mallcra und Woothera getheilt (bei H^n 
Belyando-Stämmen) und jede der vier Klassen (für Heirathen) hat bestimmte Speisen zu- 
Mtbeilt (a. Mnirbead), wosa die Haeht .fiber Regen, Feuer und Donner koainit (bei dee 
Kaigillas). Dorfer (dsr Masaren) geloben an bestimnitea Tagen nidit an arbeiten, nnd als, 
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liesse er sich für eolonialpolitische Zwecke practisch verwerthen, um kostspielige 
SchuUmauiiBchaften zu vermeiden, da bei freundlich friedlicher Unterredung der 
I^eger gicii, nach Gaog seiuer Naturaulageti, guru demjenigen fQgt, der ihm im- 
ponirt nnd demgeoiiBS behemobti ans Beoht dM Sttrktioii (im «Tiliiirt ge- 
sehnltnmi Gedanlmigaiig}. 

Sobald es sich um eine otlinische Psychologie handelt, verlangt die natur- 
wissenschaftliche Methode Bedächtigkeit des Vorgehens in genügend aasreicheuder 
Material-Ansammlung, indem sonst voreilige Systematisirangon folgen, wie für den 
Fetischismus z. B. (in Comtess Positivität), während schon Bosmaim vor MiM- 
verstäudnissen gewarut liatte (beim nigritischeu Bosom). 

Die Gottheit (iu Nyaukupong, Mani, Zambi u. s. w.) steht dem Neger zu fem 
und li<»eli, um vial Hülfe yon ihr m hoffen (wenn melk tm Anraftmg getrieben, 
in htteb»t«r Noth); di^ Treiben des Wong (in den ron ihnen einbewohnteo Nntar- 
gcgcnst&uden) gewährt nur dem Unterhaltung, der in Langweile der Mussczeit 
sich neugierig darum kümmert, wühren<i das eigentliche Lcbensiiiteresse sich auf 
den iui Schutzgeist begleiteten Oott (als gcgattetcu) concentrirt, in» Totem (des In- 
dianers), dem Kobung oder Murru (Australieus), Tondi (liKloiicKieiis) n. s. w., wie 
auch im sogcuauuteu Fetisch, oder (s. Isert) Fetis, und dauu lur allerlei sonstige 
Zwecke verwendbar (in Tbeurgie oder Goetie). 

Die grimaesenhufte Frataigkeit dea Fetiachea, die (den dnreh neneie 6ni> 
deeknngareiaen noch nnberahrteu, im Heuen dea dunkeln Gontinentee« angetrolbnen 
Stämmen fehleud) an guineischer Westküste angetroffen (und in solcher Form 
als typisch bekannt) ist, wird (in dortigem Voudoux überlebselnd, aus den Waldenscrn 
mit Bocksfüsseu und Cyclopenangen, noch 1801) den earopäischen Entdeckern 
des XV. Jahrhunderts mitveniaukt, als in ihrer Heimath der Teufel (dessen Ge- 
schichte Boskof und Naturgeschichte Graf geschrieben) unbehiudcrt sein Wesen 
trieb in den Mysterien (der Cborkiiabon auf kirchlichen Bahnen der Paeaiona- 
Spiele), bald mit der Gravitftt einea «Procesaus Satbanae*, bald in inaipiden mid 
perabanrden FoBaeaapietereieo, wenn auf den Damenacbleppen bockend (b. Caeaar 
Heiai), oder (zu Richalmus' Zeit) an der Unterlippe hängend beim Gähnen, im 
Leibe kollernd, auf dem Kopfe kratzend (gleich einer Laus), und im dichten 
liegen') aut den Klosterhof herabklatternd, ohne doch die lustig lodernden Scheiter- 
haufen zu erlöschen, aaf denen allüberall die Hexen brannten, iu Hoiocauston 
(um päpstliche Decrctc zu erfüllen). 

Daaa all aolcbes „dovil^devil* erat dorch den (weiaaen nnd) weteen^ Mann (ane 



da ein Pfarrer eich nicht daran kehrte, Hagel fiel, «nrde er beim Landrath von Neideilbliig 
verklagt (s. Toeppen). Die pytbagortiseben Sp^verbote waren mit denen der Mfalerien 

identisch (b. L)iog. Laert.). Die Bullua (Conjinors) essen keine Wallabies (bei den Wbajook). 
Die Mobra (in Nikol-Bay) lehren (den Jungen) Speiseverbote (Jadee). Während der Jad- 
geewuutee genannten Zeit (bei dea Ngurla) gelten (bis zum Bartwachsen j iSpeisevefbote 
(Jadgee). 

0 Sverjthing hm its aiigel ; Hobanmed bimsdf layt: «An aagel deaoends in every 

drop of rain or dew," and tbe mystics assert that God does not creato n Single leaf uppn 
a. tree, wilbout tbe intervention of seven anpcls (s. Pabiu'r). 

*) Ceulx qui revieunent de ce monde nouveau (qui a este decouvert da temps de nm 
pkes par lee Espagnols), nons peuveol tasmoigner eomUea oes nmtiooa, mos magistiat «I 
lans loy, vivent plus li giiimemeut et plus reigleeuient ques les ootrcs, ou il y a plotOfSden 
et de lüix, qii'il n'y a d'auUreH hommes (>i. Muntaitrue). r>ie (ilire Waffen auszierend) be- 
gchdtzende und roth gefärbte Zeiohnuugi^ii an-.führeudeu öiäinino (an den Hodgkinxon 
diggiugs) „are now much reduced" (by frequeiil eucounterä wiili tbe native police aitd the 
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den hastitren Eindrücken auf einer ^graud toar**) de» schwarzen Melanesiern ein- 
gütraukt ist, bezeugt Codriugtoo's Sachkenutuiss (aus langjährig uiugehendur Ver- 
tranttteit); „the Cberofceo kaow Doihing of tb« Bvil mio «ad ita doaiaios, ezeept 
what tkey hart letimt of «rhite men*' (s. Whip[fle), und duMibe gilt für Afrika,*) 
denn das, stnoipfsinuig geschätzte, Negerbirn würde an aich onfiUiig geweaen sein, 
die Finessen und juristisch scharfsinnigen Splittereicn eines Malleus malefllcanun 
5511 orfi'vlf Ti obwohl es sie gern und gierig entgegennahm. — desto willijrer gerade, 

Tni i»r darüber staunend (im »avfttiCn»', als Beginn der Keligion?philosoi>lut') und 
dadurch beeindruckt, iu Be- und Verwunderung, über (thierisches) Getickc iu der 
Uhr (oder was die laterua magica zeigte, im Missionsapparat später). 

■ Die in Vertenfidang der Welt einwohnenden Klemen^rgedankeu dnrohwalteten 
alierdinge (als aUgemein dnrehgiaglg) auch das nigritisehe Geisteslebeii, aber in- 
sofern chnructeristisch typischer Specificitat entbelirend, weil genau in gleicher 
Weiae bei dm Untenehicbtnagen der Givilisatiou beatantage in völliger Identität 



Mttlers, 38 well as hy diseases, introduced by Ihc Whites), waren abdr früher lani^lel »ig (bL> 
zur vüni«ron WeiHsliaaiigkoit und Hlinillioit), 80 or pcrliap'^ 90 ye.irs of nj^p (s. >to\\ l.i riy). 
Tbey oflen sing in a utornful manner, woeping and fastiiig (über ihre Todlen). Soiiie fciv 
tomahawks and knivea found Iheir way iuto tbeir country passed on fron one tribe to another, 
»ome ttirty yetrB before th« aquatter appeaixd um th« secne (bei den Birris). Since tbe 
advent of the Whitea few ciiildern are reared: the rifle, syphiHs and dcl'antlici y having com- 
menoed the woik of extcrmination (s. Hpo^noy): ihc female» larpfly (nitiiiiinbpr 1h<' iual>'<, 
tnauy of tho man baviug been shot (uud so iludet sich uiciät FoiygamieJ. The possession 
of mon tbaa oa« «ife is abaolutely forbiddeu («a der «Wbitula Creek Station, takeu up 
in 1874«). Bei der Geburt des Kindes lebt der Oatte im Vatersbaus der Frau (bei den 
Cliycnen). Zur (kalifornischen) Brunstzeit (s. Johnsion) feiern, wie die ITo (b. Dalton), ihre 
(satu malischen) Orgien (s. Oldficld) die Watschandier (in Australipn). II est doux poiir dos 
citoyens de penser, qu'ils pourront s'occuper eucore de Itur patiie mi-mc lorsqu'ils auront 
cesei de vivre (le »peuple francaia reoonnait Tltre sapreme et rioiuiortal{t& de Päine^), wie 
die Ahnen der Bantu (in Vorsorge für ihre Nachkommen). 

Die alten Xoger viiiii Bewiihiier der (toldküste können von dem Zustaudi' des Landes, 
wenn hie mit einem Kiuopaer vertraulich sprechen, ganz vernünftig pbilo-sopliiren. oder ihre 
Gedanken zu erkenne n geben. Ibr Blanken, &agea sie, habt alles was bü^e ist, b«i tlqs ein- 
geffilut; bitten wir wohl daran gedacht, einer den andern tu Terkanfon, wenn ihr nicbt 
als Kinfar zu uns gekommen wftret? Die Hcgierde, welche wir zu euren beuubamdea 
Waaren und Branntwein haben, ventr^^achle, da--s t-ln BrudiM ilfiii andern, nnd ein Freund 
dem andern, ja! kaum ein Vater seinem Öohne trauen kann. Von uiisti-a Vfit-Tu wissen 
wir, dass nur Missethäter, welche dreimal eine Mordthat begangen ballen, entweder gesteiüiget 
mirden, oder eraaufen nnissten; eonatea aber war die allg^neioe Strafe, dass einer, so Oa* 
recht gethan, dem Beleidigten ein, zwei oder drei Tage, in einer Reibe ein grossen Stficft 
Holz vor seine Kas«a oder Bülte tragen und auf seinen Knieen inn Vergebung bitten musstc. 
Wir haben in unserer Jugend viele tausend Familien hin und her, an der See wohTiend-\ 
gekannt und itso kann nuuk daselbst nicht hundert einzelne Menseben zählen. Und w.is 
noeh Arger ist, so seid ibr uns ein nothwendiges Uebel worden: (Halum neeeasariun)) denn 
wenn ibr nicht hier wäret, so Hessen uns die Xefi;cr, welche höher hinauf im Lande wohnen, 
nicht ein halbes Jnhr leben, sondern uns mit Frau und Kindern onnniden. Und diesen Hass 
haben wir uns euretwegen zugezogen. Unser Felis (oder Ürookel) wurde um Rath gefraget, 
wenn ein .wiebtifer Umstand vorfiel; wir folgten seinem Rathe und belbnden ans wohl dabeL" 
Die Negor haben also, nach ihrer Aussage, viel von ihrer vorigen Ehriiehkeit verlor^ und 
nicht"« anders dabei gewonnen, als dnss sie (k-n Holländern behülflich waren, die PortugiMea 
zu vertreiben (s. RAraer). Die Klagen derjenigen, die noeh die 7.nt der Inca gesehen, v.^r 
der Conquisla (da.H almas), hat Garcilasso de la Vega verzeichnet (aus dem Munde seiner 
Oheime). 
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noch angetroffen, und ''1''«^ 'io^t nun eben um bo durcbgreift'iid wirkungsmllchtig 
schaltend (wie es Bciiemt uud erscheint), weil selbst uuier dem blendendst. aus- 
strahlenden Liebte der Cultur deuuech hervorbrechend (im ocoultischou 6puk), 
iHiffirMliftBehlHir und nuBiutilgbar (weiui niobt etwa von jtMah dit «ihniidtt 
Psych^gie Bich beftUgt erweisen mag, xnr Auabttlfe). 

,Wa8 kttnnen wir doch utter den Titeln, Logik oder Metaphysik, Kritik der 
Venmnft u. s. w., was können wir Qbrirhaapt unter dem Titel Philosophie AndeMt 
leisten wollen, als dass wir, die allein unbezweifelte Wirlclichkeit nnscrer Vor- 
stellungen voransgesetzt, die Geschichte derselben getreu aufzoichuen, and danu 
dies als für den Menschen wahr und gewiss erweisen, was in der njoi -clihclien 
Denkart, soferu sie uns theils als niederes, theils als hüheres Erkeuntiuätivermögen 
eiseheint, die Uebeneuguug von Wahrheit nnd Gewiesheit mit sieh fihri* 
(s. Platuer). Und so (in erster Linie) bedarf es der MaterialbesohaAing mm 
ansammelnden Einregistriren der Völkergcdankeii (als Elementargedanken nuter 
geographisch -liistorischen Waudluugen), aus dem Gedankengang und Denkleben 
der Wildstümmo nicht nur, sondern auch der Geschichtsvölker (und ihren Cultur- 
ichöpfungcn). IJass dem Menschen der Mensch als Ziel des Studiums gesteckt sei, 
wussto aus altem ürakelwort das claäsische Alterthum schon, und hat solche Lehre 
(bei den Wechselfälieu seines Culturmensch), innerhalb eng umschriebenen Orbis 
terrarom, oft su Terwenden gesnoht. Der Menseh 'ff»* ^0^9*' wohnt indesa weiter 
hinaus, ober lOnf Coutineute liin, und erst nacbdem sie also genügend bekannt 
geworden (in Oleicbbeit des ethnologischen Niveau mit dem zoologischen uud 
botanischen), kann von deijenigen Lehre (vom Menschen) die Bede sein, wodnreb 
der Mensch umgriffen werden wird. 

„Die robusten Stämme, die wir kennen, geben nicht das Bild des Ursustandes 
der Menschheit, sondern das ihrer Verirrung und Verödung zu erkeunen" (s. Semper), 
und doch je wilder oft desto anziehender iu der Harmonie ethnischer Soudorungun 
(wenn rechtioitig angetroffen). Im Uebrigon bitte es sieh nirgends nm einen Ur- 
anstand sn handeln, sond^ wftrde betreib der Menschheit nnr der normale 
Dnrchschnittsiastand sn anehen sein; weder unten also, noch oben (weil eben in 
der Mitte). 

Neben der Gesetzestreue im llandohi. ist auch die Krkenntniss der Wahrheit 
zur religiösen i'flicht f^estellt (b. Muii:imi]i Irs), und wenn im „Führer der Umher- 
irrenden'^ (Moreh Nebuchim), für damalige Deduction, der „philusuphus" als zu- 
verlässigster Meister gewählt wnrde, wäre jetzt der Leitnngsfsden an den Elementar- 
gedanken festsuknttpfen, nm anch in metaphjrsisdiea Labyrinthen den indnetiven 
Weg za weisen (ans dem im einfach Prim&ren rascher dnrohschanten Qeseti). 
„La raison uous a 6td donnäe pour nous addicsser au bun chemin, mais c'est nn 
iustrument vague, voliigeant, souple et qu'on tourne de toutes Ics raani^res, comme 
girouette" (s. Bayl«), bis geatetigt durch die Eiemeutargedauken (in uaturwissen- 
scbaftlich er I ' s y c h 0 logie). 

Wenn im Anbruch der Neuzeit, beim Hegungsbegiuu der uaLurwisäeuscbaft- 
Lichen Forschnngsmethode die philosophische in ilire Nnlllt&t Torliel, nnd im zer- 
setisnden Skeptieismns (des „divin eerit*^) die Unwissenheit rar antdehtigen An- 
erkennung gelangt war, zeigte sich solch brachliegender Urboden fHa die liimnh 
lischen Gnaden empfänglich (s. La Mothe le Vayer), durch den auf „prima veritas 
revelata" gegründeten Glauben (b. Huet), während jetzt, wo die naturwissenschaft- 
liche Behandlungsweisü allmählich bis zur Auschlussmöglichkeit der Psychologie 
vorgedrungen ist. deren Elementargedanken (auf hergestellter Tabula rasa) empor- 
xuäprieääeu haben, um bei späterem lieifestadium (in dessen organischen Krzeug- 
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nissen) rsiit ienjenigen idealistischen Früchten zu bescheukeo, die während früher 
als Obt riiatärliche Geschenke, auf Treu uud Glauben entgegenziinehmen, sich 
fortab als selbätTerstäudlich verätanduQes Eigentham erweisen tnüsseu, (iu d«t 
HiiiMilMii zagehdrigem BMils). 

Hit annthtrad «nehöpfmdar Ueberaicht gl«ichartig dafchgebender Eiemeniar* 
gedanken erlangt sich festgesichcrter Anhalt an sittlich gesetzliche Normeu. 
Dem Irrthum ist dadurch nidit vorgebeugt, wir irren stets iu der beim Handeln 
entscheidenden Thnt, wegen nngenflg^entl allseitiger AhwSgnng. aber immerhin 
mu\ unverrückbare (resichtspuucte gewonnen, um bei eontrollirender Dnrch- 
rtcliuung Alles iu Ordnung zu bringen, nnd mit ulluiählicber Schulung, in den 
daraus abgeleiteten VorBchriften, wird dann jede spätere Generation mehr and 
mehr gewobnbaitagenilaa bereits in das hiiieinwachaeu, was als Pfliebt aufllogt 

Mit pedantiacber OrUndUebkeit hatte (im AnachlnsB an Leibnic* weiter Um- 
acban) Wolf nochmals Teranelit, die Metaphysik iu ein abgefundetes System so 
bringen, aber als mit dem, in königlichen Philosophenbesprcchnngcn ausströmenden, 
Fkpptirismns die in solcher Atmosphäre aufgesprungenen Vorstellungen französischer 
uud englischer Lolirsysteme. in Deutschland auch, zur Erort-erung gelangien, stellt« 
sich die Frage, ob Metaphysik überhaupt als Wissenschaft möglich seiV (mit kritischer 
Beförm), nnd bald darraf kam die natnnriasenscbaftliehe Weltanachauang zum 
Dnrcbbmeh, ftr üeb«leltunff allmftUieh in eine naiarwi^aensebaltltcbe Paydie- 
logie (anf Orund der ethaisch angeeammelten That^aolien, ans dem Ober das 
Erdenrund gewonnenen Ueberblick). 

Iu Kanieades nt^arättK lusst sich, in der Logic (und Logike) einer Uebcr- 
redungfkunst, über Alles dibcurriren und discutiren nntor (invtliologischen) Sym- 
bolen der Eikones {tix6na^) betreffs jener Wahrheit, welche „löge dedans Je c-ein de 
dieu" (s. Charron), aber ^la philosophie, n'ayaut sur ces matiures ui iond ni rive, 
manqnant dHddes primttiTea et de piinripes Mementaires, n*eat qn*nne mar d'incer^ 
titndea et de denlea, dent le Metaphyeieien ne ee tire jamaia^ (s. Boussean), und 
so bat man tnnicbst die ^primary truth"* (s. Oswald) in ßeid's common aevse, 
als Werk der Natur entgegenzunehmen, fQr eine naturwissenschaftliche Psychologie 
(nnd ihrer ElemcntargedankcTi). Melius scitur hi>n^ nosciendo (s\ St. August.). 
^La Philosophie n'est qu'uue poesic sophit^ti^ue" (s. jSiontagne), uature n'cst rien, 
qn'une poesie aiuigmatique " yüw* nanftix^ ^ lifAnuou uii^tjftatmö'rfi). 

Auf dem schwankend wogenden Heer des Heineas und Scheinens hält keine 
stoisehe Mtmünmutii Btieh für ein Criterinm der Wahrheit, das deabalb (von Kar- 
neades) geleugnet wurde, anter Fjrrbe*s Nachfeiger (Areesilaos negabat esse 
qnidqnam quod sciri possit). 

Daraufhin hatte alle dogmatiscl-.e Philosdpliie im deductiven Geschichtsalier 
auszulaufen, um jetzt mit dem indnctiven Aut'huu des.^en zu beginnen, was sieh 
aus objectiv gegenseitiger Confrolle aus ^icli seihst als richtig beweisen tfjii>-5. 

In den beliebten Definitionen über da^ Wissen kommt es insofern aul tlic-ge^ 
weniger an, ala anf das nfttslieb Terwertbbare im Leben der Mensehheit, auch 
in idealistischer Hiasicbt, seit Peststallung der Blementaigedanken, ntr Be» 
grfindung einer natnrwissenschaftlicben Psychologie, Ar die Oesellsdiaflsweaen- 
heit (und den darin zugehörigen Abschluss des Einzelnen mit sich selbst). 

Nachdem Colnmbug nnd Bartholonieo de Diaz die Erde erweitert Magclhaene 
.^ie abgerundet, steht an der Spü/A- der neuen Weltanschauung Nir rnsatius. 
der mit der früheren (in der Scholastik; brach, iu vorläutiger Anerkenn uug- eines 
Nicbtwisaens (bei ^doota ignorantia*), und indem Leonardo da Vinci die uiathe- 
matisebe Gewisshett ansgesprocfaen, proclamirte Brano (in Adoptirnng dea iluxcb 
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Coperuicus revolationirtcn Rystoms, in der Astronomie) die Unendlichkeit der Welt, 
und zar radicalen Erneuerung verlangte Bacoo ein „NoYom Organum^, auch in 
der Logik, bei Hobbes* Denken ele Bechnen, (bis m Descartes' Beform). 

Bei Kepler'« und Newton*B grosaartiger AnffiMsang dee UniTenams war jedooli 
im GedichtniBa sn balten, was Soeratee nnd Konibtie schon getofarti daaa vor dem 
Himmel die Erde zn durchforschen sei, in Fallgeseizen Oalilefa (für die Physik) 
und in Festcllnng der Elemente durch Boyle, wie sp&ter der cellalaren Elementar- 
organe dnrch (Srhleit^cn und) Schwann, mitMohrs Pflanzenanatomie (seit Äuffindnng 
der Zelle dnrcli H < ke), und dann der Physiologie, auch für pathologische Ver- 
werthuug (omnis cellola ex celiuia)) mit Berücksichtigung der Ej^ptogamen (durch 
Micheli und IHlleniiis aehon), nnter BeihOlfe des Mikroskops (wie von Grew, Mal- 
phighi, Leemwenlioek yerwandt), nMhdem auf Onind der Anaammlnngen, (wie in 
Bianfda* «Conterfeyt EreitterlmGli<^ BanUn ^ Fhytopinax) eine Oynopais gewoimeii 
batle (für statistisclio üebersicht zunächst). 

Der Anfang der Welt, ob zeitlicher oder ewiger (in platonisch-aristotelischen 
Controversen). entzieht sich einer versfändlifhcTi Frafr<'stellung, so lange der dem 
Ganzen iuhurireude Theü seinen zukonmieuden SteUenwerth noch nicht umschrie- 
ben erhalten hat. 

FOr die Natnrwiaaenaebaft, die miter metaphysischen Anhängseln aoch eine 
Nebnlarhypotheae abweial» setzt der Beginn^ sfst ein, nachdem in der, wie aaf 
moralisefaem Standpnnel (von SocKates), so auch auf phyBiseham» betriebenen Por- 
sdiong der Blick vom Himmel — wo beim Anschlnss an Eeplcr's mathematischer 
Ordnung [für (pytiiagoräische) „Harmonia mnndi"] in dem (nach Galilei) mit dem 
Alpbabet inathematischer Figuren geschriebenen Burh der Natur, die Gravitation ihren 
Scliwori uükt durch Newton gefunden, — auf die Krde gerufen war, um, im Hinblick 
auf atumiätische Theorien (in dem durch Gassendi wiederbelebten Epicuräismus) 
die ehemisciien Etemente MrastsDea, in Boyle's Ahsehiedsbrief an die Alehemie 



') Latent isla onmia crassis occultata et circumfusa tenebris, ut nulia acies hnmilil ia- 

genii tanfa sif, quae penefrare in coelmii, tcrram iTitrirt^ ji t^sit (s. Cicero). Tn's Innere 
der Natur dringt kein erschaffener Geist (b. Usllt;r). Als Uruad der uiiorgami^cheu und 
oiganisehen Bildungen, des tbierischen Labnw und des Verstandes, sowie (menscbiicher) 
Veminift, 1^ sieh in (Plato*s) W«ItMele die »Bnleleebia aniversl** {b, Hsimon), snm 
Aufblähen (oder Pua-mal, hawaiisch). Parceque rfen ne se fait de rien, dieu u'anra 
8ce« bastir le monde sans matiore. Quoi! Üieu t>o»is ait inls en inafns Ics clef*» et les 
demiera rrasorts Ue sa puissance? s'est il oblige a n'oultrepasser le^ homcs de aostfe 
seienee? (s. Xontaigne), und so «ist innerhalb der, meosehlischem Wbsea ge^tecktea, Grenzen 
seist das Denken (beim tt^iscben Rechnen) ein, mit der Gottheit im Onbeksanten des Anfiuigs 
(zur Klärung in der Zielrichtung). Ov iinXuie ttniv imaiijfii], lovt' advrmoy äUMv ix**" 
(s. Aristoteles). Die Empfindung ist stets wahr (als ^r«py**«), neben der 

Meinung (b. Epikur.). Arcesilas ne^bat esse qniüquam quod sciri possit (b. Numenius), 
Kukanna wurrawina (taking shadon) als Bdio (in Tasmanien) redet in den Hehlfelssn 
der Unterwelt (auf Mangaia). Aesir und alftt nnteisebeiden sich (in dsr Bdda), iea 
fsseot und ylfa gescot (augeh.). Semideos id est anser vocavere (s. Jörn.) ihre siegreichen 
Helden (die Gothen). .Hpgin sind die ratbschlagenden '.veltonlnenden Gewalten (s, Orimin), 
höpt und bönd (viucula). Kegaui^capu (fatum) i»t wurdgiscapu (Hei.) oder Metodogiscapo 
(MiStndr) von Metod (Gaedm.), im Mitodhtm (b. Saxo), meaan und mitan (im Mitbrss). Gott 
{jiy) sieht, ohne gesihen zu werden (s. Plut. f'Iiaer.). Der d^uiovQyoe^ auf das schlechthin 
Oute hinschauend (in gültlicher Vernunft), gestaltet das im Werden Mögliche zum Guten 
(s. Piaton), und dann fällt das Schlechte in das Abweichen vom Urbild (der VoUkonunen- 
heit nach). 

fiastian» Indonedan. V. p 
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(für Dalton's gesetElkhe Segielmig), snd als in 4ot «Anatomia plantanun'^ Qh^ 
pbiglii's), mit Lenirenhoek*» ^Episiolae physiologicM'* ausTttfolgt^ die Untecsueliiitt^ 
auf die biologieehe Einheit der Zelle bei Pflansen nnd Thieren gtÜBagi war (mit 

Schwann), ergab sich in diesem Gntndorgan ein geeigneter Auegangspunct, der 
(im SiiiTio philüsophipclier EL-form) vorläufig nöch fortredenden Demonstrationen 
(Schleiden's), um weiterliin uuu auch hier in die Aufgaben des logischen liech- 
nens eing^eföhrt 7.n werden (innerhalb der» einem „naturwisseDSchafUichen Zeit- 
alter*- adüquateo, Weltauschuuung). 

Wie Alles im Daeein, wird anc^ das cnltnrhistoriscbe Leben Ton Geaetsen 
geregelt, die kommen nnd geben, im bebemebenden Umlauf auf Fortschritt hin. 

Innerbalb solch kalten Heehanismns markireu sich die Spuren geschichtlich 
hervorragender PersOnUcbkeiten in denjenigen, welche mit Voraussicht der Zukunft 
aus der Gegenwart, zur riclitip^en Zeit des kritisch entscheidenden Augenblickes 
mitwirkend eing^i griffen haben, um dem organisclien Wachsthura, wenn noch 
scliwach und klein, — aber eindrucksfähig eben, (in statu nascenti), — den, einer 
iidäciileutiiguiig gesund uoruaien lieitestadiums förderlichen, Austoss zu ertbeileQ 
(unter Terständnissreller Bnrebschaa der Sachlage). 

Was in voller Entfaltung bereits fertig steht, drängt sich, als thata&chlich 
Vorhandenes, dem Auge auf, seine Anerkennung ensvn'ngend, und (wenn eine willige) 
dadurch vielleicht naehtrftglich verschönernde Zuthat erhaltend (aus zugewandter 
Gönnerschaft), wogegen derjenige, dessen Blick im Voraus hineingeschaut, — der 
somit Yorausgesi haut hatte, was kommen musste, — sein Einzeidasein mit dem- 
jenigen verwebt, was geschaffen ist für die Allgemeinheit (zum dauernden Besten). 

Die Philosophie, wie wir sie unter diesem Terminus teohnieus kennen, begriff 
zur Blfltheteit der heUeoisehen Bepnbliken, neben Kunstgenfilssen nnd gymnaati- 
sebm Spielen, das Sehwelgen in specnUitiTen Geistesftbnngsn, sowie gelegentlicher 
Etttsohleiernngen auf öffentlicher Scliaubülmc (aas Komödien und Tragödien) hie 
und da, was durch die Conveutikel der Mysterien in Piivatbesits gehütet war Qm 
Vorrecht gebildeter Kla«se). 

Das rauhe Soldatenleben der Körner hatte weder Mu^se noeh Geschmack 
übrig für supranaturalisch metaphysische Ausverfeineruugeu und als sie zur Unter- 
haltung sieh boten bei langwnlend nnttUttiger Friedensrnhe im rSmiachea Kalsep* 
teieh, gefiel (bequemer, als streng elassisehe Schnlnng der Logik) oiiaiital»eh 
mjstisehe Yersenlning, im Synkretisnnu poetlseh anagesdunflokter Mythologien, 
mit täppisch rohsm Zaubergetriebe daneben (ans volksthQmlioben Cnlten dnreb» 
einander gemischt). 

Als dann, mit dem Durclibrechen der Grenzwehren, wildkräftiq-e ITonieu dar- 
überhiofegten, und sie lurtfegteu die Stätten der Civilisatiou, sank jene Nacht des 
Barbarenthums nieder, worin (unsere liebe) Frau „Theologia*^ die Dienste ihrer 
Andlla nur soweit beanspruchte, wie sie den, in Plumpheit spitzig gemeinten, 
Tfifteleien der Seholsstiker Zsitrertieib gewähren mochten. 

Nachdem ein neuer Tag nun angebrochen war, mit freiem Umblick (beim An- 
bruch des Entdcckung-salters), konnte der frisch erweckte Wissensdurst (in angeboren, 
den Nidana, einwohnender Tanha) bei dem mit der Hfimissance voller gebotenem 
Einblick in die Sehl us.sresiiltate classischer IJildun^'", ktiue dauernde Betriodifrung 
finden, und neben Aloutaignc's und Charron's spöttischeu Klagen über die nichtigen 
Prfttensionen der Philosophen, erhob, in Versweiflnng Über das Nichtswissen, Sanchez 
Protest gegen die alten Heister, nnd so von Zweifeln zerrissen, suchte Deacartes 
eine fsstgesicherte Methode zu fnauguriren, wie sie sich indess erst naeh genflgender 
Ansamuilnug von Thatsachen, auf dem natnrwissensehaftliehen Wege wird fbrt- 
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fahren lassen, bis zur naturwisseuschafUicli durchgebildeten Psychologie hinauf 
(auf Grand ethnischer Beweisstücke). 

Sie wird sich aus praktisclieu Ergebnisstiu m rechtfertigeu uud zu beweiseu 
haben: in Anshdlnng socialer Schäden ditreh ihre ElementargedaDken, wU die 
Chamie, edt sie durch ihre Elemeitie den SchndnngBstrich gegen die Alchemie ge> 
zogen hat, das tägliche Leben tagOglich zu verschönern beginnt, bei (momenten 
fast allzu rapider Uobersteigerung) durch Dampfeskraft und Electricität, mit ans- 
strahlender Beleuchtung (bis zur Blciidunf;: maTichmal). „Si l'homme estoit sage) 
ü prendrait le vray prix de chacque chose, selon qu'elle seroit la plus utile et 
propre ä sa vie** (s. Montaigne), so dass liier der Probirsteiii geboten wäre fßr 
Aechtbewfihrung, in philosophischer Correctur der Psychologie (als Haturwisäeu- 
sohalt). 

I>er Protest gegen die Utilitätetheoiie (in der Moral) floss aas dem, damals 

gereditfertigten, Dcdenkon, dass damit die idealen Güter in Frage gestellt sein 
konnten, ein Einwand, der jetzt um so mehr fortfällt, weil sie gegentbeils erat 
ihren dauernd gesicherten Unterbau erhalten werden, wenn dem materialistischen 
Torso sein denkendes Haupt hinzugefügt ist, durch Auschluss der Psychologie an 
die Natarwissenschaftcn, um auch im geistigen Bereich gesetzliches Walten fest- 
zustellen ; nach den (wenn richtig, untrügbaren) Aussagen des logischen Rechnens 
in der Vorstellvngswelt dessen, der selbst sie sich gesebalTeD, — am innerhalb za- 
gehörig nmgebenden GesellsehafiBkreises sieh demgemäss sa stetigen, im eigenen 
Selbst (dir harmonischen Abgleich). 



9» 
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Zur Tafel -Erklärung. 



(Tafel 1—13.) 

Die Origiimie der beip<'fügtfn Photographien, die sich gegenwärtig in» Besitz des 
Museums für Völkerkunde finden, sind in diese etlinologischen Abtlieilung der küuig- 
liehen Museen mm der des Kupferstiehcsblnets« wo sie firflher Aufbewahrt worden 
waren, ubemoaiinen worden und gegenwlrtig in der indischen SAimnlnng mar Anf* 

Stellung; fXt'koiTiinfn. 

Sie Btatnnien aus der holländischen Expedition auf Bali (1849) und wurden bei 
Plttndenmg des Tempels TOn KssSttmb» erbentet Nach MiUheilung des Schenk- 
geben (Herrn E, Uajer) war das Gemilde (auf einem baumwollenen Stoffe gemalt) 
an einer Wand Ton Bambusgetlecht befestigt, nngefilhr 80 Figuren enthaltend, bei 
einer HüIh' von 2 Fuss 4 Zoll rlil. tind oinor iJlnge von 7' '4 rlil. Fuss. 

In der schriftlich vorliegenden Mitthuihitig wird darüber hinzugefügt; nAUe 
Javanen haben mir einstimmig erklJirt, dass der Gegenstand des Bildes Scenen 
ans dem Heldengediebt Ramayaaa seien. Es stellt in den beiden Hauptabtheilnngen, 
in die eg zerftllt, oben einen Trinmpfaug und eine Huldigung, unten zwei entgc^sm- 
gesetzte Siegesacencn vor." 

Diese Vermuthung eriiiiit aua charakterifitittrh erkennbaren Figuren Rama's, 
Hannman^s, der Gasello u. s. w. ihre Bestiitigung, obwohl nach Professor Grfln- 
wedeFs Ansieht auch die, auf Java bereits bemerkbaren, Besiehnngen sum Mababharata 
möglicherweise statthaben konnten. Indess wird sein sachkundiger Rath zu befolgen 
sein, das« nilmlich die Finzehiheiton, ehrt für ihre Erklftrunp ein Versuch gemacht 
wird, der Berücksichtigung üerjeuigen empfohlen bleiben mögen, denen Gelegenheit 
geboten sein sollte, an Ort und Stelle weiter ergänsendes Material hinsuaufügen. 



Oommentarial Buddhistio Fhysical Gtoography.^) 

(Tafel U und 15.) 
I. Plate. 

Fig. No. t. CakkawAla in its top view. (Scale 85000. yöjanas to an ineh.) 
a b c d. Sineru (84000. y. in diameter). 

a 

b Four quarters of Sineru coloureU according to their uatur»! wate- 

c rial; Viis Gold, titby, blne-Saphire and Silver. 

d I 



') Hei meiner letzten Anwesenheit in Colombo (ISPO) hatte ich Gelegenheit mit ücrni 
D. M. de Zilva Wickremasingbe, Assistent an der dortigen Bibüotfaeii, eine graphische Dar- 
■tellang des buddhisttachen Weltsystems su bcspredien, und hat deraelbe seitdem die Güte 
gehabt, die beifolgenden, jiach seinen Anoidnungui ausgefnhrten, Tafeln zu fiberaendea. 
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L Sldanta eflgara. (12 (Xh^). y- m br^adth). Marked e' e" e'" e"" 
ko show Ihe distiuvtioD ot colour derived from each quarter of 
Binom« 

IL— m 8ld«nto iflsww (eaeh iMiog half the breadth of ito im- 
mediatoly preeoeding one). DiBkinetion of eoloor ia tho Muno witk 
I. Sidaoto. 



Sattiikiila Piibhatn (nneh 
ita preceeditig Sidanta). 



being eqaal in breadth to 



hoüA Samudda or CatumahAaAKftra. 



Caiaddipa 



Ynpa!»dharfi 
Isadhara 
Ksrawlka 

SudMBMlA 

NCmindhara 
Vinataka 
Assakanna 
ükteiMflgm 

AparasAgin or BattMBgara 

Dakkliiiiapfljjara 
PiihbasAj^'ara or KhTrasflgara 
Uttarakuru (84>00. y. in length & breadth) 
AparagöjAna (7000. do. ) 

Jambudipa (10 000. do. ) 

Pubbavidrha (7000. do. ) 

Cakkawiila (3 610 850. y. in circuraference. 1203450. y. in dlam.) 
Sakkabhawana (lOÜOU. y. cubic). 
Takkhftitnda (SCOa da ). 
NAgÄlinda (5O0O. do. ). 

Kun Jili iiidaliiida (5000. do. ). 

C,:uulAnyhi (5000. do. ). 

Wulubhamuklia. 

Fig. No. Beriet of Lökto from bottom to top of the Uniyerse »howing their relsr 

tive di8tanc(>s. 
C LnkanandhArakawAyu (060000. y. in di ptli )• 
B Pathaw -andhAraka-udaka (480000. y. in depth.). 
A Cakkawuia (282 ÜOO. y. in boight). 
D D«v«iokaa. 6t 

1. CAtummahUJi^A <4S00O. y. «bove the aurfaoe of the eftrth). 

2. TA^vatimn (42 000. y. fthore the provioaa). 



» 

£ 



3. YAma (434 400. 

4. Tusita (788 800. 
6. Nimmflaarati (1 1S5800. 

6. Paranimniitawiisawatti (1485600. 
Rüpi-Brahmalokas. 16: 

1. BrabmapAriseajja | 

2. Brabmaporöliita 1 (theso three in the samo plane 1 830000. y. do.). 
& Mahftbrahma J 



do. 
do. 
do. 
do. 



, 4. Parittäbha 
n 5. Appainänflbha 
„ 6. Abhasaara 
„ 7. Parittasobha 
M 8. AppamAnaeabha 

9 Subhakinnaka 
, 10. Vt'happhala 
,11. Aaaünaaatta 



( 



do. 



do. 



2180400.7. do.). 



8M68Da j. do.). 



I theio two ar« in the aame plane Sn7S00*7. do. 
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V 



t. VI. Aviha (3138400.7. above the previous.) 

13. Ateppa (3588000. 7. do. ) 

14. Siidasea (3 938 400. 7. do. ) 
„ 15. Sudassi (4 288800. y. do. ) 
„ !('•. Akannitthaka (4 639 600. y. do.) 

F Arüpi-Brahinulukas. 4: 
0 1. Xka8ftiiaAci7ataoa (4989(100. 7. do.) 

„ 2. VinAAnanca7fttaiia (5 364 000. 7. do.) 

3. Akincaüfiftyatana (5 6(>9 400. y. do.) 

4. Növasnflfla-nasafiftAyatfina (6 004000. y. do.) 
Fig. No. 3. Siaera ou TrikQtA = three rockt» 

Q Eaeli of Tnktttt. 

M AmnbbawMia (tO 000 j. cobic) (r«f«r. 1. P. F. 1. fw other «jmbok) 
Fig. No. 4. Top view of Flg. No. 8 tho iMt (rofer. L P. F. 1. A 8. ibr oymbols). 
F{g. No. 5. Bottom view of Fig. No« 8 (vefer. I. P. F. 1. ft 8. for symbola). 

Fig. No. 6. Nirayae with thoir pritnitlTe ft&d aocondaiy UmmIm. 

N Niraya». 8: 
„ I. Safljiva (100. y. cubic.) 
n 2. Kälasatta do. 
» ». 8aiigbito do^ 
, 4. ROruwa do. 
» 5. Mahftrteuwa do. 
, 6. T&pa do. 
» 7. PatRp» do. 

V 8. Awioi do. 
O Primitive Ussada. 

P Secondary Ussada. 

Fig. No. 7. Gross sfction of a Niraya; with it.s Ussadas (rofor. la-st for symbolä). 
Fig. No. 8. The j»laiic bctween two top.s of Vugandhura aiul Cakkawäla showing 

EcUptic, its motiou aud variability of four cardiual poiutt« iti four 

qnarten. 
Q EcHptic 

(+ Marincr'd Coinpaas to shovr that it points alwaya to SinefQ 
its northpolo and southpole to Cakkawala, all aroand.) 

(Dottod circlcs indicate tho movemcnts of Ecliptic in its diurnal 
motion.) 

(Arrow circles the-front of Its motlon.) (Ref. L P. F. 1. for other 

Symbols). 

Fig. No. 9. Shadow of Yugandhara by sunlifibt (— daikness of nigbt) showing 
variable lengtb of the nigbt according to his boing apart from Yugan- 
dhara. 

U > (Any) Tbreo diumal cironita of the san^ one in eaeh Vlthl. 

V J 

B The sau. 1, 2, and 3 are thrce instances wben in T, U, and Y, 
respeetively. 

S*— S', S"— S« aud S*^< are the three eorrespondlng shadowe to BS 
B> and B*. 

Tt. Plate. 

Fig. No, 1. Cross-section of CakknwAla; cut between two natural divisiona. 
W The eartb under wator (120 000. y. in thicknoss). 
X Lonasamadda (refttr. I. P. F. 1. 8. for other symbob). 
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Fig. No. 8. Cross-seetioii <tf Dakkhinapada; cut aeross Jambudlpa. Showing the 

different atruoture of tlie earth under water. 
N Nirajas in tlieir Situation under Jambndlpa (marked y ). 
j Jambudlpa with a point indicating Uimälaya; but tbis Uoes not 
foUow the «eale. 

T WnlabhAmuklia (this, like NirayM «Dcommon to other qnarten. 

Ref. T. P. F\^. I & 3 tV.r otber gymbolB.) 

Pig, No. 8. Oatward \\ew of Cakkawiilvi 1 wing eontents by an opcning. 

AS AS A\ The opeuuig of Cakkaw&la (refer. L P. F. 1. aafl 
n. P. F. 1.). 

Fig. No. 8a. Tb« part of Cakkftwd« nnunred fron No. 8 ttio iMt 

m. Plate. 

Fig. No. 1. The plAne between two tops of Yugandbar» aod CakkmrtUmj ibowiag 
(1) the orbik of the Sun — a doubl« Spiral; (dewribhig mHj 18 ton» in- 

stead of 365) each turn of which being bis diurnal motion; (2) thrm 
divisions of the orbit. callod Vlthios, that indicate se.isona. 

B The end of UttanlyaDa and the beginning of Dakkhinäyana. 

G The end of Dakkhinftyana and tha beginn ing of UttarAyana. 

D 1-2 Ajavithi | 

E 2—3 Gövithi (Tbe tihrae Vithies mentioiied above.) 

H 3—4 Nftgavlthi I 

Fig. No. 2. Several of innmnerable Cnkawnlas or Loka<lhatüä. 

A Cakkawähi with ils cuuttiuta reckuued at» one. 

Z LokaatarikA. 



Für (Ho nranofrniplM^rltt'Ti Dsir^tcll'irirrf^n der buddhistischen UimmelsterasseD; 
cf. „Ideale Welten "* 1, ii. 2 (mit i:!.rkluriuig :ui Texte). 
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5u bemielbcu i^erlagc finb ferner ericf)ieiieii: 
tfufKiNl, 3U«3nbonefienobei;bte3nfe(n bes maU9if<^eiiKT4i|icL 

■ I. Sleferung: t^te aRoIuffcn. 9Rtt 3 Tafeln 1884. 5 3«. 

II. ^tefeantg: SimocunbiimUesenbc Unfein. StttiüXofcln. 18^5. 

6 m. 

* III. ^iefetimg: aumatra unb Slac^barfi^afL StU 3 Köfeln. ISS6. 

7 

IV. Siefcnmg: Sovile» unb (r*lf6e«. «tt 8 Zafdii. 1889. 7 äK. 

#«|Hmi» 3L, ^of. Dr., iSeitrage jitr oerg(ei(^enbftt VfQdios 
(oQte. ^ie €ee(e unb i|ve (Erfd^cininigdioctfen in ber (St^nog^^ie. 
1868. 5 9R. 

— %t\. ^iiuöblj lentuö in fciiui ^4^fi)d) oioäit. W\i einer iiartc 
be« bubb^iftijt^cn SBeltl^ftcm«. 1882. 7 9R. 50 ^f. 

>- ^nf cfgruppcn in Oceanien. Sietfeergebntffe unb ©tiibien. SD^it 
3 Tafeln. 1883. 7 9». 50 

— ^er Satfergebattte im Aufbau einet ttiffenfc|aft tto« 
SOlenf^en nnb feine OegTtnbnnfl anf et^otoglHe SomnUmigeii. 
1881. 4»t. 

— ^ölferftämme am ^Brahmaputra unb öerwanbti'chattUc^e i>iac^s 
botu. 9lcife=eicjcbuine unb ©tubien. 9Kit 2 Xafeln. 1883. (i aÄ. 

— ^orgeft^ic^te ber St^nologie. ^Dcntfc^lanbA 5Denffccmiben g(= 
»ibmct tut eine aRuleftnnbe. 188L 2 ält 

— 3ur Sfenntnig $a»aU'f. SRa^trSge nnb (Ergänzungen . ben 
„Sujelgruppen in Oceanten''. WtX 1 3:afe( nnb 2 9eiIo(|Ctt. 1883, 

— !^f(t(a'^ Often mit bort eröffneten '^udbiicten. ^rft l. is'^ä 

1 m. 20 ipf 

— (Sintge Siattev jur (Solonialsgrage. 1884. 7& Iff, 

— T)ic Golonic ber 5:age*bebattc unb cotoniale Söereinigungcn 
(linige graQC)teUungcn. 1884. 1 SK. 20 !^f, 

— 6uropatfd;e Kolonien in ^fcüo nnb t^enlf^lonbft ^ntcreffen 
fonft unb '\t%i. 1884. 1 SK. 

^ 3wei SSoitc über (S:olon!al>9BeiSf|eit non ^numbeni, bem 
bicfctbe mfagt ift. 1883. 40 f^. 
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